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Da man eich damit abgefuDden zu haben scheint, daas die 
DienBcbliche GeeelUchaft, einem tiekaonten Bon-mot zu Folge, 
mit sehr bescbeidener Weisheit regiert wird, und der Dnreh- 
scbnittsmenscb wenigstens die etwaigen Folgen geduldig an sich 
heraoDahen läast, so wird es den Blick desäelben um so weniger 
bennrnbigen, wenn in der Denkerwelt gleichl'alls nicht die Lei- 
tenden gerade sieb steto als die Weisesten bewähren sollten, da 
hier begangene Fehler nicht, wie in der Politik, mit Blut und 
Geld, Bondern höchstens mit wenig geiährliehen Wortfechtereien 
zn bttssen sind. 

Anfangs freilich Überkommt es etwas verwunderlich, wenn 
man volltönende Phrasen, die vielleicht lange und oft im Ohr 
geklungen , bei gegebener Veranlassung zu zersetzen sucht und 
sie nun in Dunst und Leere verrinnen sieht, oder wenn allge- 
mein fflr vollgewichtig acceptirte Argumente genauer abgewogen 
werden nnd sich dabei dann als seibat iUr Spielmarken zu leicht 
erweisen 

Viel geschmäht ist jenes „nnkrilisohe Ding" (wie Gruppe 
(ich ausdrückt), die „speculative Philosophie", in ihrer „Geschichte 
des Irrthums" (mit einzelnen Lichtblicken), in ihren „Perioden 
der Unredlichkeit", viel geschmälit der „höhere Idealismus", gegen 
den sich Kant (wie TMvge meint), „wie gegen höheren Blödsinn" 
verwahrt haben würde, viel geschmäht und gegeisselt der „vsüste 
Wortschwall", der „leerp, hohle und dazn ekelhafte Wortkram" 
der „Wiederkäuer" (nach Schopenhauer) oder „speculirender 
Struwelpeter" (bei Voyf)^ aber obwohl jede 8chale des Zornes 



Imii des Spottes anf die ihre Blendung dnrcb eigenes Staubanf- 
wirbeln (a. Berkeley) belieuleuden Pbilosopbeo, auf ibre „renom- 
mistischen Verbeiasuugen" aiiBgegoseeti iBt, so bewabrt doch für 
den UnpartheÜBcheu die GeiBteswissenschatt — die bescheident- 
liebe Liebe zum Wissen, die Beschäftigung der Wissensfreuade 
— ihren liöuiglicben Rang, und manche der, gleich den obigen, 
zum Würgeetriek gedrehten Floskeln sind die Ergrllbelnng im 
Selbstlüb (nm euphemistisch zu reden) duftender Propheten, die, 
wenn sie .je gewagt, die Nase des eigenen „Genius" zu zapfen, 
nicht HO weit in das „Nachtleben der Seele" hineingewandert 
wären, um mit den Über das Verschwinden des Aberglaubens 
klagenden Prosafeiuden aus Tiek's romantischer Schule auf den- 
selben Bahnen zusammenzutreffen. 

Auch aus den Räumen der Naturforschung hallt es gar 
manchmal vou Ausdrucken wider, die nicht sehr gewählt er- 
Bcheiuen, nud bei denen es dem gleicbgUftigen Zuschauer vor- 
kommeu möchte, dass sie recht wohl mit rückwirkender Kraft 
zn verwenden wären. Der Sprechende bat immer Recht und auf 
dem stammen Papier lässt sich migescheut morden. 

Eine Polemik hat deshalb stets etwas Misslicbes, wenn snb- 
jective Ueberzeugungen in den Kampf gcfllhrt werden, da der 
Blick sich selten ungetrübt bewahrt, um in dem Gescliiller der 
Meinungsverschiedenheiten, die Grundfarbe der Partheien zu er- 
kennen und zu würdigen. 

Der sich menschlicher Schwächen Bewusste wird die Be- 
sorgnisB nicht abwehren können, den Splitter im Auge des 
Gegners deutlicher zu s«hen, als den Balken im eigenen, und 
wer sich deshalb von Persönlichkeiten frei halten kann, lässt 
gewiss gern die Hände davon. Auf wissenschaftlichem Felde 
sollte sine ira et studio für objective Ziele allein gestritten wer- 
den, sollte die Individualität hinter das Schildemblem zurück- 
treten und dort geschützt sein. Dann werden sich ehrlich nnd 
ritterlich die Schwerter kreuzen, dann bleibt keine Gefahr in der 
Hitze des Gefechtes, das Decorum zu verletzen. Auch wenn man 
unechte Waare circnliren sieht, bedart es kaum leidenacbaft- 
lieben Protestes, so lange der Versuch, den ans der Fremde er- 
haltenen Cours zur Gültigkeit zu bringen, innerhalb der Har- 
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kinmg der 'Scbnldisciplinen verläuft. Da der Eeoner bald daa 
nnrichtig:e Gepräge erkennt, ist mit seiner Entsclieidniig die 
weitere Verbreitung abgeschnitten nnd somit grilseerem Schaden 
vorgebeugt. 

Anders dagegen, wenn eine F<^nlariEiirung wisBeDschaft- 
Ucher Resultate beabsichtigt ist, wenn also bei dem Laien- 
Poblikum Alles anf Treu' und Glauben beruht, im Hinnehmen 
aaf Credit. Wer hier die Belobigung in sich zu tragen glaubt, 
ans dem Kreise der Naturforscher hervortreten zu dllrten und 
io ihren Namen zu reden, der muss von sittlichem Ernste durch- 
drungen sein, um voll und schwer die Verantwortung zu fühlen, 
die anf ihm lastet, die hohe Ptlicht, die ihm auferlegt ist, damit, 
was die Wissenschaft ihm verkündet, rein und lauter, wie es von 
dieser empfangen, so zum Allgemeingut werde und in den Ge- 
brauch tibergehe. Nicht mehr einer Kaste, wie Moleschott fordert, 
Boudem dem „gesammten Volke" geliHrt die Wahrheit, und des- 
halb sei es die Wahrheit, die Wahrheit ungeschminkt und echt, 
die man ihm giebt. Bei dem Zusammenbruch aller jeuer Stützen, 
die in vergangenen Tagen das sociale Gebäude getragen, bei 
dem sinnverwirrendem Chaos, das aus incongruenten Mischungen 
des Glaubens und Wissens geballt, sich aus den Grenzscheiden 
beider heranwälzt, ruht unsere Hoffnung in der Naturwisseu- 
Schaft allein, kann einzig ans ihr das ersehnte Heil erstehen, 
die Religion der Zukunft geboren werden : jene Weltanschauung 
gesetzlicher Harmonien, wie sie sich bei inductiver Durchbildung 
der vergleichenden Psychologie auf der Grundlage ethnischer 
Tbatsachen im naturwissenschaftlichen Sinne enthüllen wird. In 
Anerkennung des unbedingten Vertrauens, das von den Besten 
unter den Mitlebenden den exacten Forschungen entgegen getragen 
wird, bedarf es treuester Umsicht und Ueberlegung, wenn in 
Absicht liegt, das aus den Erörterungen der Studlrräume Resul- 
tirende als abgeschlossenes Werk auf den Markt zu bringen, und 
den Blicken Aller, den Urtheilen und der Nachbearbeitung jedes 
Uodescbrittstollers , auszusetzen. Nirgends sollten die Auforde- 
inngen an Gewissenhaftigkeit und Aufrichtigkeit schärfer ge- 
stellt, nirgends ernstere Forderungen erhoben werden, als in 
Fällen, wo das einmal entflogene Wort auf unvorbereitetem Boden 
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keimen nnd zn lästigem Uokrattt verwildern mag. Untt das ist 
leider zu oft bereits gcscltehen! Gerade bei denjenigen Lehren, 
die das geistige Wesen des Meoschen anstreifen, die ihm seine 
edelsten Gilter im Liclite der Gegenwart vorttlbren und der Etbik 
an der Stelle verfallener Tempel eine dauernd begründete Stätte 
erbaueil sollen, gerade dort, wo der Natnrforscher, wenn er 
diesen goheiligten Grand betreten will, sich von priesterlicfaer 
Weibe angewebt fttblen mUsste, dort gerade trifft man bedaner- 
lichcrweise, aof das leerste, auf ein bobles und unfertiges, Gerede, 
auf oberflächlichen Gedankenabhub , dem jedes ernste Durch- 
arbeiten fehlt. So mus8 die Anthropologie vor Allom, auf ihrer 
die Zeichen der Zeit von fern erkennenden Warte, die Pflicht 
in sich fühlen, hier das Panier hoch zn halten, und wenn sie 
dasselbe im Kampfe inductiver und dednctiver Wissenschaft auf 
den Burgen dieser als Siegesfahne aufzupflanzen hat, dann das 
eroberte Terrain, statt es muthwilliger Verwüstung anbeimza- 
gebeu, mit den neu gewonnenen Früchten zu bebauen, damit 
die licsultate unserer grossen Denker nicht bedeutungslos im 
Geschieh tRStroni der Philosophie untergeben, sondern sich durch 
den Zeitliauch der Gegenwart neu beleben. 

Seit den letzten llii Jahren haben sich die naturwissenschafl- 
lichea Erörterungen auf ihren Berührungspunkten mit der Philo- 
sophie besondere in der Transmutationsfrage zugespitzt oder in 
der von Darwin eingeleiteten Reform der Zoologie. Freudig be- 
grllsst und nach kurzer Opposition in den UauptzUgen fast all- 
gemein ihrem Werthe nach anerkannt, erhielten diese scharf- 
Biunigcu Erklärungen sorgsamer und vielfacher Beobachtungen 
IVeilich allzu rasch eine Ablenkung nach der Descendenz, auf 
deren abschüssigen Boden sie im blinden Constmctionseifer über 
jeden Unterbau tbatsHcblicher Erfahrungen hinausgeführt wurden, 
in geföhrliche Hypothesen- Wirbel hinein, die von der esacteo 
Naturwissenschaft aus ihrem Bereiche zu verbannen nnd schon 
der Selbsterhaltung wegen fem zu halten sind. 

Jeder Naturforscher, dem im Rückblick auf frühere Ver> 
gaugenheit noch die damalige Opposition gegen die Popanzen 
der Naturphilosophie, und ihre weiter verschrobenen Zerrbilder 
ans dem Kesselgebrftu mythologischer Symbolik, in der Eriii- 



uenlng TerbliebeD war, wird |:egeD die moderne ÄnfpntznD^ 
wnrtDaticbigea Gertluipelj im Stillen oder öffeatlich Einsprache 
erforderlicb gebalteu haben, und bo nahm auch der Schreiber 
dieses verschiedeDtlicb Gelegenheit, seine Ansicht anszuBprechen, 
wenn in Vorreden gleichzeitig erschienener Bücher oder in der 
BücberBcbau der redigirlen Zeitscbrin, AnlasB daza geboten oder 
selbst erfordert war. Obgleich der Uaiiptvertreter der bekämpften 
Riobtang in DentBcbland während einer jahrelang dauernden 
Polemik sacblicber Art fast niemals namentlich bezeichnet wnrde 
(wohl mebr aua Zufall, als mit Absiebt), und jedenfalls nie mit 
zor Sacbe ungehörigen Persönlichkeiten behelligt war, bat sich 
derselbe neuerdings veranlagst gesehen, seinerseits die Streit- 
frage anf ein persönliches Feld zu spielen, und der Leser musa 
deshalb veneiben, wenn dasselbe für einen Augenblick be- 
treten wird. 

Der in der Zeit längerer Abweaenheit yon Europa geführte 
Angriff war in der Masslosigkeit seiner AasdrUcke ein so nn- 
erbSrter, dass sieb keine Bezeichnung dafür finden lä.sst, und 
Dm 80 schlimmer, weil in späterer Nachachritt mit einer directen 
Entstellung der Wahrheit verbunden. Die Sprache dea „Offenen 
Briefes", der dagegen erlassen wurde, mag hier und da Uber- 
rascbt haben, aber gewlsa nicht den, der die ßeleidignngen ge- 
lesen hatte, durch welche er hervorgerufen uud so gewaltsam er- 
zwangen war. Nach Art der Provocation konnte eine Entgeg- 
nnng nicht vermieden werden, uud der Anstuss, den sie geben 
könnte, fSUt auf den, der ihn veranlasste. Dasa auf einen groben 
Klotz ein grober Keil gehört, sagt das Spriichwort Hchon im 
Volkeamnnd, und obwohl eine an sich unaaubere Sacke nicht gut 
mit Glac^bandschnhen angefasst werden kann, ditrilten doch die 
in den Wald geschrieenen Grobheiten etwas gehobelter (wie es 
wenigstens im Wunsche lag) zurückgekommen sein. 

Jedenfalla darf wohl an jeden fUr den Sachverbalt Interes- 
sirten die Bitte gerichtet werden, dass der rein defensive Cha- 
rakter der BroBcbDre im Auge behalten werden möge. Bei gründ- 
lichster und tiefgewQrzelter Abneigung gegen pereönliche Polemik 
würde dieselbe auch diesmal, wie früher olbnala, umgangen sein 
wenn es Irgend möglich gewesen nod nicht die Nothwebr, so 2B 
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tagen , die Ahwetr benöthigt hätte. Im Grund« möchte tMer- 
diiie:s die iu der Vorrede zur dritteu Auflag« der „NatürHcben 
Schfipfuiigsgeschiehte" gestellte Herausforderung der Beurtheilui^ 
jedes verBtSndigen LeeerB zu überlassen gewesen sein, da sie 
nnr aus den gegnerischen Scbriften gesammelte Ausdrücke wiede^ 
gab, welche also, je na«li der Partbeibrille fUr oder gegen spre- 
elien mnssten, wenn nicht diese bei zufällig gebotenen Anlässen 
^anz nnbestimmt und allgemein*) gegen eine luftige Zeitrioli- 
richtung verwendeten Pfeile jetzt bei der ZurUcksendung ijersftn- 
lich zugefeilt worden wären und deshalb zn pariren waren. 

Nocb dringender zeigte sich eine Vertheidigung geboten, als 
Prof. Haeckel's Auslassung in der Jenaischen Literatiirzeitung 
(1. Heil 1^*74) erfolgte, ein sehr beklagenswerthes Vergeben dieses 
in so vielen Pnnktou verdienstvollen Naturforscher», dem man 
trotz aller seiner Uebertreibungen gern Achtung und Hochschätzung 
bewahrt liStte. Am Wenigsten wahrlich in den Spalten einer 
wissenBchaftlichen Zeitschrift ziemte es sich, solch unredlichen 

*) Wer lieb von jeellatiem IcichUn Spottpreil isTwiiDdeC Ribll, must Tiala 
■chkdhifte Stellen iu aeiiiKm PnDitr haben, nad Jeder, der eioe Aoelcht la ver- 
fechleo liHt, wird tt in der Wiihl der Au^drüik«, die NlemMid Io'b Begaadiiia 
>DgeheD, oli iibliciMllch liichl genau Lehmeu, wie Prof. Hierke! eelbal bewaitt. 
I.laBi man doch bei llim ^üd dem „DnrnirWD Stolz der exacten NstarfurgebeT**, 
«Uli i.IQbeo Empirikern", lun „lächeilicben AamuBnagau", tud „gedinkenlDUD 
und bescbrinfeten Gegneco", vou „blladeu AobäDgerii", von „UawitBeliheit und 
Aberglnuben", tod daa „UchsrUcbeii EikUrungavereUülieD'' der lur .,Veriveif- 
lang" gebracbten Geguer, und wGrden alle dleiu „Pbrageu" die AudertgeEiDIiMIi, 
die „iD weuig Ortbeilikrlft iiud in wenig Keuntnis»" beaiUeu. um die Bewalae 
IU würdigen, nicht sehr helES meebeu, wenn uicbt diieote Höfllcbkelt blDiutomii»n, 
«le gegen msDcbe In DalnrviggeDBrbarillcber Llleritur ihren ebrentolleo PUtz 
bewahrende Hüauer. Wer überbaupt ratoh bei der Hiud ist, nalue Nicbtrreunda 
mll den Affen la pirijlelitiren, der verliert icbon dadurch du Kacbl, über Er- 
widetnagen m klagen, da Jedes meoGcblkbe Stachel- oder eelbst SchmibwoTt 
doch iilnbl an du ThleriBcbe hinsbreleht, ed lange auf HeuEcheurechte der Qant« 
da ntuD gepochi wird. Die Freltirii wird freUlcb durch unitiderleglic)» Degmen ba- 
Mhriukt nnd die GleiebbeK «tnaa gestört durch die bedenkllt'he Praeemineni, dls 
der Imam der „Eotwicklnngstbeari« nnd der darauf gegründeten mauleliBcben Fhilo- 
aupbie" lieb lelber viudiclrl. „Die Emptänglicbkeil für die EulwlckluugithegTlB 
und filr die darauf i;egifludete mouiBtische Pbiloiophle bildet den besten Haas- 
»tab für den Eniwicklungigrad des Mensehen" {Emtt Raecket). WSre eg niebt 
Bruat, tnan meiate ea schiene Spaan, 
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un3 niedrigen Taschcnspielergriff zu verwenden, eine Wortver- 
drebnng und Sinnverkelirung, om dem unbedachten Leser Sand 
in die Angen zu streuen. Es wird schwer Bein, diesen Vorwurf 
der Unelrrlichkeit zn iimfrehen, nnsser wenn der Hecensent etwa 
Unwisseniieit mit der vielfachen Verwendung der dem dortigen 
ähnlicher Gleichnisse (durch ?-. I5!h; Afiasnh, Wifinnd, hiimicont, 
Serrki") n. 8. w.) plädiren wollte, oder )'Hr eine bescln'änkte Un- 
fähigkeit, den Sinn derartiger Illustrationen zu verstehen. Ea 
Miebc dann nar die Wahl zwischen Unredlichkeit, Ignoranz oder 
Stnmpfheit, von welchen Eigenschaften die letztere bei diesem oft 
ganz acuten Schriftsteller sieherlich nicht vorhanden ist, die 
zweite wenigstens nicht nnbedingt, und die erste von recbts- 
wegen wegfallen sollte. LSest sich ein anderer Rechtfertigungs- 
grind vorbringen, so wird er, wenn stichhaltig erwiesen, freudig 
adoptirt werden, nm znr Zurücknahme von [Beschuldigungen be- 
rechtig! zn sein, die es nicht geringe Ueberwindung kostet, einem 
Vieler Ohren beliebten Namen anzubel'ten. Nichts 'ist unerquick- 
licher, als in wissenschaftliehen Erörterungen, bei denen zugleich 
nach eigener Belehrung gesucht wird, dem Publikum persönliche 
Zänkereien anfzndrUngen, nnd gern wird jeder Ausweg, der sich 
zeigt, eingeschlagen werden, nm sie fUr künlXighin zn meiden. 

Doch genug und schon zu viel von diesen Personalien, die 
freilich den indirecten Anlass zu den nachfolgenden Seiten gaben, 
da ich sonst vielleicht nicht zn einem Ausflug auf dieses, meinen 
eigentlichen Arbeiten femer liegende, Terrain geehrt worden 
wäre. So jedoch ist die Gelegenheit zu einer cursorisehen Um- 
schau benntzt, denn eine Widerlegnng der Deseendenzhypothese 
zn schreiben, witrde sich nicht der Mühe lohnen für den, der 



*) La generatlou ipontiu^niBol Ofirie pai las seiil«e rai 
bmts rat noe Imposglbilllä 4-C, Jiisqii'ld, eil« a'ebl protivtre pai 
BXtmpt d'obJccllDD«, II sn Mt dg aiAme du li traDBrormatluij i 
d**prSi llqnills an or^Dlsaie mtM iraDifanuabla ao ud i 
■teorde d'kdmcltre de iirinblablB« Ideea qua dt crolra qu'ui 



caa de U niatlt'rB 

lee eipeces, tbrorla 

iitre, il fst auul 

maDlre paisse d'elte- 



mtma » cbauger en iiiie machlna k lapaur (Secekil, Celta dofllriiie (couttedlle ptr 
le* hll«a at i'obsvrvatlaa la plai «Ix'meiilalre) a «t« atlgmallsea avac ralauo „comm* 
an aiHH d'abiaidll^- (IS74). Nacb de la Mattria »rhllt ilcli det Hruali tu 
dm Tbleren, via rioe Planeten-Uhr (Unjgbeiii} id einem gawahnllchen Dht- 
»«i (17*7), 
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Beaserea zn than bat. Aneh bedarf sie derselben nm so wenige^, 
als »ich iu derartigeu EscentricitUteo die Spitze immer rascb von 
selbst abbricht, uod um so rascher, wenn man die von den 
Gtitteru bereits Verblendeten ungestürt in ihren Abenteueriich- 
keiten fortwUhlen und zu extremen Uebergewicbt hineilen lässt. 
Gegenwärtig ist der Höhepunkt bereits, tiberstiegen, und da die 
ganze Gesellschaft angefangen hat, in'f> Purzeln zu gerathen, 
werden wir sie, den Fallgesetzen nach, bald mit beschleunigter 
Geschwindigkeit unten anlangen und Im Sumpfe stecken sehen, 
um die Arbeitslast der nächsten Generation mit gelegentlich sar- 
castischen Streifliehteni zu erheitern, ^ie sie bisher aus dem 
Unterhaltnugsstoff Über die abortiven Weltschilprungsverauchc der 
Naturphilosophen billig zu haben waren. Vielleicht ändert der 
Name des Spruchmaunes, qui partes ridendas agit, in der Haupt- 
sache wird aber Alles ziemlich dasselbe bleiben, nach, wie vor. 
Im Uebrigen gehört aus dem engeren Kreise massgebender 
Katurforscher zu diesen jetzt aus ihren Himmeln herabfallenden 
Üesoendenzlern nur eine sehr geringe Zahl, während sich die 
Mehrheit als Darwinisten (seit der Inlallibitäts-Erklärnng ge- 
wissermassen als Alt-Darwinisten)*) bekennen dürften, wenn e« 
sich nm die zuerst iu Darwin's bahnbrechendem Buche, „The 
Origin of Species" niedergelegten Ansichten (unter einigen Modi- 
ticationen derselben] handelt. Die Principien waren allerdings 
nicht unbedingt neu, da sie sich zu verschiedenen Zeiten nnd 
unter allerlei Formen in der Naturforschung geltend gemacht 
hatten, sie erhielten aber zuerst von Darwin eine so breite Basis 
der Facta, daes die jetzt sicherer begründete Lehre mit Fug 



*) DarwlD bat iu gcUlrekher W«Ue geicigt, dta die Svlbbt&tindtgkelt und 
DaTträDdHÜehkelt der Art blnftUIg («I, Dud daw alcfa, irle bei den HaustLIcrtu, 
tu »Dch im wilden ZoBUnd« erbllclie Vtrieliten und dadurch neue Arten bUd«tl 
künulen. So velt Hat ilib gegen Dirwln's Tbeorl» «obl nlcbl* elowendeu, nod 
d» beitst nilt inderrn Wurlen. die Zoolugea buben blsber zu liele Arten ontel- 
Hcbledcn, den Begriff der Art viel la tag geiogsn. WsDii eber Darwin und 
«eine Anhinget Waller geben und lueh Gallungen, Fauiilien, Ordnungen und 
K)»*en aoB einander ent^uuden tich denken, eu dtn aua tineni TrEpfcben 
Sarfode ilcb ftnm&hllg In der Dnandlkh laugen Zelt die ganze Tbietwell und 
aelbel der Uenicb entwickelt babe, >a tritt dann keine bia Jetzt bekannte Tbtt- 
tacbe beweisend zur Seite, Das lel eine II}(i<ith»äe (Trotchel). 



nncl'ftecti aDseibeh Namen geknöpft bleiben mag. Wer flön 
bedeutsamen Leistungen, die Darwin, dem Reisonden, und Darwin 
dem Natnrforscher zu danken sind, volle Würdigung aiigedeihen 
läSBt, wird bereilwillig darüber hinwegsehen, oder wenigstens 
MUdangsgrUnde dafUr suchen, dass er die Reihe der Freunde, 
die »ich tür eine gesetzliche Reform der Natarwissenschaft um 
ihn gesammelt hatten, später verliess, nm epeculativen und specu- 
Itrenden Partheigängem zu folgen, die durch seinen geachtete» 
Namen geattltzt und verwegen, im reichlichsten Masse den Bei- 
fall der Menge zu ernten und auszubeuten wu^Bten, jetzt aber 
ireüicb auch ihren Wankelmuth erfahren werden, 

Daes jedoch auch diese Episode antbropogonischer Miss- 
gebnrten nicht ohne Förderung des wissenschaftlicben Fortschritts 
vorübergegangen ist, zeigen die vielfachen und fleissigen Arbeiten, 
die der entzündete Missionseifer bei den Meistern sowohl, wie bei 
ihren Schillern hervorgerufen hat, und die zum Theil ihren blei- 
benden Wertli behalten werden, da es meistens leicht ist, das 
factische Gerüst von der theoretischen Verbrämung abzutrennen. 

Der rasche Erfolg der ueuen Lehre fand seinen Grund in 
dem ZeitbedUrfniss, ein gemeinsames Schlagwort für die weit 
auseinandergehenden Tagesmeinuugen zo suchen, und schon sind 
die Hauptvertreter derselben darüber einig, dass die Offenbarung 
der Znknnft nicht gleich den frtlheren, vom Himmel herab zu 
erwarten ist, sondern dass sie sieb auf dem naturwissenschaft- 
lichen Boden der Mntter-Erde zu entfalten haben wird. Wie bei 
jed«" organischen Entwicklung ist hier der regelmässige Termin 
des Wachsthums abzuwarten und bis dabin heiast es: Geduld, 
oder doch Gedulden mit so weit möglichen Femblicken. Wer 
nogeduldig das Reifen des erst allzu kurz gepflanzten Baumes 
erwartet, wird nicht dadurch befriedigt werden, dass ihm ein 
phantasiebegabter Künstler Zweige voll lockender Früchte hinmalt, 
nnd eben so wenig wird der Wissensdurst, der Religionshunger 
unserer Gegenwart, die bereits an die kräftige Kost der exacten 
Naturforschung gewöhnt ist, mit hohlen Hypothesen*) gestillt und 

*) Vqd JBdem KMucforacher eine phlloBop bleche B«hindluDg teliiir Untet- 
iiicbDDgtir>iaU*le in in\tagto, Ut nlcbt vertlSudlger, ili wsud mm bctrlebsimsn 
Acbtium »inta Tarwoif duiaa oitcben «ollte, das* nlebl *1d Jadir tat dtm 
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gesättigt werdeo, am wenigsten mit dem. „Äbcrglanben an die 
Macht des Zufalls" (s. lyieiderer), „einem Aberglauben, der dem 
Bchroffsten theologischen SupematuralismuB an Roliheit üud Un- 



BIk des lliumeUian telne krlllEchan VerbeiaeTaDgen nniQbrlDgsii «üa«tc, odetS«!- 
äUta, well ibaan du 8e1b<(gerDhl nmngele ihr elgeuea Commaado iIb OfBitcra la 
fibeinehmcD. Dis Strtbea iiim hSbsreu Auhteigen ll«gl dir Natnr >n ifeh ab- 
gepBinit. nod wird, «bdh der Aolua dazu varhiadea txMti gagebanan VcrhUI- 
Dttaen adcb ohDe ALslacbaiang «eine aatfirllchn Eatvicklang dodea, und dam 
iwor eine frachtbringeude nnd güDsIige , irihteiid «la übereilt rritbzeitig«! nod 
nnzeltlgea Paaaslreu nur nuliloa wacherndes Unkrant attklnget BäsoDOemenU 
eriengt. Die naturwisse Dieb »fll lebe Tafel, an der wir tcllirelgen, wird nicbl da- 
darcb verbessert «erden, wenn ein Jeder seinen üenf binzubtlngt, ata» die Bok> 
materlallen nnveTf&llcbt ZD lUrem, damit sie tnoärbBt auf Ibre GennilSt KaprfKt 
nnd dann dntch Naturell oder Neigung berEbiglen Kficheu für weitere Beteltsog 
Qbergeben werden kRpneii. Wts weit die loo diesen gelieferte Bewirlhnng dam 
eeichmanke znsigt, bleibt rrelllch wieder lum Thell von der IdioBynkresUcbaD 
Stlmniung destelbeii abhängig, docb lierracht aucb hier ein Im DarchecliDlU dte 
normal gesonde Blebtsrhaar reslbnllendes Naturgesetz, nnd so wenig sieh «ki 
deucecber Higeu für die Daner tnlt orientBliscbeo Gewürzen betreundan wird) 
•tmn ao wenig sin Indnctiv TerwBbntes oder docb augewShmaa Oebira mit natiir- 
phllogo^biseben TiinniereleD, die den nnter säuselnden Palmglpfeln elngeacbtä- 
ferten RrÜdern der Lauterkeit entlehnt sein künnten. Obwohl nnn iber ein 
dlrecter Widerspruch roll dem anerkannten Prinolp der Arbeltfilheilnng darin 
liegt, *on dem Naturforseher zu «erlangen, daüt er zngleleb PMIasopb sein »«U, 
»0 darf illerdiug« aa lliu, wie an Jeden Gebildeten, dar Aneprucb gectalll wm- 
deo. dass er «Ins aJlgemelae, also auch eiue phlloioph Ische Vorbildung bull««, 
nnd dadnrch mit der Geschichte der phlliisopliischen und andersi WtsseD««baft 
lerlraut sei. Dann wird ihn die Erfahrung vor msDcherlei Fsbltritten bewabrni 
wenn er nickt zu denen gehSrt, die nlrbts gelernt nnd nichta tergeeaen haben. 
Wenn die Descendenztbeorlker die Hinfachbelt Ihres Systems zur EmpfahlMig 
anpreisen, so liefert die Oeschichta der Chemie Beispiete genug, wo nui «Uw 
Tbeorle anfings Ihrer Einfachbelt wegen (wie i. B. die Praue'a) als tnoebiiibat 
begrfiisle, sich spKIer aber docb durch den Einspruch der Tbatsacbea geoGthlgt 
aib, sta aufzngeben, und die Ansicht, dass die DescndenzIheoHe für Edüimns 
der Tbatsarhan unentbehrlich sei, Ist nicht besser »\f die suiner Zelt von t>tf- 
oaitee ausgeaproabene , dass nhns seine Wirbellehre eine Brklarong der Nacint 
■uilDÖghch sein würde. Et qula sie omnia naturae phaenomena possnut elpllcul 
(ut In saqueutlbna apparebit) nulla alla phfsUae pciocipla put« Mse adoilUaiidat 
nee all« eliam optanda. Derselbe Forscher, der früher den Satz: „Nailas DmDllut 
conJeelaTaa U'islrls de rerum verltaln Judiciis esse uuqiiaoi edmlscendas" tut let- 
tandeu BIchischnnr aufgeitellt hatte, webte sieb deich später so diobt In aatn« 
neue Theoria ein, dase selna frlUier nnbefangeuen Aogeo dadurch tarduilull 
wniden. „Obwohl Dascanas eich die hjpothaliscbe Natur silnw Wltballahr« 



wiBBenscbafUiebkett uiiu MiodeBtea liehtB nacbgiebt." Die Natut- 
wiBseiHchalleQ haben zuvörderst ihr von dco anorganiBcheu Grund- 
lagen aa emporgetuhrtes Gebäude mit dem Kuppeldom der Psy- 
chologie zn krönen, ei» überhaupt auch nor an die Möglichkeit 
gedacht werden kann, anf inductivem Wege jenes Bätbselwort 
zu lösen , das die Dednctioa bisher vürgebena, bald iu diesem, 
\uii in jenem Sisoe zu durchhauen suchte. Erst wenn stob der 
ICwwck aus den da» Erdeurond erfaUendeu Wandlungen eigener 
Wateoheit in seiner Durchnittsiiorui veratanden hat, wird sich 
aoa dem dadurch oiugeleiteten Verständuiss*) des Mikrokosmos 
zu dem des MakrokoBmos die Brücke schlagen lassen. Die Be- 
dentang des heutigen Wissens liegt nicht iu der Estensität, son- 
dern in seiner Intensität. In einer unendlich ewigen Welt ver- 
■chwindet gleichmässig das Grosse , wie das Kleine, während 
Hch jedes dem geHelzliehen Verständniss hinzueiworbene Bewcis- 
stAck wirknngsroll zu neuer Ursächlichkeit steigert. Wer auf 
die präbietorischeD Zeiten des MeoscheDgescblecbts zurückblickt, 
giaubt in Jahrtausenden eine uiUberseJibare Fernsicht geöffnet, 



Blchl \eihahleD koDnti, blalt >r bU aber didaicb fQi gerechtfgrtlgt , Aatt M tn 
Soltn Wllliti gettiodcD hibs, den geEClmlTeDcn KSrporD chie Bewegniig za gabsn, 
wl* sie Um giflslc, und dut wtr dabei auch nniteta AnaafainsD auA Gefallva 
hUdpB dOjftM, »IDD bI« diu mit dei Er/nliraDg UbeieltutiaimteD" (^. Riüer). 
i^cltcc BobiiUberam eil, qoodtibet de illls aisniugra, nodo omnta, i^itK« si Ipio 
coDuqDBntar, com experlcnlla cuuseatliDt." Die Piobs scilchec EipcrimHitd, der 
M» dar Eif&binrig g»oe«aeD Beabicblniigen, bleibt also dar Prarstaia für dtw«, 
^* Rti beotige Theorie D. 

•> D« SeliBpfnngabegrift tuid Üallungsbegriff lind (UJwh Ulrici) UreDi- 
bagiUIe, di«. abwoUl »I« gedieht «erdeu mäBsea, doch ebvii so «eoig aDigedaobt 
«eniau käouen. „Weder Tilr Natur Doch fBr UeBcMubta bHBllieD wir diejenigs 
TolUtindlgkeit der Keiinlniise, «etcbe une das Game des gGttlli-beu WsUplui« 
mo eriBtlien lerBlattele, die TarBticba, Ihn atts der dUrrilgeo, IrdlBchen FrfnbruDg 
IB baatimnieD, terrilheo onr lu lebr die Coganst unBeree StandpuakUis (Z.o(xe). 
Die ■rEtati Keime (deB orguüEcbeti Lebeoa) sind (nach Meibamer) anf der 
den Welbaum erlülleiideii dtinnaa Luft hBiangfeaogeD (lUC Erde). Vilabllity ia 
ODS of the aianj lesnlts nf Ihe sioliiio, (hat takee place, ifflDii( msterUI atamii 
{An»Udt). Dia Entstehung aener OrgaDlemeD laC bIrIs an das Vorbandenaala 
Ton «ItaD gr»nnpft (Hermann). Der Artbegrlff „beieichnet die Conslant dai 
0DDptei« d*r lo der Natar regelmäaalg lOMmmeovotkatuiDandeD Harkmala" M 
Waiti, dar die Badanhea beroorbebt „dl« Begriffs tun SlamiDeHinbrit uud An- 
•InkaU nlt einiDdar in icliotUlclten". 
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weiter noch Bch&nt der Geologe, der Hnnderttansende oder MU- 
lioneD Jahre zam Aufbau der Erde bedarf, weiter, anverhält- 
nissmässig weiter und ferner der Kosmo^onist , der bei dem 
Planeten- Nebel anhebt. Und was doch wieder ist die hier darcb- 
messene Zeit, der hier beanspruchte Raum mit denjenigen Vor- 
stellungen Über Räumlichkeit und zeitliahe Folgen, wie sie dem 
Astronomen ans anderen Fixstemsystemen geläufig siodl Das 
Bedingende in Allem diesen ist das inductiv erkannte Gesetz, 
das einen bleibenden und constanten Werth bewahrt, nnberObrt 
davon, ob die aus ihm aufspringende Hypothese steh vom Gas- 
Chaos bis zum Erdkern erstreckt, oder nur von pflanzlicher Kei- 
mung bis zur ßltlthe, und im letzteren Falle mag selbst der 
reale Werth ein höherer sein oder jedenfalls doch ein gesicher- 
terer, da mit zunehmender Ausdehnung der Hypothese diese 
leicht in bedenkliche Schwankungen geräth. Obgleich deshalb 
theoretische Betrachtungen nicht nur berechtigt, sondera im 
Gang der Forschnng selbst nnumgänglich nothwendig sind, so 
bat eich ihre Werthschatzung doch nicht nach vermeintlicher 
Grogsartigkeit zu bemessen, wodurch ein von den Illusionen des 
ojitiscbeQ Horizonts noch nicht völlig eutwi^hutes Auge immer 
wieder leicht getauscht wird, sondern nach der mit tieter und 
tieferer eindringenden Prüfung nur fester nnd sicherer bewiesenen 
Aechtheit. „Nur unter Voraussetzung einer substantiellen Einheit 
ist das begreiilicb, was Wechselwirkung der verschiedenen Dinge 
genannt wird, nnd was in Wahrheit stels Wechselwirkung der 
verschiedenen Zustände eines und desselben sind" (s. Lotze). 
Obwohl deshalb das Cansalitätsgesetz nicht über den Kreis der 
Wechselwirkungen innerhalb der Erscheinungswelt hinausgefHhrt 
werden kann, stellt doch noch das Denkgesetz vom zureichen- 
den Grunde seine Anforderungen, nnd wird seine Befriedigung 
in den gesetzlichen Harmonien linden, wenn mit der Erkenntnisa 
der excentrischen Stellung des Menschen zum Weltalt die Un- 
mUglichkeit des Abscblnsses, bei fortbestehender Möglichkeit des 
Weiterforschens, erkannt ist, wenn in Lessing's Sinn nicht um 
die Wahrheit, sondern um das Streben nach ihr gebeten wird. 
So wenig der menBcbliche Geist einer unendlichen Welt seine 
rSnmliche Grenze setzen kann, eben so wenig kann sie auch 
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dorcb eioo zeitliche des Anfange oiler Endes besoliräDEi 
obwohl eich wieder, so weit die Tbeile im Ganzen dem Denken 
zugänglich sind, innerhalb der Relationen in einem Kreislauf 
des Entstehens nud Vergehens verschlungene Entwieklnng zeigt 
(in jedem Orgauismus sowohl, wie in der Gesanimtheit des pla- 
netarischen Seins), und die aus diesen in schöpferischer Anre- 
gung anlsteigenden Spiralen können ihre Ausgleichung erst in 
dem das Unendliche darchwaltendeu Gesetze finden. Da nun 
der planetarisclie Horizont, im Verhältniss zu den Peripherien 
organischer Wandinngen innerhalb desselben, in so weitem Um- 
fang gezogen ist, dass er als Ganzes zur Werthbestimmnng der 
Theile verwendet werden kann, mögen wir die Lebeusspliäreß 
in ihm bis zu einem gewissen Grade verstehen, nicht aber bin 
jetzt seine eigene, da hier das Auge in imzugünglicbes Dunkel 
anslanfenden Tangenten zu folgen halte. Wenn das Denken bei 
den Wcltgesetzen stehen bleibt, findet pb in dem Gcsetzmiissigen 
innerer Thstigkeit den Halt des Gleichgewichts, und in jenem 
Gesetze soll sieh nur die äusserste Manifestation des Erkenn- 
baren markiren , ohne RUcksicIit anf die Quelle , der sie von 
weiterher oder arsprUnglicb entströme. 

Die Lehre Darwin's hat gleich bei ihrem Beginn eine eifrige 
Zahl von Anhängern ans der jttngereu Generation der Naturfor- 
acber gewonnen, und bei der Menge fruchtseli wellender Keime, 
die sie einschliesst, ist es ertreulich, die Empfängl ichkeil für die- 
selbe in dem aufwachsenden Geschlecht zu sehen, da so eine 
Oamntie fUr weiteren Fortschritt gegeben ist. Dass nnn viele 
dieser Scbtller sich auch auf die seitlichen Irrbahnen, die so bald 
eiDgMchlagea wurden, fortreisscn Hessen, darf ihnen nicht allzu 
ncbwcr angerechnet werden, und mag sich redressircn, wenn sie 
bei gereiftereu Anscbannngen mit einiger Verwunderung auf die 
Stadien eines ihr gesundes Urtheil vormals trübenden tlnthusiasnms 
znrtlckblicken werden. Mögen die tUchtigem und begabteren Kräfte 
anf dieser regsam beschritteuen Bahn, wenn sie Ausdrucke, wie 
Zweck und Ziel, Constanz oder Varietät, Nützlichkeit, Ver- 
Undernng und andere aus der Antinomie des mechanischen 
und teleologischen E^rklärungsprincips tief in die organischen 
Lebensbedingungen eingreifende Betrachtungen, wie sie seit 

Btillln, Ad., Behllpfluii «dar KntitahDitct D 



jaErMoaendeii den Menscbengeist in seinen begabtesten Yer 
tem der PbiloBophie und Naturforschung in „pankosmistiBcben 
nnd hylozoiBtiacljen" Theorien beschäftigt haben, zur Verwendung 
briogen, sich stets im Gedächtniss lialten, dass sie sich gegen 
den Vorwurf eines oberflächlichen Geredes nur dann verwahren 
werden, wenn sie sich ernstlich und andauernd in den leitenden 
Gedankengang hineinversetzt haben. Dazn bedarf es eben ein 
Stück Menschenleben, nnd Erfahrungen zeitigen erst mit den 
Jahren. Sie mögen zngleich bedenken, dass noch Manche anter 
den Lebenden weilen, die ftlr alle diese l''ragen, welche den 
Nacbgeborenen jetzt als scheinbar neue aultauchen, bereits einen 
längeren Kampf in der Opposition mit der Naturphilosophie 
durchgemacht haben , und dass der Kern im Grunde derselbe 
bleibt, wenn aneli gerade Darwin'a Anregung und sorgsamer 
SammelfleisB eine vermehrte Zahl weiterer Gesichtspunkte hinzn- 
^braeht hat Gewisa bedarf es dieses stets verjüngten Wider- 
Btreites zwischen Jungem und Allem, nm das letztere vor Stag- 
nation au bewahren und die Entwicklung mit irischem Leben 
zD durchgiessen. Wenn indess die Jüngern sich den Aeltern 
angenühert haben, werden auch sie erkennen, dass, wer vom 
Wogenschwall tortgetragen wird, zwar die rings um ihm brechenden 
Wellen siebt, nicht jedoch das weite Meer, aus dessen Tiefen aie 
anfthUnnen, und dass sieh ein Ileberblick tlber dieses erst ge- 
winnen lässt, wenn ein dafür genügender Standpunkt erklommen 
ist Wer innerhalb des Getöses polemischer Tagesmeinnngen steht, 
dem betäuben diese das Ohr, so dass ein zeitweises Zurückziehen 
ftlr einsame Sammlung Jedem rathsani und förderlich bleibt, der 
die Stimme seines eigenen Urtheile, wie sie frei von Cremden 
Einfluss sich vernehmen tässt, zu hören wtlnscht. 

Im Uebrigen möge man bei der vorliegenden Broschüre den 
Charakter einer Gelegenheitsscl)rift, den sie trägt, berücksichtigen, 
nnd Versehen auf seltener betretenen Feldern, die berührt werden 
mnssten, nicht allzu barsch bcurtheilen. Dieselben werden kaum 
so erheblich nnd vielfach sein, als die beständig auf dem ethno* 
logischen Fachgebiete von dort unbewanderten Jägern geeehos- 
Renen SUnderböcke, deren Registriiung und Widerlegnng kein 
Ende finden würde, so dass sie schon seit lange unbeachtet vor- 



fbergeluBen werden, soweit sie nicht Anlass zn falschen Weiter- 
(blgcrnngen zn geben ilrobeo. Da sich keine organisclie Entwick- 
Inog übereilet] lässt und die Frucht des einbeirlicbcn AbBchlnss 
erat in letzter Reife erhofft werden kann, sollte bei dem jetzigen 
Standpunkt der Natnrwisaenschaft jeder Forscher noch auf sein 
Special Studium hingewiesen bleiben, nm in ihm zuerst einen fest 
gesicherten Fussgrund zu finden. Die, zu vorschnellen Verallge- 
neinerungen eilenden, PhantasieflUge nnstäter Leichtköpfe haben 
indess nöthig gemacht, ihnen auf allerlei Kreuz- und Quer- 
rten zn folgen, und konnten die Mussestundcn der in der eigenen 
'erkstatt angehäuften Arbeit, zu der jetzt zurllckgekchrt werden 
mss, nur mühsam abgewonnen werden, so daas bei uuwesent- 
ficfaem Fehlgehen um Nachsicht, sonst nm Berielitigung, gclieten 
wird. Immerbin dUrfle eine derartig rasche Revision mancher 
der jetzt die Gemllthcr bewegenden Fragen ganz angezeigt er- 
Bcheinen nnd jedenfalls findet sich Material zusammengetragen 
tUl weitere Begrtlndnng im Einzelnen. 

Mit Bolcheu Materialicnsammlungen scheint nun zwar bei 
Ifancben derer, die dadurch Arbeitsatoff geliefert erhalten sollten, 
oftmals nur Unfrieden gesiiet zu werden, und besonders auf dem 
•tbnischen Felde vergleichender Psychologie wäre man, wie es 
fläieint, dieee Unbequemlichkeit gern los. 

Auch ist (wie Ilaeckel es darlegt) die „ganze Anthropologie 
anr ein apecieller Zweig der Zoologie", und wie sie ,jctzt in um- 
lugreichen Zfitscbriften und von zahlreichen wissenscharilicheD 
Gtisellschaften cultivirt wird", erhebt sie sieh „nicht Über den 
Bang eines halbgebildeten Dilettantismus". 

[Meser Satz verdient die volle Aufmerksamkeit der Anthro- 
pologen, die in Deutschland, England, Frankreich, Spanien, 
üexico, Russland u. s. w. GcBclischaften gegründet haben, und 
Iberall dort Zeitschriften veröffentlichen. Dass ein Einzelner, der 
•vät seinen extremen Ansichten in der wissenschaftlichen Weltziem- 
kb allein steht, in einem populären Buche, das bereits in vierter 
ittflage verbreitet ist, diesen vielen Tausenden den Fehdehand- 
ehnb hinwirft, ist kühn, wenn der Beleidiger jetzt auch auf der 
Hensur erscheinen wird. Sonst hat mau eiuen unhöflichen Namen 
Mr solche Beschuldigungen. 



liält. ist in den vertrauten Kreisen derselben sehr wohl bekannt. 
Die Antlirnpologie, ein kaum geborener Forsch ungszweig, hat ilire 
Dogmen noch niobt formulirt, und die exacte Natnrwissetischaft 
wird ihr diese Entsagnng zu Dank halten. Noch wird nach den 
leitenden Gesetzen in emsigem und unablässigem Forschungseifer 
gesucht, noch wird es nn Übersehbarer MaterialienanHammlnngeD 
bedürfen, um die ersten Fundamente des neuen Gebäudes fest 
und siclier zu legen. Dass in der Zwischenheit bei dem ,^e- 
heimen Bautrieb-'*), der der Menschheit, und im Besonderen dem 
von einem nrzelligen Patriarchen abstammenden Kastenzweig 
derselben einwohnt, hier und da Eritrterungen zu Tage treten 
werden, die im Vergleich zu dem methodischen Vorgehen bereits 
in «ich abgeschlossener Wissenschaften eine dilettantische Färbung 
tragen milgen, ist erklärlich genug, hat indcss noch kein Unheil 
angericiitet, da derartige Vagrantcu bald dingfest gemacht wer- 
den durch die wachsamen Zionswächter, mit denen die so weit 
gewonnen Zinnen dep Anthropologie nmstellt sind. Bessere hätten 
nicht gewünscht werden können. Zählen doch die anthropo- 
logischen Gesellschaften unter iliren Mitgliedern die bervor- 
ragendstcu und glitn7.end6ten Namen ans den Geologen, ans den 
Botanikern, den Zoologen, Physiologen, Anatomen, Pathologen, 
Peycbiatrikem, Linguisten, Psychologen u. s. w. in einem ani 
den vorzUglichsten V^erlretem der cxacten Naturwissenscliaften ge- 
schlungenen Ehrenkranz. Sie alle haben es nicht yerschmäht, 
aus ihrer speeiellen Fachwissenschaft hervorzutreten, und an der 
Wiege jener jnngen Wissenflcbai't zu wachen, die, wenn in künf- 
tigen Generationen zur Mannheit gereift, den Bau des mensch- 
lichen Wissens im letzten Abschluss zu vollenden verspricht. 

*) „Et wäre ein niirliicb Diog , wenn iIIp ArhflMr Im Stsinbraeb van dei 
Banwath aipiBto würden, cnd «tatt eaniff «sllrr 7.u gribna und xd tpranp*!]. 
Ihffl Ziit dimlt hin brach teil, das gewonneiip MiteHnl anr Ihrem Werkpia» »Ibtt 
EI) allerlei aondorbareD putlilschro Ballen Dud babylonlffhen Thürmen znasmutn- 
tiifDgeii" (welrhe wilder abgetragen «enlon milBGlen, wenn ein Architekt de« 
Halerialt bedarf), imd so lal es dutdiRiia iilrhl nUiiicheniwerth, wenn der Natur- 
rurecher basnadere Neigung baElczt. „aelbiit uilgiiiells .S^Btome lu luaehan" (a. 
F". A. Lange). DliihU mCgiu solche Krlliker sich abBodsn, die nl«ht laratalieii 
wollen, dftsa RDcher nur für Mater! altenanfammlung geEt^hrlaban weiden kBonn. 



Und ihnen allen gegenOber wagt man es, den mit Hohn 
ifesprocheneo Ausdrack in's Geeieht zu Bchlerideni : „Ihr seid 
Dilettanten", ihrer Aller liemiibatigen meint man verSclitlich bei 
Seite schieben zu dürfen! 

Und in welchem Sinne, zu welchem Zwecke ist dieser Vorwurf 
gräa8:?ert? Um allen diesen mit ernsten Sinnen und im gemein- 
8ani«u Zasammcnwirken an der Lösung des hiichsten Problems ar- 
beilenden Fachmännern xuxumfen, dass all' ihr Thun, ihr ganzes 
Muhen UberAtlssig und voigeblieh wäre, dass der Stein der Weisen 
bereite entdeckt, im Üesitz der Descendenzlebre sei, welche im 
Handamdreben unsere Gegenwart bereits in das goldene Zeit- 
alter des Schauens verwandeln würde »nd alle weiteren Vorar- 
beiten UberflUssig mache. Denn, schon liegt es bewiesen vor, 
dass die „ganze Anthropologie nur ein specieller Zweig der Zoologie" 
ist. Derartig infallible Dosmin sind schon oft gedonnert worden, 
aber nicfat jede ßulie iet eine goldene. Gerade der echte Natur- 
forscher, der die Anthropologie am engsten an die Zoologie 
süBchliessen wird, der den allmühlig graduellen Entwicklungs- 
gang vom physikalisch-chemischen Studium zur Physiologie, von 
dieser zur Psychologie versteht, gerade er weiss, dass iu der 
Anthropologie noch ganz andere Fragen , als gastraliscbe , zu 
Itisen sind, und dass sie wieder erst die unterste Stnt'e bildet, 
nm organisch zum inductiven Cnltiviren der historischen nnd 
philosophischen Wiesenschaften weiter zu fuhren. 



In Betreff der oben erwähnten Erwiderungsschrilt haben 
Itesprechnngen , so weit sie zu Gesicht kamen, pereihiliche Be- 
ziefaangen f'ortgewUuscht (gewiss nicht lebhafter, als der Ver- 
fasser Sflbst), in der Hauptsache jedoch dem angegriffenen Theil 
' das Recht einer Zurückweisung der Anschuldigungen zuerkannt, 
wie es ancb nicht anders zu erwarten stand. Im Ausland hat 
Herr Dr. Caspari auf die Controverae ausführlicher RUcksicht ge- 
nommen und den Offenen Brief ein Wagestück genannt. Mir 
selbst, wie ich mich gezwungen sehe 7,a gestehen, ist er nicht 
als solche« vorgekommen. Hiervon abgesehen wäre gegen das 
in der Abhandlung Gesagte wenig einzuwenden, ausser etwa, 



weshalb es als WidcTlegung eiDgefübrl wnrde, da ich mit den 
ansgcfUhrteo Ansiebten in den meisten Fällen libereinstimmen 
würde. Es war eine Antwort in den Spalten desselben Blattes 
beabsichtigt gewesen, da sich indess, bei damaliger Ahweseaheit 
des Haoptredacteurs, die Aufnahme, wie ich hörte, für einige 
Zeit verzHgern könnte, nnterdrttckte ich sie damals und lasse 
sie hier jetzt folgen : 

„Im vorigen Heft des Auslandes findet sich ein Anfsatz Herrn 
Dr. Caspari's, betitelt: „lieber synthetisches nnd analytisches 
Forschen" und wird darin auf die kürzlich Tcrüffcntlicbte Bro- 
BchUre: „Offener Brief" u. s. w. RUcksicht genommen, ohne ißdess 
die Tendenz ders^elben und den Gesichlspnnkt der ControYcrse 
bestimmt festzustellen, weshalb einige Worte hinzuzuftlgen sein 
mochten. 

„Der innere Zusammenhang von Analyse und Synthese, im 
Begressus und Progressns des logischen Denkens ist ein solcher 
Truismus, wie der Engländer sagen würde, eine so unbestrittene 
nnd unbestreitbare Wahrheit, das» es kaum eines Hinweises dar- 
auf bedarl'. So oft man in der Naturwissenschaft von Material- 
ansammlung redet, ist damit (im Gegensatz zum vorwiegenden 
Operiren mit abgezogenen Begrißen, der Äbstraction, statt der 
Analogie) die auf Induction uudVergleiclmng basirende Forschung 
involvirt und mit ihr ein Aufbauen vom Besonderen zum Allge- 
meinen, ein WiederauflJisen und prüfendes ZurUeksch reiten, i) ü 
ärühaig inävodo^ iariv. Bei der von der oben genannten Broschüre 
angeregten Controvcrse dagegen handelt es sieh um den prin- 
cipiellen Gegensatz der naturwissenschaftlichen Richtung zur 
philosophischen nnd, ohne auf den bei Whewell und Mill weiter 
präcisirten Streit Über das Analytische (bei Hume) oder daa 
Synthetische (bei Kant) in mathematischen Sätzen einzugehen, 
mag zum Erkennungswort daiUr die Inductions-Metbode gewählt 
werden, deren Berechtigung die Philosophie nur zögernd nnd 
ungern zugestand. Der Gegensatz des Synthetischen und Ana- 
lytischen ist nm so weniger passend, weil in den GescIiicbU- 
phascn wechselnd, und bei Kant (wie Steinihal bemerkt) haben 
diese „Termini ihre Bedeutung geradezu umgetauscht." 

„Von socratischer Epagoge und scholastischen Bemühungen 



DDter Occam's nominaltstiBchen Anhängern abgesehen, datirt die 
GeBcfaichte der Induction seit Jenem znerst von centraler Sonne 
be»cliienenem Morgen, an welchem die Entwicklnng der Neuzeit 
in die Anfänge ihres DaBeins trat, nnd ünden sich auf der von 
ihr durchlanfenen Bahn, als lenchtende Leitsterne glänzende 
Namen in grosser Zahl, die bcBonden* die Annalen der Natur- 
geschichte Bchmflckend, sich mit Annäherung an die Gegenwart 
beständig vermehrt und in ihr am reicblicbaten prangt. Die 
I»nge Liste naturwissetmcbaftiicber Korypbäon von Copernious 
oder Galilei nnd Newton an bis auf die Zeitgenossen, liesse sieb 
ans dem Kreise der Philosophen noch vermehren durch Fries 
nnd seine Schüler, sowie einige Nachfolger. Für diese allge- 
meinen Züge bleibt das kürzere Wellcnspiel von Jahrzehnt zn 
Jahrzent, das jetzt die .synthetische, dann wieder die empirische 
Untersuchiingsweise znr grösseren Geltung brachte, ein mehr 
iodifTerentes, da solch' temporüre Schwankungen nur bei ein- 
gehender Detailbehandlnng richtig schattirt werden können, und 
sonst in ihren Verziehungen ein „unrühmliches Zeugniss" ablegen 
m&chten. Im Grossen und Ganzen war die Induction diese ganze 
Periode hindurch im ununterbrochen siegreichem Fortschreiten 
begrißen, nnd heutzutage wird es kaum noch Jemand wagen, 
ihr die gebührende Achtung zu weigern, oder sie, wie Apelt 
noch beklagte, gar zu verwerfen. 

„Dass die induction so wenig der Deduction entbehren kann, 
wie die Analyse der Synthese, versteht sich aus der Natur des 
Denkens von selbst, wenn es sieb jedoch am die Methode bandelt, 
der ab der leitenden zu folgen sei, so glaube ich nicht das 
schlechteste Theil erwählt zu haben, wenn ich mich an die erstere 
balte. Vielleicht erwirbt sich auch schliesslich die Induction die 
ihr jetzt noch mangelnde Freiheit, wenn sie ein Syllogismus wird, 
nnd biedurch logisches Denken, nnd befähigt sich damit (wenn 
der richtig gebildete ßegritl der ovaia entspricht oder sich im 
Sein das Mass des Denkens erkennt) schliesslich auch zu jener 
Anwendung, die für Baco von Verulam erst „eine dunkle Ahnung 
ana der Ferne her" bildete, auf psychologischem und ethnischem 
Gebiet (die Metaphysik znr indnctiveo Wissenschaft gemacht). 

,,lnimerbin bleibt es erste Aufgabe der Induction, sich mbg- 



liclist eng an die Tliatsachen anzuschlieBaen, ihre ErkläruDgen 
(wie es Kant von der Naturwissenschaft verlangt) „auf daa zu 
gritnden, was alg Gegenstand der Sinne zur Erfahrung gehört", 
denn ohne Sicberbeit der inductio primaria stürzt der ganze Bau, 
und eine Rieb zn t'rUh der „Zucht der analytischen Methode eot- 
windende Syntheeis" verläuft in Luft{,-ehilde, „in ungrHndliche 
ErkenntnisB, WillkUhr und Einbildung" (nach Beneke). Vom 
priocipium rationis wird schon der Beginn des Samnielos ge- 
leitet, und dnreii Uebung erwirbt der bedächtige Forscher bald 
eine Art naturwiRsenschaftliclien Instincts, um sich zn Uberzeagen, 
ob noch fester Boden unter den Ftlasen gefilhlt wird, oder ob 
derselbe gar von Grund aus schon durch ein frgiÜTov i//fiJAj?, wie 
es z. B, in allen Entstehüngs- und Schöpfungsleliren latent liegt, 
unterhöhlt sei, und obwohl eine individuelle Schwankungsweite 
Zugestanden werden mag, obwohl der Beweis immer mehr ein 
relativer, eine probatio xcn' äv&^MJtoy sein wird, als eine probatio 
xcn' äKr^Suav, so muss doch vor Allem die fallacia fictae UDiver* 
sitatis vermieden werden, wenn die KatnrwissenBchal't den Na- 
men der exacten bewahren will. 

„Mein Protest gegen Herrn Prof. Haeckel bezieht sich nun 
nicht etwa auf die von ihm adoptirte Transmutations- und Seleo- 
tioustbeoric , auch nicht einmal unbedingt auf die Descendenz- 
tbeorie, die für manche Erscheinungsreilien , wenigstens in den 
Kreisen niederer Organismen, eine vereinfachende Hypothese ab- 
zugeben vermag, obwohl der Name, meiner Ansicht nach, vielleicht 
anders hätte gewählt sein kJinnen, und bei physiologischer Detail- 
betracbtnng zn den alisurdesten Widersprüchen tTlhren mnss. ' 

„Trotz dieser und anderer Meinungsverschiedenheiten wUrde 
ich mich indess schwerlich veranlasst gesehen haben, in einer 
ad hoc verfassten Schrift dagegen aufzutreten, denn dass sich 
die „Üarwinische Hypothese" (d. h. die übertriebenen Weiterfol- 
gernngen aus Darwin's Beobachtungen), in Kurzem ausgelebt 
haben wird, das halte ich allerdings für sicher und gewiss. 
Insofern halte Alles gelegentlichen Remonstrationen Uberlossea 
bleiben können und der „Offene Brief" wurde erst hervorgerufen 
zur erzwungenen Abwehr gegen Angrifle, die unmöglicb i 
antwortet bleiben durften. 



ichlofis an meine frühere Behandinng der hier vor- 
liegenden StreitpnDkte, konnte sich die Polemik darauf besehrän- 
ken, denjenigen Punkt, der am Schwersten den Abfall von 
der natnrwissenschaftiichen Metliode kennzeichnet, hervurztiheben 
nnd zu bekämpfen, nämlich die Beanspruchung unbedingter nnd 
danerader Gültigkeit lür eine Hypothese, die, als aus den That- 
eachen entwickelt, fltlSBig gebalteu werden mUsste, um sich bei 
weiterer Entwicklang unserer Eenntniss von denselben anch im 
ferneren Verlaute den graduellen F ortseh rittsstadien organisch 
«n zu schmiegen. Wollten wir nochmals wieder die Vernunft zur 
Meieterin der Natnr aufsetzen, statt unbefangen von dieser zu 
lernen, so wäre es mit jedem gesetzlichen Fortschritt vorbei, 
nnd die in solchem Dogma verborgene Gefahr könnte eine be- 
denkliche Tragweite haben, wenigstens tltr die in den KHpfen 
Ton Laien angestiftete Verwirrung — denn wer mit der in den 
KräseD massgebender Naturforscher herrschenden Stimmung ver- 
traut ist, wird sich vor den Gespenstern i^iner „Phantasieliteratur", 
wie RDtimeyer sie nennt, nicht gross filrcblen. 

i^uru Schluss mftchte ich die Herren Kecensenten bitten, wenn 
Bie auf dieses oder ein ähnliches Thema zurückkommen sollten, sich 
doch vorher gcnan über die Ansichten des von ihnen ausgewUhlten 
Gegners zu unterrichten, um ihn niclit vor dem Publikum unter 
einer Beleuchtnng darzustelleu, die das Gegentheil der richtigen 
ist. Wie bekannt, lässt sieh ein Bolcbes Verfahren mit Ausdrücken 
rügen, die, um der Besprechung ihren objectiven Charakter zu 
wahren, besser vermieden bleiben. 

„In dem vorliegenden Aufsatz wird mein Name anter denen 
genannt, die in Darwin's reformirenden Anschauungen ein „Ver- 
brechen" erblickten, während bei Darwin's erstem Auftreten ich 
gerade sein Werk früher und freudiger als viele Andere begrüssl 
ial»e, nnd auf demselhcn, als einem festen „Grundpfeiler" eines 
meiner eigenen Bücher zu basiren suchte, abgesehen davon, dass 
ich an vielerlei Stellen meiner verschiedenen Schriften wieder- 
holt die hohen Verdienste anerkannte, die sich Darwin nm die 
NfllurwiflBcnschaft erworben hat. Erst die exceutrischen Aus- 
flcbwetfnngcn einiger contincntaler Jünger lenkten Darwin später 
Ton seiner vorsichtigen Bahn ab, und entstellten seine letzten 



Arbeiten mit Yerirrangem denen es nicht geboten sein konnte, 
zu folgen. Das aber beeinträchtigt nicht die Hochachtung, die 
ich für einen Mann empfinde , der uns eine Menge neuer Aus- 
sichten in vielfachste Forschungswege geöffnet hat. 

y^Es war mir deshalb unlieb; bei Herrn Gaspari dieses Miss- 
verständniss zu finden ^ das^ wie ich gern annehmen will, ein 
unbeabsichtigtes war, das sich indess immerhin wohl hätte 
vermeiden lassen. Im Uebrigen wird es mir erfreulich bleiben, 
mit Herrn Dr. Gaspari bestehende Meinungsverschiedenheiten 
auch für fernerhin in objectiver und partheiloser Weise zu er- 
örtern, da ich diesem Forscher schon mehrfach auf verwandten 
Untersuchungsfeldem begegnet bin, als einem ernsten Mit- 
arbeiter am gemeinsamen Werk, und dann gern seinen Aus- 
fahrungen folgte. Eine Vergleichung der auf verschiedenen Ge- 
sichtspunkten gewonnenen Resultate pflegt sich stets als far beide 
Seiten förderlich zu erweisen.'' 

August, 1874. 

Der Verfasser. 
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Seitdem wir es verstanden haben, dass die Wurzeln des 
Erkennens iif der Aussenwelt lieferen, nm dort für das, aus phy- 
ftiologischea Grundlagen entwickelte, Denkgesetz die eniäbren- 
dcD Stoffe aufzusaugen, dürfen wir nicht länger einer dialekti- 
scheo SchlussbilduDg folgen, den Schöpfungen der Gedanken- 
zengnng liingegeben. Vielmehr wird es fortan für näclisten 
Besonn gefordert, den Inhalt des Denkens zu objcctivireo, um 
die Ergebnisse an dein Gange allmUhlig erbauender Induction 
ZQ prüfen , da sie erst nach dem Bestehen dieser Probe das 
Gepräge bereuhligtcr Sicherheit orhalten. Der Mcnsuh bat des- 
halb aus eigenem Bcwusstsein die Objectivirung des Selbst an 
dem (nach allgemeiner Ucberschau) gcmässest erseheinenden 
I'iatze in die Reihe der zur Beobachtung vorliegenden Natur- 
objecte zu stellen, und erst am Endo der Untersuchungen lüsst 
sich (las Instrument des Denkens, das wir zu dcnselbou ver- 
wandten und fUr sie bedurften, jetzt seinerseits einer Durch- 
forschung, für letzte Rectilicirungen, unterwerfen. 

Hierdurch sind die vorläufig allein zulUssigen Anfänge ge- 
geben, indem sich die Grenze an den femsteu Punkten, wo noch 
Relationen statthaben oder möglich sind, hinzieht, denn indem 
das Denken in einem Rechnen beruht, vermag es nur dort, wo 
sich gegenseitig bestimmte Formeln aufstellen lassen, seine ele- 
mentaren Operationen brauchbar zu verwenden, um mit den- 
hctbcu etwas auszurichten, und für die iu die Unendlichkeit 
fnrtleitcndcu Reihen mtlssten erst hühere Rechnungsweise erfunden 
werden, wie es die Philosophie in der Metaphysik auf vorschie- 
denen Wegen versachte, während sie sieb ifp Sinne der In- 
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dnction naturgcmäss erst ergeben können^ wenn, nach Liyanng 
der objectiven Aufgaben, dann mit den Hülfsmitteln der daraos 
gewonnenen Resultate noch die subjeetive aufzuhellen bleibt 

So lange deshalb die auf Induction und Vergleichnng basi- 
renden Naturwissenschaften, — die in der kurzen Zeit ihres Be- 
stehens die glänzendsten Triumphe errungen und dauernd Gross- 
artiges geschaffen haben^ aber in ihrem Wirken (wie Alles auf 
der Erde) an Zeit gebunden sind, — auf ihren verschiedenen 
Gebieten noch unvollständig gelassene Lücken fühlen, die auszn- 
flillen bleiben, darf derjenige, der der Induction treu bleiben 
will, sich nicht der Täuschung hingeben, dass er mit dem so 
weit gewonnenen Material bereits an die letzten Fragen heran- 
treten könnte. Von der Philosophie ist hier jedoch durch directe 
Entlehnung keine Hülfe zu erwarten, denn da sie ans ganz 
verschiedenen Prämissen zu ihren metaphysischen Weiterfolgongen 
gelangt ist, so würden solche, aus ihrem natürlichen Zusammen- 
hang losgelöst und auf ein fremdes Gebiet verpflanzt, sich nur in 
einem, den Keim unvereinbaren Zwiespalts bergenden, Oompro- 
miss mit den so weit gesicherten Ergebnissen der Induction 
verquicken lassen. Noch kommt das Bündniss zu früh, wie 
Schiller sang, und mehr gilt es jetzt. Seit dem objectiven 
Ueberblick durch Zeit und Raum ist die Inductionswissenschaft 
von der Beschränkung auf eine Zeitepoche losgelöst, indem sie, 
als die der Menschheit gestellte Aufgabe, in dem Verständnis» 
des Seins aus genetischem Werden arbeitet und erst in fernen 
Zeitumläuften sich ihren Zielen annähern kann. Da indess jede 
Generation nach ihrem Schlagwort sucht, um in dem Zusammen- 
hang mit dem Weltganzen ein harmonisches Gleichgewicht zu 
finden, so wird die Induction bereits auf den unvollkommenen 
Vorbereitungsstadien vermuthete Ahnungen über den Abschluss 
aufstellen und demgemäss eine Hypothese entwerfen dürfen. 
Es bleibt dabei jedoch ftir das künftige Heil der Indnctions- 
methode ein vitaler Punkt, dass eine derartige Hypothese von den 
geprüften und richtig befundenen Resultaten der inductiven For- 
schung immer streng geschieden und von jeder unklaren Con- 
fnsionsrechnung frei gehalten werde. Der ephemere Charakter 
einer solchen Hypothese muss stets scharf und deutlich vor 



Aageo stebeii, eie darf nie za einem starren Dogma verkniJcberii, 
goudcm sie ist violmebr in einem HUssigcn Cmbililun^eslailiiim 
zu halten, nm sich mit den ferneren ReBultaten der Induction 
fortbilden zn können, und wenn dieses ohne Schwierigkeit ge- 
schehen kann, wenn die Hypothese sich dadurch als eine nach 
dem temporUreu Standpunkt des Wissens richtig gebildete cr- 
giebt, dann bat die relative Wahrheit, die sie einaclliesst, fUc 
die Zeit ihres Bestehens, den sabjectiyeu Werth einer absoluten. 
Insofern kann die Berechtigung einer Hypothese a priori nie 
beatrittcii werden, sie muss aber angcublicklich fallen, sobald sie 
sieb a posteriori als nicht berechtigt erweist. 

Obwohl die Inductionawissenschaft sich erhabenste Ziele 
setzt und, wenigstens in ihren Hoffnungenj dahin strebt, einst die 
gesamoite Weite des Alles der menschlichen Erkemitniss zu er- 
obern, so muss sie doch gerade im Hinblick auf diesen in der 
Zukunft stolz aufsteigenden Dan bei der ersten Fundamcntirnng 
nm so ängstlicher und vorsichtiger zu Werke gehen, und sich 
hier lieber, nm wenigstens die Sicherheit des ersten Ansatz- 
punktes verbürgen zu können, anf einen allerengsten Kreis be- 
schränken, zumal die etwas grössere oder kleinere Breite des- 
selben im Vergleich zu dem ungeheuren Weiterforschungsfeld 
doch nicht in Betracht käme und glciehgltltlg bleibt. Wer so- 
gleich tHr die Anfinge bis zu Mouaden fortgeht oder davon 
Beineu Ansgaug nimmt, hat bereits mit einem I''usb die Grenz- 
linie des factisch Begründeten Uberscliritteu , nnd steht getUhr- 
liehen Schwankungen zwischen Kraft uud Stoß ausgesetzt, in 
die wir uns erat nach Erlangung eines festen Wegweisers hin- 
einwagen dürfen. 

Um in der anorganischen Natur einen festen Ansatzpunkt zu 
gewinnncn, werden wir uns, trotz der den Einbcilsbcstrebungen 
des Denkens einwohnenden Abneigung gegen scheinbar willkflhr- 
liche Vielheit, der Anforderung nicht entschlagen können, yorläutig 
die in der Chemie geboteneu Elemente, als Marksteine, hinzu- 
nebmcn, da sie sich in keine weiteren Relationen setzen lassen, 
nnd die Auflösung in Atome oder Molecule bereits eine hypo- 
thetische Zuthat bildet. Es scheint eine gewaltsame Zumuthang, 
wenn wir unsere Gcdankenreihcu dort abrupt unterbrechen sollten, 
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und darüber hinau8 in die Leere blicken, wie von jeher die 
Entstehung der Materie, bald als geschaffen hervorgerufen, bald 
als ungeschaffen vorhanden gesetzt, orientalischen sowohl, wie 
occidentalischen Philosophen eine harte Nuss zu knacken gab. 

Jedenfalls muss klar anerkannt werden, dass trotz der ans 
iptraradicalen und extraradicalen Atomen im Molecul, aas Voln- 
mina, Valenzen u. s. w. zu gewinnenden Proportionen der lieber- 
gang zu den Atomen den bisherigen Gang der Induction verlässt und 
in ein philosophisches Gebiet überleitet, das jener vorläufig fremd 
bleiben muss. Die Untersuchung der anorganischen Substana^en auf 
der Erde fahrt uns bis zu den Elementen, und soll nun wieder die 
Frage nach der Entstehung dieser gestellt werden, so fallt der 
weitere Forschungsgang mit demjenigen zusammen, der auf die 
Entstehung des Erdballs selbst gerichtet ist, indem dieser eben 
die Gesammtheit der anorganischen Substanzen repräsentirt In 
nächster Aufgabe würde es also geboten sein, die Erde nach 
ihrer Stellung im Sonnensystem einer Betrachtung zu ante^ 
ziehen, um durch die Spectralanalysen *) oder sonst noch in Aus- 
sicht stehende Hülfsmittel festzusetzen, wie weit neben den Ele- 
menten etwa noch von Theil-Elementen gesprochen werden dürfte 
oder ein Freiwerden der in ihnen latenten Kräfte bei einem 
chaotischen Urzustand zu supponiren sein möchte. So lange 
darüber von der Astronomen und Kosmologen keine entschie- 
denen Aussprüche erlangt werden können, würde es für die 
Chemie kaum ratbsam scheinen, nochmals „in die so oft be- 
tretene, so oft als zu nichts führend wieder verlassene Bahn'^ ein- 
zulenken (Kopp) und die Theorien über Lagerung der elementaren 
Atome in die kleinsten Theilchcn der Verbindungen in weitere 
Einzelnheitea '^^) auszuarbeiten, die sie nach der Masse des neu 
hinzu zu erwerbenden Materials, auf das sich uns jetzt bereits 
Aussicht eröffnet hat, völlig wieder umzuschmelzen haben würde. 



*) Durch Zutritt chemischer DutersuchuDgen zu der mathemutischeD Astro- 
nomie hat sich die Einheit der Zusammensptzung des Sonnensystems und die 
Einheit der Phänomene in diesem System ergehen (Meunier), 

**) Für das ursprungliche oder anfanglose Geschehen gilt wie fQr die 
Atome (im ursprünglich oder aufaugloseu Zusammen) seihst der Begriff tiner 
zeitlosen Ewigkeit ohne Unterschied von Momenten {Cornelitu). 



iRimte sdhst ein bis an die Umlanffllinie der Snflsei'- 
8ten Planeten ausgedehnter Primitivzu stand noch keinen Ab- 
^eblusB grewäliren, da wir dann weiter die Milchstrasse hinein' 
zn7.iehen hXtten, nnd sn stnfenweis /.n alle den Fixsternsystemen 
geführt werden wllnlen, die mit dem unsem um gleiches Centmin 
ßTuppirt «ind. 

Ob diese Aufgaben gross, unabsehbar, nnlüslich scheinen, 
kommt hier nicht weiter in Iletraclit, da sie nns einmal ge- 
stellt sind, und wir durch den unaufhaltsamen EutwicWungs- 
trieb des Denkens gezwungen sein werden, den Versuch ihrer 
Bereehniing zu machen, nti wir es lieben oder nicht. Wlire 
diese ganze Arbeitslast anf unsere eigene Generation gehäuft, 
dann allerdings thüten wir Ijcsser, entmulliigt und \crzweirelnd, 
,,dnns nn dösespoir öternel d'en connaitre ni le principe, ni le 
fin" (Bti^aT), den Oeist mit Olaubensdilnsten zu betäuben, nni 
die Mahnstimnie der Wissenschaft nicht zu hHren. Da indess 
für die Znknnft ähnliche «der, wenn es beliebt, noch grössere 
Zeitiatifle zur Üisposilion stehen, als diejenigen, mit welchen 
man in der Vergangenheit, sonst unglaubliche, Wunder genllgend 
bewirkt zu haben meint, ko liegt hier eben sc wenig ein Grnnd 
vor, von vornherein an der llnlnsbarkeit der gestellten Probleme 
r.a verzweifeln, und wie es eich immer verhalten milchte, im 
Sinne der Induetion wird das OestHmlnisR nie gespart oder ntn- 
gangen werden kllnnen, das» ein furchtloses Angreifen der Schwie- 
rigkeiten, so viele sich auch anfthlimien mögen, die angezeigte 
Richtung bH, und dass jedes frühzeitige Abweichen auf Felder, 
wo Hber Atome oder Krüftc zu lange theoretisirt wird, die 
Länge des ganzen Weges dureb solche NebenansflUge nur noch 
verlängert, wenn sie auch mitunter nicht abzuweisen sein milgen, 
Um nach Uehersichtsplätzcn zu f\lhren, die als vordbergehende 
Erbolnngs- und Raststationen dienen können. 

Die Unmiiglielikeit, die Entstehung der Materie auf dem 
gegcnwSrtigen Standpunkt des Wissens zur KInrIieit zu bringen, 
liegt bereits darin involvirt, dass sie uns nicht nur aus dem 
terrestrischen, sondern seiltst ans dem solaren Horizont hinaua- 
fahrt, indem nach den Lehren der Astronomen auch den fernsten 
Fisslemcn materielle Existenz beizumessen ist, nnd also in ihnen 
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eine Materie*) zu supponiren sei, die, wenn nicht der nnsrigen 
durchaus gleich, doch ähnlich sein muss, weil an den auch 
jener zukommenden Eigenschaften participirend. Besässen wir 
einen Ueberblick über alle Variationen der durch das Weltall 
verbreiteten Materie, so Hesse sich logisch nichts dagegen ein- 
wenden, wenn Gesetzlichkeiten bestimmter Erscheinungsweisen 
auf Atome in molecularen Zusammenfügungen, auf physikalisch 
kleinste oder chemisch kleinste Theilchen (nach Avogadro), auf 
Valenzen mit ihren Aequivalenten (bei Gerhard) oder auf dyna- 
misch zu Grunde liegenden Kräften in unendlich fortgehender 
Theilbarkeit der Materie weiter führten. Springt man aber, noch 
lange nicht halbwegs zur Sonne, schon aus dem Terrestrischen 
in atomische Betrachtungen über, so liegt eine unvollständige 
Induction vor, die nach den statistischen Anforderungen der 
exacten Naturwissenschaft ergebnisslos bleibt, wenn nicht etwa 
in seltenen Fällen die in Richtigstellung der Experimente er- 
haschten Lichtblicke einigen Ersatz fUr die verursachte Zeitver- 
schwendung gewähren. Die Benutzung für Anordnung der 
Formeln bleibt erspriesslich, so lange sich diese, wie in der 
Chemie, stets den vermehrten Entdeckungen adaptiren. 

Das von keiner Philosophie gelöste Iläthsel der Materie 
wird deshalb ebenso für die Wissenschaft noch lange ein solches 
bleiben, und auch die auf die Erde beschränkten Entstehungs- 
theorien geben, selbst wenn man eine Lostrennung aus dem Gan- 
zen statuir^n wollte, nur wenig Befriedigung. 

Halten wir also entschieden und ohne Schwanken an den 
Elementen fest, die uns die Chemie als die äusserste Grenze '^j 
deutlicher Sehweite gesteckt hat, lassen wir die bereits einen 
hypothetischen Aether berührenden Marken der Physik unver- 
rückt, so wird uns der Fortgang experimentirender Operationen 
zur Entwickelung fernerer Gesetze leiten müssen, die, wie es 



*) Banmgartner meint In den Formen, welche verschiedene Nebelflecke 
darbieten, eine gewisse Uebereinstimmung mit der Anfangs- oder Qnindform des 
organischen Lebens in den dargebotenen Formen der Nebelflecke zn flndea, „den 
iossersteu Zeugnissen vom Dasein der Materie^^ (Humboldt), 

**) In der Unmöglichkeit, das Wesen von Materie und Kraft zu begreifen, 
liegt die eine Grenze des naturwissenschaftlichen Erkennens (Du Bois^JRejfmoud). 



7 - 



sich bereits gezeigt hat, über die Constitution der Sonne Anf- 
schlnsH geben niügcn, und mit ihrer Verfolgung wird dann ein 
gewichtiger Schritt vorwärt» getban sein. 

Wenn fär's Erste die Entstehung*) der Materie unerklärt 
2U lassen wäre, so könnten wir udb schon von vornherein mit 
dem „Solamen Miaeris" trösten, dass es nämlich den Anhängen) 
sämmtlicber Philosopheme, so lange die Menschengescbichte auf 
der Erde bekannt ist, nicht besser gegangen ist, und den Re- 
ligionsbekennem, trotz alier Künste der Gnostik, desgleichen, 
denn wenn die Materie von einem Schöpfer geechafTen wird {ob 
einen deißtiseh zusdiauendeu oder theistiscfa eingreifenden), liegt 
die Frage nach der Scbiipfung des Schöpfers involvirt, nnd wenn 
man diesen als urantangUeb setzt , läSHt sich ihm , wie im 
Buddhismus **), der Name des Oesetaes (Dharma) geben, das 
dann die Materie ohne weiteres Mittelglied schafft, weil sie be- 
reits pantheistisch durchdringend. Bei solch' letzten Fragen ist 
der Name, wie leicht verstiindücb, ein hohler und nichtssagender 
Schall, denn da seit der Zertrümmerung des gäocentriscben Welt- 
systems ein FortfUiiren aDtbropomorphischcr Verbildlicbung des 
Cansalprincips sich schwerer EnthcUigung schuldig machen 
wUrde, bleibt es für uns in demselben Oebeimniss verschleiert, 
oh Gott genannt, oder im Gesetz erkannt, In der letzteren 
Auffassung dagegen ist uns ein Schlüssel gegeben, der uns die 
Pforten des Wissens auf der Erde erschlossen bat, nnd der sich 
aacb anf die ersten Htmmelsthliren, auf denen das bereits in 
die Verkettungen der Analysen eingefangene Licht berabströmt, 
zD passen scheint, so dass er bei ihrer Eröß'nung uns später 
dareh die übrigen zu führen Hoffnung giebt. 

Während wir so in der anorganischen Natnr mit staunen- 
den Fragen vor der Materie stehen, die nnerschafFcn oder prU- 
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e]tiStit«nd iti unahRelibarer Weite jcnBeits aller Von 
röhren und der aus iliren AnBsagcn gefolgerten Dednctionen in 
die Allheit hinans sich streckt, heimelt es uns tranlichcr und 
vertranter an, wenn wir der Stitome lauuchoii, mit welcher die 
Natur ans ihren organifichen Wesen zn uns Bimcht, nnd wenn 
wir uns mit VerklpiuerungsgiäBcrn in ihre Wunder versenken. 
Hier bähen wir ein Ei7,eugnis8 der Natur, da« der Erde an- 
gehört, ganx dem terreetriBchen (oder doch halb, als von der 
Sonne mitgezeugtes Kind), und jedenfalls ganz dem polaren Ho- 
rizont, der den terrestrischen umschliesat, - ein Gesehlipf, dai«, 
auf der Erde geboren, dort seinen Cyclns durehlHuft. nnd sich 
dann sterbend wieder anllilst in die Ornndstnffe, ans denen es 
hervorgcmfen war. Die organische Natur bietet somit der 
wissenschaftlichen Betrachtung abgeschtoesene Bilder, in denen 
Anfang nnd Ende mit dem Sinei der Ursächlichkeiten, das sie 
verbinden, llberschanbar und verstündUch sind. Der Organismos 
ist eiu dnrch solaren Einilnss, direet oder iudirect, «nf der Erde 
hervorgernfeucr Efl"e(t, der deshalb in noihwenilig geregeltem 
Wechselvcrliältniss zu seinen klimatischen UmgebiingsvcHiBlt- 
niflsen steht nnd so dem logischen Denken eine bequeme Anf- 
stellnng von Formeln für seine Rechnungen gewührt, wenn die 
Typen in den Berechnungen ihrer Varialions -Weiten bunt dnrch- 
einander spielen. Dabei kann die Beobachtung ungezwungen aaf 
der Enle verweilen, ohne sich nni mJigliches oder nnmUglicbe:« 
Vorhandensein von organis-clien Wesen auf anderen Planeten, 
auf Monden, Fixsternen oder Kometen zn klimmern, denn ob sie 
sieb finden oder nicht, jcdentalU würden sie nie etwas mit den- 
jenigen Organismen zu thnn haben, die auf dem Planeten Terra 
durch die i^r diese spccifiBchen (also ihnen, schon im Kreise der 
Planeten, allein zukommenden) Cnnstellationen zn seiner Sonne 
bedingt sind. Wie weit sich der Kinüuss der Sonne auf die 
Erde specialiairen lässt, wird dem Fortgang meteorulogiscber 
Studien »u Überlassen sein, immer aber zeigt uns der facliscfae 
Bestand der Abhängigkeit der Organismen, pflanzlicher nnd 
ttiierisclicr , von der Sonne ein Gcbnndeusein des Lebens an 
Licht und Wärme, nnd obwohl sich, besondere bei den liUbcren 
Thieren, ein Gränchcn Unabhängigkeit erwerben lässt, bleibt 



dasselbe doch immer nur ein Ditnimales gegeoUber den vielerlei 
Fesseln, ilie das Thier, wie an neine Mutter Erde, so auch au 
Beinen HonneDvaler gebunden halten. 

Hier stellt sich am nun zunächst die Frage entgegen, wie 
die fin der anorganiacben Natnr bei den Krystallgestalten einen 
dtrpcten AnschlusB an die Coniponenten zeigenden) Mannig- 
fnltigkeiten in den Pdrnicn des organischen Lebens zu erklären 
sein wtfrden. Eine gradnelle Entetehnng der Organismen ans 
einander ist nm so mehr abzuweisen, weil dadurch gerade die 
flir die Untersuchang fruchtbarsten Beobachtungsreihen, über die 
Wecliael wirkling des OrganiRmiis und seiner Wandln ngawelt, aus 
dem Sehkreis gcscboben werden. Ohnebin mangelt solcher Hy- 
pothese jede Stütze faetischer Grundlage, und wenn ihr Scbein 
vor einem durch kUnstlicIie Scheidungen dos Systems verwirrten 
Blick anl'tlackern mag, wird l'Ur die Induction derartige Liilt- 
Bpiegelung unbrauchbar bleiben. Dass Überhaupt beim Zurtlck- 
geben anf ein ersteR EntHlehen die Scliwierigkeit völlig dieselbe 
bleibt, oh es bIcIi nm einmalige oder nni vielmalige Verkehrung 
defi NiehtKeins in Dasein bändelt, bedarl' keines lieweises. 7m- 
gleieb liesso sich bei der (der Theorie nach) ans lenerilUssigem 
Znstande erkalteten Erde nicht verstehen, welcher Art und wo- 
ber ein iSildtingstrieb in sie gelegt sei, um nacheinander aus 
einfachen Zellgebilden die Vielfacbhcit der Formgestaltungen 
bervorantreibcn, die dann bei menöchltchcr Existenz zum Still- 
stand kamen. Es erklärt sieli weder das Wober, nocli das Wohin, 
nocb das Wozu, und da wir ausserdem in der Generatio spon- 
tanea wieder bis auf die lUaterie bingeleitct wUrden, also aller 
derjenigen Vortheilc, die sich in der Geschlossenheit des or- 
ganischen Lebens biel«n, uns absichtlich als verloren begäben, 
ist irgend eine EmpTehlnng für die Abstammungshypothese nicht 
einzDsehen. MUssle analoge Gleichartigkeit der Form darauf 
führen, so würden (bei Aufgang von der in den Metaniorpboson 
gelieferten lleobachtungen) auch die Krystalle von einander ab- 
stammen, da sie innerhalb des gleichen KrystallKystenis*) sich 
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anf dasselbe Achsenkreuz znrttckfQhren lassen nnd zwischen 
diesem gleichfalls wieder Verhältnisszahlen aufzufinden sind. 
In solch' gesetzlicher Form redet zum Geist das Naturgesetz*), 
das sich in der Vielfältigkeit seiner Symbole offenbart^ um den 
durch die Räthselfragen erweckten Wissensdrang zum Forschen 
anzuregen. Hier spiegeln sich gleiche Naturgesetze^ wie nicht 
nur im Sonnensystem^ sondern in allen Fixsternräumen, und 
nach einer, auf astrologische Deutungen der Ghaldäer führenden, 
Mythendichtung der Peruaner galten die Wesen auf der Erde 
als Abbilder solcher, die, in die Sternbilder des Himmels einge- 
zeichnet, dem Gesänge der Sphären lauschten. 

Wenn das organische Wesen als Product aus solaren Ein- 
strömungen auf tellurische Grundlage aufgefasst wird, und wenn 
sich dann aus seinen Beziehungen zu der Wandlungswelt (mit der 
es in den Bedingungen innerer und äusserer Wechselwirkungen 
verknüpft ist) in ihr die Causae efficientes seiner Existenz nach- 
weisen lassen^ so fehlt zwar, wie bei der Descendenztheorie und 
Schöpfung, eine directe Erklärung der ersten Entstehung auch 
hier, wird aber, mehr als irgend anderswo, auf indirecten Wegen 
angenähert, und zwar auf solchen, die im Gange der Indnc- 
tionsforschung noch unbegrenzter Erweiterung fähig sind. Indem 
wir aus den Abänderungen durch die Agentien äusserer Um- 
gebung die Correlationen des Wachsthums verfolgen und den 
daraus in erlaubter Wandlungsweite fliessenden Metamorphosen 
des Typus nachgehen, werden wir auf den von der Natur ge- 
zeichneten Bahnen zu den Fragen über die Entstehung, Ober 
die Schöpfung des Seins, aus dem Werden unter gesicherter 
Controle herangeführt. 

Die in der Projection der Sinnesorgane abgezogene Er- 
scheinung des realen Objects in der Aussenwelt körpert sich 
subjectiv wieder im Worte ein, das die Namen ertheilt, und in 
der Generalisation des logischen Denkens vereinigen sich die 
geroeinsamen Gleichartigkeiten im Artbegrifl*. So entspricht das 



'*') Naturgesetze sind Naturgedanken {OerateiJ) und ein Individuum , quod 
dividi nequit, entspricht in der organischen Natur den Atomen der anorga- 
nischen. 
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Denkea der Ovaia (bei Aristoteles) odtr dein Sein. Ans Schreib- 
tisclieii, Ksstiecben, Soplialisclien oder (nacb der Eintheilung) 
Oreifugs tischen, \'ierfnEstiBcbeD, FUnffusstiscben (von denen jede 
Sorte wieder in eine Menge üntereortcu zerfallen niagi bildet 
«ich der BegrilT des Tiscbes, and so mjlgen Wulf, Fucbs, Hjäne 
□. B. w. in der gemeinsamen Uanidcngruppe vereinigt werden 
(oder weiter, je nach der Graduirnng von Familie und Ord- 
unng). Die in den Tischen stattbabende Uebereinstimmang *), 
die zu dem Begriff des Tiscbes fübrt, giebt in keiner Weise 
einen logiseben Grund ab, deshalb aof einen genetisclicn Zu- 
sammenhang derselben untereinander zn scbliesseu, und obwohl 
derselbe zwischen einzelnen Tischreihen bestehen mag, bei wel- 
chen die einfacliere Fi-rm durch spätere Ansätze weiter com- 
plicirt wurde, so sind doch viele andere Tische ihrer ßestiiu- 
mnng nnd deshalb ihrer Form nach so verschieden, daa» auch 
sie von der ersten Anlage an nichts mit einander zn tbun hatten. 

Der Gmnd oder violmebr Uberbanpt die psychologische Milg- 
licbkeit fUr die Entwicklung des Tischbegriffes ans den einzeln 
gesehenen Ti8l^beD liegt in der ihuen gemeinsam zu Grunde 
liegenden Idee, die, da sie eine einheitliche war, in Mannig- 
faltigkeit verwirkliebt, deshalb die ZurllckfUbrung der Mannig- 
faltigkeit auf die, sie verbindende, Einheit gestattet. 

Dem entsprechend kann a priori deshalb, weil sich Wolf, 
Fachs, Hyüne, Hand unter gemeinsamem Gattnng^sbegriB' im 
wissenschaftlich gescliärlte» Denken vereinigen, noch kein 
Gmnd vorliegen, sie von einander abzuleiten nnd ans einander 
xa entwickeln, obwohl die Miiglichkeit, wie zwischen manchen 
Hunde- und Woll'sarten, nicht an-gescblosscn wäre. Jedenfalls 
muss hier von vornbereiii vor dem (durch Kiuf^brung gemein- 
samer Abstammung, in iJecandoIle's Definition der Art, begüu- 
stigteo) TrngsohluBS gewarnt werden, der die in organischer 
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Existenz zur Propagation specifischer Indtyidnalität invotvirte 
Fortpflanzung mit der ans der Natnr des logischen Denkens ge- 
flossenen Generalisation identificiren wollte. Diese ist wieda* 
nur hervorgernfen durch die Einheit des Planes, die sich c^ 
kennbar nnter der Verschiedenheit der Thierfonn, als ihre gemein- 
same Grundlage hindurchzieht. In keiner Weise darf hier ein 
anderes Argument mitsprechen^ das der Vereinfachung nSmlieh, die 
sich bei der Abstammung von- und auseinander ergeben würde, 
denn diese Vereinfachung, dieser Hang zur Vereinfachung, der 
allerdings der Menschenbrust einwohnt, ist nur das allgemeine 
Trägheitsgesetz, das zur Ersparung vielfältiger Betrachtung in 
der Horizontlinie des Kreises schon vor der Quadrirnng dessel- 
ben in die Ruhe*) des Centrums zurücksinken will. Als höchste 
Belohnung darf diese ersehnte Fracht einheitlicher Befriedigung 
erst dann gepflückt werden, wenn ein wohlverdienter Feierabend 
den Arbeitstag beschliesst. 

Wie bei den Tischen die gleichartige Idee des Verfertigers ak 
das gleichartige Causalprincip der ßegrifi^auffassnng anzusehen ist, 
so wUrde, nach gleicher Analogie den Thierklassen eine nrsHch- 
liche Idee als zu Grunde liegend gesetzt werden können, die 
dann das Denken wieder abstrahire. 

Indess liegt schon in dem Worte „Idee" eine Vorstellung 
verbunden, die sich nur bei Beziehung zum Menschen mit ihrem 
richtigen Sinn bekleidet, ihn in solcher auch allein bewahren 
kann, und bei jeder weiteren Verwendung figürlich und schwan- 
kend wird. Dass bei der Bewirkung der Tische ein Mensch 
thätig ist, wissen wir, bei der der Thiere wissen wir es nicht, 
und es wäre nun eine völlig ungerechtfertigte Willkühr, aus 
Vermuthungen allein, auch bei den letzteren auf ein menschen- 
ähnliches. Übermenschliches oder unmenschliches Wesen zurflck- 
zuschliessen , so lange nicht irgend feste Anhaltepitnkte der 
einen oder andern Art vorliegen. Wir können im Gegentheil 
schon vorhersagen, dass diejenige Ursächlichkeit, die bei Her- 



♦) Arlstotfles setzte die geschlossene Kreisbewegung (Im Umscliwnng des 
Himmels) als eine von Ewigkeit bestellende, die ihren Grand in sich selber btbe, 
dnrch dns Zfisammenf Allen von Bewegtes und Pewegendes. 
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Stellung der TbierweBen zn sapponireu wäre, nichts mit irgend 
welcher Vorstellung zu thun Itaben künue, unter der Bicli uns 
der Ueuscti definirt oder potonzirt, da fUr Erlaogang ciues eolcbcn 
ßesDltates so vielerlei der Menschenuatur unvereinbarer Fähig- 
keilen gesetzt werden niilBsten, dass eine damit begabte Existenz 
in keiner Weise dem Menschen schemalisch angenähert werden 
könnte, da sie durch noch grü^iseren Abt^taud von ihm getrennt 
Hein würde, als er von allen übrigen ihm im Horizont seines 
Wissens bekannten Existenzen, so dass, wenn jene Difl'erenz 
dureh Erweiterung der Generalisatioo Übersprungen werden 
sollte, auch alle anderen Dill'erenzen ihre Unterscheidungsmerk- 
male verlören und also das Denken überhaupt aufljjiie, weil in 
Stagnation verlaufend. 

Dennoch aber berechtigt die Gcwissbcit, daas die mensch- 
liehe Ideo durah ihre materielle Schöpfung wieder im Geist wei- 
teren Forlgang des Denkens anregt, dazu, aus den durch or- 
ganische und anorgauiscbe Existenzen erwecktcu Generalisationen 
auf eine bedingende Ursache zurück zn schliesseu, die, obwubl 
sie ihrem weiteren Zusammenhang nach und in ihrer Verbin- 
dung mit der Ausflnssqnelle unBcren Blicken völlig entgeht, den- 
noch in ihrer Uebereinstimmung mit den ans bekannten Cansal- 
wirkungcn her\'Drgehenden Effecten ein Gesetz documentirt. 

Die Synthcsis von Wahrnehmungen nach noth wendigen 
Regeln, die gesetzliche Verknüpfung der Thatsacben in der Er- 
tahmng, hat in den Naturwissenschaften auf Grundsätze geführt, 
wie die der Beharrlichkeit der Masse und Kraft, der Gleich- 
heit von Wirkung und Gegenwirkung, der luertia, auf deren Ge- 
sets sich jene zur Entdeckung der allgemeinen Gravitation leitende 
Indnction gründete, u. s. w. In naturgemässer Gruppirung 
laben die Thatsacben der Indnction ihren gesetzlicbcn Zusam- 
menhang zur Erkenntnis» gebracht, und diese bleibt für ihre 
Weiterfolgernngcn auf dem factiscben Boden, aas dem diese 
hervorgewachsen sind, gestätzt (wie schon der logischen Synthesia 
de» Verstandes eine orsprtlnglicbe Synthesis unmittelbarer Er- 
kenntnissanlage zu Grunde Hegt). Die innige Verbindung des 
Beal-Bestehenden und des darüber Gedachten bleibt hier ein 
um so coustantcres Krileriuni der Wahrheit, weil in den auf 
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mathematiscben Constraetioiien and Calcnbitionen bemhenden 
Verwerthungen jeder Fehler sogleich sieh als klaffender Wider- 
sprach ifihlbar machen nnd seine Correetion yeranlassen würde. 
Hypothesen Aber das organische Leben, dessen Processe weniger 
streng anf feste Beobachtungen xnrflckgefUhrt werden können, 
sind nor bis zn geringem Grade für praktische Zwecke an yei^ 
werthen, and wenn sie durch Anstreifen an erste Entstehung die 
Wurzeln ihre Grandlage selbst untergraben, werden sie nm so 
gefährlicher; weil die in das geistige Leben hinflberragende 
Blttthenkrone in drohendes Schwapken gerätL In dem Buche 
der Natur (wie Galilei sagt) steht die Philosophie mit mathe- 
matischen Charakteren gesehrieben, und kann deshalb Ton den 
mathematisch durchgebildeten Naturwissenschaften direet ge- 
lesen werden, wogegen die Anwendung der Mathematik auf 
die psychologischen Processe bisher nur geringe Resultate noch 
hat geben können. 

So weit man auch die Entstehung auf einen weiteren primus 
motor zurückschiebt*), immer wird die Frage gestellt werden, 



'*') Die mohamedanischeo Philosophen Spaniens (unter Almaoior) gUobteo, 
da88 die Krde auf einem Fische ruhe, dieser auf dem Hom eines Stieres, der 
auf einem Felsen stehe, am Halse eines Engels hangend, der auf Finsternissen 
getrageo werde oud diese auf tiefen Gewissem. Die Inder lassen die £rde anf 
Klephantpn ruhen, diese auf Schildkröten, diese auf Wasser, dieses auf dem 
grossen Wind, der die Zweifler zur Uölle führt. Die mvhamedanisehe Legende 
läKSt Abraham in seinen Fragen nach dem Schöpfer weiter nnd weiter aorückgehen. 
Tods les astres sont condamn^ a sVteindre et le monde doit abouter un Jonr a 
Tabseuce de toute lumi&re et de toute chaleur. Cependant Tunivers est eucor» 
fort ^loign^ de cet instant fatal , presque toutes les etoiles ont nn ^lat fort re- 
gulier et le soleil est k la partie la plus brillante de sa periode laminense 
(BemaerU) 1870, höchst beruhigende Zusicherungen, die ein Dankesvotnm ver- 
dienen, da es also für unsere 80 Jahre noch ohne Katastrophe abgeben wird 
und wir ruhig schlafen können. Fay reducirt die Sonne, wenn ihre Geschichte 
KU Ende ist, auf einen dunkeln Weltkörper mit erstarrter Oberfliehe. „Wenn 
man ein Chaos statuirt, so heisst das nichts Anderes, als zugeben, dass man 
über die Grenze hinausgegangen ist, wo noch bestimmte Vorstellungen existiren,^ 
bemerkt Hudde. „Man schliesst inductiv einen endlichen Zeitrai/m rückw&rts, 
man versucht daiiti weiter und nochmals welter zu dringen, dann erlahmt der 
Gedanke, und die sich selbst überlassene Phantasie macht den Sprang In's 
Nebelhafte, sie setzt das Chaos, und der Verstand muss darauf verzichten, in der 
allgemeinen Verschwommenheit noch etwas Unterschiedenes zu erkennen.^ 
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wie bei jonem Wesen von Ewigkeit zu Ewigkeit (a. Kaiu): 
„aber wolier bin ich denn?" und wie Sanyang-Garu, der sich 
den Äufan^ giaiibt, in Javaniseher Mythologie von Kauckaputra 
belehrt wurde, bflrte selbet der höcbstc Wiaesa nocL vor aller 
ScliÖpfuDg Glockentöne, — und von wo? Für Lüeung solcher 
Zweifel bedarf es einer Einweihung des SehitlerB in die My- 
sterien der Philosophie, in das „grosse GeheimniBg", das der 
„transcendentale Idealismus" (e. Apdt) verkünden soll. „Hinter 
jeder Antwort erhebt sich immer wieder eine neue Frage, und 
»o fort und fort; eine letzte Antwort wird stets felilen" i^Cotia). 
„Eine endlose Verkettung der Begebenheiten nach Naturgesetzen 
rückwärts ist Itir den empirischen Regrcssns zu gross. Lässt 
man aber irgendwo die Freiheit eingreifen, d. h. eine Begeben- 
heit von gelbst anfangen, so bleibt doch die Frage nach dem 
Warum stehen, und mit dieser kommt man wieder unter das 
Naturgesetz. Die Annahme war also (Ur den empirischen Re- 
gressus zn klein." Es handelt sich nun darum, wie weit der 
transcendentale Idealismus als „Schtüssel zur Änflüsung der 
Antinomien" ilafUr passt. 

Die letzten Urgrllnde bleiben der Nachforschung verborgen 
(wie schon Hume es wusste), obwohl die Vernunft dahin strebt, 
die Grtfnde der Naturerscheinungen auf eine grüssore Einfach- 
heit zu rtlckzu fuhren und die Mannigfaltigkeit der besonderen 
Wirkungen einer kleineren Anzahl allgemeiner Ursachen unter- 
znnnlnen (s. Iteinltold), aber die Grösse dieser Zahl hängt nicht 
von vielen oder wenigen Posten in der Aufzählung, suudem von 
deren Stellenwerth ab, nnd kann also nur bei tieferem Ein- 
dringen in diu Causalität vermindert werden, so ilass, wenn wir 
an der Grenze derselben zur ersten Entstehung kommen, ein ein- 
maliges, einigcmaliges, vielmaliges oder vielstmaligcs *) Setzen 



*) ITnlrr Atn Bedingiinf[gn der RltitoDZ itn bich Ut k«lns Zgltordnung in. 
tatri-(r«ii, al* wi>r>l(iii jiii ilHi alii inglflrb üegrbvn vuriiiifitCBoUl. In ilnr Slmifn- 
W*ll d*;fi(«ii l«l dw Rodingle mit nalnir n«d>n«iing In drr 7.tit verkliüpfl 
i^Apelt). Um sich de» „iMigwlerlgen Doiwag tuu klaWii Lieh turn" iii art|iir«n, 
wnDrJil Hanchar einaii Orlff tati „Torli und obttilirr" und hrlni;! dir „PhXno- 
Ben*, ProCM» lii dem ZusiuimeiiUiiig auteteiuandcr, «eichen man «Ich gerade 
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des SehopfiuigBactes kernen, oder doch nsr emai nb garingoi 
Unteraehied macht , und die dsreii aolehen KuMlgrill herfor 
geuaberte Einfmehheit auf IDiuioiKii berah^ dk mA dann Idelit 
zu Hallacinationen itei^B. 

Meint man, da» man nch die Ewii^cil*) der Zeit nickt 
denken könne^ ao moas im Cregentheil genagt wodan, dam ooie 
Grenze der Zeit^ ohne ein Aollioren doselbaiy aa iigoid einer 
Stelle der Vergangenheit oder Zoknnft, eben ao wenig denkbar 
ist, als eine Grenze des Ranms ^Cw&>. 

Wenn der menschliche Geist selbst ab das Abaolnta gesellt 
wird (nach Hegel), ist der Credanke oder der Begriff das Ding 
selber, and ein vom menschlichen Denken nnabhlagiges Seia 
der Dinge giebt es nicht. ,,Der Denkprocess ist der SehOpfungs- 
process'^ {ApA}, yßo ffthrt dieses Philosophem die Specnlation^) 
wieder auf den Standponkt des Bealismns des Allgemeinen, 
d. h. die Verwandlang der Begrifie in Wesen xnrflck,^ and dun 
kOoDte allerdings eine natfirliche Sehöpfnngsgesebiehte ana dem 
Gottesbewnsstsein heraas constrairt werden, oder wenigstens 
würde es Schelling*s intellectaeller Anschanang (des VamOgens 
für die Erkenntuiss des Absolnten) daza bedürfen^ wikrend 
aach diese dem aas den gaocentrischen Weltsystem in einen 
plauetarischeu Winkel Ycrwiesenen Menschen versagt bleiben mnss. 

Das Stadiam eines Gegenstandes beroht iu der Darlegong 
gesetzlicher Verknüptoug, die sich darch die Erscheinungen hin- 
durchzieht and sie verbindet, in der Aolsuchong einer Cansalitat, 
als Centrani einigender Verbiudang. Indem wir so aus den 
Combinationen der in den Sinnen ans der umgebenden Natar 

als den wahrscheiDlicbsteu nnd lichti^teo zu deukfo vermaitf d. h. man erklärt 
*\^ a priüri** {Oe^sUrlen\ 

*) Der SterDenhimmel ist nicht nur riumlich, sondern auck leiülcb ohne 
Allfang und Ende, als ewig bestehend (nie entstanden und unTerginglich). Die 
tangentiale Bewegung, welche nicht nur zur elliptischen B^hn beiträgt, sondern 
auch die Rotation der Planeten bewirkt, ist in Bezug auf die Bescbaifenbeit der 
anderen milgeibeilten Bewegnngen in der Natur gleich, in Besug auf die £n|- 
stebung aber durchaus von ihnen verschieden, als die einzig« as ond für sich 
(ubue Ursache bestehende) mitgetheilte Bewegung (s. Otolbe}, 

*^) Germanj is metaphysically mad, meinte Mackintosh (läO'i). MureM 
deflnlt le genie une neurone. Ira furor brevis. 
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hervortretenden Ersclieinungen weiter tblgernde Gcdaokeu her- 
vorlocken, fUgen wir dem Reictje des sclion Bestellenden neue 
ächUpfuDgen hinzu, die das Bereich des Wissens in der Geistcs- 
sphüre erweitern. Ueberall hat das Denken mit Material zu 
arbeiten, das Bjnthetisch zus^imenyelUgt und analytisch auf- 
pelöat wird, mit dem die Induction erbaut und von dem die De- 
ductiou zurückgehend den Bau prüft, im Progressus und lic- 
gressus des logischen Denkens, 

In der Pliilosophie bestellt dieses Material der Hauptsache 
in bereits abgezogenen Gedanken, in secnndären Ergebnissen, 
die es die Abstraction oft versJiumt hat, auf ihre Fundamente 
tu prüfen, wie es die exaete Metliode, die deshalb die Indnction 
vorwiegend betont, verlangen würde; aber im Allgemeinen ist 
der Gang des Denkens unter einem Mehr oder Minder stets ein 
nnd derselbe, wie es der Natur desselben gemäss auch nicht 
anders sein kann, und wenn die exacte Methode im Anorga- 
nischen nnd Organischen die das Werden im Sein regiereuden 
Gesetzlichkeiten bemeistert hat, wird sie anch aaf psychologi- 
schem Gebiet den genetischen Weg der Erklünmg zu verfolgen 
wagen dUrfen , nnd damit den gcgenwürlig scheinbar noch be- 
stehenden Gegensatz zur Philosophie, durch welche die Domiine 
der historischen, politischen, socialen, religiösen, moralischen, 
ethischen, ästhetischen, belletristischen und ähnlichen Betrach- 
tungen in Anspruch genommen wird, in allmilhligcr Stufenfolge 
antheben. 

Ueberal! ist es die Causalitiit •), die gesetzliche Verkntlpfnng 



*) lluich Ata RegressnB iti Influtlnui wiirds i 
nmlc n*deatarig eeUngen, d. h. in clui-r lUihn, 
dam bMUljl , TOQ dintD kelna ist nliue lins viii 
Hfib* tMth Kuli, da dls lomusgibeDdeii Ollvdnr, 
dlngm HiUon, lich riickwärb im Utifliidlichcn vorlli 
•xiitirrri {Comeliiu). Da nun aber dl« Glieder, 



rine 



e «).I>e alle 



die aii9 UuWr bedIriRtFii Olle- 

rausgebeade. So Im die gania 

nelclia die iiarlirolgDiidaa be- 

I elgfiitlich gar nirht 

der meiiacliUchs Seh- 



treh rcteht, „pifeitlllrli" alterdlDga eiictlren, iiu wird dl«s*r nralte Zosirel über 
dM giibjaetlta odar objective Beeteben der Welt nar ia einer liidufllven ßehand- 
Inng der Pajcholagle eeiDB apklere LÜEung erlialten k">nDeD. Wer bebUmmt, 
vaaa Ciolbe den SaU „Alles miiaie eins Ursaclie baben" elD VoiurtbeU neuiit, 
dM Khneldet den Lfbentfaden der FeraThoiig nb , denn sie selbst Sit nar ein 
Eifert der CauaaUUt, wekbe ale zu ergründen atrebt. 

Baallau.Ad.. Si^hfipmag ixltr EnUIchnuK? 2 
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in der ErscheinnDgswcisc ^ die gesucht wird, ob die Geschichte 
aus den friedlichen oder feindlichen Verkehrsverhältnissen der 
Völker weitere Verwickelungen nachweist, ob die Nationalöko- 
nomie das nothwendige Wechselverhältniss des Wohlstandes oder 
des Verfalls eines Staates zu den Bedingungen seines Bestandes, 
ob die Theologie die Abhängigkeit der übersinnlichen Vorstel- 
lungen von der Umgebung und den Einflüssen, unter denen die 
mcnschliclie Gesellschaft lebt, oder sich in der Kunst die jedes- 
maligen Ideale derselben und ihre dem Entwicklungsgrade ent- 
sprechenden Wandlungen in gleichen Verkettungen zeigen. 

Die Astronomie legt durchgehende Gravitationsgesetze dar, 
die, wie im Planetensystem, in den Fixstern-Räumen das Gleich- 
gewicht bewahren, die Physik lehrt aus den Kräften das Warum 
der Wirkungsweisen derselben , und die Chemie setzt in ihren 
Experimenten die Stoflc unter wechselnde Proportionsverhältnisse, 
in denen sich das Product aus den Constitnenten berechnen läset 
und die Totalsumme wieder erklärendes Licht auf die Consti- 
tnenten wirft, die darin eingehen. 

Im Organischen bildet der Organismus selbst das im Wachs- 
thum stets verjüngte Erzeugniss aus Ursache und Wirkung, und 
im pflanzlichen sowohl, wie im thierischen Dasein schreitet die 
Physiologie von Entdeckung zu Entdeckungen fort, die im I^icsen 
nach einander entziflerter Züge, neue Belehrungen und Aus- 
sagen der Natur dem Menschengeist enthüllen. 

In air diesen Wissenschaften hat das Studium einen deutlich 
durchschaubaren Causalnexns vor sich, bei dem aus gesetzlicher 
Ui'sächlichkeit die Folgewirkungen, aus den EfTecten das Product 
und jene wieder aus diesem, je nach den erlangten Fortschritten 
mehr oder weniger bestimmt, erklärbar bleiben. 

Eine ganz verschiedene Aufgabe stellt sich nun dem Denken, 
wenn es durch die Frage über ursprüngliche Entstehung zum 
Aufsuchen einer Antwort angeregt wird, wenn es sich dem 
grossen Welträthsel gegenüber findet, das im eigenen Bewusst- 
sein verschlungen seiner, mit Zweifel beängstigenden, Lösung 
harrt. Hier darf nicht länger der Massstab der bisherigen Me- 
thode unmittelbare Anwendung finden, denn die so weit ver- 
wandten Rechnungsweisen kr>nnen nicht für die Behandlung von 
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ProMemen dieneu, wo ca sich um nnendliche Reihen bandeln 
würde, die in'a Transcendentale weiter führen und die unangreif- 
bar bleiben, wenn nicht die Kriindung einer höheren Analysis 
ToraoBgegangen ist. 

Bei air seinen Übrigen Forschungen steht das Denken inner- 
halb der Kreislinie eines fc^t nnischricbeucn Horizontes, es Über- 
blickt die Peripherie seiner Sehweite, und zergliedert nun von 
dem in seinem Auge getragfnen Centrum ans die im Ganzen 
eingeflchlossenen Theile. Hier kann es synthetisch bauend und 
analyiiseli auflösend, indiictiv fortschreitend und deductiv zurück- 
wendend seine Reehnunjren in doppelter Controle prüfen und 
stets nach dem, wenigstens in allgemeinen Umrissen erkennbaren 
Total, die Richtigkeit der Einzelnheit, sobald sieh Bedenken 
leigcD, erprolicn, um weiteren Verirrungen vorzubeugen. 

Dem Chemiker markirt*) die Spannungsreihe der Elemente 
die OreiizpfiUile, innerhalb welcher die Forschungen freien 
Spielranm haben, nach allen Richtungen hin zu verlaufen, Über 
welche hinaus Krciizrahrtcn in ein dunkles Jenseits verboten 
bleiben oder nur bei Recognoseirungen für kürzeste Frist ge- 
stattet werden, um in rascher Rückkehr möglichst bald wieder 
festen Roden unter den Füssen zu fühlen. Die Physiologie er- 
örtert die im Innern des organischen Mechanismus als Bewe- 
gnngsursache desselben waltenden Proeesse, wobei das aus ihnen 
erbaute (und sie wieder in der Arbeitstheilung localisirende) 
Prodnet, nämlich der Organismus selbst, als gegeben hingenom- 
men wird. 

Sollte es sich also um die Entstehung dieses Organismus 
selbst handeln, so wird das Denken diese Frage nur dann in 
nutzbringende Form sich stellen können, wenn es vorher die 
Horizontlinie eines grösseren Ganzen zu Ul>erschauen vermag, 
innerhalb welches der in der Physiologie (für Erklärung der in 
ihm verlanfenden Theilprocesse) als d;i8 Ganze behandelte Orga- 



•) All ilia aitaie dos CliusiiWi-rhIltnUgPii Moil dir Im Riiini brfliidlkb«n 
ferfiUllttirmlfeii (irondstofTn In ihrer ZiiiammmElfllung im tllninirliikürptrn nnd 
OrganUiliKii tn bcImcMvn (nach Czol/ie), >Ib der iinrrschiitlerlkl.e Hlnlrrgnimt 
für den banttn Wuphxl der EraclieinuTie«"- t*!'* MMotId rrschrliii bI« das ewig 
GHobrnr, nur In der Form Weehtdnd« iCoHaV 

2* 
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nismns seinerseits wieder als Theil fungirt; .und zwar in solcher 
Normining; um fttr die Berechnung seiner Grösseyerhältnisse 
irgend welche Daten zu gewähren. Ganzes und Theil sind Aus- 
drücke, die nur aus ihren gegenseitigen Relationen^) reale Be- 
deutung gewinnen, das Ganze stellt die Summe seiner Theile, 
der Theil einen Bruch des Ganzen dar, und der Werth des 
Theiles ist selbstverständlich nur dann fixirbar, wenn der des 
Ganzen bekannt ist, denn die Zahl 6 z. B. würde an sich gar 
nichts, oder auch, wenn auf Geld limitirt, etwas sehr yer8chi^ 
denes bedeuten, je nachdem sie das Sechstel eines Grosebeo, 
eines Thalers, einer Unze, des Goldvorrathes in der englischen 
Bank, des Metallvorrathes australischer Minen u. A. m. aus- 
drücken sollte. 

Würde also das Denken aufgefordert, über die Entstehung 
des Organismus als Species oder Genus (innerhalb welches Be- 
griffes die individuelle Entstehung, ob geschlechtlich oder nicht, 
ihre Erklärung zu finden vermag) Rede zu stehen, so käme es 
(wie überall) zunächst darauf an, aus den in Vergleichnngen 
invoivirten Analogien das erforderliche Material für die Beobach- 
tung zu entnehmen, d. h. Thatsachen, die sich in einer Weise 
gruppiren lassen, dass daraus gesetzliche Verknüpfung hervor- 
tritt und durch Erkennung dieser Causalität der Geist mit neuen 
Gedanken bereichert wird, deren Richtigkeit dann in den bis- 
her bereits gewonnenen Resultaten zu prüfen bleibt. Eine solche 
Bcobachtungsreihe für systematische Anordnung wird nun z. B. 
in den organischen Reiben durch die Abstufungen der Gestal- 
tungsformer geboten, unter deren Vielfältigkeit das Thier und 
die Pflanze auf der Erde in körperliche Erscheinung tritt. Die 
comparativc Zoologie weist in den Vicarationen analoger Formen, 
in Aehulichkeiten embroynaler Vorstufen, in Anpassung und 
Vererbung überall gesetzliche Verbindungen nach, in denen die 
Natur allzu deutlich redet, als dass ein naturwissenscbafUicfaes 
Denken ihre Andeutungen überhören könnte. 



*) ,,Allo unsere Erkenntnise ist eine relative, in welcher kein Gegenstand 
für sich als schlechthin Inneres, sondern immer nur Eins im Verhfiltniss inm 
Andern, jedes Diug nur so erkannt wird, wie es sich äussert'* (Apelt). 
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Wie aber werden nuii diese Audeutungcn weilflV" zu ( 
seiu? Die aus Darwin'» Transmutatioustlicorie licrvorgegangeiic 
Schale glaubt durch DesceiidcDz. Soll dcinuach die Deecendenz 
Gegenetand einer die exacte Methode verwendenden Untersuchung 
werden, bo gilt als erste FVage, ob wir im Aufbau aus den 
Eueammengetrageneu Samiulungeii eraporBteigcnd , zu einen Ab- 
BcLluss gelangen werden, von dem das Denken mit dem dort 
gewonnenen MasBstab (üt dae Ganze zurück zu schreiten vermag, 
nm ini Messen der Theilc diese in eiueu festen Wcrth zu reali- 
siren, und ohne Bolehe Vorbedingungen würde das rechnende 
Denken seine Zeit auf bedeutungslos ginnen tbelireudc Zahlcn- 
kanststUcke verschwendet haben. 

In der Descendenz des Individuum haben wir ein Factum 
vor uns, das wir aus Tocogouic (durcli tltternzcugung oder Fort- 
pUanKUQg) seinen Eiuzcinvorgüugen nach innerhalb der Spccies, 
auf doreu Kreis dasselbe thatsächliclier Beobachtung nach bc- 
scbrftnkt scheint, zu erklüreu vermögen. In der Düsccndenz der 
Speoies oder Genus hiltten wir eine Hypothese*) oder eiuo Ver- 
uatUung, deren Werth heraus zu rechnen sein würde, und dafür 
wftre die erste couditio sine qua non die Abschätzung desTheiles 
zum Ganzen. 

Lassen wir ciucn Augenblick die bei verschäritem Detail- 
Einblick in lebensuufahige Uebergänge sich erhebenden Proteste 
gegen Uebergänge der Typen in eiuander filr's Erste bei Heile, 
acceptiron wir der I'robc wegen den jUngsten Stammbaum der 
SäDgcttiiere von Kloakcuthiereu und Beuteltbieren zu Placentner, 
aod in diesen von Indecidna (.Ilufthicrcn, WaUhiercn,Zahuarmcn) 
SU Decidua (Zonoplacentia mit Kaubthieren nud Scheiubnlthiercn, 
und Discoplacentia mit Ualballen, Nagethieren, lusectenfressern, 
Flcderthioren und Airen), so wUrde sich (im zoologisclien Sinne) 
der Fortgang von Catarrhinac zu llomine» zwanglos genug er- 
geben, damit indesa noch kein Ende, indem sich der Mensch in 
seinem ISewusstsein auf einer, die augestrebtc Vervollkommnung 
noch nicht erreichenden, Fortbildungsstufe lUhlt. Um dem An- 



•) Sl rooltfi Jo pUn eil 
lUt Mleotlflqaa {Bianconi). 



a hypotli^B« lugi^uloul«, In lul iti(!ca(ilqiie 
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EaiD^ des so weit in der Laft schwebenden SUmmbanmes einen 
Halt in geben, werden aas den Kloakenthieren die Promanh 
malia ant' die Protamnia gepdanit, diese anf die Schwanilnrche 
^Sozara>, nnd doreh Kiemenhurehe i^Soiobranehia), LnrehfiBdie 
(Dipnensta , Urtisehe SelaehiT , Unpaamase (Monorrhina) ge- 
langen wir \i\ den kopt'k«en Acrania Schädellofien) sa den letxieD 
Wirbelthier- Ahnen des Men<ehen. Hi«- ist indess eben so w^iig 
ein Stillstand erlaubt, das l>nken wird weiter getrieben and 
findet Saekwümier ^HimategaX Weiehwfirmer (Scolecida), Stro- 
delw&mier (^Turbollaria). Urdanuthiere (^Gastraeada), Flimmer- 
Schwärmer (^Planaeada >. Srnamoeben (^SynamoebaeX Amoeben 
i^Amoebae) , oud zuletzt dann die Moneren (Monera) , „Organis- 
men ohne Organe**, also so vielfach, wie möglich. 

Für die Sprache ist es ganz bequem, hi«- das Wort Proto- 
plasma zu substituii^n nnd sich damit zu beruhigen , aber das 
naturwissenschaftliche Denken vermag den quälenden Frag^geist, 
den es gerufen hat, nicht so bald und so leicht zu beschwich- 
tigen. Also weiter! Wohin zunächst? In das Pflanzenreich 
hinein i»dcr gleich in den Urschleim ? Der erste Weg ist weiter, 
ftihrt aber auf Umwegen \ auf denen sich die anorganischen Stoffe 
fär thierische Nahrung vorl^reiten würden) in denselben Sumpf, 
so dass die kurze Galgenfrist gespart wenlen kann. 

Es heisst nun aber einen Anhalt finden, um in dem schlüpf- 
rigen r>odeu. auf dem das licrüst der Tbatsachen zu fehlen be- 
ginnt, nicht zu versinken, und eine göttliche Schöpfung der „few 
original forms, capable of-selt development int<^ oiher and need- 
ful forms*' kann dem cimset|uentt*n Denken nicht helfen, denn 
dasselbe muss sich sagten, dass, wenn es doch noch schliesslich 
auf diesen allmächtigen l>eistand zurück zu kommen hätte, es 
klüger gethan hal>en würde, denselben gleich von Anfaug an 
herbei zu ziehen, um sich den ganzen Weg zu sparen. 

Also bleibt keine andere Ausflucht, als die Archigonie (Ge- 
neratio aequivoca oder spoutanea) zu versuchen, und zwar, 
ohne sich mit der bereits erschöpften Plasmogonie aufzuhalten, 
frisch an die Autogonie. 

üebersehen wir es, dass die Versuche über Autogonie bis 
jetzt „kein sicheres positives Resultat geliefert'' haben, gestehen 
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wir der Hypotbeüc der UrzctigUDg dcitjeaigen Grad der Wafir- 
»chcinlicbkcit zu, „welcbcr sie berectitigt, die Lücke zwisclien 
Kant's KosDioguDie aud Lamarck's DcBccndeiiztlieorie auazu- 
flllleü", gehen wir Alles zu, was verlaugt wird, und eine Portion 
guten Glaoheu in deu Kauf, iu der FIufTiinug, cndlicb das er- 
Hcbute' Ziel zu erreichen — aber leider scbeint ea jetzt ferner, 
als je. Jetzt, wo wir die Pfade des organiseben LebensreichB 
bis zum letztüii und ÜiiäHersteu dnrcLwaudcrt, tbUrmt sich die 
ganze MaHsc des Auorganiaelieii zu ihrer Bearbeitung vor uns 
auf, in jenen riesig nnt^milichen Gestaltungen, die sebou die 
UenscIieDscli Opfer oder Scbüpfcnucnschen der Aehaniotb erecbrcck- 
tcn. Uns mag der geologische Führer crmutliigen, ibm zu folgen 
ans dem Quartäreu und Tertiären zum Seeuudären mit Kreide- 
formation, Juraformation, Triasformation (Keuper"» Muschelkalk, 
Itunlsaudstciu), dann im Primären vom Permischcn (mit Zccb- 
Btein und Uotblicgendca) und Steinkohlen zur Uebergangsl'or- 
mation und liier durch Devon und Silur, llurumscben, Laureuti- 
uiscbcu «u krystalliniscbcra Gestein — Urgestein sagt die Sprache, 
al* ob sie uns einen Rubejdatz gewähren wollte. Doch die ent- 
fesselten Dämone, die anfangs unter der Maske tröstender Ratb- 
gebcr täuschten, jagen weiter, sie reisscn von dem Planeten der 
Erde hinweg, In das Sonnensyetem hinaus. Jetzt ist Alles vor- 
bei und jede IlofTuuug *) entwichen. Was hilft uns der chaotische 
Gasziietaud**), bei dessen Abkühlung sieb in der Qluth verbrannte 
Schlacken niederschlagen, was hilft seine Ausdchnuug bis an 
das fernste Geflimmer der Via laetea, oder gar noch darüber 
binaus, in rixsteruräunic zu blicken, aus denen uns das Wort 
UnoudUchkcit cntgogcnschallti' Schon längst hat das Denken 
ointblos die Arme sinken lassen mitsscu, bier ist fUr die esacte 
Hctbode xunüchst nichts weiter zu tbuu, wenigstens nicht fUr 

*} If t>nr kuuwladge ot iha iiiturs aud hiblts of organlitd mulauuliw ba 
M (Oitl] , uur kDowlsdga ot tlia ultliualg uinUrulea of luurgBulc niitter 1s , If 
puHlbl«, tlill nmaUar (■Stownrf) 

*•) Wu w&r denn vor dem Ohaus? frngU kUvd Kplkiir »einen I.tlim lor 
AaBblldune teluer f.eliie: „Dis Weltall in seiner Grnniculoslgkeil und Tntslltät 
*ai »UM und wird Immetdu »lu , uDgeirlilrt dea Entstehens nnd Vergtbeni 
in iluiclutu Wellkörperiistanie." 
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jetzt, uud wie weit neben den in Aussieht stehenden Verbesae- 
rungen der noeh jungen Spectralanalyse *) unseren Nachkommen 
andere Hülfsmittel zu Gebote stehen werden, hier und da an dem 
das All verhüllenden Sehleier einen Zipfel zu lüften, mnss Aßt 
Zukunft überlassen bleiben. 

Jedenfalls bedarf es keines besondem Sehariblickes , um 
zu erkennen, dass die Luftgebilde der Deseendenztheorie schwan- 
kende Himgespinnste bleiben, die in der Schöpfung aus Fleisch 
und Blut nicht zuzulassen sind, dass ihre hypothetische Satzung 
eine grösstentheils nutzlose ist, dass sie auf die gestellten Fragen 
jede Antwort schuldig bleibt und diese Schuld nie wird abtragen 
können, weil eine nach beiden Enden hin in die Unendlichkeit 
verlaufende Reihe von vomlierein bei dem mangelnden Abschluss 
im Ganzen die Berechnung eines Theilganzen als nnm^lich 
documentirt. 

Da nun ohnedem die Deseendenztheorie, d. h. eine die Ab- 
stammung über die Grenzen des Genus ausdehnende Lehre, von 
keiner einzigen Thatsaclie gestützt wird, da sie im Gegentbeil 
geradezu allen Thatsachen widers])richt und bei physiologischer 
Detailbetrachtung zu sinnlosesten Absurditäten führt, so dürfte es 
die Höhe der Thorheit scheinen, die Aussprücl&e der Natur durch 
einen subjectiven Machtspruch zu ersetzen, aus dem sich mit 
dem besten Willen fUr die Bedürfnisse der Zeit nichts machen 
lüsst, wenn das Denken mit sich selbst consequent bleibt Aui 
temporäre Selbsttäuschung folgt später die Strafe um so härter. 

Der Mensch löst sich deshalb besser aus einer künstlich 
aneinander gehängten Wesensreihe los, von deren Untergang in 
Begriflslosigkeit sein eigenes Selbst, wenn in Mitleidenschatt ge- 
zogen, gleichfalls bedroht sein würde, und wenn er sich als 
Glied des Naturganzen und den übrigen Naturproducten, bis auf 
die niedersten hinab, reihweis nebengeordnet in die ihm zukom- 
mende Stelle eingefügt betrachtet, wird sich aus den gesetzlichen 
Harmonien auch in der Weltanschauung der befriedigende Gleich- 
klan^^ herstellen. 



*) Seit KirchholTs Vorgange werden die Forscher den Kern der Sonn« nicht 
mehr aus den Händen lassen (als geschmolzene Kngel in der Photospb&re). 
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Indeiii also die, fHr ansere uach SensationB-Romanen hun- 
gernde Generation, verfUhrcriscIie Hypotliese eiuer gruselig- 
grueclniieu Desceudcuz leider aufgegeben werden niuss, da sie, 
von ihrer Widerlegung durcli die Tliatsaeben abgesehen, nie die 
für logische ßerechnaugen nUtliige Aufstellungsmögliclikeit von 
Gleicbangeu gewUhrcn kaun nnd also, weil völlig iinfmclitbar 
belastend, indirect Schadeo bringen wörde, eo bliebe das Feld 
audcren Eiklärungeweiaen frei für die in den Thierformen be- 
ubachtbarcQ Analogien. Sieht man in den thierischeu Umrissen 
auf die Erde berabgcdachte Schöpfuugggedaukcn, die Verkür- 
peroDgen der ewigen Ideen aus ihren Urformen, die Verwirk- 
lichnng ideeller Grundtypen n. s. w., so rnlit in diesen und 
ähnlicbeu Uezeiehnnngcn eine weitere Version jener oft jioctisch 
ausgesclimllcktcn Vorstellungen, denen zufolge die irdischen 
Wesen in Abhängigkeit von iliren Prototy|)en in den Sterneu- 
geistern verbleiben, und obwohl sich solclie IiiHuenzen in der 
engen Beiiausung eines gäocentrisclen Systems astrologiscli 
weiter bilden Hessen, liegen sie doch jetzt in astronomischen 
Weiten weit über jede Bemeisterung hinaus, und wei-dcn erst 
nach naturwisscnsehafrlieher Durchbildung der Psychologie in 
den keimenden Ideen wieder angenäbei-t werden können. 

ZunUehst bleibt es augezeigt bei der Vielfachheit der Thior- 
gestaltungeu, um einen Einblick in die Causalitüt zu gewinnen, 
an denjenigen Momenten festzuhalten, wo sich thatsUcblich eine 
VeriiDüpfang von Ursache und Wirkung nachweisen lässt. Solche 
Beobachtungspnnkte gewähren nun die geographischen Provinzen 
in ihren zoologischen Kepräseutanton, und ein eingehendcB Stn- 
diam des Mediums mit seinen Etlectcu ist um so uüher gelegt, 
weil, wenn auch im heutigen Erdhorizont die Umiinderuugen der 
äpecies und deren Variationekreis nicht Überschreiten sollten, 
doch in früheren Perioden, aus denen paluontologische Zeugen 
erlialten sind, Kralle eingreifender Tragweite gewaltet haben 
niögcu, die, wenn nicht radical, doch gradweise von heutigen 
verschieden angenommen werden mUssten. 

Derartiges muss indess vorläufig ausserhalb der Betrach- 
tangsweise bleiben, da es zunächst nur darauf ankommt, in den 
Jetzt noch statthabenden Transmutationen die Ursacli Wirkung im 
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Einzelnen anszufolgern. Wie weit die daraus fliessenden ScblQsse 
fernerhin für eine nrsprtingliehe Entstehung yerwerthbar sein 
möchten, kann en>t später in's Ange gefasst werden, und rnnss 
(ohne in Wandeningen aaf Abwegen irre in gehen) mm ersten 
Ansatzpunkt der Forschang das Thier innerhalb seiner loologi- 
sollen Provinz als gegeben gesetzt werden. Hier sind alle D^- 
derata exacter Forschungsmethode er(tdlt, indem wir in der 
Wechselwirkung zwischen Makrokosmos nnd Mikrokosmos gesetz- 
massige Formeln znr Ikrechnnng der Agentien und ihrer Po- 
tenzen aulstellcn können. Solche Studien werden neue Gesetze 
enthüllen, und so aus der Domäne des vorher Unbekannten fer- 
neren Zuwachs dem Wissen gewinnen. 

Wie die Verschiedenheit der geographischen Provinzen, musste 
nothwendig und noch folgereicher die Verschiedenheit der geo- 
logischen Epochen Verschiedenheit der thierischen Form bedingen, 
und das Warum wird sich vielleicht auch für die Vergangenheit 
lösen lassen, wenn es in der Gegenwart eingehend genng nnter- 
sucht ist. 

Wie die Pflanze, bildet das Thier den Abdruck seiner Um- 
gebuugswelt in der geographischen Provinz, und so der Mensch 
nach seinem anthropologischen Typus. Wenn der Geselligkeit 
des Menschenhabitus gemäss sich grössere Ganze zusammen- 
scbliessen, tritt ans dem Abgleich der Anartungcn an Einzcl- 
Loealitäteu eine grössere Freiheit von der Umgebung in dem 
jetzt politisch erweiterten Horizont hervor, und der dadurch wie- 
der gelockerte Zusammenhang findet eine neue Einigung, wenn 
in Folge geschichtlicher liewegung das nationale Bewusstsein 
in der Gemeiusamkeit der Sprache gefunden wird. 

Die Sprache gehört unabtrennbar zur Eigenthümlichkeit des 
Menschen, als solchen, und sie muss ebenso, als Potentia mit der 
Existenz gegeben, betrachtet werden, wie die Möglichkeit des 
Gehens, des Handaufhebeus oder andern Gliedbewegungen in 
der Mnscnlatur und der Nervenvertheilung von den Ganglien- 
knoteu ans. Die Gesetze der Sprachbildung und die Weite der 
VerändcrungsfUhigkeit sind ans solchen Beispielen zu eruiren, 
wo in geschichtlich bereits erhellten Zeiten und in, einem deut- 
lichen Durchblick zugänglichen, Ocrtlichkeiten Wechsel statt- 
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gehaM haben nnd das Wie derselben im DetaiTlKiBVwP 
werduu kann. Ohne einen Anreiz wird, der Incrtia entsprechend, 
die Spracbe sich 80 wenig, wie irgend Anderes, ändern; sobald 
dagegen ein Anlass vorliegt, mag in rapidester Schnelligkeit 
eia neuer Sprachcraatz statthaben. Wenn anf dem kleinen 
Erdcnwinkei, der allein seit dem classiscbeu Altertham fUr 
ciaige Jaiirtansende hier der Beobachtung otTen steht, ein hal- 
bes Dutzend Sprachen sieh unverUnderl erhalten liabeii, das 
Griechisclic, weil seine Träger die Ubrigen an Bildung (Iberragten, 
da» Römische, als politisch lierrachend , das HebrÜiHche durch 
Isolirnng u. s. w., so mag auf demselben Boden die zehnfaelie 
Zaid oder mehr in Italien, Kleinasien, Syrien u. s. w. unter- 
gegangen sein, darunter selbst in Keilschriften oder Hiero- 
glyphen bereits fixirte Sprachen, und überall haben sich die 
SlKmme oder Viilker zur Adoptirnng einer dnreh irgend welche 
Vortheile empfohlenen Sprache bequemt, wenn sie sich nicht bis 
zum Ilewusstscin der in der Sprache proclaniirten Nationalität 
entwickelt hatten. Dieses sprachliche Bewnsstscin ist erst ein 
spät oder laugsam erworbenes Gut und deshalb eben in seinem 
ethischen Werthe weit höher zu schätzen, als wenn es gleichsam 
angeboren schon am Wilden haftete. 

Von Keit kilnncn wir nur reden, indem wir von einem be- 
stimmten Ansatzpunkte aus messen, ob derselbe uns nun dtrect 
gegeben oder erst durch KllckschlUsse gewonnen ist. Das letz- 
tere ist aber nur innerhalb der vertrauten Umgebung möglich, 
Wo geuilgende Detailverhaltnisse durcbscbaut und scharf genug 
nntcrsucht werden können, um überhaupt Schlli.s6e zu erlauben. 
Treten wir also aus nnsercr geologischen Epoche in eine an- 
dere hinüber, so ist trotz der Analogien, die lllr einige, ans 
jenem bekannte, Proeesse vernmthet werden kannten, Jede 
sichere Umndlage ermangelnd, und in der allgemein verschwim- 
menden Unbestimmtheit sind tausend Jahre wie ein Tag, hört 
der Zeitbegriff (tir uns auf. So dürfen diese geologischen For- 
schungen zunächst nur auf ihrem eigenen Gebiete verfolgt werden 
tun innerhalb desselben proportionclJc Helationsheslimmnugen*) 

*} tfwh Coua Ut dl« EtitwirlilungBreilta d«r Mitoiia fUid «)»r>tiir nnctid- 
Ueha, «((halb M unii]r>glicli bUIbl, bIdcu wirkllclisn An/aug d«i DlDg« lu er- 
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heraas zd rechnen, während frühzeitiger Anschloss an einen chro- 
nologisch erklärten Zeitraum in diesem Verwiming anstiftet nnd 
ihnen selbst keinen Nutzen bringt. 

Die ans dem Gesetze der Associationen entspringende Noth- 
wendigkeit cansaler Verknüpfung, die (von Hume) als subjee- 
tiye Nöthigung (oder Gewohnheit) aufgefiust wurde, IMgt in 
der arithmetischen Natur des Denkens, das sich das Nachein- 
ander der Additionen durch Mnltiplication erleichtert Die 
arithmetischen Sätze bauen sich als Gleichungen synthetisch zu 
analytischen Urtheilen auf (in Identität). Für die Ranman- 
schauungen hat dagegen in der Lichtbrechung der complieirte 
Organismus des Auges bereits vereinigt^ was in der Zahl noch 
zeitlich getrennt liegt. Die Methoden der Wahrscheinlichkeits- 
recbnung lehren, wie man aus Beobachtungen nicht nur die 
wahrscheinlichsten Resultate ziehe, sondern auch den Grad der 
Sicherheit dieser Resultate angeben, also die Wahrscheinlichkeit 
bezeichnen kann, mit der die Gültigkeit der gefundenen Ge- 
setze, über die Grenze der zum Grunde liegenden Beobach- 
tungen hinaus, noch zu erwarten ist (Hagen). 

Hume machte die Verknüpfung der Vorstellung^ zu einer 
Sache der Gewohnheit und Association, während das vollstän- 
dige Bewusstseiu der Erkeuntniss erst mit Hülfe des Urtheils 
erlaugt wird, und das Urthcil sich durch die Vergleichung und 
Verbindung der Vorstellungen bildet. Urtheile sind ,,Fonnelo 
des Wiederbewusstseins von Erkenntnissen (nicht die unmittel- 
baren Erkenntnisse selbst), so dass die erst küustlisch gebildete 
„Erkenntniss nur die rcflectirte Erkenntniss^' ist und damit eine 
„mittelbare Erkenntniss", welche nur das „Bewusstsein um die 
fUr sich unaussprechliche unmittelbare Erkeuntniss" enthält. 
Die „Nothwendigkcit, Einheit und Verbindung" der Erkennt- 
nisse, welche sich „das Reflexionsvermögen oder der denkende 
Verstand" (der fUr sich keine neuen Gegenstände erkennt) 
durch die „logischen Vorstellungen von Begriff, Urtheil, Schluss 
und Systemform" nur bcwusst wird, sind nicht durch die ür- 

kennen oder auch nar zu denken. Czolbe setzt die Anfangslosigkeit oder ewige 
Rxistenz der zweckmässigen Weltordnang aus der TaDgenllalbewegung, als too 
der Materie uu*bh&ngig. 
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Uieilo der Reflesion dem Geiste gegeben, sondern nur anmittel- 
bar erkennttich nnd demnach schon anderweitig in deaeen nn- 
niittclbaren llesitz (um die mittelbare Erkenntniss miiglicb zn 
machen), so das» jene Nothwendigkeit, Einheit nnd Verbindung 
Drspn'inglich nnd nnraittclhar als eine Tliataacbe in nneerer Cr- 
kenutnies besteht, nnalihitngig von dem RcfleKionBTcnnögcn nnd 
den Urtbeilen des denkenden Verstandes, in welebcm wir nne 
dieselben nnr zum IJcwusstsein bringen (Apdt). Diese ein- 
heitlich nothwendige Verbindung ist die virtuelle Einheit de^ 
geistigen Organismus, der (wie der vegetative in Zellcomplexcn 
and GeßBSBjBtcmen) dnrch die Processe des Ilegrcilens, Urlhei- 
lens, Schliessena oder Systematisirens organisch emporwächst, 
und sich dabei durch seine in der Anssenwelt eingeschlagenen 
Wnrzcln der SinnesanfTassung ernährt. Es bedarf deshalb stets 
einer genügenden Znfnlir dieser Nahrung, nni den Zn&tand vol- 
ler Gesundheit zn erhalten, und wenn der kllnstlicli aeccierirte 
I>enkproce»s spcculativ über die Grenzlinie des normalen Gleich- 
gewichtes hinauESchicsst, tritt krankhatle Wucherung ein, von 
der keine in der Reife nutzbaren Frllehte zu erwarten sind, 
weshalb die exactc Naturwissenschaft soidte GcsehwIilBtc schleu- 
nigst zn escisiren pHcgt. 

In der sinnlichen Anschauniig kennen wir nur Individuen*), 
wie es auch die Sprachen der Natnrstämme beweisen, nnd in- 
dem dann die logische Oonstniction des Denkens die Gleich- 
artigkeit oder mehr weniger scharf erkannte Aehnlichkeit ana- 
logienweis in General isationcn znsammeufasst, crlialten wir die 
Art oder (nach alter Ausdruckswendung) die Gattung. Der 
weitere Aufbau in Familien, Ordnungen, Klassen u, s. w. ist 
dann rein wissenschaftliche Arbeit, je nach dem Fortschritt die- 
ser und dem genauer gewonnenen Einblick flir Ziehung der 
Grenzlinie bedingt, wobei es auch von mancherlei Umständen 
abhängig bleiben wird, ob man mehr ftussere Merkmale, wie 
besonders im Pflanzenreich, oder vorwiegend innere, wie bei 
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dem Tliiere, bevorzagen will. Die verschiedenen Eintheilnngeo 
zeigen dies zur Genüge, and die Schwierigkeiten treten bereits 
beim Genas hervor, denn obwohl Mac Leay ;,wa$ tbe first^ who 
restricted a genus to an assemblage of species, in whicb fire 
distinct modifications of form were discoverable'', sind doch un- 
ter seinen Nachfolgern wieder verschiedentliche Gesichtspunkte 
als leitende gewählt. A species, in the usual acceptation of tbe 
term, is an animal, which in the ränge of natura, is distia- 
guished by certaiu peculiarities of form, size, colonr or other 
circumstances from another auinial (s. Swainson), und man mag 
nun, wie Dccandolle, zugleich die gemeinsame Abstammung*) 
festhalten, oder in Cuvicr's weitcrm Sinne diese Beschränkung 
lockerer lassen. 

Es crgiebt sich aus der Natur der Sache, dass manche 
Künsteleien und später daraus folgende Schwierigkeiten des 
Systems, das sich immerhin seinen Wurzeln nach von Linnö bis 
auf Aristoteles zurtlckverzwcigt, vermieden worden wären, wenn 
bei der ersten Aufstellung desselben bereits ein universaler 
Uebcrblick über das Erdganze und die Vielfachheit des or- 
ganischen Lebens auf demselben gegeben gewesen wäre. Wie 
es jetzt liegt, haben wir das durchgehend Feste nur in dem In- 
dividuum selbst, da sclion der erste Schritt Über diese unterste 
Stufe hinaus in das Schwankende der Species führt, worüber 
die Autoritäten zwar mehr, wie beim Genua, übereinstimmen, 
aber dennoch in Einzclnfällen sich an Zweifel stossen. Für die 
Species würde aber noch eine durch die Natur selbst geboteue 
Form in der Begriffsbestimmung bewahrt sein können, wenn 
man klimatisch vicarirendc Repräsentanten, die jetzt oft als Va- 
riationen innerlialb der Species spielen, für die Species gesetzt 
und so manche der unter dieser Uetrciclitung geläufigen Speeies- 
begriffe auf das (ienus**j zurückgeschoben hätte. In solchem 
Falle besässen wir in den Species (einer bona Si)ecies) den 
Ausdruck der geographischen Provinz, also noch immer, wie 

"') Arten sind Pflanzen, die ans ihres Oieirhen entsprungen sind und 
wiedtT ihres Gleichen /engen (Oetfer). 

**) Die Genera sind (bei Tonme/ort) die beständigen Einheiten und Grund- 
steine des Systems. 
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ancb im Individunm, den directen und amscbriebenen definir- 
baren Aasspruch der Natur, während die menschliche Zutbat 
erst mit dem Genns anhübe; and also dort in ersten Anlangen 
noch scharf der (üontrole unterworfen bliebe, während sie sol- 
cher dann weiterhein leicht entschlüpft. Murray bemerkt vom 
ßären: If the same consolidation of species, which some anthors 
practise in plants were carried oat in animals, we shonld have 
bot one species for the whole northem hemisphere. On the 
other band, anthors who have a different Constitution of mind 
ha^e mnltiplied instead of diminishing the number of species. 
Man würde ein gnt umschriebenes Gebiet haben fUr Ursus arc- 
to8, bei welchem Gray wieder 4 Varietäten und 8 Subvarietäten 
scheidet, für den Ursus ferox, Ursus japonicus n. s. w., und 
wenn die letztere ;,seems almost intermediate between Ursus tor- 
qnatns (the Indian species)'^ und Ursus Arcticus, so hätte er 
nichtsdestoweniger seine selbstständige Stellung zu wahren und 
nnr für das Studium die Andeutungen zu liefern für die im 
Klima liegenden Gausae efficientes, die in den respectiven Lo- 
c^itäten diese dreifache Modification hervorgerufen haben. 
Ebenso, wenn Ursus omatus fdcr Cordillere) erscheint als 
^«modified out of the Malayan arboreal Bear into a mountain 
species", so hat man nicht „the traces proving a former con 
nexion between Peru and the ' sunken Pacific continent" zu 
soeben (in vorläufig nutzlosen und luftigen Hypothesen, bis ihrem 
Für and Wider durch die Fortschritte der vergleichenden Geo- 
logie eine sichere Stütze geboten ist), sondern es ist (unter Her- 
beiziehung der aus den übrigen Productionen im Thicr- und 
Pflanzenreich gebotenen Vergleic]iungen)den in den physischen und 
physikalischen Verhältnissen der Umgebungswelt liegenden Ur- 
sächlichkeiten nachzugehen, und sind die aus ihren Wirkungen fol- 
genden Ursächlichkeiten der stattgehabten Modificationen zu er- 
fragen und neue Forschungsfelder zu eröffnen. Ob man dann 
die Familie Ursina unter die Ordnung der Ferae stellt (nach 
\an derHoeven), oder die Ursinac (mit Ailurus, Arctitis, Cerco- 
'eptcs, Nasua, Procyon, UrsusJ den Ferae erst durch die Omui- 
vorae (neben Arctocyoniuac) einordnet (nach Giebel), ob man 
(öach Owen) die Bären den Plantigraden und diese durch die 
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Carnivoren (neben Qnadrnmmnen) den Ungicnlaten nntersteHt, 
bleibt von der Anlage des Systems und dessen Veirollkoninmiiiig 
im Fortgang der Arbeiten abhängig, flir die Species^) wiie da- 
gegen bereits die nnmittelbare Schrift der Natnr gelesen, und 
an ihrer Definition könnte dann f&rderhin eben so wenig mehr 
gerüttelt werden, wie am Individoom selbst. Aber welches bin- 
aas hier also noch eine thatsächlich gestützte Stnfe dem Fasse 
einen gesicherten Boden gewährt, während derselbe sonst schon 
beim Hinaustreten in die Species zu entschwinden scheint Das 
Genas zerfiele also in so viel Species, wie sich geographische 
Repräsentanten mit ihren Variationen anf der Erde zeigen, aber 
aaf solcher Grandlage liesse sich ein natfirliches System enn 
dann errichten, wenn die zoologische Kenntniss bereits VolIstiLn« 
digkeit des Ueberblickes gewonnen hat, denn so lange das Ma- 
terial noch stückweis angesammelt wird, mnss eben jede neue 
Erwerbung an dem Massstab des bereits Vorhandenen fttr seine 
Einfügang geprüft werden. 

Der Löwe (felis leo) bot „differenees snfGcient to have led 
uataralists to hold that there is more than one species^, nach 
Murray's Bemerkung, der sie indess, wie beim Tiger (fdiB 
tigris) rather „of thc nature of climatal Variation than specific 
characters'' findet, wogegen Swaiuson verschiedene Species un- 
terscheidet (fivc, if not six), und vier aufttlhrt, leo africanos 
(in Nord-Afrika), leo asiaticus, leo melaceps (bei Burchell) und 
leo australis (in Süd-Afrika). Tlie al>s<3nce of a mane in Guzerat 
is not constant. 

Oh bei den Leoparden (Afrika's und Indien's) die asiatische 
Variation des Panther specifischen Werth habe, wird in Zweifel 
gezogen, während solche für Formosa von SwinhoKß gefnnden 
sei. Dagegen wird der Jaguar (felis on^a) als der Repräsen- 
tant des Leoparden in Amerika aufgefasst und felis Irbis in 
seiner Modification auf den Hochlanden Tibets, als Schnee- 
Leopard. Dann käme der (felis eoncolor) amerikanische Pnma, 



*) Alles, was ist, was war isiid sein wird, weun es Dach derselben Weise, 
nach demselben Typus, ist, war und sein wird , gehört unter den Begriff der 
Art {S/trififf). 
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I der dem Luchüo näher, ala Löwen, Tigern und Leoparden 

i stXndc, der Chital) (Feliß jubata) Asiens (in Syrien, Arabien, 

I McBopofamien, Persien, Sibirien, Indien) nimmt seine afrikanisclie 

Vertretnng in felis guttata und weiter die von den Katzen zu 

Handeo Ubcrftlhrende Hyäne. 

Da bei dem Lüwen, seiner auf die Jagd hingewieseucn Natur 
ala Raobtbier*) gemäss, Wanderungen an sich vorauszusetzen 
ist, Iftsst sieh bei ihm sowohl, wie beim Tiger, die Arteiuheit 
nnter acclimatisirendcn Anpassungen festlialten, zumal (bei gleich- 
zeitiger Berücksichtigung des durch fossile Reste bezeugten Vor- 
kommens) ihr jetziger Verbreitungsbezirk auf zusammcnhängcudor 
Coutincutalmasse neue Hypothesen, deren Zulassung im zwin- 
gendsten Falle selbst dann noch sorgfältigste Prüfung erfordern 
würde, hier erspart. Da indess unter den Leoparden die Natur 
dem Panther, der Unze, dem Jaguar deutliche Siegel mit Zeichen 
derselben Schrift aufgedruckt hat, so würde hier die Sprache 
der Eintheilnng ein denus mit seineu Specles auKugeben haben 
oder doch, um nicht in der aufsteigenden Reihe weitere Um- 
stellaugen nöthig zu machen, ein Sub-Qenus und ein solches auch 
bei den Ersetzungen verwandter Formen gelten kennen, da „tlie 
tiger begins to appear, whcre the Hon begins to die ont." Der- 
artige, das specifischc F.intheiinngsmcrkmal wieder aufticbcndc, 
i^wiscbcniligungen werden allerdings unzulässig sein, nachdem 
eich ein System in naturgemässen Umrissen anfgcbant hat, sie 
mögen aber fUr temporäre HuIfsbrUcken dienen, um dahin zu 
fllbreD. 

Wir sind in der Entzifferung der Natur noch zn jung, um 
bereit« klar r.\\ verstehen, was sie mit den Felidae und Canidae 
nebst den anderen Abtheilungen der Carnivora, was sie mit der 
ganzen Klasse der Mammalia (oder gar dem Thierreich Über- 
haupt) uns zu Ichren beabsichtigt, und wir werden noch die 



*) In Amailkn l»t (nictb Bütimei/er) dm Riubihleifii (and ttitat Pfliiiicii- 

frr««#rn) nngshtiidoil« Vrrbreituiif «cwihrt, ao dua skh dorthin an Tljrer, »!■ 

axch Europa dir Löwg Tvrbiallvt liabrn milaelii, wvnn riiui nli'lil den im arattn 

e elu1|«iiil>n, Im Ictitoren acheidHiideu Chnraktsr der gcogriphiauheu PkitIdehi 

, ta B«tnebt iSgB. 

ai4lUD, Ad., SobOpfaiiE odoc EnUlehuntr 3 
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vielfachsten VerschiebungeQ innerhalb des Systems Yonanehmen 
haben, bis Alles an seiner richtigen Stelle placirt ist Um so 
näher liegt es aber angezeigt, den Menschen, am seine am 
dringendsten geforderte Behandlang möglichst nngestört vor- 
nehmen and verfolgen za können, von den fernen WeehselHUIeD 
des zoologischen Systems so viel es angeht abzalösen, ihm vor 
der Hand also die selbstständigste Stellang, die sich aas irgend 
welchen Gründen noch rechtfertigen lässt^ za gewähren, etwa 
die der Ordnang (nach Oumer) oder wenigstens die des Geniu^ 
wo die schon im Namen involvirte Stammeseinheit aach zoolo- 
gisch darch Ereazungen, oder doch deren Möglichkeit, gerecht- 
fertigt werden konnte, wie zwischen den Arten Lepos timidiis 
and Lepas cunicalas im Genus Lagomys, zwischen Hand and W(df 
a. s. w., (wenn selbst die Grenzen des Genas überschreitende ge- 
nannt werden in freilich noch ansicher beglanbigten Beispielen). 

Das künstliche System wird darch Eintheilnng (AnalysiB)^ 
das natürliche darch Zusammensetznng (Synthesis, Combination) 
gebildet. Jenes geht von den höchsten systematischen Einheiten 
aus, gleichsam von oben nach unten, wie Abstraction xom 
Concreten, dieses hingegen von dem niedersten, von unten nach 
oben, vom Concreten zum Abstracten {Spring), Im Falle wir 
also von den Aussprüchen der Natur, wie sie in den Effecten 
der geographischen Provinzen dargelegt sind, unsem Aasgang 
nehmen könnten, würde sich das System von dem Besondem zum 
Allgemeinen inductiv aufbauen. 

Wir haben in den organischen Formen nicht so sehr das 
starre Gerüst zu sehen, das Anlass zu der Unveränderlichkeit 
des Speciesbegriffes gegeben hat, als vielmehr das wechselnde 
Spiel der Erscheinungen, das durch mehr oder weniger erklär- 
liche Ursächlichkeiten daran hervorgerufen ist. Nur das letztere 
ist der Forschung zugänglich, und ob dieselbe, wenn später 
bis zum innem Kern vorgedrungen, auch diesen fUr erklärende 
Klärung zu verflüssigen im Stande sein wird, bleibt der Zukunft 
vorbehalten. Zunächst müssen die Arten als Effecte aofgefasst 
werden, deren causae efficientes nachzuspüren ist, und dieselben 
werden in den Gesetzesverhältnissen der makrokosmischen 
Wandlungswelt zu suchen sein, ohne dass es erlaubt bleiben 
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Kurr, in der Abstammung die durch thatsächliche Erfalirnng ^- 
IsogcneD Grcniteü zu Überschreiten. 

L Das Räihsel flir den mensclilichen Geist liegt im Sein, das 
HFerden jedocli liisst sicli in gesetzlichen Verliältnisswerthen yer- 
Helen, nnd da in seinen Erscheinaugen die im Sein verfaUllte 
^^nr ihrer Wirkungsweise nach zu Tage tritt, ist der Forschung 
Wer der Weg augozeigt, wie sie vielleicht dermaleinst aus dem 
IVerden in das Sein wird eindringen ktinneu. Wir erschweren 
lund verwickeln aber die gestellte Aufgabe, wenn wir das Sein 
nteta von vornherein mit in Rechnung ziehen, durch Unter- 
Isobeiilaug hypothetischer nnd völlig willktlhrlichcr Werthe, wäh- 
itend CS zunächst nur als das unbekannte X figuriren darf, zu 
dessen AutKisung die Gleichungen fuhren sollen. In der anor- 
ganiscIiGu Natur bilden die physikalisoben Kräfte den Gegen- 
stand der Untersuchung, ihre chemische Wirkungsweise zugleich 
in den AVandlungen der Stoffe, nicht aber diese letzteren selbst, die 
als gegeben gelten und unantastbar bleiben müssen, bis sieh mit 
Vervollkommnung der Esperimeutirmethoden ein neuer Schleier- 
zipfel lüften mag; und mehr nocli sollte in der organischen Na- 
tur das mannigfaltig bunte Spiel wccIiBclndcr Erscheinungen 
dem Beobachter allzu viele Beschäftigung geben, als dass die 
auf dem jetzigen Standpunkt des Wissens nnfrnchtlos Öden 
Fragen nach dem Anfang irgend welche Anziehung üben kUnnten. 
Es war deshalb als ein erfreulicher Fortschritt in der naturwis- 
senschaftlichen Forschung der Organismen zu betrachten, als 
der Blick mehr und mehr auf die Transmutationen hingelenkt 
' wnrde, auf die Atihilngigkeit des Mikrokosmus von seinem Medium 

Fin Dothwendigcn Wechselwirkungen, und es blieb anderseits 
•le Ruckschritt zu beklagen, dass mit Herbeizichung der De- 
Bcendenz wieder auf unbekannte Verhältnisse des Seins zurttck- 
gegrißen wurde, denen mau sich, um sie bekannt zu machen, 
auf bekannten Wegen bereits genähert hatte, die aber jetzt, als 
in ihrer Unbckanntlieit herUbergenommen, darin auch zu ver- 
bleiben drohten. 

Der menschliche Geist erblickte in den organischen Wesen 
eine Einheit der Anlage oder des Planes, eine gesetzliche Wech- 
selbeziehung mit zeitlos fortschreitender Vervollkommnung, und 

3» 
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es ist nan als Aafgabe gestellt, auf die ErklSrnng des Nstni- 
gesetzes; das iu diesen Manifestationen seinen Ansdnick saehti 
weiter einzudringen. Vorsichtige Verwendung von Hypotbesa 
ist bei derartigen Betrachtungen fördernd und erlaubt^ lai 
manche Symptomen-Gomplexe mögen sich unter der Vorstelling 
gemeinsamer Abstammung erläuternd anordnen lassen. Eine u- 
bedingtC; als a priori geforderte Anerkennung derselben ist ab« 
um so mehr zurückzuweisen, da diese Lehre, abgesehen tm 
ihrem directen Widerspruch zu dem thatsächlichen Befiuidi^ 
schliesslich doch nur auf die todte Null erster Entstehung ttkii, 
bei der das Denken zum absoluten Stillstand kommt, laogegm 
es, den Entstehungsphasen der Einzelwandlnngen nachgehoid, 
immer noch hoffen mag, neue Lichtfanken hervor zu lod^ei, 
durch welche bisher im Dunkel Verborgenes sich enthüllen mMfi' 

Die Anthropologie hat den Menschen zu betrachten als du 
Product der geographischen, die Ethnologie als seine historiicho 
Provinz, der ersteren liegt es ob zu zeigen, wie die ihn im 
Verhältniss zum normalen Durchschnittsmenschen specifisch keim- | 
zeichnenden Besonderheiten der physischen und psyehischos 
Constitution unter dem klimatischen Medium zu entstehen hatten, 
der letzteren, wie sie sich unter der, durch die gesellschafUichei 
Keactioncn eingeleiteten, Erweiterung des Horizontes beiderseitig 
zum Besseren oder zum Schlimmeren modificireu mussten, bis die 
Freiheit geschichtlicher Action erworben ward. 

Der Organismus lebt in seinen Functionen, in den auf ihn 
einfallenden Actionen der Aussen weit mit den dadurch herror- 
gerufenen Folgewirkungen eigener Reactionen, und wenn die 
Summe der Verhältnisswcrthe in den Berechnungen abgesebltzt 
ist, wird sich die Bezeichnungszahl für das Individuum seihst 
finden lassen. Die Wandlungswelt des Organismus begreift das 
Klima im weitesten Sinn und darunter auch die meteorologischen 
Processe, durch welche kosmische Kräfte in den planetaren Ho- 
rizont herabgeführt werden, soweit sich eine Regelung durch 
die Himmelskörper bemerkbar macht. 

Vorausgesetzt auch, dass synthetische Urtbeile zu analy- 
tischen werden könnten, wenn sich der Begriff erweitert, so 
bleibt es doch die Lebensfrage der inductiven Methode, 
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■j^ng immer erst nach Btrengster Prflfnng zn gestatten. 
Körper sind Rcbwer" hat tllr dca Physiker iiUerdinge 
B den Wenh eincB analytischen Urtheils, wflhrend c« von 
1 Andereii, denen „Alle Kfirper sind ansgedehnt" als analy- 
I Urtbeil geken mag, erst als syiithetisehes Urtbeil anf- 
9t werden kann, wie es eieh auch in philosophischer Ge- 
lte der Naturwissenschaft beweist. „Alle Thiere sind sterb- 
ist analytisch genrtheilt, da wir uns keinen thierischen 
lismns ohne sein Vergehen im Tode denken kennen; für 
be Wiide ist indes« schon der Tod erst ein späterer Eingriff, 
liclit in den Begriff des als lebend forlgedachten Organis- 
eiugeschlossen. „Alle Thiere sind Abstamniungfzweige", 
^edes Tlier ist eine Abstammungsfolgc" bildet allerdings 
in Naturforscher, der im Gegensatz zur anorganischen Natnr 
r organischen die Fortpflanzung findet, ein analytisches Ur- 
aber hier ist sogleich (nm die Vieldeutigkeit des Sprachge- 
he« zu vermeiden) das Prädicaf einer näheren Bestimmung 
ftig, wie „Abstammungsfolgeu Gleiches von Gleichem", da 
r allein dem Naturforscher aus Krfahrung und Beobachtung 
ele Thatsachen - Beweise vorliegen, dass er dieses Urtheil 
analytischer Zergliedernng als ein richtiges bewahren wird, 
d man dagegen dies Urtheil in allgemein gttltiger Gestalt 
i will, so wird es za einem syntbetisohen , und wenn es 
als fernerer Baustein in der naturwissenschaftlichen Syn- 
verwendet werden soll, muss es sich eben vorher in ana- 
bor Zergliederung bewahrheitet haben, wogegen es sieli 
als den Facta direct widersprechend zeigt, eo dass selbst, 
man den Zusatz „auf dem jetzigen Standpunkt des Wissens" 
I tapsen wollte, dieser doch immerhin schou genllgen würde, 
auf demselben, jede Mitstitumang bei Entscheidung ttber 
irisseDsch ältliche Fragen zu verbieten. Üa nun aber be- 
die Prämissen allen physiologischen Grundsätzen wider- 
len, wird es fUr naturwiasenschaftlicbe Auffassung zur Un- 
ebkeil, hier etwa ein (auf allgemein aus der Erfahrung ge- 
eu Regeta a posteriori zurlickgehendes) Wissen a priori 
lasen, wie es manche Entdeckungen gel^rdert liat, wie 
in der Astronomie, als Leverrier auf eine Reibe in der 
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Astronomie als richtig anerkannter Berechnnngen seine Te^ 
mutbnng begründete; die dann dnreh Galle's Beobachtung be 
stätigt wurden. Sobald eine Wissenschaft praktische*) Verwen- 
dang erliält; wird sie durch die Experimente scharf controlirt 
und rasch auf festen Boden gefUhrt, in der. Descendenzlheorie 
würden aber die Experimente bedenklicher sein , da sie in die 
ethischen Ideen hinüber zu greifen hätten^ und desto yorsicbtiger 
muss deshalb hier, schon die Zulassung der Hypothese selbst, 
controlirt werden. 

Wenn mathematische UrtheilC; die, weil apodictisch, a priori 
gelten ; zugleich auch synthetisch sind, so ist dieser Sati zo- 
liissig; weil bei ihnen die Construction der Begriffe aaf der An- 
schauung (auf einer durch den directen Anschlnss an den Sinn 
besonders modificirten) ruht (als Grund der Synthesis von Sab- 
ject und Prädicat). Alle nach gleicher Analogie gebildeten 
Urtheile fallen also von selbst, sobald die Anschanung (der ans 
Beobachtung und Erfahrung entnommene Thatsachenbestaod) 
widerspricht. Aus blossen Begriffen zu schliessen, ist in der 
Geometrie unmöglich, und so wenig, ,;Weil die Parallele zu einer 
graden Linie wieder eine grade, deshalb auch die Parallele in 
einer knimmen Linie wieder eine krumme derselben Art ist'' (s. 
Apelt), so weiig darf aus Vorgängen, die in Weichthieren be 
obachtet sein mögen, dadurch in vagen Analogien auf andere 
Thierklassen weiter geschlossen werden. Wenn auch die Meta- 
physik für den Philosophen ein „System synthetischer UrtheUe 

*) Die UuigesUltung der Alchemie zar jAtrochemie durch Paracelsus, ob- 
wohl noch Im Aiischluss an die von Basilius Valentinufl gelehrten GrondbesUnd- 
theile, führte die Chemie in ihrer Mitwirkung tut Krankenheilnng (bei LibtTins 
und vom ärztlichen Standpunkt ans bei Van Uelmont) anf ein praktisches Feld, 
das Ihrer wiflsenschaftlichen Durchbildung (seit Boyle) Kaum gab. Die gro«- 
artigste (ieneralinatiuu oder Reduction vieler eiuzeloeu Phänomene und deren Be> 
dingungen Huf denselben Umstand, auf ein und dasselbe Gesetz im Gebiete der 
Chemie Ist das Aequlvalentengesetz Dalton's (s. OcsUrlen) 1852, zum Zweck der 
Krleirhterung der Rechnungen, wobei diese selbst die Controle geben bei nothlger 
Kr Weiterung oder Verminderung, wogegen das Abstammungfgesetz sich durch Re- 
ginn mit Ueneralisationen von Anfang an der Controle entzieht, und seinen prak- 
tischen Folgen nach, wenn unrichtig angewandt, um so geflihrlicher wirken werden, 
weil in die Moralvorstellungcn auslaufend. 
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-« priori ans blnsfen Begriffen" bleiben mag, bo int docb die 
Phymk and mit ihr jede andere NatiirwissenBcliaft an fass- 
lichere nnd consistentere Kost gewohnt. Für sie berahen die 
!BlIge[neiDeu Sätze noch (wie zu Locke's Zeit) auf dem Pnncip 
der Identität, nnd erst ein die ganze Weite der Naturwissen- 
scliaft als Meister überschauender Reformator klinnte auch auf 
'diesem Arbeitsfelde die von Kant fUr die Plnlosophie gestellte 
Frage, wie synthetische Urtheile a priori möglich seien, in Be- 
faandlnng nebmen. 

Eine VieU'achheit der Sehüpfungsceotren kann den einheit- 
lichen Zusammenhang eben so wohl wahren, wie die Lehre all- 
mühliger Entstehung, wobei dieselbe dennoeh wieder in einer Viel- 
f»chbeit zeitlicher Nacheinander anfgelfist würde, da ein früherer 
Uebcrgang des Post hoc in Ergo hoc doch immer ansserhalb 
der zeitlich-ränmlichen Schranken oder der Beobachtungssphäre 
des mensoblichen Geistes hinausgerUckt werden rauss. Polythei- 
stische Zersplitterung *), die für jedes Schöpfungscentrum jetzt aucli 
einen bestimmten Schöpfergott setzen wollte, würde im logischen 
Portschritt monotheistisch vereinfacht werden, so dass die ver- 
schiedenen Effecte der Sehöpfiingscentren als Manifestationen 
«iner einheitlichen Schöpfung, eines Sehlipfnngsgesetzes auf- 
träten, sei es diese unter der theologischen Form eines SchRpfcr- 
gottce, st'i es iihilosophisch als Naiurschalfttng oder Grundgesetz 
''gedacht. Der menschliche Geist spricht in der Bezeichnung ab- 
Btracter Ideen einen Gedanken aus, der psychologisch eine Menge 
Vorstadien und empirischer Anschauungen hat durchlaufen müssen, 
aber mit ihm treten nicht diese immer erst wieder in eine Bil- 
duagsreihe, sondern bereits das Geeamnitproduet derselben in 
die Objeetivität. Jede höhere Zahl ist eine Summe von Addi- 
tionen, aber nur der ungeübte Geist des Wilden addirt im 
Sprechen selbst, während später gleich die Zahlsummo ange- 
^ben wird, deren Additionen, obwohl sie subjectiv unbewuast 
Tollsogen sind, nicht mehr dem Hörer in ihren vereinzelten Auf- 



•) Cauiie praller mceMititem non mnt mulllplkanclae (JV«w(on), t 
r »uaritUuin aoa plnm idmlltl dvbere, qmtni qii«a rt tttte sint *( s> 
mmU *tpl<»ndi» niffleiant. 
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lösnngen vorgelegt werden. Man mag embryologiaoh die Bib- 
zelnfactoren wieder in ihren Andeatungen auffinden, aber dtf 
giebt keine Berechtigung, sie ancb objectiv in dem gegebeseD 
Falle verwirklicht zu glauben (in Verknttpfnng der Phylogenie 
und Ontogenie), da vielmehr das Facit bereits als Ganzes aoi- 
gesprochen war. 

Wenn man, um das Vorkommen ähnlicher Gestaltungen im 
pflanzlichen oder thierischen Reich zu erklären, neue Contineste 
hervorruft oder ganze Contiuente mit einer Eisperiode bedeckt, w 
arbeitet man mit einem Ungeheuern Apparat, der im naohwirken- 
dem Eindruck eben so kolossal und ungeheuerlich erscheint, wie 
Schöpfungscreiruug itir philosophische Verfeinerung, and gewiait 
dadurch dennoch nur eine einzelne Partialerklärung , während 
das Käthsel der Entstehung selbst eben so ungelöst bleibt Das 
letztere bewahrt sich auch in derjenigen Auflassung, die, von 
dem Gegebenen ausgehend, die Organismen zunächst als Wir- 
kungen der in der Wandlungswelt beginnenden eansae efficientes 
ansieht, aber hier eröffnet sich nun der Einblick in ein reiebes 
Feld von Detail-Erklärungen, die in Vergleichungen, wie sie sich 
z. B. aus den, bestimmten Breitelagerungen entsprechenden! 
Niveauverhältnissen wiederholen, zur Fixirung von Gesetzen führei 
mögen, aus deren Diflerentialverglcichungen sich schliesslich viel- 
leicht ein Integral gewinnen lässt. Die Fragen über das Ab- 
solute können nicht mit einer Rockenphilosophie abgesponneo 
werden, dazu bedarf es erst einer Durchbildung psychologischer 
Operationsmethoden, wie so manche Aufgabe in der Mathematik 
ohne die Erfindung neuer Rechnungsarten, in der combinatoriscbea 
Analytik, den Variations- und Derivations - Rechnungen u. s. w., 
hätte ungelöst bleiben müssen. 

Bei Fragen über die Descendenz mag man darüber in 
Zweifel kommen, ob die fruchtbare Mischungsfnhigkeit auch 
über die Varietäten hinaus zwischen verschiedenen Speeies statt- 
haben kann; es bleibt dann aber unnöthig, sich in fruchtlose 
Cirkelschlllsse zwischen Varietäten und Speeies schwindlig um- 
herzudrehen, je nachdem jene Eigenschaft in die Definition auf- 
genommen werden soll oder nicht. Zur Vereinfachung der Ant- 
wort mag man das Weileste, was verlangt wird, zugeben, so 
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18 ThfttaSchlicliee dulltr vorliegt, es mag also selbat 

■Itiigen der im System anerkacnteii Speuies eine Krcuzan^ er- 

kubt werden, immer jeduul wäre damit die änsBerste Greuze 

rreicbt, über welcbe nitlit Itinausgef^angen werden kann; deno 

lUk diese EigeuscbafC, selbst weuii sie so weit in Kraft tritt, doch 

deutlich auf diesem We^ bereits mit Jedem ächritte schwächer 

ungewitiser geworden ist, so fol^ daraus mit zwingender 

)lot)iwendi(;keit , dass ihr eine imttlrÜche Peripherie gezogen 

', an der eie gänelich abstirbt. Dies ist dann eben die Ya- 

ttioDsweite des Typus, seine Existenesphäre, inuerholb welcher 

ücbwingl, ohne (lass ein U eberschreiten derselben im natur- 

IvisKenschaltlichen Sinn denkbar wUre. äo viele Veründcningen 

in auch innerhalb der kurzen LebcoHspaane des Individuum 

ircli Anpassung in diesem vorgehen und znni Theil sieb 'Tblich 

fairen iniigeu, so bleibt es doch eine pliysiologtsehe Unmöglick- 

Ibeit, dasR sie sich jemals schon so hoch accumilirte, um eine 

jDDigestaltnug des Typus*) selbst zu bewirken. 

Wenn mau nai'li Erklärungen sucht, um das Sein ans dem 
gewordenen zu verstellen, so können diese doch immer nur so 
«reit gelnnden werden, wie sich das Werden im Sein verfolgen 
llssl, also nur innerhalb der Sehwankungsweite des Typus, der 
Sninea Wurcelu nach in jenen, dem dirccten Erklären cntitogenen, 
Vrgrnnd anriickgreift, welcher, als unendlich, keine Diflerenzirung 
der Zahl gestattet, und deshalb als solcher immer derselbe 
Meibt, ob einmal, einigemal oder vielmalc gesetzt. Ohne ihn 
herbei za ziehen, bleibt aber tllr genetische Erklärung dorHomo- 
logien ein weitestes Feld, das sieh um so fruchtbarer erweisen 
irird, jf mehr man es im Horizont deutlicher Sehweite hält. 

[luxley hatte den Beweis verlangt, dass physiologische Ar- 

die sich nicht fruchtbar mit einander verbinden, durch 

ISncbtwahl enleteheu, und Vogt hatte ihn in den Hunderassen, 

Zuchtwahlrasse, geliefert geglaubt, doch liegt fUr den letz- 

in Fall bereits der KinuamI vor, dass man zoologisch die 



*) Kiinrllch« GtuppMi sind Jiiich dm Tjpns 
■(•ben, *a du* liiiirrhilb flnpr typiBFhsii Greuir 
UiMklwl;« !■ law^ii Im (narh WlM'»elt). 
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Haußthiere eben so wenig in directe Parallele zn den primi- 
tiven Rassen setzen darf, wie ethnologisch die CSnltuirölker la 
den Natnrstämmen. Sollte in der offenen Natnr eine solche Ab* 
Hcheidang zn Tage kommen, so mttsste in denjenigen Thie^ 
klasRcn, wo geschlechtliche Trennung nicht mehr sich selM 
zu Selbstzwittem zu einigen vermag, wieder ein Pärchen an die 
Spitze gestellt werden, weil der Solitarier nnfmchtbar aassterben 
würde. 

Bei der Zusammenfassung der individuellen Vielheiten in 
den einfachen Begriff der Art hat man den Denkfehler be- 
gangen, die Verallgemeinerung auch anzuwenden anf die dem 
Individuum als solchem zukommende Fortpflanznngsfähigkeit, 
und ausserdem noch den Schwerpunkt dieser, der iti der Zeugnng 
des individuellen Gleichen, in der Zeugung von Identitäten, und 
nur in geringer Spielweite (nach Anpassung vererbter Va- 
riationen) von Aehnlichkeiten, liegt, völlig verrückt, indem er 
auf eine umiindemde Zengungsrichtung geworfen itft Der B^ 
griff des Metalles setzt sich aus einer Zusammenfassung der 
den schweren Basen gemeinsamen Eigenschaft zusammen, neben 
dem der Metalloide u. A. m. Die Metalle zeigen Farbe, die 
Eigcnseliaft des Harten (in seiner, durch ein Mehr oder Weniger 
liestimmten, Oraduirung zum Weichen), des Gewichtes u. s. w-, die 
Metalloide ebenso, und deshalb lassen sich auch beide wieder 
(obwohl sie wegen der in ihren specifisclien Kreisen vorwiegenden 
Ausprägung der Qualitäten gegen einander abtrennbar sind^ 
unter eine hiihero Generalisation (mit Alkalien u. s. w.) gemein- 
sam einigen. Die Metalle (ebenso wie Metalloide und Alkalien) 
besitzen ausserdem die positive Spannung, nach welcher sie zn 
umändernden Verbindungen und Wandlungen streben, diese aber 
nur innerhalb ihres individuellen Charakters und zur Bewahrung 
dieses in seiner Wesenheit unter dem Wechsel der Formen. 
Obwohl deshalb bei der Definition des Metalles diese Eigenschaft 
neben den anderen hervorzuheben ist, besteht sie bei der Ah- 
straction des Metalles nur ideell mit dem bestimmten Sein in- 
dividueller Beschränkung, und könnte um so weniger eine al- 
chymistische Hypothese über Metamorphosen der Metalle in Me- 
talloide oder Alkalien rechtfertigen, weil solche Ueberftihmng in 
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BeslitSt den tinnloeen Widereprucli einschliessen wtirde, dass 
eine Eigenschaft, die bei den Individuen die Abtrennung zwischen 
ihnen, als Einzelnheiten, erliJtlt, bei der ans dem Individauni ab- 
geleiteten Art die entgegengesetzte Krall der Traiisfonaation 
gewonnen baben niiiaste. 

In der Eigenschaft der Anpfiasung und Vererbung liegt der 
Hanptsacfae nach die Fortzengung von Gleichem aus Gleichem, 
indem der volle EITect der die Existenz selbst bedingenden An- 
paRfiong der Typus ist, der sich also zunächst in dem ganzeu 
Ausdruck seiner Eigenthtlmlichkeit reproducirt, und dann aller- 
dings anob in Bolchcn variabeln Anpassungen, wie sie aus tna- 
fcrokoemiscben Schwankungen in der individuellen Lebensspannc 
des Mikrokosmos noch haben hinzutreten können. Da diese 
aber immer ein verschwindendes Minimum bleiben, verglichen 
mit den das Ganze des Typus constituirenden Qualitäten und 
Quantitäten, so wltrde beim Ueberschlagen eines Typus in einen 
andern das Kunststück MUn.hhausen's wiederholt sein, der 
sieb am eigenen Zopfe aus dem Sumpfe zu ziehen verstand. 

Die organische Wesensreihe, in stufenmässiger Gliederung 
gedacht, stellt eine Kette dar, die als endlose abläuft, da sowohl 
der feste Anfang fehlt, den selbst der Beweis einer Generallo 
aequivoca nicht zu geben vermJkhte, sowie das Schlnssglied, da 
der Mensch noch Keime weiterer Fortentwicklung zeugt. Die 
Berechnung kann ^ich also bei den hier gestellten Fragen nur 
in Reihen bewegen, und die Aussagen der so gewonnenen Re- 
snltate mlisseu dann mit apodictiscber Gcwissheil entscheiden. 
Handelt es sich also um die Hypothese gemeinsamer Abstam- 
mung, so ergiebt sich allerdings unter neu und sorgsamer beob- 
achteten Tbatsacben dass entferntere Verwandtschaftsverhältnisse 
inUglicb sind, als man frtlher annahm. Es ergiebt sich jedoch 
zugleich, dass die fruchtbare Forticengnng in diesen Entfernungen 
rasch abnimmt, in einer geometrischen Reibe, so dass, ohwobl 
sie .sieb in einer geringen Weite von der Species zu entfernen 
vermag, sie doch bald an ihre Grenze gelangt, und dadurch die 
DeBceiidenzlehre mit mathematischer Uestimmtheit widerlegt; 
denn eine abnehmende Reihe kann nicht ihren directen Gegen- 
satz, ein Zunehmen, beweisen, eben so wenig indess gleich- 
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FortUmeiL ftosdeni nur das^ was ihr Name aoflspricbt, 
namlieh Abnabnie, die lam Stillstand f&hrt 

Das haaptsächliehäte Kriteriimi der Species liegt in einer 
Ne^ration. dais nämliefa die IndiTidnen derselben aieb nnt^ ein- 
aoder mehr ^leicben. als andere, es ist ako ein relatives; ab 
aat' Ver^leiehan^n begründet, and Relationen können nnr dann 
ricbtiir fest^restellt werden, wenn das Ganze bekannt ist, om die 
Theile desselben, die Theil^anien« in gegenseitiger Abwägu^ 
Qod Messung fest m bestimmen. Bei der ersten Anfstellnng der 
Speeies war der Rahmen derselben zn eng gezogen, da er, ob- 
wohl ttir den damaligen Stand der Kenntnisse genügend, docb 
keinen Spielninm Hess tur die spater hinzutretenden Entdecknngen. 
Man zeniplitterte das Genn« in einer immer grüs8ere 2jahl tod 
Speeios, die, als der Beäriff derselben > von seiner psyeliologischen 
(imudiaire losgeU>st> zn verknlkrhem begann, jetzt als selbst- 
standige Schöpfnn^n neben einander gestellt wurden, nnd be- 
sonders in der Ornithologie erhoben sich dadorch aus unwesent- 
lichen Merkmalen eine Menge Sebeidungslinien, die vor Dar- 
win*s durch Beobachtung der ZQchtungsresultate geklärten An- 
sichten verschwanden. Der Speciesbegrifl wird deshalb zu 
grr^sserer Einfachheit reforniirt werden, aber er kann deshalb 
nicht in eine verschwimmende Reihe aufgelöst werden, denn 
das Denken bedart* der typischen Ruhepunkte, um in ihnen die 
Kausalität, die seine Processe, wie die des Katni^nzen regiert, 
anznschanen nnd zn controliren. während es sich in einer dem 
rechnenden Abschluss entzogene Unendlichkeit verliert, wenn 
es die Causalität selbst ausdenken will ohne die dynamische 
Antinomie zn heben\ 

Die Grenzen zwischen Art nnd Gattung sind nach dem 
Charakter der Thierklasse im System verschieden zu ziehen, nnd 
bei den Wirbelthieren ist das, was gegenwärtig als Gattung be- 
schrieben ist, ungefähr der weiteste Begriff, der noch auf. ein- 
heitlicher Realität basirt, der zuerst wieder, nachdem man das 
von der Natur selbst gegebene Einzelngeschöpf verlassen hat, 
einen inneren Abschluss eriaubt. Dass zwischen Hund nnd Wolf 
eine, wenn auch beschränkte, Fortpflanzung noch möglich ist, 
weist eben auf das factische Bestehen einer Verwandtsehaft hin, 
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MWeisend, und die Beschränknng deutet nur auf ein 
oder Minder, wie anch schon zwieelien einigen ZncbtwablraHsen 
des Hnndes (also liier, im relativen Vergleicb, zwiaclicn Va- 
rietäten) Bastarde anfrnclitbär, oder schon die Miscbungen an 
eich nnmöglich, sind. So tritt in der Galtaug der Begriff der 
Einheit klarer lieiror, und unter geringereo Widerspiilcben, als 
in der Art, indem die Anffasenng der Gattung, weil eine wei- 
tere, eine allgemeinere ist, als in der Bohärfer ihren Details 
nach durcbschauten Art, und deshalb logisch leichter iu's Gteich- 
gewieht gebracht werden kann. Der Mannigfaltigkeiten sind viele 
im wechselnden Spiel organischer Formen , aber es gilt vor 
Allem, wie Spring bemerkt, den conslantcn Typus in abweiolicn- 
deo Formen festznliallen. 

BiiRbn erktürt die Art als eine Aufeinanderfolge oder Summe 
von Individuen, und da das Individuum, als das Untheilbare, 
eben so wenig umgeändert werden kann wie das äzoftöf (bei 
Grero)*), HO kHnnen sieb zwar die Individuen innerhalb der Art 
zn VarictSten verschieben, aber die Art selbst ist eben so con- 
ntaut, wie das anorganische Element, nam notio epcciei snbstat 
individDO. 

Das Prineipiiim contradictionis verbietet die Abstammung 
verschiedener Species oder Genera von einander, denn bei der 
logiseben Form der Definition "*) ist das Genus mit der diflcrcntia 
Bpecifica der Abstammung von einander innerhalb des jedes- 
maligen Kahmens verbunden, also, innerhalb dieses, von ein- 
. ander, nicht aber aus -diesem -in -einen -andern von einander. 
Wollte man also einen andern Artbegriff bilden, so klinntc doch 
auch dieser immer erst aus Merkmalen oder Kennzeichen ab- 
Btrahirt sein, und hUtfe man etwa dann bei der Definition der 
Species ihre Anschauung als temporiire Entwicklungsstufe aus 
anderen aufgenommen, so wfirde sich bei der Prllfuug durch 
zergliedernde Analysis tbatsächlich die Unrichtigkeit beweisen, 



lin Henr ■ 
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*) Cvncedim Ifltnr ii IndltldnlB roiwisrii ocnnU, 
f^tor ntlur» quisrllnr, ätnl un* tx atonil«. 

■*> Dia lui<»!l>a Form der Dsfliiiiloti btitehl tu d 
mit drt dllTerautti bjieciflu (t. Apett). 
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indem in den wenigen Fällen, wo eine Tänsehnng simniirt scheinen 
könnte, dieselbe dnrch einfaehe Reetifieation des Speciesbegriffes 
verschwindet, indem man denselben nach dem Ueberschanen des 
hinzogewonnenen Materiaies und nnter Beachtnng der erst nen^- 
dings durchwanderten Variationskreise reconstrnirt Die Wis- 
senschafl hat aber stets nicht dnrch gewaltsame Bevolntionen 
fortzuschreiten, sondern reformirend, also möglichst im Anschlnss 
an die so weit gültigen Lehrsatze, nnd bis jetzt ist noch nicht 
eine solche Aceumnlation nen hinzngetretener'Entdeckangen er 
folgt, dass ans innerer Umgestaltung die nene Frucht völlig 
veränderter Anschauung gereift sei. 

Dass Homologien*) existiren, liegt in der Natnr der Sache, 
denn der ganze Begriff des Thieres hat sich eben erst in Folge 
derselben, und wegen ihrer Existenz, ans den Gedankenopera- 
tionen gebildet. Es handelt sich auch hier nm Elrkenntnisse, 
die in den zeitlichen und räumlichen Anfängen des Menschen- 
geschlechtes nnbewusst a posteriori aus sinnlicher Anschauung an- 
erworbcn sind, die aber erst, wenn als Erkenntnisse a priori 
im BcwuBstsein geklärt, nun a posteriori wieder bewnsster PrQ- 
fnng unterzogen werden, indem man in die Einzelnheiten der 
bisher nur unbestimmt gefassten nnd nur unklar empfundenen 
Homologien eindringt, und bei manchen derselben das Warum 
ihres Daseins zu erklären vermag, damit also auch (in Erfor- 
schung der Anpassung und Befestigung ihrer Ergebnisse in der 
Vererbung), die relative Entstehung, nie jedoch eine absolute. 
Die Studien der vergleichenden Anatomie werden hier beson- 
ders Liebt schaffen, ähnlich wie bei complicirten Maschinen der 
Schüler die Bedeutung einzelne Räder oder Walzen am leich- 
testen verstehen wird, wenn ihm vorher die Wirkungsweise und 
die Bedeutung derselben in einem einfacheren Mechanismus ge- 
zeigt ist. Die Herkunft der Maschinen hat damit nichts weiter 
zu thun, oder ihre Behandlung gehört wenigstens einem ganz 



*) L*boino1ogie des fonctlons r^clame rbomologie des iDstrnments (Bianconi), 
La perpetaelle r^apparition des doigto dans las sqaelettes des vert^r^s, est la 
r^p«tition de la necessit« m^canique, qui n'admet pas de choix. Si voas Toalez 
UDe fonction, il vous faut rinstromeot , si voas voalex preodre, il Yons faot 
nne maio. 
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andern Qebiete an^ dem der Biographie oder einer psychologischen 
Coltnrgescbichte, am der Ausbildang des Planes im Geiste der 
sie Yeryollkommnenden Erfinder nachzugehen. Wir haben (um 
bei dem früheren Gleichniss zu bleiben) im Tisch einen mit 
Deckplatte durch Beine gestützten Gegenstand^ dem noch Oeff- 
nangen in Schubladen eingefügt sein können, und es mögen 
sich Kindertische, Esstische, Sophatische, oder wie man sonst 
will, unterscheiden, und nur aus der Gemeinsamkeit der Eigen- 
Schäften in dem Entsprechenden der homologen Theile hat sich 
der Begriff des Tisches*) erst logisch gebildet. Wenn die In- 
sassen der Kinderstube, die, in sympathischer Verschmelzung 
ineinander schwimmenden, Gedanken ihres, als weich und nach- 
giebig, noch wenig differenzirten, Gehirns gegenseitig aus- 
tauschen und in Vergleichung des von ihnen gebrauchten Tisches 
mit den übrigen Repräsentativformen in den verschiedenen Zim- 
mern des Hauses zusammen räsonniren, mögen sie recht wohl 
ein der Kinderseele angemessenes System entwickeln, nach 
welchem der Puppentisch in allmähliger Vervollkommnung zu den 
übrigen Tischen ausgewachsen sei, die bald die Zahl der vier 
Beine auf sechs vermehrt, bald alle in ein Mittelbein vereinigt, 
bald auch durch innerliche Einfügung von Schubladen ihre Zweck- 



*) Le balal, avec leqnel U domestique nettoie la malson ou la brosse qni 
•oieve Im toIlM d^arraign^e, le gros pfnceaa du pelntre des murailles, et le 
noble ptoceaa de Rapbael et de Corrdge, 8<»ut Tactuatiou d'uo senl conceptns, 
cekt-a-dire d*uu Instrument approprie k frotter leg^rement des eurfaces. Dans le 
fondis \\i sunt sans doute des outils du mdme geore. Eb blen, voudrait-oQ dire 
<)Q% soDt cong^u^res i an sl baut degr^ par snite d*ane loi, d'un type primitff 
pr^m^dit^? Non; tont cela provient de ce que des nsages semblables exigent 
^^ instraments semblables. Dans les arts plnsieurs ontils se ressemblent, car 
U txiMe un principe th^orique essentlel pour tous , mais ce priucipe est modi- 
fi^Me pour Tadaptation de riiistrumeut aux usage singulidres. Le qui arrive autaut 
puQr le petit art bumaiu, que pour le grand art de la nature (ßianconi). Nous 
trceptoos l'unit^ de plan avec cette latitnde: c'est-^-dire une unft^ analogue k 
relle qn'on a dana la grande famllle des locomotWes, dans celles des horloges 
'^-f on l*on Tolt v^rltablement un coneeptns dominant avec des milliers de 
inodiflcation , ou d^adaptation k des usages sp^ciaux. Tisch nnd Stuhl sind 
^^601 allgemeiueu Charakter nach beständig, während die Tisch- nnd Stuhlarten 
^««wh ▼ariiren (J. B. Meyer). 
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TenDe> rl Litte«, nad die EHcfB, die dea Ovredsd gom 
zTi-Jr^n d^rfien. denken dabei rmleat untsM. So irt es aadi kickt 
erklirlieb. wie die anfwaebwode Fonebmg. beBoaden wem 
sie nr^b mit telev«lo£i$cWr und ikcolopschcr Oppmtkn n 
kampfes >^ne. zn EntTternn^hcori« gdanpea konate, aber 
die ^ereif^e wird nicht dabei stebea takiben. aoDdcm die LQfing 
derKä:':i«e] in tiereren UrsiebliehkeiteiL oder wenigstens snnichtt 
die We^e dahin, fieh aiifzu«ncben si&hen. 

StatT einer aller typi^hen Geseuliehkeit widerqirechenden 
and thatsäcblich ancb in keiner Weise weiter verwerthbaren 
Deseendenz mns» die gesetzliche Stnfenreihe in der OrgmniaatioB 
als 'las n^4hwendi£r eereeelte Reraltat der ans den Phasen d« 
Krdfortbildnn? entsprechend resnhirenden Umwandlung derUv- 
^buDg^welt aafgefasst werdeiL und indem wir dann in der 
Jetztwelt die nur in Variationen schwach wirksamen Effects 
der geographischen Provinzen erforschen, werden sieh für die 
paläODtologische Zoologie vielleicht ähnliche Folge rang en ge- 
winnen lassen, wie die Geologie atis Beobachtnng der jetil 
wirksamen Veränderangen für Erklänugen mlchtigerer Um- 
gestaltuDgen in der Vergangenheit abgeleitet hat, als Um- 
prägnngen oder Kenprägnngen statt hatten. INe Abstammung«- 
theorie kann so wenig gelten (nach Apasaz}, als wenn man in 
einer GemälJegallerie die Sehöpfungeu verschiedener Meister, 
als Entwicklnngsstafen ans einander betrachtete. Die Entwick- 
lung ist hier die des scliöpferischen Genius, wie für den or- 
ganischen Typus die Ursächlichkeit der Umwandlung, wo sie 
eintritt, in dem Gesetze der Umgebnngswelt liegt. Der Makro- 
kosmos wiederholt überall den Mikrokosmos (J. H. Schmidt) 
und dieser spiegelt jenen. 

Wenn Agassiz in den Wesen Schöpfungsgedanken*) sieht, 
so mag das in theologischer Beschränkung fllr die Vorstellung 
von einem persönlichen Schöpfer verwerthet werden, während 



*) Die ewigen Ideen (in Plato's TimAeas), als schaffende Urbilder, veijfiDgea 
felch, znr Materie gelangt, in den Pflanzen und in den Thieren. AUe Gegen- 
stände sind Terwirklichte Ideen (nach Oersted), Nach Spinoza entspricht di« 
VerknOpfang und Ordnung der Vorstellungen durchaus der YerknQpfting und 
Ordnung der Dinge. 
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Re NatnrwiNsenscliafl diese weder in solcher Form, nocb an 

iner bestimmten Localisining Ibres anenrllichen Kosmos kennen 

iwin, ond selbst schon vou Philosophie ang^ewehtc Religionen daa 

ksetzliche einer Natura nalnrans Hnbstituirtcn. Wenn flieh iß 

fen Wesen daa Weltgesetz verwirklicht, so mag ihr Heiror- 

keteo in den relativen Beziehungen auseinander (fUr das Wer- 

Ibn im Sein) als Entstehung bczeichni't werden, wogegen ftlr 

leo im Denken nur annäherharcii und noch nicht erreichten An- 

ng des Werdens, oder fUr seine Grundlage im absoluten Sein, 

en 80 gut der Ausdruck Schlipfung bewahrt bleiben mag, wie 

ich eine nattlrliche Schftpfungsgesehichte, richtig aufgefasst, 

«n 80 wenig Widersprüche einznschliessen brancht, wie das 

imum movens, das Stahl in der Seele findet nnd das später 

rieder als Unbewusstcs aiiilritt, obwohl in allen diesen Dingen, 

lange sich die Sprache nicht für die im Fortgang natnr- 

rissenscbafllicher Entdeckungen neu hinzutretenden Anschau- 

Ügen auch exact deckende Ausdrücke schaßt (wie es die Sprache 

Wilden bei Beziehung mit civilisirteren Völkern in Entlehnung 

angehJiriger Worte thut), bei unlogischem Denken den 

nfoHestcn Hissverständnissen ThUr und Thor geüfTnet ist. 

R. Owen erklärt die Homologien*) der Organismen und ihre 

*) itomaloit ilnd dte twl tanehlfldvnen Tlilergrappm DT^prADgllch glelrb- 
ilgen odar rlelrbwrlfalgen Tbell«, wcnnglilch sl« Tprechlodme F«riDttn Dud 
ittlonan Rnnvhuifii (die FDsti« nnd l.iing«n der Säiigetlilerc mit den Plousn 
Sebvlmnbluen der Fltebi) ; inalo; ilnd unprSngtlnli lerschledciiRtilg« TleUe, 

ju •!■ lieb In dei Punctum (odur Furui] erestiaa (dl« Lungan d«r Säugetblar« 

'0k den Klcmeu der Fl>eb« unlvr efrh, die Flrraeeii der Flache, der Ad«, der 
und alDlger Honnukan iinler «Ich). Tlilare, deren Organ leitinni-PläM 
elnielD« Organe ikh oadi den Ragatn der tloiunlngfe inF einander inrOck- 
llbran Ituan, gnhflren In ein „Onterrakb" oder einen „Hreli" det Thleiralnlw 

rUDüien (ßrann) Cuminc t1 U natura «ult aniiaise i dea premlAree duoo^, 
la lolt Inidre tuiijunn i talra reparatlre len niiuiai jl^menU, eu mAme 
hr« dina 1(> niÜuieB i'ticnnttaneeB, et ivec lea m^tnes connellous (Flourfn»), 
er tinb lj«rvnr, dmi ea nnr ein Spiel tnil Metaphfm «Sri", die AoBlugla (Or 
itnamfl Abnlanininng tn verwarthen. und dia« darin kein? llawetg« tSt wlrt- 
Daber^lge lügen. 511 das partles slmlUIrPi dans lei dtfli'reDta gronpM 
IM 4lr«« orfUilqne« M 'ipitrat, ,c'eBI qua des foncllone eembUbles le rfp^Ia&t 
it par U M tfpila knaal I* nefesiUd da leiir prfaence et da laui ectlon. Lanr 
IrfMcre Mt rlgooTeaeemant 11^ l li macblne, qn'alle« cooiptMeot, im plna eiaete- 
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^aitinsr. -v^ieae »xie Sgece» in irmiTk iiwwi-yfirr Beiheiifolge W 
7*'#m Jen. md v-nn er 'idKui 121 eBca imi imlif ■liiimflfn Ver 
n,Ti:ifnr.'Ileii w^aeri^lf^Ti, »1 isc «ja« jkisciti £e Reflexion dnei 
:a<riit'H2i«rri "A^jili^sDa. I«jl«ia. 'fie ia dot des algectiTeii Nata^ 
i'iT^.fTii -roen^aZs zesecdieäe Formn i& koswaeher Erweiterug 
aanimmr. .S:-!I:e oxi weiier Iber diesen Typos gefn^ werden 
M lieue iic^ &a>:2 «üe Fn^ «ceOcn. wu dns chemische Elemcat 
4enB aci? Wie je<i-x;i die Ciemie es näisam gefimden I14 
über die SpansuscZie hisACS nkax weiter iber ein, alle Dif- 
fereozen ab^irbiredc«. Urelemen: m specnlireii, so wird vaA 
Alt Z/joUt^e besser thon. die indiTidiKn in besdoiniter Bedei- 
ton^ erkannte Eli'ensKiaft der Fi:>rtpäaninng in ihren thatsicb- 
Mcien Beweisen za snxdiren. nieit jedoch in einer die Schrankei 
diener niederwerfenden Verallgeaieinening solche Eigenschaft mit 
Kräften zn begaben, von denen nns die Natnr nichts lehrt 

Die VonsteDong Ton Mittdiormen ist ans dem Gang der 
IJntersncbnngen erklärlich, darf aber nicht als objectiv in der 
Natur bestehend gefas^t werden Die prägnantesten Gestahnogei 
werden am rasebesten fixirt nnd als Norm genonunen, so dafl^ 
wenn später abgescbwäehtere binzngewonnen werden, man sie 
zwiscbenftl^ nnd in gegenseitiger Abgleiehnng als Mittelforffien 
bezeichneo mag, wogegen, wenn die ganze Menge bei der ersten 



ffirnt, quVll«t Miule« rrndcnt pouible. Ln fonrcions communes IndispeDuM« 
«li*z c«rUlu» «nimaux impoMUt bleu qurlque communaute d*orgaDM {Bia/h 
rtmi). l/riniformlU; d« pUu troufe sa \rriuble expHcatioD daiia la oecessit« 
fn^rarifqrif. l/biimlruH e»t nn ob Uirdn, lor»qu*oii 1e compare au femur (AfarlM«). 
\.% Utf^Suu 69i 00 d^frr^ft rftt rararterii^tiqne du vol et de la reptation . tandUqo« 
raiitre de IModegr^a Teit de TambulatfoD, de la nage, du rampemeot etc. (une tn^ 
aloii virtuelle;. The cow has a complinated digeBtive apparatu% po haa the Kanganw 
Ituth ar« lierbivorout, herbivoroui aiilniali» require a more elaborat« apparatut tn 
illjiettiou thaii rarulvorou» (wbich baTe a great pari of the buaiueas of asainlU- 
lldii from vfgflablA to anlmal iasuee alreadj done ta tbeir hauds), therefore both 
ar« aiipplled wtth Hultable marhfnery for tbe pnrpose, tt Is not the same, bot to 
far allk« aa la fiAcetaarj. So wlth thelr deutltion, in both it is adapted for grin- 
dliig vegfltable matter, but It Is uut tbe same. As to external appearence, on 
lliff uthnr haiid, they are totally void of resemblance. This klud of analogj ii 
innre ut the natiire of honi<»lügy tbam of close affloity {Murrap), 



- 51 - 

infetellong des Systems selbst bekannt gewesen wäre, sie sich 
lUe als gleich massig berechtigt neben einander gereiht haben 
irttrden« Wenn nun solche Mittelformen schon als Uebergangs- 
formen bezeichnet werden^ bringt man einen erst ans den Er- 
gdmissen der Thatsachen noch zu beweisenden Zusammenhang 
genetischer Gausalität in die Anordnung hinein, welche damit 
svbjectiY abgelenkt wird, ehe die Sprache der Natur entziffert ist, 
da die schliesslichen Aussagen anders lauten wtlrden, wenn das 
Denken bis zum Durchlesen des ganzen Buches sein Urtheil 
BQspendirt und nicht frühzeitig aus abgerissenen Gapiteln sich 
onen Abschluss gebildet hätte. 

Wenn man in einigen Oruppcn (wie Elephanten, Strausse 
0. g. w.) wenige sogenannte Uebergangsformen, in anderen (wie 
Nager, Finken u. s. w.) eine grosse Zahl zu sehen glaubt, so 
Mast das nur, dass in dem ersten Falle der Typus in einer 
Vielfältigkeit der Erscheinungen zu Tage tritt, bei den letzteren 
in einer beschränkten, ähnlich wie die Chemie Körper kennt 
(gleich dem Kalium, Natrium u. s. w), die sich in einer grossen 
Zahl Yon Salzen verbindet, und andere (Titan, Bor u. s. w.) von 
seltenerem Vorkommen. 

Es bedarf nur einer sehr geringen Dosis gesunden Menschen- 
Tentandes, um den von der Descendenztheorie bei Erörterung 
dttr Mittelformen verübten Denkfehler zu erkennen. Ein solch' 
relativer Begriff verliert selbstverständlich jede Bedeutung, 
er sich mit Fragen verknüpft, welche (gleich der 

Entstehung) in das Absolute hinausführen. Eine Mittel- 
form kann sia Uebergang zwischen zwei Extremen gefasst 
werden, wenn sieh vorher die Vorstellungen über diese fixirt 
baben, während sie sich sonst in eine natürliche Reihe, deren 
Anordnung als solche deshalb noch kein genetisches Band be- 
dingt, einfUgen würde. Sind dem Naturforscher anfänglich nur 
OQtschieden rechts oder entschieden links gewundene Schnecken 
MLannty so mag er geneigt sein, hierin eine wesentliche Diffe- 
renz zu sehen, die zur Abscheidung genüge, und werden ihm 
dann allmählig schwankende Formen hinzugeliefert, die Ueber- 
ginge simuliren, so kann er es eine Zeit lang bequem finden, sie 
ils solche aufzufassen, wogegen das System von vornherein 

4* 
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eine andere Anordnung getroffen haben wArde, wenn sogleieh 
bei Feststellung der ersten Prineipien die ganze Reihe der Be- 
trachtung vorgelegen hätte, und deshalb ist Vorsicht angeidgt 
gegen dogmatische Verknöcherung; die immer gerne Plata greUl, 
während vielmehr das System flüssige Umbildungsfähigkeit be- 
wahren muss; um sich den Aussagen der neu hinzutretenden 
Thatsachen anzuschmiegen und die aus unvollkommenen Pii- 
missen gezogenen Folgerungen zu rectifidren. Wären znflUlig 
aus einer Localität nur Rinder mit constant rechts gewundenea 
Hörnern^ aus einer andern mit constant links gewnndoien be- 
kannt; so würde ein Speciesmacher; der bei den Omithologen is 
die Schule gegangen wäre, hier möglicherweise ganz brauch- 
bares Material ftlr Artenschnitzerei gefunden haben, während bei 
der überall entgegentretenden Vielgestaltigkeit der Formen die 
Naturforschung nie auf den Gedanken kommen wird, ein solehcs 
Merkmal zu specifischer Trennung zu verwenden, zumal wem 
es sich; wie in diesem Falle, deutlich als ein nnwesentliohei 
beweist, während darüber allerdings die Entscheidung nicht im- 
mer schon auf der Hand liegt und feste Landmarken noA 
fehlen. 

Mit air der Auffindung neuer Mittelformen ist deshalb nichts 
gethaU; so lange die Menge derselben nicht der der Uebergftoge 
selbst entsprechen würde. Hierfür aber; wie es Darwin's eigen 
Autorität zugesteht; bedarf es ;;innumerable changes^', wir ge- 
langen also in das Zahllose; aus dem Relativen in das Abso- 
lute; wo die Zahl und somit die exacte Naturforschnng aufhört, 
demnach an die Grenze, bei der sie ihren jetzigen Methoden nadi 
nichts mehr zu sagen hat, und Weiteros der Phantasie über- 
lassen bleibt; die nun entweder dichterisch schafft, oder mit 
den metaphysischen Instrumenten der Philosophie. In der Physik 
kann nicht gefragt werden, woher alle Organisationen Ursprünge 
lieh herkommen; denn die Beantwortung solcher Frage würde, 
wenn überhaupt zugänglich, ausserhalb der Naturwissenschaft in 
der Metaphysik liegen (Kant). 

Pour pcu que Ton examine les transitions instrumentales 
entre deux types, on voit que bien des fois elles impliquent one 
contradiction; car lears intermMiaires sont des absurdes ou des 
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ipaHnfaUitifl (BüaieonC). Eb wird daun das fieispiet eines 
Bades angeführt, wo zwischeu den Extremen branchbarer Con- 
«traclioD ein Uebergang- des Mittelza Stands „ne jooit plus des 
qimliläs da premier, et n'a pas encore aequis lee qaalit^s du 
•econd." Man nennt es eine VorvollliommnuD^, wenn ein Uhr- 
werk durch sorgfaltigere Arbeit »der dureh eine zweekmässigerc 
Conatruction, z. B. des EchappemeDts, dem bestimmten Zwecke 
einer Tascbcnnbr, nämlicb dem möglichst gleiehmÄBaigen Gange, 
■whr als eine andere derselben Art angepasst iet Eine Ver- 
Toltkonimnnng ganz andemr Art würde es sein, wenn das Uhr- 
werk mit einem Secuudeiweiger, mit Schlagwerk «der mit einer 
Einricbtung, um die Mondphasen nnd den Lanf der Planeten 
dannstellen, Tcrseben würde. Es wäre dies ein Uhrwerk höherer 
Art, aber in Bcziehnng aul' den Hanptzwcck der Uhr: den rich- 
-tigen Onng, nllrde man die letztere nicht vollkommener nennen 
dürfen, als die erstere (Wigaiul). 

Wenn (nach Rütimeyer) der enropäisebe und amerikanische 
0, welche jetzt ganz verschieden sind, dnrch den Bison 
priscns mit einander verbunden werden (und wenn in den zabl- 
Uebcrreslen der englischen Knochenhöhlen eine Stnfen- 
Jolge von venuiltelnden Gliedern zwischen dem braunen Bär 
Europa's und dcut Grixzlibär des Felsengcbirges anlgetunden 
rden ist), so zeigt das nur, dass in den geographischen Pro- 
Timten die des Bison priscus eine Mittelstellung zwischen Europa 
nnd Amerika der Jetztzeit bildete. Aus seinem Versuche tiber 
die KreoEung ähnlicher Species folgerte Flourens, dass die Bil- 
dung mittlerer Upccies nnmiiglich sei. Huxley erklärte seine 
Zustimmung zur Darwin'schen Hypothese nur als eine provi- 
■oriBohe, so lange, wie noch ein Ring in der Verkettung der 
Beweise mangle, bis er später weniger streng iirtheilte. Ge^en 
M. Hülter's „the Darwinian theory vulnerable at thc beginning 
uid at the eni1" bemerkt 0. Schmidt: „Zwischen Anfang und 
Ende dürfen wir Naturforscher walten nach Belieben", (mit Com- 
iMDStion der Tbatsachen allerdings, nicht aber mit Theorien, 
die ihr Alle« auf eine schwindlige Endspitze stellen, und denen ein 
ioher nnd ehrlicher Forscher, gleich dem oben genannten, 
ich lange widerstrebte). If about a dozen geuera of birds had 
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become extinct or wcre uDknown^ who wonld have ventnred fo 
surmise^ that birds might have existed^ which used their wings 
solely as flappers, like the logger-beaded duck (Micropteros of 
Eyton); as Ans in tbe water and front legs on tbe land, like tke 
pcngnin, as sails, like tbe ostrieb and fnnctionally for no pur- 
pose, like the Apteryx? fragt Darwin. Wesbalb jedoch lieber- 
gänge sehen, wo es zunächst nnr die Annahme des factisch Ge- 
gebenen gilt, znmal Uebergänge ihre Bedentang immer nur in 
einem Zweckziel finden können, aber nicht in einer ohne Ende 
und Anfang, nur in knrzer Spanne übersehbaren Reihe. 

Manche Fossilien erhalten ihren scheinbar abnormen CIm 
rakter dadurch, weil das System ohne sie gemacht war, irod 
sie jetzt nicht wohl hineinpassen wollen. Wie die Pteropoden 
bald zu Vögeln, bald zu Säugethieron, bald zn Mittelformen ge- 
rechnet sind, so fligen sie sich am einfachsten in eine besondere 
Klasse (der Paläosaurier) ein, aber jedenfalls wtirde darans nicbt 
folgen, dass die Vögel erst Fledermäuse und dann Säagethiere 
geworden seien (und dasselbe gilt für die fossilen PterodactyleD). 
Eben so wenig, wie in den Fledermäusen, liegt in einer scbe- 
matischen Ucbergangsform (des Ornithorynchus der Monotremata) 
ein tliatsächlicher Uebergang der Vögel zu den Sängethieren, 
oder jener zu Reptilien (wie er früher auch nicht in den Schild- 
kröten angenommen war, trotz embryonischer Uebereinstimmung"^ 
in dem Arcbaeopterix, bei dem der Eidechseuschwanz des Vogels 
sich unter den Säugcthieren im Armadill wiederfinden könnte. 
Die fossilen Uebcrgängc (Uyotherium, Protochoems, Elotherium, 
Ilyracotherium nach den Dickhäutern, sowie Rhagatherinm, Choe- 
ropotamos, Hypopotamos, Antliracotheriiim nach den Wieder- 
käuern hin) zwischen den Ordnungen Pachydermata nnd Rumi- 
nantia mit den Hufthieren zeigt nur die früher reichere Menge 
dieser bereits systematisch verbundenen Ordnungen, während die 
Ansichtsverschiedenheit über diese Mittelform Dinotherinm gigan- 
teum (zwischen Cetacea und Pacliydermata) die schwierige Be- 
stimmung derselben beweist. Wenn die Cetaceen als die im 
Wasser lebende Modificatlon der Ungulata anzunehmen wären, 
so mag der Zusammenliang (nicht abci' ein typisch unuiöglicltor 
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Üeber^ng) zngegeben werden, nnd immer brechen die Beziehun- 
gen mit den ludeciduen ab. 

Hilgendorf bildete den Stammbaum von Planorbis mnlti- 
fonnis, indem er zwischen gewissen Formen Übereinander ge- 
lagerter Schichten znsammenbUngende Stammbäume erkannte, die 
jed<»cb (h. Wigand) mannigfach convergiren, statt beim Fort- 
Bcfareiten in der Zeit eich von einander zn eutferneo. In der 
gerammten Schichtenfolge (in den ans der Tertiärzeit stammen- 
den Ablagerungen in dem SUss wasserkalk von Steinheim in 
WUrtcmberg) vertheilen sich die Varietäten der Tellerscbnecke 
(^Planorbis multiformis) in der Weise, dass einzelne Schichten 
als Scbichtenfttlgen ilnrch da« ansschlicssüclie Vorkommen oder 
durch Vorberrschen einzelner oder mehrerer Varietäten charakte- 
riairt werden, welche sich innerhalb der Sciiiclit constant oder 
wenig variirend verhalten, zur Grenze gegen die folgende Schicht 
aber durcb UebergUnge zu den nacbfolgcnden Formen binUber- 
mbren {HÜijmiiorf). „Die Zwisehensebiehten liel'em den Beweis, 
dasfl die anderen Formen durch allmählige Umbildung aus den 
frUheron entntanden sind." Die Formen gehen so auseinander 
nnd «ud in den, die Zeiten der Hube verrathenden, Hauptzonen 
so coustant , dass man uacL alter concbyliologischer Praxis sie 
Hnbedingt als Arten in Anspruch nehmen wUrde, wenn nicht 
eben die verbindenden Glieder zu deutlich und dau Terrain zu 
beschränkt wäre, und wenn man nicht den geologischen (nach 
Jahrtausenden jedoch zu berechnenden) Zeitraum für zu gering 
ansKbc {0. Schmidt). 

Wenn unter den Schnecken die ArtUbergänge so allmählig 
erfolgen, dass Scheidungen nur willkUlirlich in ziehen siud, so 
hat man dieBel)>en soweit fortzulassen und nicht eines auf verschie- 
dene Standpunkte der Kenntnisse entworfenen Systems wegen 
festzuhalten. Der Typus der Schnecke dagegen ist, wenn er 
auch den Muschelu durch Schaufelschnecken, den Kracken durch 
FloBsscbneckcn annähern mag, dennoch in sich genügend selbst- 
Btändig uud nicht nach beiden Kichtungen hin durch Mittel- 
glieder verbunden, welche die unter sich bestehenden Uebergiinge 
in gleicher Stufenreihe fortführten. 

Ans seinen Unlersnchnugen der Foraminiferen folgerte Car- 
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pe&ter, das in dkaer Grvpfe nioicRr On,iiiiwin aiebt ¥0i 

„Anen-^, aondern aar Ton JTormeiiiviiai^ gmptoebmk werden 
könne, indem Formoi. weieie die SjttemmAcr tob feiicbiadenen 
Gattnn^en and Familien zebraeai, «n mns einander entwickel- 
ten. Bei den Kiesebchwämmen anter den Spongien wird (nack 
0. Sckmidi die Umbildnng der feineren Formbeitaiidtiieile, der 
Elementorgane belao^eiu, ^e bia in'a Finielne a Terfidgenden 
Umwandlangen derjenigen Organe« wekbe als venieiBtlicb stabil 
der Systematik die weaendicbste Grundlage xnr AnfrleUnng der 
Gattungen and Arten m bieten scheinen^'. Bei den Kalkschwiiii- 
men (wo nach sabjectirer Ansieht wieder j91 Species anannek- 
men seien; zeigt Haeekel, „dass eine absolute Speeiea ttberbaspt 
nicht existirt, und dass Speeiea und Varietit nicht scharf a 
trennen sind.^ 

Die stacheltragenden Ammoniten i^unter den Armaten xnsam- 
mengetasst) reihen sich so innig an einander, daas es anr Un- 
möglichkeit wird, die hier angenommenen Arten scharf Ton ein- 
ander zn scheiden, dasselbe gut Ton der in neleriei Formen durdi 
berippte Schalen ausgezeichneten Gmppe der Plaaniaten (nach 
Würitnberger\ Wagen fand Ammoniten in der Steinkoblenforma- 
tion des Himalaya. 

Obwohl Neamavr es für wahrscheinlich halt, dass bei allen 
Formen (der Ammouiten) allmählige Uebergänge existirt haben, 
beschränkt er doch den sichern Nachweis auf einen eiasigea 
Fall, indem „PerispLinetes aurigerus aus den Bathonien und 
Perisphinctes cunrirostros aa< der Zone des Cosmoceras Ja&>on 
durch dazwischenliegende Vorkommnisse in einer Weise ver- 
knüpft werden, dass die Ziehung einer Grenze unmöglich wird'', 
and hier darf, so lange die eben den Gegenstand der Unter- 
suchung bildenden Thatsachen widersprechen, aus Analogien eben 
so wenig weiter geschlossen werden, wie aus der Bastardbildung 
zwischen Pferd und Esel auf die Bastardbildung zwischen jeder 
andern Species von Mammalien, und noch viel weniger vra 
den Analogien der wirbellosen Thiere überhaupt zu Wirbel- 
thieron. Wenn die planulaten Ammoniten, welche die gaaie 
Jaraperiode durchlebt haben, zwar als Gruppe gut erkennbar 
siud; ihrer Species nach aber in einander laufen, so luuss hier 
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4er ^Koieabe^rUf eben anders gefafist werden. Barraude l'aud 
(in der siJuriBchen Fauna) Unterbrechitiigeu (I«r normalen Reihen- 
folge, welche darin beatelien, dasseiiie Schieb tengruppe zwiecbeu 
anderen Schichten Reate von Thicren enthält, welche eigentlich 
einer andern Periode angeboren (als Colouien). Le» aniuiaux 
«up^rieure se Bont d^velopp^ dans la H^rie den äges, saus 
pnijudice des inl'^rieura, aussi nombreux que Jamais {d'Archiacj, 
Ancb darin Hegt eine leicbt dnroh^cbaubare Täuschung, 
wenn man meint, in lossilen Mittelformen Beweise für die De- 
•ecndenztbeorie zu Hnden, denn eine Mittelform ist nur ein nach 
dem Standpunkte des Systems bedingter IlegrifT, und so viele 
Uitlelfonuen man darin ünschacbteln mag, l^r eben m viele und 
mehr wird stets noch Raum bleiben, ohne dase geologisclie Reste 
«len tbatsach liehen lieweis der Descendcuz, worauf es zunächnt 
ebeu ankommt, jemals würden liefern können, und die Physio- 
logie verbietet überhanpt, dasB er in Ueberspringnng gesetzlich 
gMOgener Grenzen jemals geliefert werden wird. Für allgemeine 
Auacbanung mag schon dan Reptil eine Mittelform zwischen 
Fiscb und Säugetbier sein, nnd wer nun die in den Organisa- 
tioßMtnfeu zn beobachtende Gesetzlichkeit sieb unter dem Gleich- ' 
nias einer Descendeur. au verbildlichen liebt, mag ein solcbes 
iiier bereits anwenden. Die exacte Forschung aber wird sich 
mit allgemeiner Aebniichkeit nicht aufhalten, wenn es in das 
Detail hinabzusteigen gilt, und obwohl sie hervortretende Aebn- 
ticbkeitcn anzuerkennen und zn verwerthen sucht, wird sie bei 
Erklärung derselben doch lieber Jede andere Hypothese ver- 
wenden, als gerade eine Bolcbe, die im schrotl'en Gegensatz zum 
thataächlicboa Verhalten steht und das tlir die P'ortpdaozung be- 
kannte üosetz direct negiren würde. Es beisst weiter, dass iu 
«inigen Millionen Jahren auch ein so complieirtes Organ, wie 
da.s Ange, dnrch verschwindend kleine Abweichungen hätte um- 
gcätaltet werdeu ktiuuen, und da dies nicht in einem einzelnen 
Paar, Bondem generationsweise geschehen sein niUsste, so würde 
es vieler Millionen von Mittelformen zum Beweise bedürfen, und 
dieselben sich dann auch Überall aufdrängen, wogci^en uns Jetzt die 
Physiologie, die die UniuilgHchkeit organischer Wirkungsweise ans 
kleinsten Theilcheu constatiri (wenn keine typische Accumulation, 
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wie sie mit der Darchftthning sämmtlicher CSorrdatioiien im 
Wachstham verbanden sein mtlsste, eintritt), die Mflhe des 
Sachens erspart 

Je mehr man sieh an Allgemeinheiten hUt, nach Art phi- 
losophischer Betrachtangen, die mit abgexogenen Begriffen ope- 
riren, desto leichter ist es, Analogien oder Aehnlichkeiten mit 
gewünschten Uebergängen sn finden and schliesslich Alles in 
ein undeatlich verschwindendes Eins abzugleichen. Die Aufgabe 
der exacten Forschong ist dagegen eben, in die Details hinab lo 
steigen, and dort die Generalisationen an den Einzelnheiten in 
prüfen, deren Widersprach dann jene von selbst aufbeben muss, und 
wie dadurch die Chemie die alchymistischen Specnlationen wide^ 
legte, so wird auch die Descendenztheorie nie die physiologische 
Probe bestehen. Bei den Uebergüngen wird vor AUem dasjenige 
Werkzeug der Natur übersehen, das sich im organischen Leben 
in der Accumulation der kleinsten Theilehen bemerkbar macht, 
und in Folge welcher nicht eine ununterbrochen in einander über- 
laufende Reihe von Transitionen ^) gesetzt werden darf, sondern 
nur eiue nach Intervallen in typischen Knoten geschürzte, da ein 
nach beiden Richtungen hin abgelenkter Zwischenznstand der 
Kxistenziahigkeit entbehren würde. Wenn Darwin meint, dass, wie 
das Teleskop durch die Fortschritte menschlicher Erfindungen, so 
sich das thierische Auge durch natürliche Selection verbessert 
haben könnte, übersieht er, dass das letztere, als Theil eines 
grösseren Organismus, überall in diesem mit seinen eigenen cor- 
respondirende Veränderungen, der Correlation des Wachsthums 
gemäss, bedingen müsste, und deshalb dürfte zur Vergleichang 
ans den Beispielen menschlicher Erzeugnisse nur ein in sich ab- 
geschlossener Mechanismus, wie der der Uhr, einer Dampf- 
maschine u. s. w., herbeigezogen werden; und hier würde efl 

*) Thfrf is no fvid^nce in Nfttiire of birds wfth fmperfect wing», no proof 
of a snrcession of blnnd^rs brfore p^rfrrtion was atUiiiH. All is perfert, and 
all was always p^rfert. Tbere have b^en no „tenUtive miracles^^ in Nature, oo 
failures uor trials. The graceful lioibs of tbe beantiful tiger änd tbe expanded 
wings of tbe sweet albatross of Coleridge sprak to tbe e&r of reason io ljLDgaa|« 
tbat cannot be misanderstood {Haughton). An overwbelming answer to Darwi- 
nfsm will h^ fnnnd in Animal Mffbauirs (Bref). 
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«o^teich zeigen, dass einseitige Abänderong: emeB 
«inzelnen TheilcB die einbeitlicbe Harmonie zersttiren und dafi 
Canze Väagat unbrauchbar macben würde, ehe ein neues Centruin 
tÜT die UmgeRtaltung gewonnen sei. DaBs aber solche leichte 
Mndiiicationen, wie sie nach Darwin „for millions on niillions on 
ycan" zur Ausbildung des Auges hUtten vorgehen müssen, für die 
In entlegenen Theilen des OrganismnB angeregten Correlationen 
Vi^Uig wirkungslos hätten verlaufen müssen, wenn nicht periodische 
Accuniulationeu gesetzt würden, folgt ans den Elementargrand- 
KBtzen der Physiologie von selbst. Setzt man neben mathematiBcheu 
Pnnkten, die keinem Tlieil, sondern nur die Grenze des Raumes 
bilden, physische Funkte, so ist die mechanische Antinionie zn 
Itteen Über Atome {T^ikipipos), als Elemente des Zusammenge- 
setzten, oder die unmittelbar atg einfache Substanz gegebenen 
Vonaden (bei I^mäi). Wie nicht der (mathomatisehe) Punkt 
Äie liedingnng der Möglichkeit des liaumes, sondern umgekehrt 
der Kanm die I^dingnng der Mttglichkeit des Punktes ist, indem 
dieser nur „als die Grenze eines Haumes (mitbin eines Zusam- 
mengesetzten) mriglich ist" (s. Apelt), so können die kleinsten 
Theilchen, die im Anorganischen physischen Punkten entsprechen 
wilrden, ihre Wirknngen in dem ihre Kxistenz erst bedingenden 
lOrganismuB nur innerlialb desselben äussern, nicht aber ilm 
•elhst schaden oder in seinem Typus selbst schöpferisch neu- 
gestalten. 

Die Aehnlichkeiten in der embryonalen Bildung (verschiedener 
^bierklassen) beruhen anf allgemeinen Gesetzen, unter denen 
■icli das Orgauisclie gleichartig bis zu den verschiedenen Diver- 
^nzpunkten heraul'bildet (ähnlich wie bei der Gestaltung der 
iTerschiedensten Krystalle die Sättigung der Mutterlauge, das 
Anscbiessen n. s. w. vorhergeht). Wäre der embryonische Ent- 
wicklungsgang mir die vererbte Wiederliolnng des Descendenz- 
'gtiOgf» (oder der poläontologischen Umbildung), so würden sich 
(wie man gemeint bat) auch nach der Geburt die thierischen 
lostiuctc im Menschen relhenweiä rcproduciren*), obwohl das 
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Dieht nmnittelbar folgt, da bei dem rebtiT bedingtea Zmtmme^* 
hang Kwisehen SomatiMheai und Pqrchiiebcin bei den Anlagen 
jenes aneh die des letiteren Tirtnell Torhanden gedacht werden 
dürften. Naeh Diderot könnte der Embryo ane lange Reibe 
von Bildangen und I Entwickinngen durchgegangen sein. 

Bär zeigte den Fortgang der Organe bei der EntwickloDg 
von Homogenität zu Heterogenität, indem rieh das im Indivi- 
daam gegebene Ganze in immer kleinere fimchtheile spähet, 
deren Totalsnmme aber stets dieselbe bleibt, wogegen in dem 
als solches aofgefassten Thierreiche der Abschlnss siim Ganzen 
und somit aoch die Möglichkeit gesetzlicher Differensinuig doreb 
Divisionen feUt. Alle Wirkungen *), ^^ wdehen das Ursachliebe 
nar in so fem Ursache ist, als es Reiz ist, kann man organisch 
nennen (J. JJüUerX Die Vorkeime der Organismen wegen schein- 
bar veri&hnelDder Einfachheit als gleich zn setzen, ist das Ur- 
theil des Laien, der aach in der Lnft die ehemisch gesogenen 
Unterschiede der Gasarteo, welche durch nichts in einander über 
geflihrt werden können, yerkennen würde. 

Auch eine experimentelle Zellbildnng (wie künstliche Ery- 
Stallbildung) würde nicht die Weiterfolgerung erlauben, dass 
sich aus der einfachen Zelle, den localen Umständen ent- 
sprechend, verscbiedeue organiscbe Formen oder Species hätten 
entwickeln können, etwa gleichzeitig in Pflanzen und Thieren, 

d'Arohiac. Les hoiuues iie partent pas d'un nieme point (im Darwinismo»), 
faculttfs, iiistiiicte , orgaues, tout cbez rux pruvieiit de Theredite et est different 
par suite de Theredlte (s. Dumont). Die Vererbung ist die Un>aclie der Be- 
ständigkeit der Speries, die Anpassung die Ursache der Abänderung (s. Hafcket). 
Narh Holland wQrde nirlit die Erbli«>likeit uberrascheud sein, stuideru w«nn tirk 
ein Merkmal nicht vererbt. Protoplasni, it is true, breaki up into carboD, kj- 
drogen, oxygen and nicrogen, but the watch breaks similarly up iuto mere braas 
and Steel and glass. The loose niaterials of the watch (even its chemical mate- 
rials, if you will) replare ita weight, quite as aceurately as the constituenu, 
carbon etc. replare the weight of the pmtopUsm. Rot neitlier tbesa nur thme 
replare the \anished idea, which was alune the important element (»Sltr/ni^). De 
Opiflre testatur opus. 

*) In living centres (far more central than the centre if seen by the higbest 
magnifyiug powers) in centres of living matter, where th« eye cannot penetnte 
but towarda which the understanding may teud, proceed cbangM of the oaturt 
{lieaU). 



— 61 — 

denn sobald sich im OrgaDiBclien (durch Unterordnung der Eia- 
seluzellon anter das Centrani) ein bestimmter Typus aneprägt, 
kann sich derselbe nur als solcher fortpäanzcn, nicht aber in 
'Selbst Vernichtung verändern, um als Phttnix verjüngt wieder zu 
«stehen, denn hier würde ein Segment der durchlaufenen Kreis- 
bahn in jenem verschleierten Hades erster Entstehung liegen, 
!Wis dem der griechische Philosoph die Formen hervortreten 



I Dase die organischen Wesen sich in allgemeinen Vorgängen 
iflirer embryonalen Studien gleichen, miisste an sich wahrsehein- 
lUcher sein, als das Gegentheil, ähnlich wie die Mutterlaugen der 
Terschiedenstcn Auflösungen*) gleichartige Phänomene bei der 
SSItigung seigen, ehe der specifisciie Kryslall anschiesst. 

Die causale Verknüpfung, die sich aus den Analogien in 
den Vorstadien zwischen Ontogenie und Phylogenie dem Denken 
ioggerircn möchte, liegt ihren Wurzeln nach, oder in ihrem Ur- 
Bprung Über proportioneile Relativ- Verhältnisse hinaus, innerhalb 
welcher wir nur Gleichartigkeit in gesetzlicher Notbwendlgkeit 
sehen, in der die DilTercncining zum künftigen Zweck bereits 
Turhandcn, aber noch nicht erkennbar liegt. Bei der ersten 
Znbereitnng des rohen") Steinblockes wird ihn der Bildhauer 

*) Tmn In einer PlQiilgtelt nouh tod dem Sloffe gelStt tat, *an dein aaeti 
Mb«n ein Theil latgoECliiaiioD Ist, eo flndel eine UDUDterbrocheus Bewegung der 
' FlÖHlglleil ■U(t. bli «Ich der Statt In der Löeiiug tal trio leUtes Hlnlmiim ver- 
[ladert bkt, «ili-liei Bshi« Unlfiolichkelt bezelcbnel. Allmühllg Uelen &lle Thelle 
rbr LBMiDg tii die bfielts gebildeten Kryatnlle hinein und Eelien den CbberscIiQM 
•■m dlna ib. Brat dinn komnit die FIDsBlgkelt lur Itube, wenn sie In itlan 
Bcblchl«n dieselbe ZuMmmentetiung kogenommeD hat Die lelite Ururb* dlesM, 
DUTntloD Keniinnl«)! Vorgunges Ut eine cheniische Unglelch«rtlgkelt. BerQhrtin 
■leb iwei FlüuIgkeltfD ton nnglelrher ZniiinmenEeliuiig oder nngtricher Con- 
!^a«iitratlan . io tritt luch ohne KifBiallblldung diese Bewegang ein, bU die 
'TI&Migkellen Inolg gemengt sind. IMe KryiUllblldang Ist 4ber gelbst «Ine Ut- 
iSMb«, «elrbe eine aolvhe DlSu«lon leranliiait {Mohr). Die DIOdiiIiiu koaimt 
M*eh la Stande, «enn da> ipeclfleche GvwlrTit gltostlg nirkt, aber langaam, wenn 
W dagegen irirkt, inletit aber findet eine *oll*tändlge Durcbdrlngnng Blatt. 

**1 Darnlii digegrn giebt bei dem Verglekb der natfirllrhen Zuchtwahl mit 
i*m Werk* eines Architekten dieaein bereits Steins verechledeBer Formen, die 
im ZwMk deaGebtudei angepasat sind, so dasB er daduK'b «ein nlpeiiee Prlnclp 
Mfbebt. 
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ULoffere Zeit hiadsrrii ricieiiiB^a&ie hrimdria, ob er der in sieh 
:rccnseneii Idee zueä eimat Goct oder ein TUer dnnuu her- 
stellen wilL and ao ha^ die LestiBiBte Differeoeinmg noch 
nicht Piati zesriAen aat. bleibe die Md^liehkeit Torliegend, die 
AnsarbeitinLr nach einer andern Bidmm^ hin m Tollenden. In 
ähnlicher WeiK Iie:«e sieh nof dem jenigen Stniidpnnkt der 
Natnrtorfchan^ bei niederen OrganimeB, beeonden „wenn sieh 
das Rind als neaer rortdaaemder K«3rper Ton der Mntter frflher 
abl^L ab diese stirbt*^ AvtemeA . dueh VeiSndemngen der 
ans dem 3iLikn>ko«ni«36 einwirkenden Agentien nnd ZnAhniiig 
fremdartiger in Zellen, die ron ihrem MntterkOrper in dei 
ersten Bildangsmomeaten bereits lo«gelS«l sind, eine Deviation in 
der Entwicklang denken, wodurch sie Unihnlichkeiten (mit gra- 
daeller Steigemng bis zn Verschiedenheiten) sich organisch aner- 
wflrben. Die Verwendnng eines solchen Gedankengange« in der 
Erklämng bleibt aber eo ipso bei allen denjenigen Geschlafen 
ansgeschlossen, die sich erst, nachdem die speeifisehe Diffioren- 
cimng bereits aasgeprägt ist, von ihrem mfltteiüchen Organis- 
mus ablüsen, sei es dass dieser sie in der Form eines durch 
Hiille geschützten Eies aus seiner mikrokosmischen Beherrschung 
entlässt, oder gar erst, nachdem sie bereits individuelle Selbst- 
stäurligkeit erlangt haben und also der Klasse der Viviparen ein- 
zuordnen sind < vielleicht als generatio in utero heterogeneo). Dass 
bei soleben nun aber (wenn nicht etwa das lambendo in artus 
fingere ftir informes ur8i*> gälte'i eine während des Lebens er- 
laugte Anpassung durch Fiximng in Forterbung zur Umge^ital- 
tung des Typus führen sollte, involvirt eine Negation aller phy- 
siologischen Grundgesetze. Damit eine solche Anpassung eine 
constante werde, muss sie bereits während des Lebens genügend 
accumulirt sein, um aus potentia sich in aetu zu vcrwirklicheD, 
kann also immer nur, im eigentlichen Sinne des Wortes, eine 
unwesentliche sein (d. h. unwesentliche Theile des Organismus 
betreflen), da, sobald sie das Wesen des Organismus selbst be- 
rührt, sie denselben nicht umändern, sondern naturgemäss ver- 
nichten würde. Das ersah sieb früher aus den Prolcgomena zum 

*) Uriijs fertnr dlrtus, qood ore soa formet fetos, quasi onas (Isidor), 
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CareoB in der Physiologie^ ohne dessen Schalung ein Mitsprechen 
nicht erlanbt sein sollte, nnd eben so wenig wird es der Ansführang 
bedftrfen, dass die während des Lebens noch nicht zar Constanz 
eines typischen Entwickongsknoten gesteigertens Aenderangen, 
also die nar im Beginn dahin tendirenden, bei der mit der 
Fortpflanznng verknüpften Neabildnng jedesmal wieder wir- 
kungslos verklingen mtlssen, sonst könnte sich beim Zusammen- 
sturz eines Kirchthurmes der Etlster dafUr verantwortlich machen 
lassen, weil er durch jahrelanges Umhergehen in seiner Stube 
erschttttemde Schwingungen veranlasst habe, die sich schliesslich 
bis zu jener Katastrophe gesteigert hätten. 

Nach Darwin kann bei fortgesetzter Anhäufung auch das 
verschwindend Kleine, wodurch die ihrer Eltern Merkmale er- 
erbenden Nachkommen sich von diesen unterscbeiden, in langen 
Zeiträumen bis zum Artunterschied allmäblig heranwachsen, aber 
die Wirkungen kleinster Theilchen treten erst nach stattgehabter 
Accumnlation ' in Effect, und können deshalb auch in dem 
längsten 2Mtranm nie einen solchen hervorrufen, wenn in den 
statthabenden Knotenpunkten der Verjüngung (der Zerstörung 
oder Wiederbelebung), die die gleichmässige Reihe im orga- 
uschen Reiche typisch durchbrechen, immer bereits wieder in 
die Anfänge der Bildungsfähigkeit aufgelöst, ehe die Producte, 
die erzengt werden sollten, sich als selbstständig dauernde fixiren 
konnten. Nnr diejenigen Abänderungen also, die in der kurzen 
Spanne des Lebens stabil fixirt wurden, können erblich repro- 
dneirt werden, nicht dagegen die nur potentia oder der Möglich- 
keit nach vorhandenen, und wenn ein neues Leben beginnt, liegen 
weder Garantien noch selbst Möglichkeiten vor, dass die Va- 
riation jetzt gerade wieder in derselben Richtung fortdauere, 
wie eine vorhergegangene, da vielmehr die Wahrscheinlichkeits- 
^bnung überwiegend dafür sprechen würde, dass sie in einer 
andern, vielleicht gerade in der entgegengesetzten erfolgen, und 
abo durch Aufhebung excessiver Abweichung wieder nach dem 
Centrum des Gleichgewichtes zurückstreben. Ein Entfernen von 
demselben kann zunächst immer nur als Schwächung, und also 
beginnende Entartung gelten, und eine Vervollkommnung wird 
nur in den weit selteneren, deshalb aber dann auch um so her- 
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TomgreiidereB FSH« riBtrrCcB, wem der Aanls svr Varuitimi 
bereits die CreMmButbeit der dadvreh beifiogteii CSorrahtioBei 
in MitleMensehaft log ond Boeh wibrend der Existenx n 
einem Torttofigeii Ab«ebhiss Uhii^y dem danvf in der folgendtti 
Generation eine wehere Aoslrildnng gegfima werden mag. 

Indem weisse Katien mit Manen Angen gewShnliek taib 
sind, so leigt sieh eine Correlation des Waehstfanrns, die ImTi 
als mit oberflSehlieher Pigmentlnldiing oder deren Mangel n- 
sammenhlngend« innerhalb beschrinkter E liislena weite dntretei 
nnd ohne Bedrohung des Daseins selbst nach der einen odisr 
andern Richtung hin aUaofen'kann. Ebenso wttrde aber jedi 
tiefer greifende Abänderung in einem Theil ihre Correlation in 
allen Clbrigen Systemen des Organismus bedingen, nnd da no 
sieh eben nicht unter der Form des gegebenoi Daseins in ge- 
ntlgender Umgestaltung roDiiehen kann, bei partiell alhn stsrit 
hervortretender Tendern den Untergang des Oamen naeh sidi 
sieben. Oder man mtlsste sie, lu beliebig späterer yerweadun;, 
in einem thesanrus der opera supererogations moiker sebo« 
deponiren ki>nnen, etwa nach Bonnefs Embmtement oder tb^ 
schachtelnng, eine mechanische Auffassung, die dann ^cklidi 
ihren bessern Ersati durch die physiologische fand. Dar Ab- 
schlnss in der Naturbetraehtung kann nicht durch anadehnende 
Generalisation, die immer weiter in die Unendlichkeit Terlinfiy 
sondern nar durch Versenkung erlangt werden, indem man durch 
mehr nnd mehr geschärfte Differencirungen zu den Fäden dei 
psychologisch geschonten Räthselknotens; aus der Peripherie 
zum Centrum, gelangt. 

If a Single cell , under appropiate conditions , beoomes i 
man in the space of a few years, there can surely be no dift 
calty in understandiug how, under appropiate conditions, a cell 
may, in the course of untold millions of years, give origin to 
the human race, so sagt „one of the deepest thinkers of the day^ 
(nach nooker\ Herbert Spencer, der philosophische Sttttqifeikr 
der Descendenzlehre. 

Was in unzähligen Millionen von Jahren geschieht, abo 
jenseits von Zahl und Zeit, wäre an sich kein Gregenstand der 
Untersuchung; da es sich relatiyer Scheidungen entzieht^ und in 
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der graaen Nacht des Absolaten sind alle Katzen grau. Die 
Zelle, am die es sich hier handeln würde, wäre überhaupt eine 
ideale Zelle, von der auch die zahllosesten Millionen nie einen 
Organismas zasammensetzen würden, so wenig wie der mathe- 
matische Pankt (die Grenze der Linie), wie oft auch wiederholt, 
den Raam. Für die Realität bedarf es der specifisch qualifi- 
cirten Zelle, die als solche schon jeden Uebergang contradicirt, 
wie der Chemiker in den seiner Untersuchangsmethode anter- 
worienen Elementen nicht nach den allen gleichartigen Moleculen 
strebt, sondern dort nnscheidbare Atome setzt, wo er an die 
Grenze specifischer Qualität gelangt. Eine Schute schwerer Er- 
fahraugen hat ihn gelehrt, an den Markzeichen des Controlirbaren *) 
seinen Stand zu nehmen, und nicht darüber hinaus den Flügen 
einer Phantasie zu folgen, die durch philosophisches Gerede 
tängcht, so lange sie noch nicht die Hohlheit desselben durch 
psychologische Thatsachen auszufüllen vermag. 

Die rudimentären Organe (die unter der Haut versteckten 
Aagen der Höhlenthiere, die Flügel der Laufvögel, die reducirte 
(«ange neben der einseitig ausgebildeten in den Schlangen 
u. 8. w.) verkümmern (aLs Folgen der natürlichen Züchtung) 
durch Nichtgebraucli oder Abgewöhnung und zeigen, dass es 
neben der Fortentwicklung auch Rückschritt giebt (ohne sonstige 
Bcsiehang zur Descendenz, und aus dem in den Homologien 
manifestirten Plan durch sich erklärt). Der Typus ist der der Um- 
gebung organisch entsprechende, lässt aber gewisse Anpassun- 
gen in einem bestimmten Variationskreis zu, mit dessen Ueber- 
schreitnng er indess zu Grunde gehen würde (und nicht sich etwa 
zu einem andern Typus fortentwickeln). 

^ Aof einige Millioneo Jahre mehr oder weniger kommt ohnedem nichts 
^B) wenn es sich um die Erklärang solcher Thatsachen handelt, die erst im 
Laufe der Zeit sich bis zn einem gewissen Betrage steigern können (Sachs), dann 
bSrt aber eben Jede Erklärung auf, so lange wir dies Rechnen mit Millionen 
Dicht durch höhere Methoden der Psychologie bemeistert haben. Zu meinen, dass 
^ «iglsich sei, ob Tausend wunderbare Rinzeischöpfungen oder nur ein anfang- 
Hehes Wunder annehmen*', erklärt Cotta für irrige Auffassung, und hat Recht, 
^ weit er das Wunder überhaupt durch Unbekanntes und Unbegriffccies (nicht 
unbestimmtes und Unbegreifbares) ersetzen will, womit man indess gleichfalls 
^ der Zeit, and also aus Zahlenunterscheidungen, hinaustritt. 

i^tstisD^ Ad., SohVpfong oder EuUtehuog? 5 
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Inegmlement affertöe. la machioe (N^mniqiie est ddsharmo- 
Disee, eile se tjoare sonmise a cet eUt jnstement appelä par 
M. de Qoatreui^es ^Tmria&on desonlonnöe^ et plus la modifica- 
tion s aranee . plus s avance aassi le desordre et la tendanoe i 
la de^radation ei a la disS'>lntioik de Tetre \Bianeom). La degn- 
dation va aa deiriment da type, et plus eile s^avaDce, plus eile 
rend la machine organiqne de&faannoniaee. Nach Darwin ist 
Fortschritt kein nothwendiger Bereiter der Abänderung and 
nattirlichen Auswahl. 

Wallace sieht Torfibergehende Stadien fortschreitender Aus- 
bildung in den abortiven Organen, Hofmeister B&ckbildmig^ 
Darwin schwankt zwischen Vor- und Zurfickschreiten. „Yfu 
wfinie man von einem Phv^iker sagen, welcher die Bewegung 
eines in d^r LuA schwebenden Korpers xu erklären unternähme, 
(ihne dass ihm bekannt ist. ob derselbe sich aufwärts oder ab- 
wärts bewegt?^ ^ITwoiiif . 

Wenn in den niedeien Organismen der Schmarotzer (die 
höhere Organismen als Eliistenibedingung voraussetzen) ein Bttck- 
schritt liegt, so lässt sich das ,so wenig wie eine Vervidlkomm-, 
uung'i in Entwicklung auslegen. Zeigen die Ascidien (unter 
den Mautelthieren oder Würmern' in einem fräbaren Entwick- 
lungsstadinm eine ^s^^äter wieder verkümmernde) Analogie zn 
dem Lauzetttisoh ixler Amphioxus als tiefste Form der Fische), 
so würde hier die Theorie der Descendcnz zum Ueberspringen 
aller Zwiscb.enstnfeu Tühren. Quant anx trausitions instrumen- 
tales fonotionnantes . elles soiu des im[H>ssibilite8 mdcaniqnes 
dans lenr application A des etn^s Vivantes Biauconi). On ua 
ni de reliqnatns anatomiques, ui des parties inutilos. 

Alle EutwicklaniT des Besoiuleni aus einer ungesonderten 
Grundla^ setzt eine keimtalige Bildungsmasse, Blastema, vor- 
aus, welche in sieh das, nach potentia, enthält, was durch die 
Entwicklung actu daraus hervorgeht s. Joh. McJIerX So mofis 
bei allen Anpassungen eine Keduotion zum Blastenia vorher- 
gegangen sein, wie es bei variabelu Tbeilen geschehen mag, 
für das Ganze aber nur supponin werlen kann, wenn dieses 
mit erster Entstehung wieder in Verbindung gesetzt ist. Je nach 
dem Futter mag der Landwinh im Schale die Wollbildung oder 
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Fettprodaction befördern, indem bei diesen oder anderen Thieren 
dnrch mästende Nahrung die zam Ansatz einer Marksabstanz 
der Haarbälge tendirenden Zellen vorher wieder in ein structur- 
loses Cytoblastem aufgelöst werden, um daraus Zellen für Fett- 
anhänfung abzulagern. Diese Tendenz mag sich nun vererben, 
mag später auch eine Verfettung der Leber und anderer Organe 
beiTorrufen, es bleibt aber physiologisch immer gleich undenkbar, 
wie bei dem durch einheitlichen Zusammenhang vom Centrum 
beherrschten Organismus eine von der Peripherie eingeleitete 
Umänderung symmetrisch neugestaltend wirken sollte, ohne 
Torher den Gesammtorganismus wieder in sein embryonales 
filastem zurttckzuftthren, zumal jede asymmetrische Variation die 
Fortpflanzungsfähigkeit schwächt und so weitere Vererblichkeit 
rasch zum Stillstand bringen würde. 

Soll die Abänderung durch den Einfluss äusserer Lebens- 
bedingungen als eine Einleitung zu einer Organisationsentwick- 
iQDg gelten , so bleibt diese doch immer nur local beschränkt, 
da innerhalb des ganzen Organismus die von ihm beherrschten 
Tbeile ihre jedesmal specifiscben Functionen besitzen, von denen 
MB sie reagiren, und eine bis zum Gentrum durchdringende 
Aeeumulation vorher von der Peripherie aus zu viel zerstört hat, 
ab dass jetzt von innen heraus eine umgestaltende Verjüngung 
erfolgen könnte. 

. Die im Jahre 1840 als sehr „abentheuerlich" bezeichnete 
Darstellung, dass der „MenschenfÖtas den niederen Thierstufen 
bis zum Menschen, und dass er in den verschiedenen Perioden 
fles Fötuslebens verschiedenen Thierstufen gleiche'^, wurde durch 
Von Baer widerlegt. Denn der Embryo gleicht in der That nie 
ireder einem Strahlenthier, noch einem Insect, noch einem Mol- 
huk, noch einem Wurme. Die Formationspläne dieser Thiere sind 
bben himmelweit von denen der Wirbelthicre verschieden. Der 
lienscb könnte daher höchstens seinen Verwandten ähnlich sein, 
Mimlich den Wirbelthieren, da er selbst Wirbelthier ist und mit 
loen den allgemeinen Plan der Wirbelthicre tbeilt. Er gleicht 
iber auch nicht zu gewisser Zeit einem Fisch, zu anderer einem 
Lmpbibinm, Vogel u. s. w., sondern er gleicht einem PMsche ge- 
ide so weit, wie einem Vogel und Amphibium, oder wie fern 

5* 



alle dicBe Wirbelthiero sind. Anfau^ tragen aber die 
DCD aller Wirbeltbiere das Gemeinsame und Einfachste vom 
TypuB eines Wirbeltbiers am reinsten in sieb, und daher glei- 
chen sich die Embryoneu aller Wirbelthiere in der eraten Zot 
so sehr, dass es oü schwer wird, sie von einander sa 
scheiden. Fisch, A.Dipbibiam, Vogel, Sängethier nnd Mensch 
stehen also anfangs dem einfachsten gemeinsamen Typus am 
nächsten und cntl'emen sich allmälig davon (s. Jok, Müüar). 

Matura non facit ealtuni, aber die Schritte der Katar (wie 
von einem Entwicklungsknoten zum nächsten) sind oll so 
gross, dass der menschlicbe Geist diese Entfernung nur spni&g- 
weis absolviren kann. Die Wirkung der kleinsten Theilcbeu, 
ohne organische Accumulation , tührt anf den Trugschluss von 
dem Wettlauf zwischen Achilles und der Schildkröte. 

Die erwncheeue Pflanze besteht aus einem System von lo- 
dividuen, oder aus einem Multiplum des jugendlicheu IndiTi- 
duuDi (s. J. Müller). „Es finden sich tbieriscbe Organismen, der 
Form nach vollkommen einfache Individuen, auch von eiuev 
Willen beseelt und gleichsam mit nur einem Gentrnm begtht, 
und dennoch Systeme von Tbeileo, welche individuell lehen oml 
die Form nnd Organisation der Species erzeugen können (ve^ 
schieden von niederen Thiercn, die je ein System von Indiyi- 
dueu werden, wie die Pflanzen). Auch die höheren Thiere äai 
im erwachsenen Zustande (der Kraft individueller Lebensfähig- 
keit nacli) als virtuelle Multipla des Keimes anzusehen, da ^ 
durch das Wachsthum fähig werden, Keime zu bilden, und in 
diesem virtuellen Mnltiplum k!)nnen sieb die Wirkungen io 
kleinsten Tbatsaeben nur nach ihrer Accumulation äusdcra" 
Während als Ergebniss strenger Untersuchungen Rentak im Or- 
ganismus (und Vircbow Bclhsl fllr pathologi.''che Gewebeverbält- 
nisse) die Urzeugung der Zellen widerlegte, will man sie j«* 
in der Abstraction rehabilitiren. 

Dass gewisse Krankheiten (z. ß. in der Lunge) in maocbn 
Familien, wo sie erblich sind, nicht deshalb in demselben l*' 
bensalter auftreten, weil sie von den Eltern zu dieser Zeit ,^ 
worbon" sind, sondern deshalb, weil es die Entwicklung mltliot 
bringt, dass die angeborene Anlage erst in eini'm gewit» 
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ifaag kommt, vcretebt sieb zn sehr von selbat 
T^and), Bonst „wflrde sich eine am Hunde im zweiten Lebeng- 
fre vollzogene (oder nacli Ilaeckel von dem Unnde erworbene) 
iputation des Schwamea in der Weise vererben, dasB der 
ebkomme im zweiten Lebenejalire zn bestimmter Zeit plötz- 
h Beinen Schwanz verlöre." 

Wenn in Folge äuBserer Reize der Organismus*) sich 

r AnpassQDg abzuändern bedingt, wird er nicht passiv wider- 

mdslos durch jene gebildet, sondern reagirt selbstständig aus 

Hiem Centmm, und deshalb ist, bei dem auf seine Existenz 

;hritnkten Typus, der Organisationskraft ihre bestimmte Pe- 

leric gezogen, über welche hinaus sie sich erschöpft und zu 

(euer Zerstörung nmschlägt, so dass die Variabilität nie eine 

imte Sphäre Ubersebreiteu kann. Der Znsammenhang der 

Kile im Ganzen bedingt die Correlation **) des Wachstbums 

nothwendige Folge. „In der vergleichenden sinnlicben An- 

,Datig des Fnrmenwandels ist der Geist gezwungen zu er- 

acD, dass die Naiur niclit nach einem Üppigen Spiele die 

tmen der lebenden Wesen abändert, sondern dass mit der 

lerung irgend eines Organes in der Tliierwelt zugleicb nach 

nrandelbarem Gesetz der Verwandtschaft and gegenseitiger 

Idingnug alle Organe sich abiindem niUssen, nnd dass also, 

|6 nur ein Organ in seinen Beziehnngen znr äusseren Welt sich 

ideit, anch immer zugleicb ein in allen Formen verschiedenes 

ier entstehen mnss" fs. Joli. Mauer). Vorgebildet, präformirt 

t das KUrperlicbe nicht, wohl aber der Gang der Entwicklung 

Bär). 

Die Definitionen, welche sieh auf eine nnerklärbare Gmnd- 
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läge stützen, auf ein Mysterinm, sollten anf imm^ au der 
Wissenschaft verbannt sein (Fortter). Nachdem Newton (au 
Kepler 8 Gesetze^ die Schwerkraft^) postnlirt hatte, snchteer 
sie darch weitere Anwendung der analytischen Methode ab 
thatsächlich vorhanden zu beweisen (in den Mondbewegar<gen). 

Bei der auch innerhalb des Organismus gewohnten Thätig- 
keit der Einzelu-Zelle können in einem einzelnen Zellterritoriom 
l^darch Anpassung und folgende Befestigung in der VererhaDg) 
Abänderungen eintreten, dasselbe vermag seinen proportiondien 
Yerliältnisswerth zu den fibrigen bis zu einem gewissen Grade 
zu erhöhen (^oder zu erniedrigend; wenn aber das Unverhältniff' 
massige zu weit vorschrcitet, würde der „Organismus social« 
Art*' \^s. Virchow) auseinanderfallen (in drohend aufwuchenidcn 
Krankheit$desorganisationcn\ wie andere gesellschaftliche Ein- 
richtungen durch gewaltsame Revolution. Dass die in eioen 
Einzelterritoriuni sunimirten *) Wirkungen kleinster Theilchcn voi 
der Peripherie aus das Ganze organisch umgestalteten, ist Bcboa 
in mathematischer Anschauung unmöglich, da die Radien der be- 
greuzcuden Kreislinie sich erst im Centrum schneiden. 

Die Gestalt der Thiere und Organe zeigt die verofiufti? 
zweckmässige Anordnung für die Ausübung der Kräfte, eine 
prästahilirte Harmonie der Organisationen mit den Fähigkeiten 
für die Zwecke der Ausübung dieser Fähigkeiten des Ganzen 
{JoL J/m//«t\ so dass in Folge der Incitabilitas einseitig in 
actu verwirklichte Anpassungen beim Weiterlblgen den Zn»am- 
nionhaug des Ganzen zerstören müssen, da sie für gesetzliche Um- 
änderung' desselben erst ihre virtuellen Kräfte wieder von in- 
nen heraus potentia wirken lassen müssten. ^Der Keim ist A^ 

♦"i Nrwton's KrklKniiipsprnni? fin Begründung dfs GrÄ\ltÄtionsg«etzes^ b»t 
fiir die liOpik „immerhin nur den Werth einer fiberanü grossen WÄhrsrhelnlich- 
keit** (s. Drobiifch). 

**) As natural srlection acts sol«l) by accnmulating tlight soccwsive, f»* 
vaurable variations, it ran produce no great or sndden modiflcation , it wn »<^ 
oniy by very short and show step«. Hence tbe canon of „Natura «od f«»* 
saltnni" [Danrin^, aber in einem einheitlich verbundenen Organismus kann eine 
Wirkungsweise unmerklicher Accumulationen immer nur typisch zu Tage treten. 
La theorie de trau&formation des especes parait diametralement opposee a tooi 
Ifs enseignements de la Zoologie et de la phybiolegie {^Ptclct), 
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•Ganze. Potentia, bei der Entvricklaiig des Keimes entstehen die 
flnte^rcndcn Tlieile des Ganzeu acta". Je näher ein Organ 
dem Lebenszwecke selbst steht, desto weniger ändert es ah 
^Sprwi*^). Die Ureache der Art der Existenz bei jedem Theile 
eines lebenden Körpers ist im Ganzen eutbalten, wäbrend bei 
tedten Massen jeder Theil sie in sieb selbst trägt (Kajii). Im 
Organismus ist eine dieZnsammensetznng ans ungleichen Theüen 
*eberrscbende Einheit des Ganzen {Joh. Mütter). Die metabolische 
'Kralt der Zellen in den Einzeltlieiten ist eine speeifisehe, und es 
wOnle ein doppelter Fehler darin liegen, sie zu einer metabolischen 
Kraft des Organismus als Gati7.es zu generalisireu. 
I 

Viele Schwierigkeiten Aber den Speciesbegriff ergeben sich 
dsrans, weil man ursprllnglicb seine Umgrenzung zn eng zog 
Br die Fülle der ibci der dadurch eben gesteigerten Forschangs- 
Ihäligkeit) nen hinKiikonimenden Formen, oder vielmehr der 
Bpeciesbegriff war bei seiner Bildung in der Hauptsache dem 
Sacfaverhidt entsprechend, hütte aber damals anf einen weiteren 
Umfang angelegt sein sollen, zum Spielraum für die EinfUgnng 
liener Entdeckungen, und wflrde die naeliher in die Species bin- 
•ingetragene Abstammnngsgemeinsamkeit später, dem Wortlaut 
^mifss, für das Genus beizubehalten gewesen sein. Ueberhaupt 
konnte es in Frage gezogen werden, «b sieh dieselbe Eintheilung 
^eichmässig fHr die beiden Reiche des pflanzlichen und thie- 
inschen, und ob sie sicli wieder bei dem letzteren in unverän- 
derter Methode, itlr das der Wirbier und Wirbellosen (etwa auch 
Medcr (Hr ein zwischen Ptlauzen und Thieren cinKOBchiebeudes 
Frolistcnreicb) eigne, nud ob sich nicht bei diesen verschiedenen 
'Aufgaben die ßehandlungsweisen, in Jeder derselben, cigenthtlmlich 
tu Diodificli-en haben mochten, wie es sich srhon bald bei der anor- 
ganischen Natur (im Unterschiede von dem Organiseben) zeigte. 
Veno gesagt wird, dass die im Trias (s. Uügendorf) aufgefnn- 
denen Uebcrgtlnge der Teilerschnecke iPIanorbis multiformis) 
Ib früherer Zeit den Conehyliologen Anlass zur Bildung neuer 
Arten aus diesen Varietäten gegeben haben wOrden, so gilt das 
tair für diejenige Zeit, wo sicIi der Speciesbegriff unter Ver- 
gessen seiner genetischen Entstehung in dogmatischer Ver- 
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koöchening (wie es stets zu geschehen pflegt) forterbte^ wogegen, 
wenn die ganze Reihe dieser Formen bei der Feststellung des 
Sjjcciesbegriifes selbst bereits vorgelegen hätte, diese erst ans 
den Thatsacheu gefolgerte Qeueralisation noth wendig auch in 
der einen oder andern Weise der Weite der Thatsachen ent- 
sprochen haben würde. 

Wenn es bei den Armaten (unter den Ammoniten) und dei 
Plannlaten (nach WürUtnberg) zur Unmöglichkeit wird, die bis- 
her angenommenen Arten scharf von einander zu scheiden, so 
zeigt sich, dass ihre Definition bei dem früher beschränkten Ma- 
terial zu eng entworfen wurde, und wenn Nenmayr einen 
Uebergang zweier Species in den Ammoniten in einem be- 
stimmten Falle nachweist, muss zunächst flir diese eine Itecti- 
ficatiou geliefert werden, und in der nächsten Umgebung sorg- 
fältig weiter geprüft, was sonst darnach umzugestalten oder 
vielleicht besser unter der Vorstellung einer Fonnenreihe (nach 
Carpenler\ als einer Art aufzufassen sein nUk^hte (ähnlich wie 
sich die Bezeichnung der Rasse bildete), wenn sich nicht etwa 
schon durch Verwandlung von Unterklassen in Ordnungen 
ein Ueberblick für das Ganze schafft (da das Mehr oder Min- 
der der eingeschlossenen Ein/elzahlen gleichgültig bleibt), nie 
aber dürfen in gesetzliclicr Weite erlaubbare Analogienschlttssc 
zu wilden Phantasien ausgemalt werden, die bereits längst den 
Boden factischer Grundlage verlassen haben, ehe sie noch an 
die Grenzen des Molluskenreiches gelangten und die nun durch 
kühnste Flüge der Spcculation bis zu dem Reich der Main- 
malien fortgetragen werden sollen. Bei den Kalkschwämmen 
(Calcispongiae) mag es vorkommen, „dass aus einem und dem- 
selben Stock verschiedene Arten hervorwachsen, welche in dem 
üblichen System zu mehreren ganz verschiedenen Gattungen ge- 
hören^' (wie bei Ascometra), aber es stellt sich doch bei diesen, 
als Individuen-Complexe nach Art der Pflanzen, zu denen ver- 
wandte Ersclieinungen auch eine Zeit lang gerechnet wurden, 
wachsenden Thierformen der lauteste Einwand entgegen, ftlr 
die aus ihren Beobachtungen construirten Vorgänge sogleich di- 
recte Analogien in andere Klassen des Thierreichs, oder gar in 
dem höchsten, bei den Säiigetlnerci), zu su(*hen. Hier können 
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wir noch nieht einmal bei solchen Kreisen, denen selbst die An- 
erkennnng eines Specieswerthes oft versagt wird, also bei Va- 
rietäten, die unbedingten Uebergänge erweisen, und wenn sich 
auch Speeies, wie Pferd and Esel, mischen, so ergiebt sich, 
w^nn man ans Einzelfällen schon generalisiren will, aus der 
Unfruchtbarkeit des Bastardes eher ein Gegenbeweis, der auch 
doreb die Hasenkaninchen bis jetzt nicht aufgehoben sein 
wirde, so wenig wie die wilden Arten der Gattung Canis (oder 
eine aus Beziehung des Wolfes zum ungarischen Hunde erwei- 
terte Ausdehnung derselben) oder die in Nubien und Europa 
gedoppelte Herkunft der Hanskatze Anderes anzeigen würden, 
ab die besonders bei den domesticirten Thicren nothweudige 
Feststellung klärender Scheidungen in der Terminologie, wäh- 
rend wieder die Abneigung zur Paarung zwischen dem euro- 
l^isehen Meerschweinchen und der wilden Stammart Brasiliens 
(etwa auch der paraguayischen Katze mit der europäischen) 
d)en nur beweist, dass schon bei Varietäten die Mischung un- 
gewiss werden kann, bei Zulassung ihrer hypothetischen Mög- 
liebkeit über die Grenzen der Species hinaus also um so vor- 
oehiiger zu Werke gegangen werden muss. 

Wenn wir uns nun in Kreisschlttsscn zwischen Species und 
Varietäten mit ihren Definitionen ermüden, wird leeres Stroh ge- 
droschen, und dennocli würde es kaum gelingen, das zu andern 
Zeiten und unter anderen Erkenntnisssphären in die Natur hinein- 
f ewebte Gedankengewebe völlig wieder zu entwirren. Es ist des- 
halb raibsamer, unbefangen an die Natur heranzutreten und sie 
^1» denjenigen Schriftzeichen, die sich unserm jetzt geschärf- 
teren Einblick darstellen, neu zu befragen. Der Induction ge- 
Wte haben wir unsern Ausgang von dem im Thatsächlichen 
Wurzelnden Endpunkt der Reihe (nicht von dem in Generali- 
^ationen verlaufenden und verschwimmenden, von dem die De- 
duction zurückzukehren pflegt) zu nehmen, also von dem engsten 
Hori^nt des Individuums, dessen Generalisation im Speciesbe- 
SnSe ausgedrückt werden sollte, das aber schon vorher unter 
^^ Nfiancirungen der Varietäten in Spielarten schimmert. 

In dem für deutliche Beobachtungen sicherem Anhaltspunkte 
(^ schwierig zugängliche oder nur mikroskopisch erforschbare 
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Gebiete) gewäbrcndem Reiche der Mammalien gilt bei den Indi- 
viduen die zweigescblechtliche Zeagang, die nnr in wenigen 
Ausnahmstallen (die wegen ihrer Seltenheit oder pathologischer 
UrBächlicbkcit halber als abnorme gelten mttssen) nnfmcbtbar 
bleibt. Da die Species als die Verallgemeinemng des Indivi- 
duumSy und also als seiner wesentlichen Eigenschaften anzusehen 
ist^ muss auch bei ihr die fruchtbare Kreuzung vorausgesetxt 
werden. Abgesehen davon, dass die Species in ihrer Definition 
die Merkmale des Individuums in seinen Variationen dem Haupt- 
punkte nach wiederholen muss^ liegt das Charakteristische der- 
selben in ihrer Negation zu den (ibrigen Species, darin eben, 
dass ihre Individuen sich mehr unter einander gleichen, als mit 
den Individuen fremder Species, und die Begrenzung der Ein- 
zelspeeieH wird deshalb erst relativ im GesammtOberblick be 
stimmt. Es wäre vielleicht am geeignetsten gewesen, die öe- 
neralisation * ) des Individuums in seinen auch die Miscbnngs- 
tUbigkeit (und mit dieser die Mr)glichkeit, aber nicht die Notb- 
wendigkeit, gemeinsamer Abstammung) einschliessenden EigeD- 
HcliaitcMi als GenuH zu setzen, die geographischen Repräsentanten 
desselben als Species und die wechselnden Formen dieser als 
Varietäten. Nach oben lässt sicli die Nomenclatur, je nach 
dem Dedlirt'nissc, systematiseli erweitern, die Schwicrigkeiteu 
liefen da'.^egen dort, wo sie dircct die factischen Beweise decken 
soll, und ist deshalb liier eine freiere Bewegung erwünscht. 
Aus dem System kann übrigens in keiner Weise die Zulas^^nn^' 
fruchtbarer Kreuzung jenseits der Species oder des (jcuus ent- 
nommen werden, da jene sieh selbst diese Demarcationslinie zo^', 
es kihinte sich also nur um die Tliatsaehen handeln, aber dicHC, 
die selion in den Varietäten mit zweifelhaften Aussagen reden, 

*) Aristoteles mach Apf'U) setzt ebens» wie Plato voraus, daM der Off*^' 
Htaiid, das Kin/.elweseii ^Iridividiiuin) nicht diircli die Anschauung, sundtin durch 
den HegrifT (^WV>») gegeben werde; aber wiilirend Plalo diesem <Tegenstande ^'^ 
wirklirboH Dasein ausserhalb der Kaum weit (als iSia) giebt, wogegen die »^'^ 
ihnen gleichbenannten (Jegenstände der sichtbaren Kaum weit nur weff'»''*^ 
Schattenbilder sind, so verwirklicht sich nach Aristoteles to el8o<f in der lU""'' 
weit belbst an der Materie als (iebtalt (als fio^ftj). 
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wissen von nichts, sobald wir Aber die Speciee oder du Genas 
hinanskommen. 

Gehen wir nun von der Speciea oder idem geographischen) 
Genas als Gencralisation des Individnnins ans (nnd diese Ge- 
noralisirung selbst ist das unmittelbare Prodnct des in seinen 
Associationen durch Vereinfachung der Operationen rechneudeu 
Denkens), so bleibt die Kichligkeit des Verständnisses von der 
. Bubjectiveo Geistesverfassnng üovvohl, wie von der Kenntniss der 
objectiven Tbatsachen abhängig, mag indess, um erst Fusa fllr 
den Beginn der Forschung eq fassen, als allgemeingültig sup- 
ponirt werden. Leiten uns nun Homologien in der Strnctnr 
verschiedenen Klassen angehöriger Geschöpfe auf Vergleich ungen 
derselben, anf Nachdenken über eine Stanimescinheit, so knnnte 
eine Umwandinng sowohl in äusseren Agcntien. durch Anpassung 
an die Umgebnng, wie aus Vererbung erworbener Qualitäten in 
der Fortpfianzuug gesucht werden, und Ulier beides wären dem- 
nach die Facta zu consultiren. 

Dieselben lehren allerdings, dass beide Agentien (Anpassung 
und Vererbung) beim ludividnum wirksam sind, dass dieses 
unter dem Eintluss derselben eben in seine vielfältigen Va- 
rietatsfomien (deren Rerechanng sich wieder im Gesammtbild 
der Species einigt) libcrgcfulirt wird, sie zeigen aber zugleich, 
dasB sich die Anpa^suug in den Variationen erschöpft nnd ilass 
die Vererbung schon bei diesen nicht einmal eonstant gilt, i 
dass also jene nie llber die Species hinausgehen könnte, und 
ofUnals sie nicht einmal erreicht. 

Welche Gesichtspuukte fiir die niederen Thierklasscn, he- 
Bonders unter den Wirbellosen, (in der Arbeitstli eilung der 
Naturforscher) festzuhalten sein mi^hten, bleibt hier ausser Acht, 
wo zunKchst diejenigen Klassen in Betracht gezogen werden 
soUoD, bei denen das Individualisationsprincip am schärfsten 
ausgeprägt ist Das Studium der tliicrischcn Construction wird 
allerdings ans dem Studium der niedersten nnd einfachsten Ge- 
schöpfe eine Menge erläuternder Aufklärnngen für die compH- 
cirtereu Organisationen gewinnen, aber natürlich nur in den 
fnnctinnellcn Anlagen und nie in der Function selbst, die eben 
fQr jede Klasse die ihr specifisch angemessene ist. Die Wasser- 



re - 



I 



aufsaugung der MoUasken ist noch in der Resorption dnröfl 
Haut erlialtcn, ohne dase hier directen ZweckcD der ErDährnng 
g^edient wird, die Mammalien athiuen SaaerstofT g^leicb den In- 
secten, haben aber die durch deo Körper verzweigten Tracheen 
dieser, auf LungeoBäcke zusaiumeng:edrängt, die bei den WUr- 
mem bis zur Reproduction ganzer Rlicdi^r fortgehende Zell- 
zetigung ist bei dem Mensehcn auf einzelne Gewebe bescbrSnkt 
oder nur pathologiacli thdtig, und so mag manche andere 
Zcugungskraft in niederen Thierklassen zur üeobachtnog steben, 
ohne dasB deshalb schon ein Analogienschlniss anf die b&berea 
gestattet wäre, anders als in Verfolgung der genetisch filr 
diese Function, wie ftlr jede andere, leitende Spuren, nicht 
aber etwa in VerpÜanzung dieser genetischen (oder irgend 
einer audern) Function, als solcher, aus ganz incongruenten 
Territorien in fernliegende. 

Die einfachste Form, in der uns eine Species oder Varietät 
yerständtich wird, ist ala der mikrokosmische Ausdruck ihrer 
Umgebung im Makrokosmos, als geographischer Typas, uud 
hierüber köuneu wir auf StreifzUgeu iinob dem Ursprung eben 
HO wenig binaussch weifen, wie in der Chemie nicht itber die 
Grnndelemente, die sich die Forschung selbst als Markzeichen 
gesetzt hat. 

Um nun die Frage zu entscheiden, ob eise Umwandlang 
der Spueies in einander denkbar sei, wird es wftnscbenswerth 
sein, ftlr schärfste Controte minutiösen Details den Beob- 
achtungskreis so eng als möglich zu ziehen, und es sei deshalb 
ein Heispiel gewählt, bei dem es sich noch nicht einmal mit 
Sicherheit (naeli Ansicht der Systematiker) um verschiedene 
Species, wo es sioli vielleicht nur erst um Varietäten handelt, 
nämlich die Menschenrassen. Lässt sich die vollkommene Um- 
wandlungsßthigkeit von Varietäten*) in einauder nachweisen, so 
ist damit eine Stufe erstiegen, nm jetzt die UmwandlnngsmOg- 



*) Während iiorh vor wrnIgcD J*hri-n dir eiactc rJitiirriirBcbiing dl« MKgllcb- 
kalt in Abrsde stBllta, ikli dir Bfvülkeruug der Erdn und di« RaMtnblldung all 
von rlner UBUachensrt HUagegiDien YoniiBIellt^n , bellehit die loodarutt« £ 

, forachang nicht titic dlea, aoodern in böchiler Potcui dis Riickfcriir ram 

I pbUoiDpliischBn DncMelm {J. D, Meyer). 
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liciikeiten guter Arten oder unzweifelhafter Species in Be- 
trachtung za ziehen. Läset sich dagegen bei Varietäten nacli- 
trei&en, dass gie durch keine Umwandlnngsweiac in einander 
llberznDlhrea sind, so ist sei bstvcrstünd lieh die Stabilität nofh 
entschiedener für die Speeiee und, wie nicht erwähnt zu werden 
Ijraocht, ftlr alle hüheren Abtlieilungeo derselben Wesenagruppo 
bewiesen- 

Abgesehen von den ilieeaenden Formen bei den wirbcltosen 
Tbieren, sind ons nun attch bei den Wirbelthieren Varictäts- 
Umwandlnngen gcnngsani bekannt, und zwar unter den Mam- 
malia besonders bei den Hauslhicren durch den Eingriff kllust- 
licher Züchtung. Diese Wandlungen laufen innerhalb derSpccice 
ab, berühren al^o nicht die Conatanz derselben, nnd werden die 
Species selbst einer Unterenchung unterworfen, so treten sehr 
vereinzelte und zum Thcil bereits abnorme Erscheinungen auf, 
die aber alle, auch bei weitesten Zugeständnissen, innerhalb des 
Bereiches der Gattung verklingen, so dass über diese hinaus vod 
irgend welchen Uebcrgüngcn unter den Mamraalia nicht die 
Rede sein kann. 

Für Beurlbeiliing dieses Problenies steht aus den Mcnsclien- 
rassen das reichste Material zu Gebote, sodass eine Verarbeitung 
desselben am ehesten Resultate verspriclit. 

Die directe UrawandlungaHiliigkeit durch Anpassung an die 
Umgehung zeigt sich nun für den Menschen als eine beschränkte, 
da sie in der Acdimatlsation nur unter einem kritischen Erank- 
beitBprocess ertolgt, der, wenn nicht tüdtend, den Kürper ge- 
schwächt znrUcklässt und somit die zunehmende Schwäche der 
Nachkommen involvirt. 

Die allmählige Umwandlung durch Vererbnng der in der 
ICreazong erworbenen Eigenschaften würde in der gleichen Loca^ 
lität nicht über schwankende Spielarten individueller Färbung 
hicauBgchen. 

Die Mischung der geograpliisch vicarirenden Formen ist 
allerdings, der kosmopolitischen Natur des Menschen gemäss, 
eine au sieh unbegrenzte, zeigt indess, in dcutliclicr Gradation 
der Wahlverwandtschaften, bei den einander entferntest atetienden 
Wensyiienrasseu bereila die Grenzen fruchtbarer Zeugung, die 
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wenn auf diesen letzten Berührongspankten Oberhaupt noch eine 
Xachkommenschaft effectnirend, dereelben doch nur für wenige 
GeneratioDcu Lebensdauer Tcrleiht Da also schon tftr die Varie- 
täten des Menschengeschlechts ein non plus ultra der Mischnngs- 
tdh'gkeit gilt, wird bei der Species selbst eine weitere Kreaznng 
überhaupt nicht mehr in Fragre kommen können, da, wenn selbst 
widematürlic]:e Moiistruosität gezeugt wäre, diese bereits den 
Keim eigener Vernichtung in sich tragen würde. Eben so wenig 
kann an eine Umwandlung fremder Species gedacht werden, da 
stlbst schon die Umwandlung einer Varietät nur unter Gefähr- 
dung eigener Existenz vor sich gehen kann. 

In dem virtuellen Multiplum des Organismus (der im ein- 
heitlichen Centrum die Vielheit seiner integrirenden Theile zosam- 
uienlasst und das Einzelnleben derselben Air die Zwecke des 
Ganzen aufhebt^ «können die Wirkungen kleinster Theilchen 
immer erst nach genügender Accumulation in Effect treten, da 
die (sympathii^che) Statik, die prästabilirte Harmonie der Orga- 
nisation (s. Joh, Müller), eine Correlation des Wachsthums ver- 
langt, und mit asymmetrischer Störung des Gleichgewichts das 
Ganze auseinander fallen würde. 

Lamarck betonte die AnpassungsfUhigkeit des nachgiebigen 
Or.Ljanismus au die Bediugnisse der Aussenwelt, Darwin legt 
Nachdruck auf die Befestigung der hervorgerufenen Veränderun- 
gen in der Vererbung, wobei aus eingetretener Vervollkommnung 
im Kampfe des Daseins siegreiches Ueberlebeu (aus Entartung 
also auch Unterliegen und Vcrniclituug) rcsultireu würde, und 
obwohl die Anpassung längst von den Züchtern benutzt war, 
obwohl in I>etrefT der Erblichkeit, wie Holland bemerkt, Fort- 
plianzung der Merkmale das Selbstverständliche und das Gegcn- 
tlieil überraschend sein würde, so hat doch erst Darwin in seinen, 
auf eine grosse Menge Material begründeten Studien der Lehre 
ihren sichern Halt gegeben. Bei der noch scliwankcnden Weite 
der Variatiouskrc'se wäre Darwin wohl geneigt gewesen, die 
Species in gemeinsamer Abstammung unter ihrem Genns zu ver- 
einigen, und sprach auch, in Hinblick auf die in den Species 
vervielfältigten Schöpfungen, von einer Verminderung dieser, 
ohne indess diese Andeutungen in die directen Beobachtungen 
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einzafttbren. Als dann ^^les disciples*) du grand naturaliste se 
montrfcrent beaucoup moins reservös^' (s. Dumont)^ ,,Darwin se vit 
entrainö'' einmal die Anwendung der Folgerungen auf den Men- 
schen anzunehmen^ wie es von Huxley, anfangs in vorsichtiger 
Weise, eingeleitet wurde, und dann (auf Haeckel's Anlass) k Pen- 
semble des organismes. Der weitere Schritt, über die Moneren 
iinans, müsste zu dem Einfachsten führen, nach Art von Leib- 
nitz' Monaden y die ohne geistige Beseelung völlig wirkungslos 
Weihen und (wenn nicht in theilbare Atome übergeführt) den 
Organismus eben so wenig aufbauen könnten, wie der mathema- 
tische Punkt in seiner Vervielfältigung den Raum, dessen Grenze 
er nur bildet. Zum Entkommen aus diesem Dilemma wucherte 
dann die Pangenesis (wie anderswo eine Panspermie) auf, die 
den elementarsten Sätzen der Physiologie rücksichtslos in's Ge- 
richt schlägt, denn nach der Hypothese der Pangenesis erzeugt 
bliebt ein Thier als ein Ganzes seine Art durch die alleinige 
Thätigkeit seines Reproductionssystems , sondern jede Zelle 
zcQgt nach dieser Art ^Was den Organismus auszeichnet, ist, 
dass die Theile zum Zwecke eines Ganzen angeordnet sind^', 
t>€merkt Joh. Müller, der in der innigen Wechselwirkung aller 
Theile des Organismus eine „sympathische Statik der Kräfte'* 
findet, eine „prästabilirte Harmonie der Organisation mit den 
Fähigkeiten'' und in dem Organismus als virtuelles Multiplum 
die Thätigkeiten der Einzelzellen dem Leben des Ganzen, dem 
«ie als integrirende Theile angehören, einfügt. „Kein Theil der 
höheren Thiere kann getrennt fortleben, weil keiner die integri- 
erenden qualitativen Glieder des Ganzen enthält", und so kann 
**ieh auch keiner getrennt hervorbilden, indem in den Correla- 
ticnen des Wachsthums jede Veränderung die ihnen entsprechen- 



*) It commonly happeos that oo the promulgatiuu of any theory , either 

«btiolutelj Dew or put In a new and strikiug poiut of view, if tbe theory be in 

^ts«lf ttartÜDg and so to speak, seosational in its ch praeter, and especially) if it 

'^ propoonded with all the prestige belonging to one, whose talents and acqiiire- 

'■^•iitB eotitle him to especial regard, it is at oiice seized npon and adopted by 

^^7> who, nnable themselves to lead, are vain of being led by so distiugnished 

* S^üeral (Wollcutton)^ und so fand Darwin's Buch einen ,,6ucce8 de quasi eu- 

«ouslasme" (8, Sansan) „dans le demi-monde de la science'*. 
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den in den fibrigen Theilen des Organismiis henrorrnfen man» 
der. obwohl bifl zu einem gewissen Orade nachgiebig, bei höherer 
Asymmetrie doch sogleich zerfallen mfisste and also nie ans dem 
ihm charakteristischen Typus bis in einen andern hinttbeigeffelurt 
werden könnte. 

Alle die einseitig ausgebildeten und selbst chemisch ver- 
sehiedenen Zellen (die mit der Kraft zur Erzeugung des ganm 
Organismus begabten Zellen und die nur die Kraft zur BO- 
dnng ihres Gleichen besitzenden Zellen) sind, zusammen gedacht, 
die ganze Organisation"*) explicite, welches in der Keimzelle 
oder in den Keimzellen der Knospe implicite oder potentia wtr 
(J. Malier}. Aus dem Keime gehen actu die integrirenden Theile 
des Ganzen hervor, welches potentia im Keime lag. 

So findet auch Kant die Ursachen der Art der Existenz bei 
jedem Theil eines lebenden Körpers im Ganzen enthalten, wäh- 
rend bei todteu Massen jeder Theil sie in sich selbst trigt 
;,Die organischen Körper sind organische Ganze, aus ungleich- 
artigen Organen zusammengesetzt, welche den Grand ihrer 
Existenz in dem Ganzen haben'', wie bestimmte Proportions?e^ 
liältnisse der Basen und 8«Huren für die Salze vorauszusetzen 
sind. Die Bildung jedes organischen Theils hängt davon ab, 
(lass er sich in beständiger Gemeinschaft mit allen anderen ent- 
wickelt; die mit ihm zum Ganzen gehören, und diese Geniein- 
scbat't besteilt darin (nach Tx^e), dass alle in einem System 
beständig unterlialtcner Wechselwirkungen verpflochten sind, aus 
denen Itir jeden einzelnen Richtung, Form und Geschwindigkeit 
seiner Entwicklungsbewogung fliesst. Da äussere Einwirkungen 
für die Keime der verschiedenen organischen Wesen gleich sind, 
so niiiss man die bei den meisten Thieren gleichgestalteten ab 
das potentielle Ganze des späteren Thieres betrachten, begabt 
mit der wesentliclien und speciüscheu Kraft des späteren Thieres 
(J. Muller). 

Danvin unterscheidet sich von seinen Vorgängern, mit denen 
er sich in der Hauptsache in Uebereiustimmung erklärt, vornehmlich 

*) L Organisation est la con8«''quence d'one lui organogeuiqoe , qui prpflxM' 
d'apr^ü niie ideo pr^con^ue (Claude Bfrnard) 
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dadurch; dass er weniger auf die von einem Willenscinfluss der 
Thiere mitbedingten Anpassungen und Gewöhnungen*) Nach- 
dmck legt, sondern in dem Spiel der Formen ein tieferes Natur- 
gesetz erkennt^ das darin seinen Ausdruck sucht. So wird, wie 
er selbst hervorhebt, die Betrachtung der organischen Wesen von 
dem Standpunkt seiner Theorie aus eine vielseitigst anregende 
sein und in den Transmutationen mannigfaltige Belehrung ge- 
währen, ohne dass man deshalb gezwungen wäre, die Descen- 
denz tiber erlaubte Grenzen zu erweitem und die Natur in die 
unnatürliche Stellung einer Erzieherin zu bringen. Welche die 
Organismen aus rohen Anfängen zu vollkommenen herangebildet 
habe. Da wir uns indess nicht auf den von Archimedes gefor- 
derten Standpunkt**) ausserhalb des Weltganzen stellen können, 
80 mtlssen wir die Natur als stets die gleiche annehmen, und 
also stets sich in gleicher Gesammtsumme ihrer Productionen 
tnauifestirend, obwohl das unter denselben eingeleitete Wechscl- 
i|iel in bunten und mannigfaltigen Formgestaltungen hervor- 
treten mag. Wenn es sich tim die aus ewiger Unendlichkeit auf 
die Erde einwirkenden Naturkräfte des Kosmos handelt, kann 
von keiner zeitlichen Entwicklung die Rede sein, obwohl es 
allerdings Aufgabe des Studiums bleibt, dieselbe in ihren rela- 
tireii Abschätzungen zu bemessen. Wollte man aber hier in 
Deseendenz-Reihen auf den temporären Anfang des Erdplaneten 
wrüekgehen, so würde es als erster Vorbedingung einer, durch 
üe Geologie gebotenen, Erklärung für die in den paläontologi- 
schen Epochen unter entsprechender Verschiedenheit wechselnden 

*) The case (of nenter insects) proves, tbat with anlmal!, as with plantF, 
Uij amonnt of modfflcatlon on strocture eaii he affected by the accamulation of 
QQmeroQt, slfght (and accidental) variatioDs, which are in any manner profitable, 
vithont exercise or babit having come in play (s. Darwin), In den höheren Thier- 
Uassen sind die Vurwesen paarweis zu setzen. Selon Moise dieu crea rbomme k 
vm Image, et le crea male et femelle {Rossi) „de cet androgyne k denx t^tes, k 
dm Corps, mais a denx seols bras, k deux seules jambes, il naqnit an honime 
•t Doe femme/' 

^*) Persnadent enim mathematici terram in medio mundo sitam ad nniversi 
caeli complexum qnasi puncti instar obtinere, quod Kiv^Qov ilH vucant (Cicero), 
nach Pbilolans bewegten sich die Suune und alle Planeten um einen gemeiuschaft- 
Ifehen Mittelpunkt herum, nämlich adi das Centralfeuer, den Herd des Weltalls. 
Bastian, Ad., Schöpfung odor Entstchnng? G 
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Manifestationsweiseii der Xatiirschöpfiuig bedürfen, und weil hiena 
vorläofig, and wohl noch für lan^, (Tielleicht f&r immer) nicht 
die mindeste Aossicht ist, bleiben alle Qbrigen Specnlationen völlig 
unfruchtbare und nutzlose Zeitrergendung. Da das absolalB 
Ganze nur eine transcendentale Idee und kein wirklicher Gegen- 
stand der Erkenntniss ist , so ist die Sinnwelt (die erkannte 
Welt) nur eine Erscheinung der Welt der Dinge an sich (Apeä), 
Wenn wir die geologischen Verbältnisse mit den vergange- 
nen Zeugen des organischen Lebens aus einer früher gleich- 
massig über die Erdflache verbreiteten Hitze, als Ursache gleidi- 
artiger Productionen, erklaren (wobei es dahin gestellt bleibe 
ob sie auf früheren Gaszustand zurfickzuf&hren sei, mit folgen- 
der Entwicklung, wie in buddhistischen Kosmogenien), und dann 
in dem Hereinbrechen der Eiszeit (gleich der in Jem's goldenes 
Zeitalter einfallenden Kälte des nördlichen Agromainyus) aus den 
mit der Mischung eintretenden Gegensätzen die Einheit in Viel- 
fültigkeit zerbrechen, so sind astronomische Ursachen solche 
Temperaturänderungen denkbar ; aber noch nicht in sicherem 
Gesetzesgang erwiesen (wie zumal das Auftreten der Eisieit 
gegen Ende der Tertiärepoche als noch nicht genügend erklärbar 
gilt), und bis dahin muss es sieh die exacte Naturforschuug ve^ 
sagen, ihre im Horizont deutlicher Sehweite gesicherten TheoricB 
in eine für sie vielleicht fatale Verknüpfung mit Hypothesen a 
bringen, deren jeden Augenblick drohender Wechsel rückwirkod 
die bisher gewonnenen Resultate wieder gefährden würde. Bei den 
Streben, Theorien zu geben als Grundlagen für die Zusauimeo- 
lassung von thatsächlioh Cou>tatirtem, und als Ausgangspnnkt 
für die Aufsuchung, als Leitfäden für die Auffindung von That- 
sächlichem (Theorien aufzustellen, als allgemeinere Betrach- 
tungen für erfahrungsmässig Festgestelltes, welche Folgerungen 
gestatten, die wiederum erfahrungsmässig zu prüfen seien), bei 
diesem Streben hat die Chemie ihren Charakter als Erfahrungs- 
Wissenschaft sich bewahrt, und sie wird ihn auch bei der Be- 
nutzung von Vorstellungen, die an sich jeder dirccten Controle 
durch I5eobachtung oder Versuch unzugänglich sind, bewahren, 
so lange sie sich bewusst ist , dass diesen Vorstellungen nur iß 
diesem Sinne eine Bedeutung zukommt (s. Kojfp). „Noch bat 
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[lüA fltr die Chemie keiDC Theorie ausgebildet, welche, Ton einem 
twstiromteu Prineip ausgehend, alle Resaltate der Erfahrung als 
[ "BOth w endige Consequenzen aus dem ersteren in genügender Weise 
^Hfeiten versuchen kann. Die Lehren, welche in der Chemie 
^^^BOrCtiBche bezeichnet werden, sind immur nur noch solche, 
^Hftn nach einzelnen Richtungen hin in weiterem oder engerem 
' IMiinge von der praktisclicn Chemie erlangten Ergebnissen gc- 
bSsb geformt flir diese eine Zusammenfassung gewähren oder 
«tn Bild dafUr, wie man diese als unter sich im Zusammenhang 
Hebend denken könne," 

Um die Sireifungen an Pferden und Eseln ans der in den 
fol^ndeii Generationen fliegenden Richtung auf Reprodncirung 
Ung rerlorcner EigenthHmliehkeit zu erklären, sieht Darwin hinter 
^tlinosands and tliousands of gcnerations" : an aoimal striped 
Kke a zcbra, bnt perbaps otherwise vcry differently constructed, 
»Ak common parent of the domeslic horsc, whethcr or not it be 
Lteeended from one or morc wild Stocks, of thc ass, the he- 
nfontiB, quagga, zebra. Was ist nuu hiermit erklärt? Man 
bildet sich nir vercinfaelite Zusammenfassung verschiedener Vor- 
ftdlnngen, die Gemeiusames unter sieh besitzen, eiuen Urtypns 
, oder wenigstens eiuen Vorlypns, und so ist es auch sonst häufig 
I gOBng den Regeln des Gedankenganges gemäss get^chchen. Nur 
I *W hier jetzt, der Theorie zu Liebe, (Tlr diesen Vortypns aus- 
I Knien) noch eine reale Existenz supponirt, in einer Zeit, die 
I mgen nntiberschbarer Länge, bei Uumügl ichkeil Jeder Chrono- 
I k^^j keine Zeit mehr ist, nnd unter einer allgemeinen in 
I AlKtractioncn verschwindenden, kaum den allgemeinsten Um- 
itaen nach fingirlen Form, die bei der Unmfiglichkcit dctnil- 
Rrter FixJrnng eine formlose ist. JSlatt also den ans Unend- 
lichkeit ond Ewigkeit eingreifenden SchiipfungskrUflen eines kos- 
■älMhon Alls Rechnung zu tragen, besteht man daranf, siß 
*Wer anf die Enge des terrestrischen Horizontes einzuschränken, 
»I Qatnrwisscnschaftlicher Anschauung die gläubige des Fe- 
^bdicners wiederholend, dem seine Dämone noch nicht ein- 
»»l im Himmei, wie die Götter hiilierer Religionen, sondern auf 
•ter Erde selbst wohnen. 

Ittitimeyer scliliesul, „dass getrennte Spccies eines Genus, 
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d. h. wirklich ohne allen (historischen und daher auch einrt 
localcn) Verband mit einem Urstanun nicht existiren^', oad kann 
dieser Urstamm in einer Stnfenreihe bestimmt erkennbarer Fqsb- 
sparen erreicht werden, so ist es erfreulich, ihn gefunden la 
haben, bleibt aber nur seine ideelle Constructiony so ist die an 
die geographischen Provinzen angeschlossene eine yorsichtigei«, 
als die in unübersehbarer Descendenz hinausgezogene. 

Theorien eines anerkannten Fachmannes ist, unmaBSgeblieheii 
Gefühle nach, eine weite .Toleranz zu gewähren; da man bei ihoei 
stets auf ein paar kräftige Naturbrocken konunt, deren Genu 
fLLr die vielleicht allzu schal verwässerte Gehimsnppe, die au 
ihnen extrahirt sein mag, entschädigen wird. Nur dürfen die 
Facta*) nicht der Theorie zu Liebe unkenntlich oder verfÄhre- 
risch zugeschnitten und zugerichtet sein, denn wenn Alles anter- ; 
einander gekocht ist; so bleibt beim Wegschütten der Brflhe 
allzu wenig von der Grundsubstanz übrig; höchstens vielkieht 
ein TtQWTov ipevdog, wie es jede, an Entstehung anknüpfende 
Theorie involvirt. 

An die Stelle des früheren StrebenS; die rationellen Fe^ 
mein der Verbindungen aufzusuchen und von ihnen für die Er- 
klärung der chemischen Vorgänge Gebrauch zu machen; trat 
wieder zunehmende Benutzung der empirischen Formeln (s. Kapp)i 
als die Radicaltheoric gegen die Substitutionstheorie zurücktrat. 
Sclion früher hatte Laurent darauf hingewiesen, dass „die Deu- 
tung chemischer Vorgänge frei von Fictionen" bleiben müsse, 
dass letztere „nicht so wie thatsächlich Erkanntes" aufgcfasst 
und vorgebracht werden dürften. Mit der Classification in Reiben 
(durch Gei'hardt) wurde die „Lossagung von Hypothesen" in 
dem Classificationsversuche unterstützt. Allmählig entwickelte 
sich dann die neuere Auffassung der Typentheorie (mit UwU 

*) Mit Priocipaten, wie das Salzwesen, Schwefelwesen , QuecksilberwMe» 
U.S.W. Hess sich alles Möglirlie in der Cliemie machen, aus und durch einander« 
als sie Jedoch auspctrieben waren und man das Ding selbst in der Hand hielf» 
sab es verschieden damit ans. The llindoos derived their ideas of RtsaytO 
(Kimiya or alchemy) or (according tu the Arabs) Ajall el ulum tabiijeh (th^ 
moBt lumiuüUB part of philosophical learniug) frum cuuäideriug the chau^es whieb 
take place iu the three kingdoms of uature {Burlon). 




i), nnter vereebiedener Grnppirniig oer 
b KekuU, Kolhe, Butlerow, Erfettviet/er a s, w ), beeouderB acit 
■) scbSrferer Unterscheidung zwischen Molectilar- 
icht and Atomgewicht (mit Anschluss an weitere Arbeiten 
»r die Metalle). Unter den anorganischen Kilrpern (die immer 
iter bis anf vefschwindendo Atome theilbar sind) giebt es 
ebe, welehe nicht bis anf die Urtheilchen theilbar sind, ohne 
I ihr*n Eigenschaften zu verlieren, nämlich die Krystalle, 
lein diese nnr in gewissen Richtungen leicht theilbar sind, 
i die Theile. die dadurcli gewonnen werden, sind doch schon 
Ton der Form des (ianzen vcrschiedpn (s. J. Müller). Nach 
»hfl werden die Krystalle als Individuen betrachtet, welche 
pch die fortgesetzte Thiitigkeit der Kraft*) bestehen, die sie 
Idete, nnd vergehen, wenn die äusseren chemischen KinflUsac 
der VerÄ'iltening) oder mechanischen Einfllli^se über ihre 
lystslli^-ationskraft, Härte, das Uebergewicht erlangen. 

[n der anf Experimente gegründeten Wissenschaft werden 
Sätze aus den Phänomenen abgeleitet und allgemeio ge- 
loht dnreh Indnetion **) (Ne^eion). 



*) It ii ■ truiim, tu uy, Ihkt ihs umucd 
■ kBit«l«deV (furre) U iDHrutible (s. Spetice 
■ «^ m»al Arl.t..t»lM' Vorii-ljrfft, vnn Allgi 
m, tu v<nl*li*n, wann dls BinzKlDhelleii 



9 indecompoisbl« elsmant of 



n uiki 



mluglci suparflcieUeG. 

■ ubo&ed {Fioureits). Noiliiog li 



pitrii Ulf l^^ihKrluliEiten Cb«r- 
Iwkuiiit tind'? rrügl Caeasl- 
', disalt LclbnlU. L'*nitl]ru 
lusljsfl plabn «t eiitih« v> 
>iad (B. Spencer) ,We 
iliB cuuteuilHiiiiifiutia 
*>tlMllnn ef (diiia oth*( inixivniiieiit''. Das wusAtfiii, nbwulil Dicbt mit Ati phynl- 
^■Mta <i*nMii|;k#ll der Giiganwirt, «uch dl« Alleu berrll«, »bar PH hob nir ele 
"Ut 4ie Sebvlatigkait baticlli das PrimuirMotor auf, dor Mlarding« uichl Ungar 
''^ tkfulogltcUer L«hta Id inthrupoiuarpbiichar BeiGliTÜiiklfaeil gaeatil waiden darf, 
*" Um loiinat vuii d.i Nallir[a»cbuiig, jBiisdta der Ihr dirccl lugäUglicbBn Vai- 
'"■«nj Id lUitra iiiid Zeil, «elu» philosuphltclm Betrsohiuiig vfrlungt. „Die Ad- 
""^nug der nUOrlkhmi Zn«htwahl auf die Wer-lKtelbi-zIfhDngea Ewischeo ver- 
"UadcMo Otrani*»!*!' i «'■ dia uriar.het) d^ii baideu Oeiuiblerbtern einar An, 
'"d dir iwisKhrD den Tartchiedenen ChurililetBn eine» nnd dewelbeii Orgaiilbinaa 
'^1 lu detoMlbeii Paradoxon wie du Verfahrrn des [''reibarrn t. Maa<:UliiiuMn, 
**'*b>ir dw auB Hickial (glelcb dein nach Darwin aus nuzEhllgru Dlffarentlalan 
«K Ahäudariiiigru giblldelau Cbiraklaren) geknüpfte Sell^ an «elrbvni er licb 
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AU. l^^rvfrrier es aoMpracö, dass es jtüsdtB det ünniis 
fi'ßf:':. ei Lfm Planeten i?eben mOsae. begründete sieb diese Ve^ 
mnthnrj^r aof eine BeiLe von der A^tronoBiie mk riebtig JUle^ 
kannter liereehnang'en. aber dann erst durfte sie als Wiwen 
a priori da!» inde^».« «^rLlieäelicb immer aaf aOgemein ans der 
Flrfahrnnif ;rezogene Rei^ln a posteriori zarfiekging) gelten, 
fjachrlern ^jalle die Voraa.4.«agnng dnrch Beobacbtong besüUigt 
hatte. I>ie Al^fftamraang versohiedener Tbierklas«en too einander 
hat da;regen noch kein Auge gesehen, nnd schon die Prämissen, 
wodurch Hie wahricheinlich gemacht werden soll, widerspreeben 
allen physiologischen Grundsätzen. 

Die Undulationen des Aethers and seihst dessen Existent 
sind hypothetisch und doch nimmt jetzt Jedermann die Unds- 
latioijHtheorie des Lichtes an. Das Princip der natürlieben Zucht- 
wahl kann man als eine blosse Hypothese betrachten, doch wird 
sie cini;;emia«<sen walirscheinlich gemacht durch das, was wir 
von der Variabilität organischer Wesen im Naturzustande, von 
d('ni Kami)f(; um das Dasein und der davon abhängigen nnver 
in(;idli('hen F>haltnii;^ ^^UnKtigcr Variationen positiv wissen, ui 
durch die Bildung doniosticirter Uassen. Diese Hypothese kiu 
nun ;;('prllt't werden (/Darwin). „Aus der gewöhnlichen Auslebt, 
dasH jede SpericH iina!)hrmgi;^ erschaffen worden sei, erbalten 
wir kciiK* wiMHonHclialtliche Krklärung" O^ß^"^)? wohl aber weuD 
aiili;<^rasHl als Prodnct der ^a»o<^rai)hi8chen Provinz, und daraiw 
writcrrol^'*nd. 

VViihn»nd dic^ Krfahrun^, soweit sie reicht, für die Autosome 
all(T Arten sjjricht, ist die Annahme gemeinschaftlicher Ab- 
HtaniniiHi;; eine rein willklihrliche und an sich unzulässige Vor- 
niisHcl'/ini^^ ( Wlifnmhf „welche ebenso wie die weder durch Beob- 
aehtiin;;' noeh diireh AnJilogie begründete Annahme des Actliers 
in <ler llndiil.itionstheorie nur <ladnrch zu einer wisseuschaftliel^ 
bereehti;;ten Hypothese v>erden kann, dass sich daraus ftir eio 
^^roHses (lehiet von That^aehen ein vollkommen causalor Zu- 
Hannhonluuif; abieilen läsHt". Wer v(m Polarität ausserhalb der 



%(tiii MiiUit luTAMii^MH, i)li(«ii htsliNiiil 1111(1 dH}i (»bt*re Kude au dein lieratibäitgeudef* 
iiiilrrpii K.iidit mikiiüiirtr" ^ Wigantt). 
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Lebre vom Magnetismus spricht ^ ist ein verlorener Mann 
{Fechner), und so Jeder, der die hypothetisch statnirten Theorien 
einer Wissenschaft direct für eine andere verwerthen will. 

Hnxley adopted Darwin's hypothesis snbject to the produc- 
tion of proof, that physiological species may be prodnced by 
«elective breeding, just as a physical philosopher may accept 
[ the nndnlatory theory of light snbject to the existence of the 
bypothetical ether. Die Aether-Hypothese dient jedoch nur als 
ütUfsmittel znr Erleichterung physikalischer Rechnungen, und 
wird, so lange sie nicht in Widerspruch tritt, datUr bewahrt 
bleiben (im Vorzag gegen die Emissions-Theorie, die eine Zeit 
lang concurrirte). Sie würde indess z. B. grosse Verwirrung 
in der Chemie anrichten , wenn nun die Realität des Aethers 
etwa bei Luft- Analysen als factisch präsumirt und deshalb 
m den Gewichtsmengen gesucht würde, und ebenso muss die in 
1er Zoologie indifferentere und in Einzelfällen selbst nützbar 
klärende Descendenztheorie von der Anthropologie, ihrer ethischen 
Weiterfolgeruugen in der Psychologie wegen, als aprioristisches 
Dogma durchaus zurückgewiesen werden. 

Die Descendenztheorie stellt sich „ebenbürtig Newton's Gra- 
vitationstheorie zur Seite, ja sie erhebt sich noch über die- 
selbe" (Haeckd). Die Rauker erzeugen aus ihrem eigenen Leibe 
Spinnengewebe, also ertichten auch viel Leute manches 
Schnackisches Ding aus ihrem Gehirn (Joh, Prätorius) 1606. Nach 
Darwin mag die Anwesenheit eines katzenartigen Thieres in 
grösseren Mengen innerhalb eines Bezirkes durch Vermittlung zu- 
nächst von Mäusen und dann von Hummeln auf die Mengen gewisser 
Pflanzen dort von Eintluss sein, und solch' scharfsinnige Durch- 
•chaungen der Verkettungen im Haushalt der Natur befähigten 
Darwin durch sein thatsächliches Material neue Gesichtspunkte zu 
eröffnen, während das Falsche einer gemeinsamen Descendenz erst 
^on seinen Nachfolgern gewaltsam zwischen geschoben wurde, und 
*ie hat auch nichts zu thun mit Bate's ausgezeichneten Beob- 
^btnngen über die natürliche Auslese in der Mimicry, die der 
Vererbung eine durch sich selbst beschränkte Grenze zieht, so 
'*nge das hergestellte Gleichgewicht erhalten bleibt, und bei 
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:.^\';x 'rr'ZrzL;: die piMtirt X ag- gfeaytPt UuL litt sac 

iLCtm .0 Yh\j^ der am ier lojf^sBatg aiuVraar«: ^ 
•.'rr'.i;^*::- a.-dere Or»Eie in Mx-ri-kßÄtian r*»nraii 

ia!»".«: Afijaiw'sß^, weiche jed»:<; «l^e. »if •irr« ö» «• 
;:n::,i^:it:ii Za»afjjJLeD:;ari;reä^y neben jeeer i<riac^ ämr. **• 
••*o;;I eii,er-eit* ihre ersten .\nian^ K-ci nx-^t imBcr ««ta^ 
erk^iiDhar. an'! ancl^ren»eit« iLrer roiien Wirkvar cart däe T» 
äL'lerju;: de« Tvpy* W* zo «einem Anibehen stifir^Knd. V« 
F/ei den karz*c:.r:äbli;ren TaabeDra.^äen aoeh Miltrfiere m 
J.a'ji verkürzt i«ty and ^lei den lan^^tnäbiism Ra^en dioe 
Orjrafj'r au d*rr Vorlängernn^ theil^renommen haben, so ist. 
],i*-r ib die F^rK-? eirjnn;ren tritt, das an den beiden Endp 
erkerifihan.' Hesultat einer liertits dureL den ganxen Oi^nwwi 
;:ednjii Irenen rnj;:e*italtnng. die in diesem durch toftgeheide 
CijItfirziK-htnn;' ;rel*xjkerten Organismos eine, bis zn gewiM» 
Hinikf^j radicale ^ein konnte, aber dennoch nur eine auf engste 
'ireuzerj ein;ri,«':hräijkte, verglichen mit den Aufordemngen gf- 
fiieinnanier Dcj^rtenden/. 

Nicht die durch äuffsere Einflüsse erworbei.e) Form (« 
in der KoiiÜjiIdiJij;r de» Culturschweines/ wird auf die Kinder 
iibertra;rcii, wohl aber die Anlage zu dieser Form ^\athnfiuf\ 
und aNo nur wenn be^inueude Abänderuogen, während der in- 
lividncllen Lcbeusspanue selbst, geutigeude Accuuiulatiou er- 
lan^ft haben, den gesaramtcn Organismus zu durchdringen, könnte 
dieser in sj^ätcrcr Fortentwicklung seiner üesammthcit nach in 
einer neuen Form erscheinen. Wie physiologische Arten werden 
wie<ler morphologische Caraktere (^in Arten gleich physiologischen 
Wcrthesi unterschieden, aber diese gelten nur fUr technische 
Schwierigkeiten eines künstlichen Systems, während morpho- 
logische Charaktere ohne physiologischen Olrund im natür- 
lichen System «,»incr jeuer Mock-Uliren gleich gelten würde, vric 
sie sich l)illigst auf marktschreierischen Auctionen verkaufen. 

„Je neuer eine nützliche Abänderung, desto weniger hat s»c 
sich noch in Correlatiou mit dem gesammten Organismus settcn 
kiuinen, desto weniger ist noch das FortpHanzungssystem von 
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ihr berilbrl, Ueeto ungewis»er und schwankender ist aUo auch 
die Uetwrtragun^ durch die l'ortpäanzuDg, und es bedarf der 
ZUcbUio^ oder der Ausiese durch die Natur, um die Möglich- 
Eicbkeil des p'orlscbrittcs durch wiederholte Vererbung zur Thatr 
Mtcbe zu tuacheu, und dieser Tbatsaclie uacli und nach in die 
conscrvstiven Vererbungen einzureihen (0. Sduiiidi) Das kann 
bU %a einem gewiesen Grade geschelicn, wie die BeobaeiituDg 
iter (lomeälicirten Rassen zeigt, durch die vorBichtigen Cautelcn 
dfT ktinsÜicheii Züchtung, die natürliche Auslese aber ist, den 
Tou ihr verwandten Mitteln nach, der gerade Gegensatz der Zllch- 
tUDK- da sie statt sorgaauer PHege den Kampf um's Dasein 
(»ringt, iu welchem nur fest ausgeprägte Charaktere sich er- 
bidteo und, iu Folge ihres eutschiedenen äclb^twerthcs, Uber- 
«i^eo, Ungewisse uud schwankende dagegen, weit eutlerut 
WnncI schlagen zu können, vielmehr um so rascher zu Grunde 
pfen mlissen. 

M«vb Graber sind die Streichinstrnmeute . bei den MUnn- 
B der Ortboptera als moditicirte Haare durch die sexuelle 
ibtwabi vervuUkomuit, ludern die besten und lautesten Mu- 
ikuilen die begUnstigslen Liebhaber waren, und indem Darwin 
seinem reichen Erlab rungssclialze eine Verachiedenlieit der- 
iutiger Adaptationen innerhalb gesetzlicher Variatiouswcito nach- 
«weisen wusste, bat er das einfach graue System mit ciuer Viel- 
&oliheit bunter Farbenscliattirnngen dnrcldeuchtet. Um so mebr 
tit« es deshalb zu beklagen, wenn sie alle wieder erbleichen 
tolllen in der granen Nebeltheorie allgemeiner Deseendenz, und 
ili« zu dieser aus jenen Beobnfhtnngen simulirte Brücke, denen 
Itape Thtttsachen als stutzende Pfeiler dienen, ist ans den Hpinu- 
Wen eines auf Credit speculireudcu Gehirnes gewebt. 

Die exacte Methode, die „ars intcrrogandi et interpretandi 
uturam", die auf der „via a sensu ad intellectnm" inductiv an 
(iDeudDrch Generationen hindurch ununterbrochen l'ortznfübrenden 
"iiscnswork arbeitet, darf (durch die Geschichte sowohl, wie 
<lurcb die Erkeuntniss des noch erforderlichen FortschritteB be- 
'*''rt) ihren zeitweis für anordnende Uebersicht anlgestellteu 
Theorien nur ephemer gliltigen Wertb beilegen, nud die Annehm- 
Mfkeil derselben schätzt sieb darnach ab, wie weit sie fUr 
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FernerforsehüDgen neae Wege eröffnen. Wenn Lyell an Stelle 
geologischer Katastrophen das schon frühere Wirken noch heute 
bekannter Kräfte ^ der „existing causes^ betonte, so liegt die 
Bedeutung dieser Theorie nicht darin, dass damit nun definiti? 
die Entstehun^sfrage der Erde entschieden sei, sondern in dem 
durch sie gebotenen VortLeil, fortan durch deutliche Anschaunng 
vertraute Thatsachen auch llir Erklärungen der in vergangenen 
Epochen abgelaufenen Vorgänge zu venvenden und so Licht in 
das Dunkel derselben zu tragen. Eben>o eröffnete Darwin durch 
seine mit factischen Beweisen belegten Lehren tlber Anpassung 
uud Vererbung; über künstliche und nattlrliche Auswahl, über den 
Kampf um's Dasein , über die Variationen der Species u. s. w. 
eine Menge neuer Einblicke in die WerkstHtte der Natur, um 
ihren Verfahruugsweisen nachzustehen, indem er die mehr theo- 
retischen Vorstellungen seiner Vorgänger, die er seit Lamarck 
seU)st auiführt; durch thatsächliche Beweisstücke noch jetzt be- 
obachtbarer Veränderlichkeiten stützte. Manche der daraus ab- 
geleiteten Folgerungen hätten auch ganz gut, besonders bei den 
niederen Thieren, tlir übersichtliche Darstellung im Gewände 
der Deseendenz geboten werden krmnen, und wurden dann immo^ 
hin innerhalb der Grenzen einer temporär erlaubten Hypothese 
haben bleiben können. Sobald indess solche Hypothese absolute*) 
Gültigkeit für sich in Anspruch ninmit, ist sie für die exacte 
l'orschung nicht weiter vorhanden, oder kurzweg in den Ver- 
l)iinnungsort für den liest der bereits siegreich bekämpften Ana- 



*; I)i(' \«'r.scliirMleiieii Species einer und derselben (.iattniig vou Thieren iiii«^ 
Pflanzen sind weiter nirhts , als \ersrliiedenartig entwiekelte Abkömmlinge eiii«*r 
und derselben nr>pTlnig)irbeTi Staniniforur(nae.h IJanrin). Weiterbin mOssten dann 
aber, der Abstaniniiingslelire entspierliend, aucb alle verscbiedeiieii (lattnugeii 
einer und derselben Ordnung von einer einzigen gemeinschaftlicbeu Urform ab- 
ätauiUken und ebenso alle Ordnungen einer Klasse \on einer einzigen Stanuuforoi 
/>. Uacchfl) in einer den Tbatsaeben dun b diese Zuthat widerspreobenden II}potlle^<' 
Si<-Iit «1er ältere Instand |iiebt deni (iattungsrliarakter (verglirben mit dem Art- 
ebarakter) die gröstjere Festigkeit, sondern seine bobere Abstraetiunsstufe (s. •'• 
li, Afeyer). La feeondite eontinut donue Tespece, la fecoudite. bornee dorne 1* 
genre (s, Flourens). Man mag sieb irgend eine Varidtion bis in*8 Unendlich»* 
gesteigert denken, so wird doeb niemals daraus eine neue Species, gescbvt'ig^ 
denn eine neue (iattuiij^ «ider Klasse ent>teben (s. Wiyand). 
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I rerweii^en, nud aiiAgerdetu würde die Eutstellnng 

Itt vorliegenden Tbalsachen, um auch in den bfilieren Thier- 

jiugen die widersitrechenden Aussagen der Natur 8ubjectiverLieb- 

i^berei gerecht zu machen, eine besondere Rttge fllr diesen Ab- 

lU Tnn natu rwiBfleii»cliaft lieben Principicn verdienen. In den 

hlnr^^esetzen gelten die Principien der WisBenRcliaft , und ein 

übe (8. Af.'eä) i8t nur zulÜHeig fUr die Erkenntnissweise der 

■nnufl, deren Principien die absüluteu Ideen bilden (negativen 

iprungs). Im Scbluss auf durchgehend t^emeiasume Abstam- 

■ liegt ein t'ailacia l'alst medii, wie Überhaupt die ganze 

e von Paralogiumen wimmelt. 

Gravitation oder Liebtäther sind ^leiebgam in Gleichnngen 

tiietiseh gesetzte GrüBsen zur Krieiehterung der Kecbiiuugen, 

1 den Facta geprilit, wenn richtig, zur Erklärung dienen, 

4 dagegen verworfen oder geändert werden. iJas Stizcn der 

leeodenzbypotlieee ist berechtigt, wie das jeder anderen; da 

llbdess dnrcb alle Facta, die Über BysteuiatiBclie Schwankun- 

I twiHchen Specics und Varietäten liinausgeben, direct negirt 

W, lumnte sie nur mit melapbyBiscben GewaltBtreichen fortgeführt 

tdeu. Die Kryütaliisationskral't, die 8cliwerknift, die cliemischc 

mandtscbait bleiben uns, an und für sich, oben ho unbegreif- 

, wie die AnpaBsung und Vererbung (//aecAc/),. und deshalb 

i aach diese gültig, bo lange sie sich gleich jenen, im Rah- 

n tbatsitchlicher Beweise halten , so lange sie Bich mit den 

fitsacbeu decken, nicht aber, wenn sie (wie in der AbBtam- 
Dgstbeoriei darüber biuikus gehen. 
Die Öeele*), aU primnm niovcns, ist (nach Stahl) die nach 
RniUnftigen Gesetzen sieb äuBsemde Kralt der Organisation 
ttbui (B. Mfdler). „Die organische Kraft, die Kudnreache des 
||i>nischen Wckcub, ist in der JMaterii- zwcckmilssig verändernde 
jetitipfDDgBkraft", die sich hier eben Mt wohl setzen löiutt, al» 
|l einen verachwimmenden Anfang zurückgeschoben, der nur 
■er die Schwierigkeiten tauscht). Während die Logik nocli 
Jnthcttsch aufbaut, gleich der durch Construction coiitndirtcu 
«theniatik, rechnet die Physiologie weiterbin mit unbekannten 
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Grögsen, indem sie von ^unmittelbar gewissen Urtheilen'' ausgebt, 
die dnrch zergliedernde Analyse „in kritischer Methode'' (nach Kaoßt) 
geprüft werden, nm einen bestimmten Werth flir das X in finden. 

Die Beartbeiinng von Speeies oder Varietät bat bei den 
wirbelloHeD (besonders bei den niederen) Thieren nnd ebenso 
bei den Pflanzen (wo die Zeile ibre Selbstständigkeit länger 
bewahrt) eine andere zn sein, als bei den höheren *) Tbieren mit 
bestimmt ausgeprägtem Individualisationsprincip, nnd müssen 
die Scheidungen eines künstlichen Systems, das nach (oft un- 
wesentlichen) Einzelnheiten zählt, stets seh wankend bleiben, 
während das natüriiche System den einmal als solchen auf- 
gefassten T\^)ns, in engerer oder weiterer Fassung, auch unter 
allen variiranden Nfiancirnngen **) stets als Ganzes festhalten 
mU8ste. Forster bemerkt über den Speciesbegriff, dass alle bis- 
herigen Definitionen dieses Wortes hypothetisch seien, dass man 
aber dennoch Systeme auf den Begriff gründe, obwohl Alles 
schwankend bleibe, so lange dieser Ausdruck nicht nnverrttekhir 
festgestellt wäre. 

In der Wirklichkeit gleicht die Speeies einem Pendel, nel- 
cher bei manchen Arten ruht oder wenig oscillirt, bei andern 
aber nach beiden Seiten weit ansschwingt, ohne jedoeb ein ge 
wisses Mass der Abweichung zu überschreiten, und stets m 
Laufe der Gtueration oder durch Wiederherstellung der nor- 
nialeu Lebensbedin^cuu^en in die Ruhelage zurückkehrt \ Wigand^ 
Wie weit in den Generalisationen das Kichtige zusamniengefasst 
wird, hängt zum Theil von einem instinctartigen Tact de» 
naturwissenschaftlichen Auges, oder seiner durch Erzieliung er- 
worl)eneu Ucbung iz. B. bei dem praktischen Blick des Merino- 

*; Th« muro hi^lily orgaiiiseil a faiuily or (;enus iis, the shorter are tb« step^ 
beetween the difTereiit forms, wbich coinpuse it {^Agiussiz). 

**) l'ar les modificatioits oii \ariatit)ii8 des etres orgauifiees, uu iie mniiC 
jainais, on desvf iid toi]j«»urs, et plus les luttdiflcHtions tr'avaureut, plus elles am^neff'^ 
vers iVxtiiH'tiori de la rare. Oela pose, les limited sont marqii^fs, le c^irle ^*^ 
fernie. Ou iie peut outre-passer res limites rar flle8 sout iiifraurhissables. O^ 
iie peut jamais passer d'uii type a im autre (ßianconi). La conforiuatiou sur *^^ 
plau rommiin (de la niain de iMiuoime, du pied du cliieu. de Taile de la rhanv^' 
Sfiuris et de la palette du phoque) est la siuiple applicanou des lofs Dieraniqu^^ 
faite avec coiinaissaiice theorSque, et avec choix pratique. 
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Züchters) ab, denn ^^Einder sehen in den heterogensten Umrissen 
leicht Gesiditer oder Menschen'^ {J. Müller), In den Verallge- 
meinenugen verdichtet sich das Denken, wird aber anch durch- 
sichtiger. Die Begriffe sind qualitativ einfacher, quantitativ zu- 
samviengesetagter, als die einfachen Vorstellungen (Beneke). Es ist 
das Pensum aber nicht die Bequemlichkeit einer durch verftlhre- 
rische Einfachheit*) bestechenden Theorie, une raison de com- 
moditö (wie Montesquieu sagt), sondern im Gegentheil die Diffe- 
renzirang sichtender Arbeiten, die, zu neuen Resultaten fahrend, 
iMM Wiflsensreich durch real basirte Denkschöpfungen bereichern. 
„Der grösste Feind des Wissens ist nicht der Irrthum, sondern 
die Trägheit" {Buckle). Nicht das verurtheilt den Darwinismus, 
dtss er eine Hypothese, sondern dass er eine schlechte Hypo- 
(bcse ist (bemerkt J. B. Meyer) , eine mit den Thatsachen in 
Widerspruch stehende und nirgends bewiesene. „Es ist die Ein- 
keiüichkeit der Dunstballtheorie, welche für sie bestechen will 
Ijegenttb^ der Agglomerationstheorie). Aber die Schwierigkeit, 
& begrifflich festgestellte Beschaffenheit eines materiellen Sy- 
itenw mit der Vorstellung zu erfassen , ist kein Einwurf gegen 
die Existenz derselben" (Budde). 

Der Begriff der Species **) muss in einem bestimmten Grade 

*) An artiflcUl completeDesa (as Bacon says) maketh science „stand at a 
^^y" iutead of bting ^added to ad sapplied farther'* (s. Chambers), A parti- 
ralari uou valet consaquentia ad generale. Weil es unter den Schildkröten 
Fleischfresser und Pflanzenfresser giebt, deshalb stammen die Vogel von ihnen 
^1 bei welchen sich ebenfalls Fleischfresser und Pflanzenfresser finden! spottete 
^ogt in seiner früheren Opposition gegen die Abstammungslehre. 

**) L'empreinte de chaque esp^ce est un type, dout les principaux traits (^out 

^^h eo -cAracl^res ineffa^bles et permanents k Jamain (Buffon). Haerkel er- 

Uirt die (absolut ▼eränderliche und nur relativ ständige) Art, als die Oesammt- 

iieit aller Zeugungskreise , welche unter gleichen Existenzbedingungen gleiche 

Formeu zeigen. Der Divergenz des Charakters (in der Neigung zu Variationen 

und Arten) stellte Wattou die Convergenz des Charakters gegenüber. Every species 

kas certain determinate limits of Variation , whicb it only exreeds under excep- 

tiooal drcumstances and the exceptionally abnormal forms thus produced are few 

io individuals and are not reproduced (according to Bentham). The law, which 

teenree this stability of species is inertia {Murray), luertia once destroyed, and 

JDOtion given, Impulse is more readily received and propagated. The ordinary 

State of quiesceiice will be resumed as soon as the auimal has become babi« 
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(Ii>r Conetanz liegen (Dach Xiiffeltt, und Hooker liSit 
Arten als Wirkliclikeiton fest, oliwolil er die Abündcmng- während 
der Zeitriinme anerkennt. Nach dem MigrationBgeeetx (Wafftur'f) 
ßxirt sich die beginnende Viirietät in der neuen Heimath zot 
Art. Nach Agaasiz siml Varietäten und Rassen nicht der Beginn 
nener Typen, sondern zeigen sie nnr eine gewisse Nachgiebig- 
keit in den Typen, deren Wesenheit unveränderlich ist Duroh 
grtlndlicbe Untprsuchnng von allen ihren wesentlieben Be- 
Ktehnngen erkannte Arten gehen nicht in einander über, für 
deren mögliche und wahrscheinliche Umwandlung ist keine ein- 
aige thatsächliche Andeutung nachzuweisen {GUbel), Wenn 
tll)erlianpt sich eine Species in zwei oder meiirej-e diflerenzirtn 
kann, so ist damit nicht eine Oaitung entstanden, denn der 
EtegrifT der Gattung wird nicht sowohl dnrch die Zahl der zn- 
gehörigen Species, als durch den Hang des CbaraktorH bcstimuil; 
durch jene Spaitnng hat also nur die bereits vorhandeuc, a 
jener Stammespecies vertretene Gattung eine Erweiterung er- 
fahren. Ebenso wltrde sich durch DifTerenzirung des Galtnn^- 
Charakters die betreffende Familie erweitern u, >». w. {Wigt/i^ 

Itiated to ths ilterstlon . b<it b; thM dtD« ll Is no lungdr tha «mme »dIruI,'' 
liat bccuoi« k nev «pedra. In IhiB »»7 (nad In tLla «a^ ualf) LibrldliilJU 
uirtf hiiv(> ftciDip hiduiufs in prudiidrig i nev specks, vli , b; die(Drb)Ii| 1^ 
DiitniM »Ublllf)' u( an vsrUir ipril». unil pr(ipiirlii|i LI to rwrlv« an Impub) 
Uvat IsBs kiteritiflu i>r condilion Ibtn «nuld ulhirnlM bave affsctril It, In \W 
Cbans unbeftlmiPtKr Formau (nicli Nauilin), worin rort^hinde VirUtion »»' 
liuR, [woria aber hSbers Orguiiemen, deren Beilabgo auf rumpllcltUr Onrnlitl'* 
beruht, alB sulebB gäuilich im Grunde gvheo niaiseu. übultch «in BsuottoBI '*■ 
jUtu» nasceiis bei hochgradigen ConipntlllouFn anarganiiiohBr Nalur wieder ill« '° 
den Rlementea latent Uogeuden Krärte zur (leltung btineen würda]. U!> n>>''' 
llPhe Zncliliiiig (anf der Werbaelirirkiiiif; iwelrr pbTeli'l«g<»chi<r funfiUoMB ^ 
rnbend, näoillrb der Anpasaune und Vererbung) wirilt plllilos (nacb Heed^ 
und brüi'bte an elu Chaoa lu unten- baruDnisrbe Welt, lu der der Plan, «"■'■ 
nooh nlcbl geaelieu , riorb avbuu geahul wird. BdI Darwin wird dagegM ''" 

l'oriDBudiaos lu die „Vurzelt unserer Krtahruiig" verlegt, Ul also «hldHc'"' 

Oncuiiaclons seleetion resiilu froni evetj oue tryliig ti> poss« and breed froB * 
brat indWidiial animals (Darioin), tndcni iui Heuacben der britlmmUD N'«"' 
enrbehiTiugnn id ptnnde liogend« Plan des Wellfese lie» (ür dloienncb nloW "* 
Bewusauelu geimninieu tat. L'ob-ervatlun des anitnaui aauiagee d^mutii» **i^ 
II larlabllil« llmlt^e dea eapeces (J. OeolTr. St. Ullaira}. Narb Weitmaun kiBpro 
narphnloglBcbe Chanktere dnich Iiollrung alletn Dx<rt werdan. 



ffätreod bei der Uebcrgangs- oder BlendliDgavcrwandtschaft 
He Formen gat und deutlich begrenzt, bei der grennloBen Ver- 
«ftudUclint't BcbleclU uod uiidenllicti begrenzt sind, so erkennt 
nan bei der formlosen oder chaotischen Verwandtschaft eigent- 
Qch gar keine bestimmten Formen mehr (Nti^eli). In der form- 
Insea oder chaotischen Verwandtschaft ist eine räumliche Con- 
dltiz nicht vorhanden, indem alle Merkmale von einem Indivi- 
^m zum andern variiren, aber eine gewisse zeitliche Gonstanz 
ebl gleichwohl milgüch, (eine nothwcndigc Vererbung gewisser 
Elgeuschaften dnrch eine kleiner»' oder grHssere Zahl von Ge- 
Wrationen, sofern nicht Kreuznng dazwischen tritt'), Nandin 
«igt die Ellckkehr der Hybriden zum iirsjjrüngliehen Typus 
der /.engenden Speciee. Nach LyeU's Bemerkung kehrt 
der Organismus stets auf seinen Ausgangspunkt zurlick, trotz 
;ier Wechsel, die fUr neue Formen misHverstandcn werden 
iBmten. Der Generationswechsel, in welchem die Natur zn 
'ta nraprllngliclien Typus zurückkehrt, nm den Cyclus der Mc- 
bnorphosen zu wiederholen, zeigt das hartnäckige Fetithalten 
■fe Natnr an ihren Typen, wie der Atavismus «chliesslich der 
Wrknamkeit der Variabilität Grenzen zieht. Von Darwin wird 
Bistardbildung nicht als Ursache neuer Arten, sondern eher als 

iDg betrachtet, die Ahartting in Grenzen zu tialten. Die 
GeitQhnnng hat bei den Äbartungen während des Lebeos*) zu 



*) L< pl«d aiubiiliitoira da l'liumue, et t« plad präbsniUa da sintta snut daiix 
MtiiOMliti uucauiqaeniaut ^laigufe l'uu da l'sulre , des iustruEueaU ulDC>uique- 
*'■H (laigD& Tun de l'tuU«. Daa liutcuiUBau liiEerniJdiklrss uu da puuge 
'W pu de pas^ibililI• aiiiciiiilque. Uii piad , qui ccrib d'Jtra prJliuusila H i« 
•rabiiUtnIca n'cBt ui prllhfiisdti til nmbuliitolia, al l'aiilmsl slura iie peut ni 
"^pn ni «e ptomeusr. II n'ast iil «crobile, iil pAdestc«. Sa constriieKuu xrall 
^ ibiiiid*, st I'uiimal iraurall pa& s«> cimditloas d'aiistauce {liianconi). La» 
*"»IUiDut de la vie [mpoiiieb ä cbaqna «spke psraiBbent detaruiiaiis i Tsfou i 
'*''■ r«g(rdvT rumnia toiposBiblrs de» oiudiflcatliiut du peu cuuildi'rabUt idiei lea 
'^ aiilm^ (Blaurhard). Sl rupiiiion d« la ntuUbÜKt! dea cbprces dans Im 
""WinUtKas dlffi'rMitl-t de pelle», oii onub vivoiit, a'eel piiliil absnrd» a uua 
V^i. ladmeltra OTI fiit, puur en llrer de« consMiU^iice» , c'etl i,'<ilu1gnar da la 
'**>bgde clpjrluieuule , qui ue peroiettra jauaia d'ärlgfr aa prlovipe U timpla 
**'jKlBra (C'/MiTfiu^. Cumiiia «utra deux pulota uu« aeala llfDe drulta aat 
^Ibli, et cutnoie parmi dae oillliete uue teola llina coürba a lae ptopriete« 
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Obwohl anter einigen PflanEen und einigen Thieren Deber- 
g^nge ^) stattfinden mögen, ist es ib aUe dnreh Darwin weder 
bewiesen, noch wabrscbeinlicb gemaebt (Bmkpff), Art, Ram^ 
ßattang /"Stamm, Rasse, Spidart, Varietät, Seblag) werden ii 
nnbestimnit wechselnder Bezeichnung verwandt IMe individndk 
Variation besteht in einer Oseillation auf einer Scala des Wadn- 
thnms (Jäger). Nach Nägeli roDzieben sich die Abändenrngei 
nicht im continnirlichen Flnsse, sondern spmngnnreis^, währeid 
Andere auch femer Schwierigkeiten***) finden. 

reqoises poor an bnt d^termtn^, de mdoM an Mal deflsin, ana seol« eonttnictk^ 
une Heule Organisation est possible sous Tempire des conditions m^caniquae pts 
U main de rtiomme {Bianconi). VL reste demontr^ qae, daos U doctrine da 
acte» de cr^ation ind^pendants, Tanit^ de plan oa ranlfonnft^ d*arebiteflHt 
(dans les extr^mit^s de rhomme. da chfen. de la chaoTe-toaria, do pliiH|M elt) 
est partoat ane repetitton par n^cessit^ m^caniqne. 

*) f/hypoth^e de la mutabilite des esp^ees ne se l^tine nl par fon pifi- 
cipe, qui est uu conjecture, ni par ses d^dnctions, qae ne conflnne point li 
realiti^, ui par ses deoioustratious directes, qoi sont i pelne des TraiseaibUMa 
(«. Faivrc), La composition de la faane r^lle semblersit avoir M eakiMl 1 
dessein ponr contredire toot r« qne nons ensei^ent les th^oiias sor U pTvafl* 
apparition et snr r^volution primitive des fonnss de la vle animale (Ba rr m M 
Nach Agassiz ist Darwin*s Lehre im Gegensatz mit der für die NaiurfonchMl 
gültigen Melbode und sucht Facta, um eiue Idee za stützen. 

^*) In der Unterscheidung zwischen Gemengen oder Gemischen und cbemisdM 
Verbindungen wurde die Hinsicht gewonnen, dass bei eigentlich chemiscbeo Vf^ 
bindimfren die HZusamnienBetzungsverhaltnisse Bprnngweis sich ändernde* selfs. 
Herthollet t(omnit durch Speculation zu gewissen allgemeinen Sätzen, voi 
welchen aus er deductiv die Thatsachen auffasst, nnd auf Thatsacben, welclM 
beiiien Deductionen entsprechen, legt er vorzugsweise Gewicht; Proast erbebt sick, 
von den Resultaten einzelner analytischer Bestimmungen ausgehend, inductiT zi 
Allgemeinen Sätzen, und von der Richtigkeit der letzteren überzeugt, betrachtet 
er die Angaben über Thatsachen, welche mit diesen Sätzen nicht im BinkUn|[t 
stehen,' als unrichtige oder als auf Thatsachen von anderer Ordnung sich be- 
ziehend, altf die, für welche jene Sätze ausgesprochen waren («. Kopp). Schweiggsr 
datlrt den Anfang der wissenschaftlichen Chemie seit der in Rlchter's stöchio* 
uietrisclieu Arbeiten ausgesprochenen Constanz der Verbtndungsverhältnisse. 

♦♦*) L'hypoth^se de Darwin ne semble de nature a lever aucune des difBcultA 
relatives A Torigine des esp^ces {Milne Edwards). L*^chafandage ^ev^ psr 
M. Darwin ne repose pas sur rien de r^el, car la science, sar laqnelle on de- 
vratt coropter le plus pour T^^tayer (la pal^ontologie) Inl refuse son appoi 
{tCArchiav). L'esp^ce n'a pas plus varie pendant les temps g^ologiqoes qae 
durant la periode de Thomme (Oodron). Die Jetzigen Fledermiose entsprecbett 
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Wenn für das Meiiachen reich (wo an Stelle der Aendcrnng 

der Körporform die ungleiche GeiBteaentwicklung tritt) der Be- 

grid eines !^pecie«iiiiterschiedeB ein anderer geworden ist (wenn 

die FormenepecicB im Tliicrreich durch die Unterschiede psy- 

I chischcr Entwicklung ersetzt wird), so darf man am wenigsten 

1 bei den Rassen Haare oder Farbe zn Eiutiieilunjj'snierkmalen 

'Terwenden, indem dadtircli (nach Link) VcrBcIiicdcuea und 

Vidersprccliendea nnter gleicher Bezeichnung KUBammengefaset 

' 1» allen 8p«rln denen lua der EpoRba des linhleublren {Ben*den). Lm fllU 

■ Jniilflent tl paa le iSl« iitrlbut k li vuiKilnn dan> dq pusj 

!• hbiiUoi., qii'U (lut Triliueut se (alra violeDoe puur aivipler cat en- 

miQt d'tifputlibet couiuie uae ludur'.ilen fuodte tur lee inialtaa da 

rabaanatlon al de l'npiSrlaiice (/inrfou). \.n InusrorniUlan driserlenl la l*t- 

ira pnsklvi- Ft «V^araiil dinn das contra das Ifn (Brim^itiart). 

SaM na tojnni pu qne li roDcurranca TÜaln st U s^leRtlnn natnTelle afent pro- 

I, i]Ualqna psrt, una (oiina nouTelle qua l'on aolt an dioll de conaidfrar cDDime 

klfaultU d* la OlUtlun {Barrande) La acJsctlon nitturalle, lulo da pioduire 

• ■WdlflMtione, qui sniineroDt la faroiUlon d'eip^B DOUTeltei, d'b d'autre 

l, qnaiid ella eal ir»Inient nilurelle, qne U ronaervalldn An type daiia (oule 

Wmfrttt primitive (Fan Beaeden) The nainrti eelerdon ffieelehl I)ar*ln ein) 

gntiadlrtlon. I,ea obaerradona peTa«iTi<rante> de H. Niudln nnt nils an lumljiia 

■• ntaot nalnral daa T^R^uni hybrldea an tjpa prlmlll/ de l'utie ou de lautre 

ttfiBp» pruductrloai. Laa eiparieucea natliodlquiia >ui le vrolaejuaut dai 

Eaa anlmitlea las ptui aeoiblablea (le chiea et le luup, le cblau et la ranard, 

|la cklan et le rbacal) ont d^mnntri! paramptulreuianl qne la formallona des 

iDJdUlraa par ca nioyan ast Impnaelble (d'*pri> Flourenn). Daaa 

nllberwlndliirhe HcliwIeriRkeiten entn ebensten (a , die Uebernänge lU 

«cklni, giebt Darwiu i'i. nnd ao lt( dar eiAutau Hatbud« ihr Hatarlal, eben 

, eiiHugeii, lo DKUicheii (iiuppeii (vuii deu lueiatau UrdauQgeu 

t Siugetbler«) tat au die Stalle dea StsdlDoia der lleveglli'bkHt (iiiicltlig 

•riltandar Formen) eine gewUae Kiibe getreten niid erai'hainen die iitr Baob- 

f nnd Verglairbnng •orliandenen Fnrmrn eo gpgenelu ander abgegrenit. daai 

b ftbne Beliwierigkelt tidi deni Syalvm nie „gnta Arten" elnnigen {O. Schmidt), 

sr volUliudlg kenneu w&rdeii, melnl llaeekal: data alle äpeclea 

• Alauabue acblechta Arten leln wQrdeu (lin Sinne der Specieafabrlkauteu). 

'*■! den Kalkaclmimuien (CalclipoUflu) glebl et nur •chwinkeiide Formeii-Etelben, 

•Iflia Ihre !<pp.:l»r.>rni nlrht alnioal auf die iiäthsten Nachki^aimeD rein vir- 

ban, Mindern diirrh Anpauung an DDlergenrdaela äusaera EiistenEbedlngungen 

MDfliötllcb abändern (Haecitet). Innerbalb der aus der Stammform daa Olyuthne 

it«!rkalteii Ordnungen liiaU ilnh die UMcandpiii der eluielnen Formon tithrIK 

\! .SrJKill ••rfolgeu (Qutar KKlkachwünuieu) , aber dieü iiirlil wollei übertragen. 

Iici M :<u. Ad-, SebSpraag oder tuliLaUaimt < 



würdi', Kant findet den Charakter*) des (sieb nach seinem Zweck 
TC rvoll k m Dl n enden) Mcnselien darin, dase er als ein mit Ver- 
nunfträhigkeit heg:ahteB Thicr (animal rationabile) ans sieb 
selbst ein rernUnftig;cfl Thier (animal rationale) macbeo kann. 



*) Eb üchelut, die ProbUm, dsD Charakter der Heuecliengattiiug sntngibMa 
rkI scfalecMerdiDgü uiioirigllrb , «eil die AuflSgung durch Verglmcbung 
Spci^lee vernnaftlgar V/eetn duich Krrabrniig sngrslellt sein ai&sela, wrlclit 4b 
leliters nns niclit dirblelel {KimD. Abstraction falte du d^veloppemrnt d« IfD- 
lelUgaD» il T a rerUlnement plas d« dlH^renre dra Orangs idi On*nMU H- 
aatrra Siogea 1 queue, qua dsa Oriii^ ä l'hotnine {Bory de SU Viaetmi). ,.WI» 
dar Menech aiiBtumlscb WFDlger lam Uurllla uud ächioipanae venchlodeo Ut, A 
der OoclIU von dsn uLedsisn Affsn, ao der Scbäfctbuud weulgBt toid W0I4 
vom Mop«, obwuhl ab» die exacte Zoologie Iba dsnoorb mit dem lattteren w- 
■animenrerbDBt. Wenn ^ezslgt werden knaul», diis d<e Sahnl i. B. doreb 
mihllge Modlfloatlon aoB iinwSbDlkheD Plat^rrbfnen antntaDden «ind «dar 1 
belds. t^ahQl nud Plat;rthlnl , modlllcirlB VenweiKUiigen eines nraprBnglUb« 
StauiDiea aiud{, dann würde aucb kein vernuD/tlger Grund vorbanden aain, 
EU zweiletn, dist der Munscb In dem einen Falle durcb allinühllga Mudifl 
einen natSrllrbsn Allen oder im andern Falle ebenio als eins Abiwelgang 4i» 
selben nraprfln gl leben Stammes, wie .^ene AfTen, entetandrn sei" (s. i 
Huxley nimmt Darwin'a Hypothese an, als eine, die lur BelbrlneDnü 
weisea verpDIchtet ist, dasa pbTalolDgIsche Arten durch Zorblwabl «: 
Bbenso wie ein Physiker die Uudulatustbeorie de« Llehtaa aunähma, als vei 
die Kllatanx des bipolbellBcben Aethera, oder wie CbemUei die atomtalliM 
Theorie, als verpflichtet die Eilateni der Atome nachzuweisen (IR63). 
Beweise sind namöglich, nnd die In Physik nnd Chemie nntrbüd liehen 
kelten würden »Ich bei den Welterfalpemngen ans der Deeceadenilbvori* 
racbsD, Lamarek's Bescbrelbnng der Dmwindlung des Cbimpanse in de 
scheu beruht aof BetMchtungeD, qn'on poorrsil faire, si l'bomuiu u'etail d: 
des aulmani qne par iea i;aTaclireB de son urganlailloli, et si aiiu origlne 
pas dlfTi'rrnte de la lenr Die „echten Uenecheu'* entwickelten alcb » 
Affenmenschen oder PIthekanthropen. die (nach Flaeeket) gegen Rnde der TattüK 
xelt labten (als sprachlose Urmensrhen oder A1ali>, ans den Henscbenaffen tiu 
Anthropoides enisunden. Es wäre bllllch, wenn snioheu tltiilirten und gradalttM 
Larven die Baue erstarreteu In Borsten, die llsut lerhsrlele In Leder, 
Finger verwUcbsen In Klawen, der Rücken verlängerte In einen Scbwaoi, 
HanI verdülpelte In ein Gefress, nnd ana Lncleu Esel würden (^f^i^rtiu). 
onr homanlty be merely the natnral prodnct nf the modIBed faciilües Df bn 
moBt earnest minded nien will be compsUed lo glve np those motitea, by whiek 
they hive itleDipted to live noble aud virtuons Uvea, as fonndad an a mletaks, 
uur moral seuse will turn out to he a mere developed Instlnct, Identlfled In Uni 
with thoBs Bt auts and beet. Alles das wäre kein Schaden, da unser* bSctailn 
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f Darwin stellt selbst die Frage auf, welchen Vortheil es fllr 

' Infasorittm, eineu Eingeweidewurm oder seihst einen Regen- 

m haben kiinne, hoch organifirt zu sein, und achlieest weiter 

dem Nicht-Ersebcn eines solchen Vortheiles, dass sie auch 

■jb Datiirliuhe Zuchtwahl sich wenig oder gar nicht vervoll- 

imneD werden, „und mithin fUr nnendliehe Zeiten auf ihrer 

1 Organisationsstufe stehen bleiben". Die Ahnenreihe wäre 

; unterbrochen, wie es auch viel Kopfzerbrechen kosten 

e, alle dieCaprizen der lieben Natnr zu erklären, bestUndig 

allerlei Gewürm zu erschaffen, dagegen doch schon höher 

illkommnete Geschöpfe aussterben zu lassen. Solche Inter- 

tionen werden wohl erat einem nnter den von Darwin vor- 

Ailagenen Paarungsheirathen (wie von Staatswcgen einst in 

.) gezüchteten Gehirn möglich sein. 

Die Arten sollen (nach Darwin) allerdings als real rer- 
le Gruppen der Natur selbst gelten, nur nicht als ur- 
lich feste, soDdcm als zeitweilig erst gewordene. „Also 
Darwinismus hat nichts wider den Realismus, er vcrwan- 
oor rUcksichtlieh des ArtbegrifTcs das ursprüngliche Daecin 
erworbenes, das stehende in ein tillssiges" (J. B. Meyer). 
Ige damit die Fragen über Erstes EntBtehen jenseits des 

M dotch sIdb uitOrllehe Bula erat gulrhart warden, aber dar wslt- 
Imi Folf ■■> ■«gen moM vor Allem itreng derenr feachtet werden , unr 
9I1 natnrwUsenuhardlcber Methode eiai^l begründete Hypotbeee luiiilasapo 
lebe lit b)> ]eUl lilrht in llefeiD). Tbe liues o( afflnlly exUliog betwf-eu 
I Primitea conatruct ralhet a network tJisti a ladder Rolleatuu schiigt 
■Bgllodain vor Ibren plgeneti Prätendeuleu (lum KCDlglliuoi unter den Si- 
1), deli UorltU infziigaban nnd den rrsniöslerbsn Ctiamplan (den Drang) 
ipUren. Bei nna Innren diese Vnrnirnscben ader TllnteriSen uoab lebendig 
r Rtraeae beratn, wie diau anfeblbar dngmatlsrb erklärt hat, ao daaa wir 
Billebeu walilsn mrigeo, oder »uck Jeder >lcb selbst vur«chlagen kann, alt 
Eiltia licut deaa. Tbe foaeil reoialus at mna (hlllierlu dluaietcd) do 
take US sppireiiilf uearer to that Iower PItliecuid form , b]t the 
>f whirb be has probiblf become what be U {llvxley) ISQS. O 
«fn ipptlle perTectl an Dement, Knffon l'ap pelle irg^nftcKenee {Floareru), 
■lederen Thiere «erden (nanh Darwin) In der gesobUbtUi^ben Znehtwahl, 
fewiaee Slnfe pajcblecher Autblldung vorbediiigt. auFee^chtottien , von 
itaceen au, wahrend die KiDgelwilrmer (Irutz dee Vnrhandeaaelna secun- 
GMehUobtnnterenhiede) nicht mehr binelnrallen. 
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der exacten Natiirwi«eii8ehaft hinaiugallekt 
mag es der PhaDtasie Hberlasseii sein, sie nach ihrem U 
geschmaGk znreeht za statzen, aber die Wächter der 
haben darflber za httten, dass solche haltlose Schemen 
nerhalb der Forschungsmarken eingeführt werden, am 
darch Blateingiessen als Blatsverwandte zam Mitredea za 

Alle höheren Organismen sind nicht erschaffeo, 
entwickelt (nach Oken), and (nach HaeekeC) wird die w 
Sache der thierischen Typen oder 4 Haaptformen ni 
ÄbBtammangslehreu enthUUt, indem sich die Aehnlieh 
innem Organisation, in den anatomischen Stractarverhl 
sowie die Uebereinstimmang in der embryonalen Enti 
bei allen Thieren desselben Typus durch Annahme geffl> 
Abstammung von einer einzigen Stammform erklärte, 
type is explained by unity of descent, aber: une fois 
cotö Texplication de la descendance genöthiqae des i 
runiformitö de plan a bien une autre explication plas i 
et plus scientifique. Elle trouve sa ?6ritable explicati 
la m&cessitä mäcanique (Bianconi). Die Descendenztbeoi 
dass der gemeinsame Typus oder Bauplan*) (in den 1 
theilungen des Thierreicbs) durch die Vererbung, der ( 
Ausbildung oder Sonderung dagegen durch die Anpassung 
ist (nacli Haeckef), während Beides in tieferer Einheit wi 

Nach Lamarck bildete sich der lange Hals der C 



*) DiffeMut from the pUn of tbe Raddatos (which bave a ua 
ceuter, frum whith all parte radiata) in th« btructure uf MuUusks 9\ 
symmetrical on th« two «ides (»f the body along the loDgitudinal a 
end of which 1s the month (s. Agassiz). The body of thp ArtirTi)%tei 
into three distinct rei^ODS. aeparated by traverse folds. The vcitel 
the esBential peculiarity of a backboDe), bave a double structure, a d 
metry, all their parts belüg represented above and below upou the bod 
Geoffroy St. Hilaire setzte die VeräDderuugen der Arteu in Abbäu^ 
den Ver&nderungen der Atmosphäre , die im Laufe der gpologisrhe 
eingetreten, dnrch die Athmnng den ganzen Organi^mDs beeinflnsst hi 
**) The powerftal retractile talons of the falcon, and the cat-tribc 
been prodoced or increased by the volitiou of those animaU, but 
differant varieties which occurred in the «arlier and less bighly orgai 
of the&e gronps, those always survived lougeet which Lad th« greateit 
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hnreh Strecken des Tbieres, am die Zweige hober Bftume %u 
sneichen, während (nach Darwin nnd Wallace) sn einer Zeit 
I« Mangel« eine Spielart mit längerem Hals die ttbrige Heerde 
ftoiebte ; aber die physiologiBche Schwierigkeit im Durchbrechen 
ies Typna bleibt dieselbe^ und wie Wigand bemerkt, hätte man 
ich aach nach allen Tauienden yon Jahren einen Nothstand zu 
ligiren, durch den die Bäume jedesmal noch einige Zoll höher 
Httlanbt wurden^ um weiter auf Streckung des Halses zu wirken, 
pdl sonst die bisherige Länge bereits genttgt hätte« Durch 
hil^eichen Fingiren von Ursächlichkeiten für Wirkungen müssen 
ish natttrlich deren Erklärungen finden, aber diese bleiben 
Imi eben Fictionen. Verum hypotheses non finge (Newton), 
fik figmenta (Bildwerke) des Geistes gegenttber den verae causae. 
bre scire est per causas scire (Baeo). 

Weil sich die Jugendformen der Krebse unter einander und 
■il dem Nauplius gleichen, lässt sich (nach Haechet) auf die Ab- 
litomang yon einem ^^gemeinsamen Urkrebs schliessen, der dem 
Iptigen Nauplius im Wesentlichen gleich gebildet war^^ wo- 
llgBn sich dadurch nur (wie in anderen Entwicklongszuständen 
Mvnandter Gruppen) die gemeinsame Anlage beweist, die aller- 
ifalgs, als Hypothese gesetzt, kein letztes Warum erklärt, aber in 
Betreff dieses Mangels nicht besser oder nicht schlechter ist, als 
iie Hypothese gemeinsamer Abstammung. Soweit diese dagegen 
hder Fttlle wandelnder Formen Fälle ineinander fahrender Ueber- 
ginge nachweisen lässt, fägt sie dem Wissen neue Erkenntniss 
hinzu. Das jedoch kann nicht durch generalisirende Denk- 
liperationen, sondern nur durch mtthsame Bearbeitung des De- 
biils gescheh^L Naheliegende Täuschungen finden sich in den 
ÜMmWandlnngen des Gknerationswechsels, in den Entwicklungs- 
hilfen der Batrachier, in geschlechtlicher Verschiedenheit bei 
lumchen Gruppen u. s. w., und überall hier kann nur der sorg- 



Mitog ibeir prey. Neither did the giraffe acqnire its long Di»rk by desiriog to 
iMch the foliag« of tbe more lofty sbrabs and constantly stretching its Deck for 
|W porpose, bat becaus« aiiy varieties, which occarred amuDg its antitypea with 
t l9iig«r Deck thtD usoaI at ODce aecored a fresh raoge of paatare over the 
IMM groQDd aa their ahorCer-Decked companioDS and on the flrst scarcity of 
M w«i« thereby eoabled to 0Dtll?e them (s. Wallace), 
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fftltige Forseber fUr die EiazcInf^Ue entsclieiden, and 
bereicbern, wälirend er sie verzerrt, wenn mit Analogia incos 
pleta weiter schliesBeDd. Immer dauu ist der Scbltiiu nuj 
Analugie (oder nach anvoUständigcr Indnction and der Uy]i 
tbese) grosBciu Misfibraueli ausgesetzt, (s. I*ro!>üch) „wenn schwad 
Aelinlichkeiten bervorgelioben und starke licgengätze nnbeadill 
gelassen werden," 

Es wird zugegeben, dasB die „letzten Qrtlnde" bei it 
„Lebre von dem gemeinschaftlichen Ursprung der TCrschledM 
artigen Organismen" eben ao anerklärt bleibuii, wie in jed( 
andern Hypothese, dass sie alsn nur innerhalb der aas Er 
tahrung und Üeobachtuiig erkannten Relationen vcrwendhar Ü 
Hier aber steht über der EingangsthUr der Etementargmnibtf 
der exacten Natu rwtsBcnschaft geschrieben, das» der Boden dl 
ThatsUchlichen niclit verlassen werden darfj um auf ihm ff 
sichert weiter zu bauen, uud wer darüber hinaus mit vagen Ad 
logicnsoliIHssen iu das Reich der Möglichkeit hinansscbwcife 
will, kann nicht bei der Kockcnpbiloso|ihie sitzen bleiben, M 
dem hat sich wenigstens erst bei der Metaphysik in ächdl^ 
zu geben, um sieb von ihr Flügel zu crlcihen, die sich trri> 
bis jet^t nnr als wächserne bewiesen haben. Vielleicht hlll 
sie besser, wenn mau sie mit etwas Ursi'hleim verklebL Öl 
Descendenz lehre i^ltt aus dem Kriticismus in den DogaiatifM 
zurtick, indem sie von der Betrachtung des Problemes aiugti 
und dalUr Erkläruugsgrüude sucht, so dass daraus eine Jijp 
thetiscbe Metaphysik" (s. yipeä) resultirt. 

Wenn die Abstammung auf bestimmte Cyklen be^chiiifc 
wird, wenn sie etwa die Species in ihrem Genus*) verdiiij 
oder sonst mit fasslicber Peripherie umscliriebcn ist, so fW 
die Frage nach theoretischer Gültigkeit mit der Über temiiool» 
gische Definitionen im System zusammen uud empfiehl 8« 
lUr gengraphische Auffassung oftmals die Gattung **), i" 

•) CunruBlB ginoHbuE omnii conrundi Denesee «st {Caetalpinu») 

*•) Niirh DitrviD »luil uleht nnr die lerBchledenen domoiticlftn BMirf 

EDodBrn diB d<«tlDe(«BteD (IMlungen and Ordonngen, lunrrhilb stan' ml Al 

salben |ra»an KJu»e (WalBtctia, Hinto, Vögal and FlBche) BÜlniutlieb die Kid 

kuuiuau elnai gunalDiMDeii Urieugart (in Folg« dvr VarioLilitSO ISBH. Di 
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iamen bereits die VerwaodtBcbaft aaagedräcktli^ 
bei Aristoteles das Haupteintheilungsprincip im y^voi ge- 

BD IBt). 

Znr Dämliclien Art gehfiren fin der riattung Hieraeiuin) 
Formen , die nur imbeBtinimt nmschrieben sind und sicL 
l deutlich von einander abgrenzen lasHen. Speeifisclie Gel- 
' kommt dagegen nur denjenigen eonstanten Formen zu, 

[he, wenn auch steltenweis dureh beständige (nicht hybride) 

ler^nge zusammenhängend, doch im Allgemeineu scharl* be- 
sind {Nägeli) hei synUcischen und progßcischen (weniger 
leiöciscben) Formen. „Man verlässt sich (iu der Artdefini* 

))*) weit mehr auf den subjectiven Tact, als auf die strenge 
lang eines Begriffes, und rechtfertigt die Trennungen 

I Vereinigungen mit dem ISewusstaein kilnatlerisclier Begabung. 
Botanik aber soll nicht eine Kunst sein, sondern eine Wis- 



'Nach Lamarck sind die Species temporäre Relativitäten, 
•ber fUr Wahrung individuellen Bestehens immer einen ty- 
ben Absehlnas erlangen niUssten, weil sie sonst nnr im (je- 
mtleben exiatiren and also daraus st'.ts formirt hervortreten 

summt (nxh Dirwiti) tod mehr als einer *lldt>Ti Furm ab {«<« Itimde 
MiKfliia). t>n Tiubati n. ». w. Froharhimruer »igt das Dnbnrei'hdKtii, von 
klMlIIctirn Kürhtnn« lur die nutarlk-ha la achlicHrn. llaerkrl fladet eBinii 
Kl(>l«i Bewtfe in der OiJtOKeiile oder iDdlTlduellen GnlirkklungSftearblRhM 
KeMnuderniBii , Indem Uoti der verBchiedeDen Formvereohiedenfaell , welche 
Vartrelei der ^uruiMer- Klassen (.'jeaalerne, üneHlleu, Sei-Igel, Seegurken) 
Inmoch drr Knfv>e der Rntwirkluiig bei »llen der gleiche ist (ludern die 
El entwir.krlte Form der l.anrn der SternwUnner und Kirigelwürnier 
Ollederwflrmern ähnelt) Die Amme (l.ar») der Rrhiriodermeii <tt dei- 
alt «In aoliliier Wurm lu fin fasse n , der dnrch Innere Knoapenhlldiing eine 
Onienillon in Furm elnea Stackea ina Bternrörmlg «arbuudenen WOrmaro 
Igl (In achter Geuentjuuswevhiel udvt Meugeuesla), aus dar glelcheu Tku- 
«eU'he das Sängetbiar ine Fisch Dud Keptll «erden listit, und hier durch 



1 «tibeatlnimte Aligemelahell der Furmcn 



li. ■.liiert. 



I lall 



u Instant di<ne l'ombre 



varitile'). 



Dleux, en pletue InmIJre, celle de l'eipAie, allu de Inl donner id^ale- 



I proe^dj, 



eu uaige dana lea llv 
n termea abaolui {laid. 



■n dldacttqne 

Geoffroy). 
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würden, so dass gerade in diesem Falle dieEntwicklang*) iv 
den „durch spontane Generation entstandenen Infosorien'^, an 
entschiedensten ausgeschlossen wäre. 

Neben der natürlichen Zuchtwahl, als (bei der später er- 
wiesenen Haltlosigkeit theilweis durch die geschlechtliche Zncbtr 
wähl ersetztes) Erklämngsprincip seiner Theorie, verwendet Dir- 
win als UtUfserklämng das Gesetz der Correlation, die Wirkoo; 
von Gebrauch und Nichtgebrauch, sowie die directe Wirkong 
äusserer Einflüsse. Die ausser zwischen homologen Theilen aick 
sonst stattfindende Correlation beweist indess eben jenen inner 
lieh verketteten Zusammenhang des Organismus ab Ganzes, wo- 
durch CS unmöglich wird, dass locale Theil Wirkungen dnidi 
Gewöhnung oder äusseren Reiz zur Totalumgestaltnng fllhra 
können, uud gewährt die allseitig causale Verknüpfung im 
wahre Bild der organischen Einheit, jene allgemeine pbj- 
siologisehe Einheit des Organismus sowohl, ,.das Gesetz der So- 
lidarität, wonach kein Glied leiden kann, ohne dass die andern 
mitleiden, und das Gesetz der Oekonomie, wonach dnrch eise 
übermässige Entwicklung des einen Theils die der übrigen k- 
eiuträclitigt wird'', als auch „die morphologische (^systematiick) 
Einheit, d. h. die gegenseitige Abhängigkeit aller iiliederi» 
ihrem hesou<lem Charakter' ^^ Wii/afid). „Wie Zufall und (H*eö 
einander aussehliessen, so sind natürliche Zuchtwahl und Corre 
lation zwei nicht nur disparate, sondern widerstreitende Er- 
klänmgsprincipien." 

*) V^heu we reifani every productioii of nMiire as oiie which ba* hftd ■ 

history. when we couUnipUte e>ery rontpUx strnrtun» ftn«l inttinct an Ihf f^um- 

iiiing np of fiiany rontrivanre^ «».irh usefnl to the po»»e<:sor. n^arly in the »nae 

way ÄS wh«*n we look at any great mechaiiical inventivn *•* th« sumniiu/t up *' 

the labour, the «xperienoe, th« reasnu and even the bliiiider of iiiimeruus irork- 

nieii, wheii we thiis view eaoh urgauic beinic, how far more intere^ting (1 spf^ 

from experierue) will the study of natural history becrnne {.Daririn); aber «11^ 

diese Vortheile werden bereits durch die Traii<nintatioiistheoTle erreicht, oho^ 

dÄ»s man in ,ipr Oesrendenz verbotene (irrnzeii zu überschreiten braocht. nncl 

Harwln sagte »elbst (lööl): The Infereiice (that all the organic beingurb'C^ h 

»ve ever Uved on thls «arth niay hav« descended from souie one primurdial foreai ) 

i» chiefly gruuudod ou aualogy and it ia Imiuaterial whether or Dut it N- äc- 
cepted. 
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A pheDomenon is rxplained, when it ia shown to be a oase 
of some gcneral law of Nature, Imt tbe HnpernatDral interpoBi- 
lioo of the Creator can, by tlie oatare ol' tlie caao, exemplify 
DO law (Uosleyl, und die Natiirforscliung wird Bclbslvemtänd- 
lic\i kein UbernatUrliclies Eingreifen zulaBseo, noch viel weniger 
aber natürliche tienetze lälscDt^n, wenn sie sich gestehen mnsB, 
Torliinfig an die Grenze des Krkeunbaren gelangt ku sein, wo 
DDu erst ein nencr FusBpunkt tlir weitere Forschungen gesichert 
werden muBf). 

Aiut d^m „Spiel der Erinnernngen"- (aus dem „gedächtniss- 
nilssigen Gedankenlauf der Einbildungskraft" neben der auf 
Sijtne«anschauungcn bnsirenden T-^tnplindung) gehen die „ah- 
Untcten Vorstellungen und die BegrilTe hervor, indem das Oe- 
■»ffoschallliche in Uhnliclicn Vorstellungen sirh verstärkt, die 
Uaterschiede aber sich verdiinltelu", nnd dieser „logische Ge- 
4uikenlauf des Verstiiiides" besteht in „wtUklthrlicher KeHcxion", 
dasfl es von Willkiihr abliiinglg bleibt weiche Aehuiiehkeiten 

ih verstärken und welche Unterschiede verdunkelt werden, 
,ib eben die exacte*) WiBeenschaft Folgerungen immer nur, 

Bseh dem Standpunkt dos tliatsgehlich Constatirtcn, bis zu einer 
gewisflcn Weite erlaubt, und nie bis zu einer solchen, in 
welcher sie aller Conlrole des in der Aussenwolt Gewissen ent- 
t^Qpfeu, weil donst jedes Kriterium über die richtige Verwen- 






*) Anch lila WlMCOSchart «ODi ni«uii:b1icbeii IMiU li*t sich AUt ThaUachcii 
and Baoliavbtnufcn lu erfinden {Uphnm), nnd {uteb Coimm) kinn <•> krine 
hiehologit gaben, aU auf GrnndUg« der B«»b(cblang, ilsnn dl* traniMnilnitslan 
UhiB <lnd ilIvkbMiR ibfrlaltet {fioinasrion). Nach Urumigat.r* I>1 df* ^e«l* 
•tohl aur Ulli irr Fnlilgki-lt zu rmpflnden, tDadam luesardfm mit Hiier Ihnr 
KitBt 1iiii*wohn«ndi-u Kraft der Tbäligkelt (nctivii-) ■usgMtHlleC li i« iii>d«r 
Ol ronii üf «III, (bat «< >r« iiitruducad tu Ginaalll} {Uarlititau). Dit, Ver- 
blpluiig dgt (Lilkleiii rifr Ulii^e kann nur denkend (nur Im »jnilhrllsrlKti U(- 
•btlUa ai» RrgrUTm) etkamil verdea (i^. Apell). Die Rsgeln im ga»eUtkb*ii 
Vtrknflt»rang itin ThMurban hrinjtt mm iD den Waliraehmnnctn hluxu (1d der 
'ntbruDi). Narb Uegpl bat die Philosophie (lia IdealUmtii) Yon «ar kelueu 
^"Maauungan aiiazugeben, indem man (dem reltieii oder apeculallven Denken 
^iHDRtban) (ihna eigvoe ühiuiitchiing lUf.niahen hat. «1« akh die Ijedanken iui 
"•in* «ulwiEielu (uacb «In« mit der WitkIkbkalC übatelukoinnirDdan Auf- 
""M«!«)«*). [.eibnilx lallale die priji labil irle llarumui« ana der oreprilng liehen 
^'■PUanng all« Monaden an elnnnder ab. 
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dmi^ der Willkllhr la fehlen beginnt and nnr rabjeetiye Lieb- 
haherei nninnsciiränkt hemeht. 

Uebenll wt es der genetuehe W^, der nns im Werden dai 
Sein zam Ventändniss bringt, and der sowohl in historischeB 
wie in natorwissensehaftlichen Foreehangen n bedentsunen Be- 
i^nltaten gefBhrt hat Wir mögen in den ersteren von ansenn 
jetzi^ren CiTilLvationszostand aaf früheren sorückgehcn, anf Gal- 
taren der Römer, der Griechen, der Pener, Anyrer, Babylonier, 
Aegypter, wir mögen aaeh in prähistorische Vei^gangenheit . 
hinal^teigen and die Entwicklang aas einfachsten Ursprüngen 
zn vollendeten Folgen anfbanen , aber die Ethnologie wBrde m 
gewaltige Verwirrang gerathen^ wenn man schon ans diesem 
idealen Znsammenhang eine anthropologische Ableitung der Ge^ 
manen. Assyrer, Aegypter n. s. w. von einander^) folgern woDte, 
während eben ein jedes Volk in seinen yorgeschichtlichen Sti- 
dien aaf einbeimischem Boden zn stadiren ist. Ebenso mag in der 
Nntnrphilosophie ein gleichnissweiser Ueberblick die Vielfachhdt 
thierlBcher Formen in symmetrischen Abstufnngen anordnen, so- 
bald dann aber der Zoologe seine Arbeiten wieder aufnimM 
hat er den Anssagen der exacten Natarwissenschaft allein ■ 
folgen. 

Darwin'R nnbestironite Veränderlichkeit der Organismen nsck 
allen lÜchtnngen hin, würde bei vorsichtiger Behandlang eineD 
ol»jeetiven Anscblnss an die Thatsaehen erlauben, während die 
KntwicklungRtheorie frühzeitig eine subjeetive Ablenkung darch 
ihren Bilduugstrieb binzabringt. 

Haeckel will die Bedeutung von Darwin's Lehren dario 
Heben, daHR sie die organischen Formerscbeinungen mecbaniscl^ 
erklären, wogegen bei der bis zum Organischen gesteigerte'« 
(^iniplication des Mechanischen die Krklärung auch eine org£9- 
nisebe sein niuss und aus dem Geist des Organismas. The lift^ 
of an individual animal is tbe suni of its varioas actions, tim 
aggregJite of its vital pbenomena ( MarshaU). Das Gesammtleber::^ 



*) Oft tu dfr VergHfiKfnlK^ft war HellA» von Rarbaren bewohnt, und n 
ti(»rli in der Zukunft wird dies Htatt haben (bei Ocefhui Lucnntts), tto 
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die GeHammttbStigkelt des ^rosgen OrgaiiismuB sind das Reaiötä'" 
des EiDzelnlebeos, der CinzelnUiätigkeiten aller ibrer zuBammen- 
BetzeDden Zellen {Ranke}. Die Zellen haben aicii allerdings eine 
Selbst tliätigkeit bewahrt, die zu kraukhatten Wuclicrungen abnorm 
gesteigert werden kann, im normalen Znstande der Gesundheit 
digegea haben sie gegenseitig ihre Freiheit zum Besten des 
Ganzen eingeschränkt, und theilweise an diese cedirt, um inner- 
halb des Totum in Arbeitstheilung ihre Functionen zu ertllllen. 
Die tliierischen Eingeweide entwickeln sich nicht auseinander, 
Bondern jedes Organ entsteht aus der allgemeinen Grundtnasse 
des Organismus, nnmiltelbar au seiner Stelle (indem die Indi- 
Tiduation das Ganze znsammonhHlt), und die Zellen wirken nach 
ilircr speeifiscb metaliolischen Kraft. 

In der Pfinnze bewahrt sich jede Zelle eine selbstsländige 
Krstl, so dass sieh aus ihr, unter Umständen, der Gesammt- 
organtsmus*! reproduciren könnte, und ähnliches tindet sich auch 
Wi niederen Thierklassen, wogegen iu den höheren die Unter- 
srdoaug und gesetzliche EinrUgung immer gehürlcr attsgespro- 
«bea wird. 

Wenn ein Landtbier, langsam in seiner Gewohnheit, immer 
«od immer mehr zn einem Wasserthiere würde, so künnten naeh- 
dnaDder sehr unbedeutende Veränderungen zuerst in der Krilm- 
nnog der Hornhaut »der der Linse und dann in der Dichtigkeit 
der AagenHUssigkeit, oder umgekehrt, auftreten, und würden flir 
das Thier von Vortheil sein, so lange es sich unter Wasser be- 
findet, ohne eine emstliebe Beeinträchtigung seines Sehvermögens 
in der Luft (s. DarTom). Wenn nun diese langsamen Veründe- 

fnlire nrg»ni«m M of ■ tfngla 
ro-opcraie ■□(! tliB Inrir« psr- 
irn uei^steilT liiere it toi rarra- 
'pwrtliii varUlliitia l» takp [lUce In «11 th« cu-upemtliig parlü a( uncr. and the 
"W< nwl««« will be mi} vaiUli-n wbalrver itiilra* ll la iTironipriiilvd by rorrt- 
»pmidlng vatUliuiit In the nvnperalLng parM {Afurphi/]. uud so bemerkt MivarC 
''"*• Miniplei und «ImalUUMins r.onrdinationB eoul4 never hiTti bt'n [irndnreil 
^1 iultoianaal beglnningt, sloce, untll «o fnr developed *» lo «ffecl the reqiii- 
"** iDMÜDn*, ibe; U« umImf. Hut the eje aud eai , when fnU; deielup«! 
''■•tit «ondttlotia Wlikli «re bopeleahly ditflciilt lo recoiicilf wltli Ike mm actiun 
*< RUUal «elerlloD. 
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rangen im Ange nicht durch prästabilirte Harmonie mit 
in den Gliedern und anderen Organen zuHamnientreffen, so würde 
das ganze WeNcn in Unordnung; und Zerrüttung*) kommeo. Im 
Leberisgesetz liegt allerdinge die Notli wendigkeit der Correlation 
im Wachstlium, kann aber nicht zur Wirkung gelangen, 8o lange 
es fiicti erst um kleinste Tlieilcben handelt, ohne bereits einge- 
tretene Accumnlation in Sumniining der Wirkungen. 

Wie von Uaer bemerkt, liesse es sich denken, das«, wenn 
ein Fisch am Lande nach Luft Hcbnappt, in mehreren Millionen 
Jahren die Schwimmblase xur Lunge werden könnte, aber die 
Schwierigkeit liege nur darin , dans einige Generationen *") 
ohne jedes Athineu sich zufrieden geben mUssten. Das Organ, 
das bei den Fischen als hydrogtatischer Apparat dient, die 
8chwimmblaae, wird bei den I-epidosiren (den sirenoiden FischeD, 
die in der trockenen Jahreszeit Luft atbmen) zur Lunge i^SrJimidt), 
dann aber im präformirten Abrtcbluss des EntwickInngsgeeetMft 
Wie Pictet bemerkt, kann ein Flfigelproject nicht bo viel Krrf 
znm Bestand haben, wie ein fertiger Flügel. 

Frmiiglicht war die Hypntlicse der Descendeuz aar dnrei 
eine lieihe der nnbcgreiflichalen und widerninnigstcn [>enkfehleT, 
und nachdem wir sie nun, zum Sehaden der gcsauden VerntintC, 
erlaugt haben, liegt die Frage nahe, was soll sie? und wom 
haben wir sie uns mit solchen Kosten erkauft V Wir haben in 
der Naturwissenschaft noch andere Hypothesen, zum Tlii-il eben- 
falls etwas gewagte, aber sie dienen dano doch stets einen* 



*) Cb raliil eueuticl dr tout« yiriU de telencn «t d« riiiilnsirl*. In csiT" 
tion et Ik pT0|inrt1an dn p>r(i»e, doli nub^lMrr sinü mirnnR eir^ptiori dins li 
Ijpe nrgaulquB, c'mt-^dire toutn Im putlro d'un (trfi appartauant 4 nn t] 
douuä doixiDt tf troDveE «i Foiicliouiier an iccord. Mate lonqu'uu antrp di 
Is cbinipE des vHrliliiiuis ou An mudl Drall uns ippiirtee« par Ib miiude amhlal 
oa p*r In AomnlirMi tiir im animal, on tnr »iie pUpi 
cordant rt bacmnnlqDn de (onu Ira parlifs a la fats 
Jamal) {Üiemcont), 

**) Die InrlpUm rlmn^Fs bedilrfon ibrer tliirnhliildii 
llia Ursat Alcliltacl (and Orouirtrlrian ot Ihr Unlvrri 
dia mctKrhllchril Unhusn hilber als WaneiTwesvn niil 
kDuotra an tn dm Oaiinra veriterkl grvKm-n taiu, die 
cnliagen, dia Urmanar.beu in lakr^n). 
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praktiacbcD Zweck and waren eu nothwendigcr Erstrcbung des- 
«elben erst gebildet, nod sie bleiben deshalb von Anfang bis 
n Ende imter der Coutrole der Thatsacben, deren Widersprach 
damit auch üir Todesurtheil ausgesprochen hätte. Die Deecen- 
deuzhypothesfi dagegen steht schon bei ihrem Uegiim im direo' 
testen Gegensatz zu den Thatsachcu und meiut die Natur LU^od 
strafen ku können, sie erleielitert uns keine unserer Arbeits- 
operationen , sondern ist nur eine Bubjective Liebhaberei t'Ur 
Bolclie, die noch in erwaehseuen Jahren die Steckenplerdelioa 
lieben. Allerdioge wUrde sie, ihren letzten Consequenzen nach, 
eine praktische Verwerlhaug finden, aber vor dieser bewahre uns 
der Bimmel, denn sie liegt eben aut demjenigen Gebiete, wo am 
HM-gsauisteo vor jeder Uebereilung und Unsicherheit zu warnen ist, 
Mif dem Geistigen, und seine realisirte Verkörperung iu den 
Huralideen des socialen Lebens. Allerdings bedarf es hier, wo 
bieber der DenpotismuB des Glaubens herrBchte, schon längst einer 
Beform, doch nnr eine in organiacher Durelibildung der Psyebo- 
kigie angebalinte kann günstig und segensreich wirken. Des- 
halb wird vor Allem die Anthropologie die Fahne hoch baltcn, 
wenn es gegen die Vcrirrungen der Descendena zu kämpfen 
gilt, denn bei dem jetzigen Kampf zwischen Pbilosopkic und 
NaturwisBcnBchaft sind die edelsten und höchsten Interessen der 
Ueoschiicit ihrer Hut anvertraut. Wie wenig die im 8inue 
quadrnmanisclier Vorfahren im Denken stümpernden und slol- 
pernden Propheten eigener Erleuchtung die Schwierigkeiten und 
Verantwortlichkeit ihrer eigenen Aufgaben kennen, zeigt die 
stannenswerthe Leichtigkeit und Ungenirtheit, mit der bereits 
Aber die Ableiliing der Instinctc und ihre Steigerung aus dem 
Tbierisehen zum Menschen verhandelt wird, während ans fUr 
natarwissenschal^ liehe Behandlung der Psychologie fast noch die 
elementarsten Grundlagen feblen, um auch nur llir hintstelinng 
eines Einzel-Instinets die erste Fllhlnn^' eines sicheren Bodens 
zu gewinnen. In der Desccnilenz handelt man aber mit den 
luBlineten bereits cn gros, und vertheilt sie in liberalster Weise 
mit vollen Händen gleich zwischen Arten, Gattungen und Klassen 
ans, denn über iudividaelle Vertii'fung ist man längst hinweg, 
üinen Sinn konnte die Deaeeudenz Überhaupt erst dann erhalten, 
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als in dem Stadiom vergleichender Anatomie die Physiologie 
des animalischen Organismas geklärt war. Es mochte hier mit- 
nnter bequem, und in Einzelfällen auch ganz angemessen sein, 
sich die Abschattirnngen in den Homologien unter dem Bilde 
einer Descendenz vorzustellen, das würden unschädliche, nnd oft 
ganz anziehende Hypothesen gewesen sein, die in ihrer Bescheiden- 
heit keine Prätension auf tyrannische Gewalt ttber alle bota- 
nischen und zoologischen Arbeiten gemacht haben würden, und 
auf diesem physiologischen Felde dtlrfte fllr den ernstlichen 
Forscher wahrlich noch des Schaffens genug vorgelegen haben. 
Der unverzeihliche Leichtsinn aber, mit welchem man nnn so- 
gleich auf psychologische Weiterfolgerungen ttberspringt, zeigt, 
dass es sich hier im travcstirten Gewände um ein gefährliches 
Reptil handelt, dessen Zertretung dem zur Pflicht wird, der es 
ehrlich mit der Sache meint. 

Es kennzeichnet einen völligen Mangel an naturwissen- 
schaftlichem Sinn, dass man für die Descendenzlehre bereits anf 
dem schlüpfrigen Gebiete der Instinct- Vererbungen oder sprach- 
lichen Entwicklung Beweise suchen will, denn da die Physio- 
logie noch nicht einmal denjenigen Grad der Durchbildung e^ 
langt hat, um schon mit Sicherheit die directe Brücke zur Psy* 
chologie zu sclilagen, darf man auf diesen indirectcn Wegen um 
80 weniger den Sprung versuchen. Wie in den physiologischen 
Erscheinungen der Thierrciche, finden sich Homologien auch in 
den psychologischen, wie jene durch mechanische Nothwendig* 
keit, sind diese durch psychische bcdin^^t, und obwohl sich diese 
letzteren mit der Zeit auf jene zurückführen und in gemein- 
samem Gesichtspunkt vereinigen lassen mögen, muss das doch 
erst auf dem primären Gebiete geschehen sein, ehe man den 
Mutli in sich fühlen sollte, es auf secundärem zu wagen, und 
da bis jetzt die physiologischen Thatsachen gegen die gemein- 
same Abstammung sprechen , lastet . eine um so schwerere Ver- 
antwortung auf den, der dieses in deutlicher Sehweite negative 
Resultat durch Zwischenmengung haltloser Schemen, die, ans 
undeutlichen Fernsichten herübergezojxen, in hypotlietische Lieb- 
lingsumrisse verzogen werden, täuschend umschleiern will. 

Wenn verschiedene Varietäten gekreuzt werden, ist oft das 
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emdartigc gUostig einwirkend und Überwiegend, aber „wlien 
itiDct specics are erossed, the case is directly tbe revcrse"! 
■teht Darwin*) Belbst. Es liegt darin eben der Fingerzeig, 
ISB nicht auB Einzcl-Beobacbtiingen sogleich gencralißirt wer- 
n darr, wie es iii umgekehrter Richtung die LandwirtLe zu 
lem Schaden erfuhren, als sie die Principien der Inzucht zum 
I^emetneu Grundsatz maeiieri wollten. Diese sind empfclilens- 
trtb bis zu einem gewissen Funkte, darüber hinaus bedaif es 
100 wieder der Eiuträufelung Irischen Blutes, und so darf 
«der das eine noch das andere Extrem eingehalten werden, 
«dem der goldene Mittelweg der Naturgesetze, für dessfu rich- 
te Niederlegnng es allerdings einer solchen Vielfaehheit der 
Hülbeobachtung bedai'f, dass es dem Arbeitsscheuen bequemer 
ibcint, eine Abstraction heraus zu dcuken oder sich von seinem 
ÜTD dialekti«ch heraiisdenken zu lassen. 

Der Fortschritt des Denkens besteht in seiner Verscliärfnng, 
brend ein nngeschulteä Denken rasch mit der Zulassung eines 
Itiiim comparationis fertig ist, ohne die Richtigkeit genauer zu 
Ifen. So hat man die dem IndiWduum, bei seiner Verall- 
neinerung in der Speeies. zukommende Fortptiauaung (aus 
terflächlichen Verähnlich ungeu zwischen Ontogenie und Pbylu- 
kiie) xn einer Eigensehalt des Thierreichs machen wollen, und 
I findet sich häufig auch das vegetative und psychische Princip 
n animalen Lci)cnB confnndirt, wie in der vernünftigen Seele 
E StahPa), als das Primum movena der Organisation (die nach 
Brnanftigem Gesetz sich äussernde Kralt der Organisation). 

, dMS va hkh doch tfelkirbt 






*) R«iu Rinoand dtgvgeii rrdudrt alrti ilarauf, 
pitli nrbdun uiöge. il«i)n In dfr «ngflfiihrlen > 

CtinwDt"; and Mlvird fügt bsi: Put thlH anly 
I btntself «uiild out h^ve au acled . faad he bsen Ihc Creilur Für sukha 
VtiltttbwMtruDggu wird die Hahmhl der Natur forirber wobi kBlnan Uatuf In 
■M flUiliD und abir dl» Aaakbt Flouraus' ■duptirrn, dosB Ufbrldttji ,lu ktUicm 
l^lli Dud In krlnnm Sinne die QupUb »euer »p«u<» iHn kenne", tiat die 
^UdunE ianvrhalb des TypoB sicbart dia Fortduner {Iturdnch), also dl« Diirch- 
MnlUifarni. Indam die Nu^hkommenBcbart der HiBtsrde ecboii iu der vit>rt«D 
^'tatlDD EpileateDi lur SUmmirt lurUrkkebcte, bd ergib Bleb tut FlDUrani 
'**<>> t[M begrauite Virlabllltlit der Arteu , »b»r keine UiilabillUt ileorlbe» <ii 
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A wild aoiirial has to •careh and oAea to labonr for 
niriutbial of f^iody to exereise iigfat» bearng and amdl ia 
ity aod in avoidiß^ dangen, in proenriiig ibdter finom tbe ii 
rnency of tke «eaftons^ and in proTiding for the sn l i aialrnrc 
Hafcty of ito oflspring. Tbere ia no mnade of its body, ÜA't / 
not caiied into daiiy ad booriy actiTity, tbere ia no weaaoit 
facolty, tbat i» not strengthened by continnal excraae, bemerkt 
Wallace, die Saiieriorität der ,,UBeful Varietiea^ im bettnm m 
nioni contra oinnes zu zeigen. Daraas ddrfen dann aber kdtt 
Weiterfolgerangen gezogen werden ftlr eine „natoral adetäaPf 
die mit der Macht begabt wäre, bereits ausgeprägte Formen da 
OrganiHcbcD in neue Arten umzupr&gen. ,,Wenn die DiflferentiiroBg 
nicbt sofort vollkommen ausgeprägt war, so konnten weder dk 
unvollkommen nestboekenden nocb die unvollkommen nestflfleb- 
tendeu Individen existiren uud sieb nicbt nach beiden Bidh 
tungcu weiter differentürcn. Es muss daber das Anftreten beider 
Typen püHzlich stattgefunden baben ; eine allmäblige Aasbildam 
oder Umbildung durch Häufung geringfligiger Abänderungen iit 
in (licHcn und analogen Fällen undenkbar'' (s. Wigand). 

Das Täuschende der Descendenzlebre liegt darin, daas mm 
(;ino mit der Existenz der Einzelwesen untrennbar verknflpli 
Kif^eiiHchaft; die der Fortpflanzung, mit hypothetischen Kr^ifli 
begabt; die nie zu einer durcbgeheudcn (und eine das EinzehM 
uuH Hei neu typischen Knoten immer wieder in die Einförmigkeit 
(Ich Fadens aiiilöscnde) Kigenschaft machen soll, während der 
TypuK allerdingH seine Variationswcite hat, aber stets eine g^ 
set/Jieh uni^nenzte, wie das Salz in seinen Ubersauren und unter- 
Huuren Verbindungen zu beiden Seiten der neutralen. In HerakbYs 
FIuHR ulier Din^^e, in wesenloser Wandelbarkeit der Sinnenwelt 
(bei riiUo) giebt es nur do^a (veränderliche Meinung) und keine 
l/iuTnjinT] (gesichertes Wissen). Nach Heraklit ist die Welt ein Spiel, 
<la.s Zeu8 mit sich selbst spielt (s. Lasaulx) aviij iq ^ela nnuieiot 
if>/(ti' i7;i' itvd naiTetv naideiav %dv iaiyrov Jia , ^H^axkeiiog Uft^ 
{Cli'tn. AI.). Der Krieg, als Krieg der Welt (bei Ileraklä), sym- 
bolisirt den Kampf um das Dasein, und wenn Empedokles die 
vereinigende Kraft (des Universums) in der Liebe, die trennende 
in der Zwietracht findet, oder Epikur die Lust in dem der Nstor 
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I, die Unlust in dem widerstrebeuden Lebenazustand 
findet, 80 wird eine Copie soleher Weisheit geboten in dem 
^tze, dass alle Arbeitsleistungen der Natnrweseu durch die 
|]nip6[idangen der Last and Unlust geliefert werden (nach Zoll- 
wrj, und anch die Krystallglocke des Cosmos Indicopleustes 
«chcint wieder za Ehren zu kommen: 

..An der Grenze der Welt muss totale Reflexion stattfinden. 
Die eodliche Welt stellt demnach ein in sich gcsciilossenes, von 
einer SpiegeläUche begrenztes .System dar" (1872), tovzo dk 
jiptadai xa&' el^a^fiivrp' {UtraklU), und das Priucip aller Dinge, 
ihr Anfang und Untergang sei dan Feuer: aber „um den Plan 
des Weltganzen zu erkennen, mnas man die Natur im Einzelnen 
Krtbeilen" (Baeon). 

Pannenides nahm eine allmählige Fortzeugnng des Lebens an, 
die Pytbagoräer dagegen Hessen «zrd yiqavu)* ficr/:Qiav ximkovg Welt- 
ferbrennungen and WeltUberschweniuiungen folgen, so dass nach 
der deucaliouiscben Fluth eine Tietouatiuh (Feuersonne) zu er- 
nrten steht (statt der Eiszeit),*) Die Temperatur der von aussen 
eindringenden FItlssigkeiten stammt von der Sonne, die Wirkung 
derselben, in Sleinbildung und Steinzerstörung als Warme, bleibt 
in der Erde, so ist alle innere Erdwärme unmitteliiar von der 
Sonne abstammend, sie ist: Arbeit der Sonne und stammt durch 
die Sonne, wie alle Kraft, von jenem nngebcuren Vorrath von 

*) Pu Welljibr («noai nmiidtmi»; bNMlid (nach dm Chara*eTD) «Ui eSiT 
SaiiDni}ihr*n {Sej:l. Emp.\ uder aus ISO.OOO (urb Orphon), ins 2,600,1100 
{b«I Kattandtr), in« 17.503,200 (b«j Niketa» Clumiata). leqiie *unuf borum 
Vn n«i TDMDitil ■DnorniD duodedm mllU nnogenlea qntnqtiaglnU quattaor tem- 
V^MUiir, maliiM Clc«ro (wie bnricbut). Goamki äawartiinaoie «laulli ter nilMa 
4nnBü> mpn centleB ei BaptnigBEi» quiDqniis dnna aDnornm mllU peragttnr 
UHttat Choaiata). Die brihmaniErbea Ziblcn «erdrn nacb 100 d«n baddbitti- 
*Ato ObtttrolTcn und diese reeboan glslch kodiiieeb statt geologlicb. II will be 
t nodtrale cnioputalion to allo« 95,000,000 jeiirs for Ibe depualt ol thc »trala 
fcrn (o «nd Incinding tbe Uppar Siluriau. ir ihao, Ibe «lolntlDiiary «ork done 
ttring tbli dfpoailioii ddIj tapreünis a bundredth part of tlie aum total, «e 
■tau nqulra 2,^00,000,000 ;eaii foi tb« complate deialopmaDl of Ib« «bole 
Ulawl klofdom to Ita pt^apDt atate, Even on« qnarl»c of thia, bowever, wonld 
Ihr excBfd the tlme wblcb pbybica, and aatrnnomT aeem abl« to allow Ibe com- 
^•tfon of Ibe proceas (Jl/irard). Tbumaon limlti, oii aalroDOmlul aod pb;a1e*l 
pvniid*. tbe dDratioD ot Ufa on Ibis planet tn abiiiil IOU.000,000 yeara. 
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Kraft her, der ab licht nnd Wärme im Weltall in Kniili^i 
ist {Mohr). Poisson lä88t die Temperatur der Erde Bur su 
Sonnenwärme, der Stemenwärme nnd der atmoephlriaehenWi 
entspringen (^bei der Bewegung des PlanetenBystems im Vi 
ranm nähert sich die Erde gewissen Sternen, entfernt mA 
anderen und tritt mit neuen Gestirnen in Wärme-Gemeiniel 
yfj. R. May er's Hypothese (der Meteoriten) unterscheidet ndi 
sikaiisch von der Kants (des Gaszustandes) vor Allem dsiliNM 
dass sie die frühere Bildung nnd das jetzige Wachstham tel 
Weitsysteme auf ein und dieselbe Ursache zurückführt^ (s. 

Wie ein Schiff in den Wogen des Meeres bald von 
stigem Fahrwind emporgehoben, bald, von Stürmen gepei 
in den Abgrund geworfen wird^ so sind alle menschlichen 
der Einzelnen wie der Völker (nach Fhäan). Nach AristoteW 
seien alle Dinge ; die eine natürliche Bewegung (im Entstebeij 
oder Vergehen) haben, im ewigen Kreislauf begriffen, insbesor 
dere auch alle irdischen und menschlichen Dinge, denn vSM 
einmal [ov ydQ ana^) nur sei jede Kunst und Wissenschaft wk 
deckt worden und wieder verloren gegangen, sondern oft, idl 
oft wiederholten sich dieselben Meinungen in dem allgemdii 
Kreislauf des Völkerlebens (s. Lasaula). Nach tuskischer lB 
uiologie (bei Snidas) schuf der Weltbildende Demiurg in dB 
ersten Hälfte der 12 Jahrtausende Himmel und Erde (^im erstciji 
die Himnielsfeste (im zweiten), Meer und Wasser (im dritttt] 
die Gestirne (im vierten), die Seelen aller kriechenden, fliegen 
den und vierfUssigen Thiere (im fünften), den Menschen (ii 
sechsten), und für dessen Geschichte die zweite Hälfte im Verlan! 
Nach den Stoikern traten die grossen Perioden der Schicksal» 
Zeiten {ei^oQ^uvoi XQovot) dann ein, wenn die Planeten in ebei 
dieselben Ilimmelszeichen znrtick kehrten, wo sie anfangs standen 
als die Welt geworden ist. Nach Diod. Sic. dachten sich di( 
Chaldäer die Erde in der Gestalt eines umgestülpten Kahns (in 
Innern hohl). 

Die Menschen sind so alt als die Welt von Ewigkeit her 
nnd eine gänzliche Zerstörung der Weltordnung hat nie statt 
gefunden, sondern nur Umwandlungen (nach Ocellus LueaMn] 
Mundus certum dieni ortus sui non habuit, nee aliquis interfni 
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"pure, quo mundus divinae mentis ac providi numinis ra- 
rormatns est, nee eo nsqae se iiitentio potnit bumaoae 
'tatis ej[teiidere> ut originem mundi faoili posBit ratioae 
wre ant esplicare {Firmicus Matenius). Da die SubBtanzeu 
' ffelt •) jederzeit gewesen siud, so muas auch der Wecb- 
w ZnstSnde, d. h. eine Reihe ihrer Veränderungen, jeder- 
wesen sein, mithin kann die Welt weder matliematisch 
^amisch einen eraten Anfang haben (Apelt). 
enn die verntlnl'tige Seele des Menschen**) die periodische 
geburt aller Diuge überdenkt, 8o erkennt sie, daes durch 
'senheit der Dinge hindurchgehende Vernunft nach feet- 
nten Perioden alle Ewigkeit hindurch das Universum ord- 
ich M. Antoninu»), jöv öiä tt^ ovaiag dii^Kovra löyoy diä 
%OV aldivoi xani ntgiöÖovg leiayftivai; oixoäofiovvta jo näf. 



a Gegnern der Deacendenz wird vorgeworfen, daBS sie 
ivotlkomnienheiten des zur Beuitbeilung vorliegenden 
Js keine Kechnnng trugen, aber diene Unvollkommen- 
I muBs dann eben (den Fundamentaleätxeu der exacten 
ieeenschaft gcmäfiBi den weitem Sohluss so weit ver- 
nnd darf am wenigsten selbst in Rechnung gestellt 
, Wenn sich der rasche ArtenwecbRcl in zusammen- 
er Schichtenreihe (wie bei den unlerjnrassischen Ablage- 
der Schambelen im Canton Aargau) aus den verschieden 
laden EintlilBsen von Meer und FlUseen erklären lässt, 
las für die Natnrbeobachtung tordernd, sollte aber, trotz 



1« W«1l bal «ulwvdcr rin> «iidllchf Orössa ndiic eine noendUctie, ad«r 
gar okhc unter d«m Gesetz dar Grntge (bei (ollttiadlger ßli]iiiict<Dn In 

aoitnM bao Irge >ud( gincnti. qul tutrentqr illum glafaum, qu«m In 
lo iDHlitllu tid«, qDM tarrii dicitur {Cicero j. Homo, urtot id muDdam 
Adam. 

lebt dl* DDwIueDhail, dia Darvio Tlalhcb ToricbQUt («atin ar (Dt 
[Ml Im SlDO Bdnal S^^tcmi tBrlfg«D Ist), iai Ibm lom VonrarF ED 
blondem dua «t aalua Theorie auf Htiiam Üabiata Krancbt. Aber wal< 
BbBii iiiaui w^Ibb" I Wigmid). 
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der kurzen Folgen, ans der organischen Verschieden boit allein 
aaf grosse Zeiträume Lheoretiscb zuHtckgeechlo8!^eii werdeu 
würde das einen gefälirlictien CirkelsehlusH abgeben (ii 
Kreidefaana von St. Croix im Waadt). Die vtillige Originali 
der MatterKsclie (d. li. der im Matlerschierer in Glaras rorkm 
inenden KiscbarieD) zeigt sowohl den bedingeDden Einflns« di 
Umgebung, sowie andererseits die Mügliehkeit vielerlei Zi 
tUgungen , die bei den bestehenden Lllcken noch za erwaiUi 
stehen, und obwohl im Sinne der Desoendanz von den Partbtt 
gÄngem derselben mit gel'Urbter Brille gesucht, von dem n» 
partheiiachen Zuschauer nicht immer nach diesem Sinne werda 
erfunden wenlen. Wenn die Flora der Molossepflanzea (t^r fil 
Miocäu-Zeit) sich als die gegenwärtig reichere (und tropiadj 
zeigt, Ro ISsBt sich die darin liegende Ausnahme nicht ihnd 
Uindeulung auf die Zunahme Itlr die Oesammtlieit auf der fjt 
Oberfläche beseitigen, da noch geraume Zeit darüber verg^ 
durfte, bis alle Localitäten so sorgsam durchforscht sind, wll 
die Schweiz, nnd die Resultate dann nnbeeinllusst binzuitdlt! 
wären, nicht bereits getalscht nnti.'r vorgei'assler Lieblingsnieiuil 
Wenn der anfangs fremdartige Charakter der Flor* sich ll 
mählig ilcm SUdeuropa's annähert, so beweist sich darätj 
kittaatische Effect der Wandlungswelt aus geographi 
vinx. Nach dem vorweltlichen nnd jetzigen Charakter 
bedingt sich die Verschiedenheit der Arten, da die 
Stimmung der miocünea Ftlanzenformen nur ftir die 
gen gilt. 

Setzt man fttr die üauptklasse der Amnionthiere (Amni^t 
die Entwicklung (aus den Anamnia oder Amnionlosen), in 
Trias-Zeit (in den Beginn des niesolitithischen Zeilaltera) 
iü die permische Periode, so würde nach naturwiasenscbafUicbeH] 
Ausdruck zu sagen sein, dass die Accumulation der klimatisch 
geographischen Bedingntsae der Umgebungslinie*) (des Milif* 
oder Monde ambiant) zu derjenigen Krisis gediehen sei, dnt« 



*) D[e Mlmlhlige CnjgtiiitKltiing irr tfllnrlici 
w!«deT )n an UmprsgUD; iteti UrsimmIhibUiiK ile 



uDd Fruiwii, nW* 



in 



leiVorgertiftn werden muflsle oder als Schöpfung 
wie eR aucL bei siippotiirtem Uranlaug des organi- 
1 Lebens (in einem vorher zur Bothglllhhilzc geschmolze- 
nnd so aller orgaDischen Keime barem Brdhall) anzu- 
en wäre, und zwar in Folge Einfallens Bolarer') oder an- 
r EtiiAusae in den terrestrischen Horizont, nnd da so ihre 
shliehkeiten über die Periplieriebegrenzung dieseB hinaus- 
1, würden sie innerhalb derselben nicht verstanden (also 
nicht erklärt") werden ktSnnen, wenigstens niclit bis jetzt 
i«he nicht eine inductive DurehbUdnng der Psychologie dem 
k«D nenc ßerechnnngnmcthoden geliefert hat, nm Aufgaben 
Analysis zn liegen, so oft es sieh jeuBeits von Raum und 
nm Ijnendliclies nnd Ewiges handelt. 

Trotz seiner Hinneigung zur Descendenztheorie gesteht Lyell 
ja ch dann noch die Unvnllkommenhcit der geologischen 
^Hh ^D, wogegen nach Agassiz die alten Strata oft reicher 
^^^p als die gegenwärtigen sind. Die fossilen Korallen 
^B* mit denen der Jetztzeit fiberein , aber in dieser erst 
me RiMenvfigel Neuseelands nnd Bourbons ausgestorben.**) 
ten Kabel, zwischen Bona nnd Cagliari, fanden sich auf 
Meereegmnde lebend si>lche Korallen, die nur fossil aus 
IDPt und Sieilien, oder andere, die nur fossil aas Algerien 
nnt waren. Die von der Geologie gelieferten Zengniese be- 
en die Unveränderlich keit der 8pecies, troiz der langen 
Snine, und Darwin giehl zu, dass die Geologie im Ganzen 
JU] seine Hypothese spreche, weshalb er eine neue aufstellt: 
f den Wechsel von Land und Meer. Bei grossem Alfer einer 
fehl igt ihre Artnuth an organischen Resten von selbst zu 
■nthen, nnd aneserdem bleibt sie olt wegen der grossen 



I*) Dia Sona«DBtMbl«Q aind die Utilt QaeUa IQr fait ]ed« BewegQPg >af 
DbtrOIch* det Erds {Hertchel)- 

h HU <i€m Vi-rRcbwindtii der BI»«nTÜ;cl unf Neu»Hind trat im Kimpf 
tiben d«T Cannibilismiis ein. 1d oeoimr ilail l)t der Mop» fut «asgiMlnrbcn, 
^Ica iupmiDli wird KciioD svil mebrarfn Jabren virgibliob gaBorbl, der 
Ihodt tot DltinD TcrBcbwnudtn , dti Elk vitd ito SclMnhnlt im W*lda tdd 
■•cit nnd einigiD lilhiulaebcD WüldwD gehagu „D*r adl« SMiuback ([liKht 
lat famalD* Sperling verbrpllrl gi-ine NiehkDDim8utch>rt ttbic dl« |>nze Eide." 
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Tiefisn schwer zu erforaeben. Wenn die Leitmnsebelii^) di 
\og\e nicht in gleicher Weise ftlr die Genealogie der H( 
abgeschätzt werden können, so ergiebt sieb die letit 
kflnstlich erdacht 

Nach Lyell kann Niemand an die üniwandliiii{ 
glauben, der nicht ttbeneugt ist, dass Alles in der F 
logie Crewnsste Nichts im Vergleich mit dem noch zq E 
den ist, and diejenigen, die den Bericht fttr so bmcbsl 
nnd die Bekanntschaft mit den henrorstehenden BmchstO 
so nnTollkommen halten, sind geneigt, ttber das Vertn 
Anhänger der Fortschrittstheorie in Thataachen, die noch 
nnTollständig ^^) sind, zn erstaunen. 



*) Nach Gotu \mm ticb nar räaoütdi ^betchriokt« Formatioii 
sogeiuonta Leitmoschaln charaktertoireo , aber „kein einziger Abli| 
rauiii'% so dass dis ^DenkmfinzcQ* nar localeo Coan haben, nnd, 
derswo aasgegeben, als ünterschiebangen des , wahrhaftigen" Historio| 
Seh5pfting8geschichte zn conllsciran wiren. 

^^) Diese in Tertteinertem Zustande ans erhaltenen Reste nnd 
von aasgestorbenen Thteren nnd Pflanzen sind die wahren „Denkt 
ScböpfuDg", die nntrüglichen nnd ananfechtbaren Urkunden, welche ui 
haftige Geschichte der Organismen aafaoerschätterlicheGniodlage stellen 
Wenn wir mehrfach in der Ablagern ngsreihe eine fast ganz nene 1 
Flora sogleich sehr ToUstindig entwickelt und in einer nnerroessliche 
IndiTidnen auftreten sehen, so ist es widernatürlich, anzonebmen, dasi 
alle diese Arten pir»tzlich nen, sondern anch sogleich in einer so 
Zahl Ton Individuen erschaffen worden seien. Viel natürlicher ibt es 
vermothen, dass die Entwicklung die:«er neuen Lebensformeu wäb 
langen Zeitraums erfolgt sei, aus dem zufillig noch keine neuen AI 
bekannt sind {Cotta) Es ist aber damit weder eine NeuschSpfüng 
Entwicklung aus Species- Um Wandlung anzunehmen, sondern znnichst ( 
zu coustatiren, dass in makrokosmischer Umgebung einer bestimmten 1 
lichkeit entsprecheude Mikrokosmen aufgetreten sind, worauf sich dani 
für weitere Erklärungen einleiten werden. Nach Haeckel zeigt sich de 
deue Werth, welchen die Versteinerungen für die Geologie und für ' 
logie besitzen, besonders in den Mollusken, indem die zu Leitmuseh« 
den Arten der versteinerten Weichthierschalen (in der Geologie) für 
logie der Mollusken nur geringen Werth besitzen, weil sie einerseits K 
von ganz untergeordneter morphologischer Bedeutung sind . und weil 
die eigentliche Entwicklung des Stammes in die alte Primordialzeit (i 
keine deutlichen Versteinerungen erhalten sind) fallt, so dass man zui 
tion des Stammbaums der Melluskeu vorzugsweise auf die Urkunde dei 
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Wenn nns sna der in wecbeelnden DiaTekfen \ 

ehiebte der Erde nnr hier nod da „auB dem letzten Bande 

linines Capitel foder eine Zeile) erhalten ist", so bleibt 08 

( kühn, innerhalb weniger Jahrzehnte die Entzifferung*) 

weh vollenden zu wollen, da selbBt die Hiernglyphen- 

y seit Entzifferung der Inschrift von Rosette anf ihrem 7er- 

umässig verseb windend kleinen Feld noch nicht aua- 

rnt hat. 

Die ältesten Spuren orgauischen Lebens auf der Erde 

1 sich als Graphitlager bis in den krystallinischen Schiefer 

I verfolgen, in denen selbst alle Lebensformen durch den 

■JCetainorphismns zersttirt oder mindestens verwischt sind (Cotta), 

l Woran» es sich als sehr erklärlich ergiebt, dass unter solchen 

irolutionen aus den thieriscben Lebensformen in den Forami- 

1 nnr von denjenigen sich einige Spuren erhalten haben, 

> die weiteste nnd allgemoinstL' Verbreitung besitzt. — Noch 

eiten dieselben**) Kräüte der Luft, des Wassers und des val- 

I d«r itt^lelnbrndro AnBlonilfl h!ngF*leaen i>t. d. b. ilto, dass sobald mia zum 
i kommt, die TbiitsachfD widersprechen oad nur «Idb «pscnlellve U]^potb«ie 
nrttek^Krillen «erden mass. Ce qoe Je «inteste, c'eat ['asaniauce, avac UqusUe 
Km 4oddb cerulas MSiet, comme na rcBiiltat d^flDittvemeDt acqiiis {Troyoa). 

*) Zwiticheu den neneBten Ablsgeningen der Kreideperiode uud den illcEteu 
I iHtiirea |den eoeanan) scbMnt uurh eine Zellkliift ausiurilllrD, ludem noch keine 
I Fornadon nder Hchlohtenreiha bekanat \H, wetrhe d«n allniKhllgen Debergang 
I 4m ehar>kt*ri«tltGben Kreldernrnien In die eocüneu entbleiten (Cotla). Zwlaolien 
1 BnntaandsUln der Triaa and dam Zecbatelu der Dyaa besteht eine noüb 
I niwoigenillte LQcke (l)j71). Accurdlog (o Süwerbj Ihe Amoioultea were moMt 
■ baaDtlfnl wben af middle growlb, Ibe omamenCal cbaractere belng tess dsteloped 
t Id th« rnnng. and loit in ibe adnlt. Mn]»lsnvlcs enideckir In den AbligemngeQ 
I dw Kohlenperinde (in Indien] echte Ammoniten. 

**) Dar OfpB iat an mancbea Stellen darcb Umwandiung de« Kaikes gebildet 

I (wie bei den Ophltan der Pyreuäec). In den von den warmen Quellen durcli- 

trinktfQ MuMn unter d<-ui Rodea loo Plombi^rea flndet man die Knpferaalia 

. hl KrTiUlIen, wie die lUE Gornwall , und eine ganie Reibe lou Zeollthen, wie 

In BaaaltgeBteiaa vertlieilt (Dauhrie), Die weliEen nnd weirhen Kalke «in Mob- 

k»a fanden alcL im Ural mit denselben Varelelnernngen wieder (Frodnctoi gigas 

tud Bpitifar mOBquenslB), aber liart, dunkel und krjEtallinltch geworden (In Um- 

, WKidlung pal&oiolecher Qebiata), Durch Einwirkung der Wirme geht die Zinn- 

rtsra ia den Zuitand der Hetaiinnsäure über. — Der Gfps bei Lamaka (anrCf- 

Hm) lat eptganetlaeb antatauden , durch Umbildung des Mergel , Indem Dimpfa 
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kanischeii Innern in der Erdrinde weiter, wdehe frtthere geolo- 
gische Rerolntionen yenursacht und eine Reihe von LebensfoiMl 
nach der andern begraben haben {HdmhoUz). 



▼OD Sckwefelsiore die MaUmorphoM des Ktlksteios bewerkstelligten , beim D» 
▼orbrechen des Trieb jt zwlscben dem Kopfer- Qod Elseokleee lübrendea DUA 
(s. IJngtT). Der Procees der Umwindlong tu Speeksteiii beginnt (beim TUMh) 
meistens sn einem Ende des Krystells, Jedocb so, diss er sieb Ton bier im W 
erst mebr fiber die Oberfiicbe Terbreitet, als in das Innere eindringt. Die Ub> 
wsndlong zeigt sieb snerst dorcb den Verlost der Hirte an, dann giebt sie dA 
durch Verindemng der Farbe nnd des Glanzes zn erkennen. Letzterer wird Ml> 
artig, erstere gebt anfangs in daa Gelb- nnd Briunliebrothe über, dann bertidtt 
mebr das Gelb- nnd Grftnlicbweisse vor, nnd die ursprüngliche Farbe sdiiMMt 
nor an einzelnen Stellen noch etwas dnreb , bis endlich der ganxe Kryitall ihl 
brfinnlichgelb nnd dareheeheinend zeigt Betreffs der chemiachen Verindm|| 
so rerschwinden , bis auf die Kieselerde , alle Bestandtheile des Tnrmalin ul 
werden dnrch Talkerde ersetzt (Blum), Schmidt beobachtete (bei Tnrga) anf na«« 
Wege stattfindende Umwandlung des Thons in Granit. Kalk ist dnrch YerdringU|l* 
metamorphose in Granit Terwandelt (in den Schweizeralpen). Yolger erkliit^i 
Umwandlung des Granits in Kalk durch Einfloss der Sickerwisser , sowie tei < 
nr»pr(inglicbe Thon- nnd Schieferlager dnrch wSsserige Infiltration In OIIbb» 
schiefer und Talkschief»r sich umgewandelt. - Dass sich im Granit nnd Vkäk 
keine Thierformen mehr finden, wird entweder aus der Fenerflfisaigkeit dlHl 
Gesteine erklirt oder durch ihre Entstehung aus wasserigen Lösungen in groiiM 
Tiefe. Verwandeln sich Schalthierreste in Kalkspath oder grobkrjstallinisdiei 
Kalk, so ist damit jede Lebensform untergegangen. Durch metamorpbosircftii 
Infiltration von Kieselerde in Kalk muss ebenfalls die Form des Tbieres nh 
schwinden, nnd es kommen kaum einzelne Fälle tou Erhaltung Tor (s. Mokt\ 
Im Metallbanme liesse sich (nach bekannter Ausdrucksweise) die Propbetie d« 
vegetativen Lebens denken. ,,Obne ein sicheres Kennen der Bedingungen, qdW 
welchen die einzelnen Gesteine entstehen können und wirklich entstehen, ist rioi 
Erklärung ihres Vorkommens und ihrer gegenseitigen LagemngSTerbiltnisse gint 
unmöglich. Jede Form ist aus einer andern in der Zeit entstanden, nnd es gisbt 
nichts Primitives, als die blosse Materie ohne alle Form gedacht.** Die Verkittoof 
der zerbrochenen Geschiebe durch Kalkspath, Quarz, Feldspath (in Sachsen, wit 
von Noeggerath am Genfer-See beobachtet) beweist (nach Volger) die EntstelioDf 
des Feldspatbs auf nassem Wege. Die in Bezng anf die magnetischen Kraftliniti 
angenommenen Stellungen der Krystalle hängen von ihren optischen oder ij** 
metrischen Axen ab (nach Plucker). Ein Gärtner weiss, dass längere Zeit ntdit 
anfgelockerte Felder einen grossen Widerstand gegen Bearbeitung bieten, d^t 
gleiche Detritus in der Erde liegend, nimmt mit der Zeit eine solche Härte •>> 
dass der Baumeister ihn als gewachsenen Boden bezeichnet (s. Mohr)» If* 
Muschelkalk (im südlichen Tyrol) wird an vielen Stellen dolomitisch, bedesdo* 






* Erst ans der tbeilweiseii ZerHtöntn^ der ErBtarrnngi- (oder 
Erapliv-1 Gesteine konnte das Material fUr die ersten Sedimentär- 
Öesleine hervorgehen, und aus diesen durch Umwandlung iiieta- 
Borphisch kryet&Iliniacber Schiefer (b. CoUa). Während im wei- 
ten Gebiete der Gewässer Sedimente sich bilden, gehen gleich- 
Witig in anderen schon gebildeten Sedimenten die KrystalliHalioiien 
Wr sich, welche gleichzeitig wieder in andere sich aullüBeu, 
Vm ihre Substannen nach neuen Ordnungen zu gruppireu oder 
<em Lanfe der Gewässer zn Überlassen und so zn neuen Sedi- 
enteu das Material bu bieten (Volg/er). Nach Petrino scheint e» 
Chat wahrscheinlich, wenn nicht gewiss, dass der Lösa seit 
m letzten Emportauchen der ContineDtc bis zur Gegenwart 
iter den fUr dessen Anhänfnng günstigen Verhältnissen immer 
rt gebildet wurde. 

Aus der Aehnlichkeit der miocenen Flora Enropa'e mit der 
Amerika's folgert man einen Zusammenbang durch den Atlantic, 
Rreil sie sich auch besonders an der üf^tlichen Seite Amcrik»'» 
ide, obwohl die Verbreitung auf dem jetzigen Continent 
Amerika 's doch kaum noch locale Unterschiede zeige, nachdem 
bereits der atlantische Continent (der niiocene Atlantic] passirt 
IT, wenn überhaupt räumliclier Zusammenhang vorauszusetzen 
:n würde für Erscheinnagen, die sich natürlich geographisch er- 
kUren, indem sonst auch umgekehrt die Flora Arabien "s nnd 
Kbirien's eine gleiche sein müsste, weil coDtinental zusammenhän- 
Ceitd. Wenn man für Erklärungen die Schöpfung ganzer Contineote 
dem Meere benöthigt, oder die Bedeckung ganzer Conti- 
Uote mit Gletschern, so liegt darin der vollste Widerspruch zu 
^em Grandsatz, tUr Erklärung einer Hypothese nur die ein- 



**<> Sl«rte bUdoDd (s. Vogt). Ol« Doloailllieer »ad K«st« vuQ Knlkgablrgeo, 
*» durch kohlens&Diet Wusai den ^ÖBtten Theil Ihns <i«h>IUa nu ktrbliu- 
MntitD Kalk «srlorMi haben (i. Mohr), 1d Auslaugung Mttererdiger Kalkttslna 
f4l d«r kiihtentiDre K&lk ali alürkrts BibIs loeril waggefUbrl wird). Auf «iuim 
*°igBdebiitan Thell« de« Bodann vom DordatlaDtlscheo Oraan lagarl alr.h aiu (mtt 
■*' Kreids Sberviagllmmendai) Scdiii]anl|aateiii ab , und In dlaiani Sadimant- 
l*bltde Hodta «Icli aioiga tj^iicti« Fgnuati ilileriaobaD Labana («ia Liaialaa nnd 
^•brimlldan) , riia dan liieren Formaiionao uiBrhllTaii, ta da« dl« Kr*ld((*lt 
"■^k fortdauaci i«. Tkointon). 
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fachsten Httlfsmittel zn Terwenden. Caiisae praeter neceasitatem 
non sant moltiplicandae. Durch die (nach Croll) in periodischer 
Wiederkehr auf beiden ErdhälfteD altemirende Eiszeit wird der 
Aeqoator fftr die Thierwandemngen in beqn^ner Weise flbe^ 
brückt (wcDigstens als Eselsbrücke). In Folge der Anwesenheit 
grosser Dickhäuter (besonders des Flnsspferdes) schliesst d'Ä^ 
chiac anf wärmeres Klima der Qoartärzeit, während andrerseito 
die FanDa (im Rennthier und Moschnsochsen) auf Kälte deute. 
Es ist eine „arge BegriSisTerwechselong^ (Darwin's), wenn er 
beständig die Thatsachen der geographischen Verbreitung fta 
seine Selectionstheorie geltend macht (s. Wigand). Bei dei 
Extremen Alles zerschmelzender Hitze ^) oder Alles erstarrender 
Kälte überschreitet der Mensch die Grenzlinie des für ihn in 
Dasein VerständlicheD. 

Unger fand Gleichartigkeit ftlr die eocene Flora**) Enropa\i 
mit der jetzigen Australiens, sowie auch mit China und Japai^ 
und Bowerbank mit Moluccen und Philippinen. 



*) Nach Joule ist die Mehrzahl der Meteorsteioe doreh die Hitze ze iipn n> 
Nach Carnot kann WSrme nor dann zur Bewegong benutzt werden , wenn ih 
selbe von einen wärmeren auf einen kälteren Körper öbergeht, und auch dm 
nnr theilweis {Thomson). Ans Heizung der Sonne durch den Sturz planetarisek 
kosmischer Masse wird ein endlicher Stillstand der makrokosmischen MascbiM 
(oder Entropie) gefolgert. 

**) Die miocene Flora der Schweiz stimmt mit der jeUigen Amerika's, ebio» 
die Frankreichs (nach Saporta) besonders mit Califomien, und die miocMi 
Flora anf Vancouver entspricht der jetzigen dort (nach Lesquereux), Most •( 
their flshes differ, bnt there are some which are common to the three (freit 
rivers, the Dannbe, the Rhine, the Rhone, springing from the same mounUiiH 
chaln , as the Inn may be taken as the source of the Danube). AmoDf tlx 
xrarps, we find Barbns, Gobio, Carpio, common to the three, but the Danobe bM 
three Oobios, whilst the others have but one. Leuciscus dobula is common t« 
the three, but in addition to it the Rhone has a second species, which occon 
neither in the Dannbe nor in the Rhine , and in the Rhine there are specits, 
which belong neither to the Rhone nor to the Danube (Agassiz)^ indem ^ 
allgemeine Gleichartigkeit der geographischen Provinz dieselben Haopttyp« 
hervorrief, während locale Differenzen wieder Varietäten bedingten. Am d«i 
Schwanken in Spielarten und Rassen auf den gänzlichen Mangel nrsprünglieh b«- 
stimniter Arten zu scbliessen, ist nicht besser, als wenn man wegen der Stönini 
der Keppler'scben Gesetze dieselben überhaupt leugnen wollte (Cnolbe), 
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tTn dsB Vorkommen von 114 Luii^enschneofcen ^nein i 
enge Districte nnd einzelne Thäler bescbränkt) zu erklären, anf 
der MadeiragTUppe, wird ihr Zusammenbang mit Europa gesetzt, 
wobei *il Arten (die sich aach in der afrikanisch -enropäiachen 
Faana finden") „blieben*), was sie vor der Trennnrig waren, 
während ang den Übrigen, mir noch in analogen Formen anf 
dem Featlande vorhandenen, Arten die FUllc neaer Arten hervor- 
giag" [0. Schnu/lt). Unger nimmt die Existenz einCB atlantischen 
Festlandes an, während eines Theils der Tertiärzeit, umdieAehn- 
lichkeit der miocenen Ptlanzenwelt Mitteleuropa's mit der jetzt 
lebenden des östlichen Amerika zn erklären, und nach Oliver 
fand die Wanderung der Arten, die ilnreh die Aebnlichkeit der 
Typen in den Oststaaten Amerika's und der miocenen PHanzcn- 
weit Enropa'B bedingt wurde, zu einer Zeit statt, als eine Land- 
verbindang von Amerika nach Ostasien län.^'s der Aleuten bestand 
{nm die amerikanischen in Enropa fossil gefundenen Vorbilder 
n erklären). 

Althongh hardly one sbell, orab or fish is common to the 
approximate fanna» of Easteru and Western America and the 
eastem Pacitic islands, yet maiiy fishes ränge from the Pacific into 
tbe Indian Ocean and many Shells are common to tbe eastern 
ialftods of the Pacific and the eastem shores of Africa on almost 
exftctiy opposite meridians of longitude (Darwin). FUr das geo- 
{Taphiflcbe Klima (das Klima im weitesten äinne) kJtunen 
die extremsten Gegensätze räumlich nahe zusammengerlickt sein, 
indem hier eine Menge localer**) Differenzirungen mitwirken, 

*) In d*r gtnian Zalt, «^lche ilsr Bau der KanJlsorlSs Flstlds'a gediiiart 
bat (loT Sim.OOn Jakra bareebnH). alod dia .KoiiUcDarUn Im Oolt >oii H«ilco 
dl« oimtlcbau «abllabaii- (Broiin). ftartb lr*r bai Killul (tu Soiiibaj) du 
Ksamplir «inar Oslpatme (PJieis UnineaUBlg). ludam dtaaa Palma aalbat In grosser 
EatfaninDg tun dar Sa« m Slall«n rortkomiiMD kauu, wo dar Etodau mll 8*li 
SaKta*i(i|[prt Igt. Bai VvTbralluug mmK^her Pnaniaaeamrn in dan Eicrsmrni* d*t 
Vifil lat >a b«(i«btan , das« die ichwetan Cocosdüu* aar durch da* Maer dan 
KSitan andan; );efubrl »lad , nnd daDo voa dort lii lainigtt AuadebnuDe vor- 
pdniDgcD. 

**) In talniT flutllchaa HälHe, Dr>[dllch vom Aeqnalor, zeigt der (aonit^vMt- 
Baht) Atqdatorltlftrom alaa Oilattünang (all Dordiqnaloriala QaganatrRmuug) im 
BroMin OreaD. uud die Drlftstrünjung in deai uördlichaii Thail dm graaaeQ 
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wie partielle Strfimungen, dag EigentbUmiiche dee 

die dadarcb wieder bedinj^lcn Ptianzso u. s. w. Den KinfliLM 

geoloirisch uniechriebencr Loealitäten hat Kerner gezeigt. 

Die flir älteste geltendci Trüobiten*) wurden aach jdiil 
noch lehend nacligewiesen. Die Gpnera Lingnla, Crania, DiB- 
cina, Rhyncondla (nnter den Braeliiopoden') reichen mit {?eriR§;eii 
Modificationen ron den Bilumchen Ablagernngen bin in die 
jetzige Schöpfung hinanf Gleiche generieche Formen (Nantilcn, 
Ammoniten. Eehiniden, Stelteridcn, Eucriniten n. 8. w,, Palmen, 
Coniferen, Fncoideen) kommen in allen Schiebten vor, von dM 
ältesten (Granwaclte, Schiefer, Steinkohle') bis 7,nr .)Hng8t«n. 

Die organischen **) Reste, welche in den sedimentären Afc- 

Ocatn, »flehe die Vaaser iim Asien In nordnatltcfaar Rlrbtuog mit alDer ■*■ 
rla^BD Qeichwlndl Ekelt niicli AmerlU fflhrt. tbeitc ilcb südlich «on NntU 1» 
twel BilflcD, bxld nuh Norden, bald dmIi Süden gewendet |U« tiorripadBiclM 
DrifteirSiDung). Die >üdatl>Dtt>che SirGmung «ettt slrb \ou der ZuIre-UQndDaf 
als AeqnatorUI-StrSmung nach dem Cap Roqae fürt. Die DrIftatrSninag i» 
nfirdllchen Atlantic (In'a caralblacha Meer hllatid] tereftiipt tlrb oiil dar AeqM- 
lorlalitrBmijni! in einer fait aDgemrlnen Rensgung nach Wealen, dl* akb doitl 
die RtTHaa *□& TaiiaUn In den melikiolsrhetl Qnlf rortietit. nicbdem «1« *•^ 
her iD der HosqnltukQtte einen Gegauftroni erzeput hil. der zaenl nach SöJ« 
and dann nach Osten längs der Kflsls lurDckkebrt (s. Ttichmann). 

•) CsB Crnalat^s (las Trllnbltes), premiera repriseutalia de la via d»ni »Hl 
eoDlt^e (le basin pal^ozolque du (^entre de la Boheme) ont apparn foui da 
toroiei tr^a- varitien dana lea couchei foBaillMraa lea plue batee* el >e sunt (ü*- 
ireeaiiement dCveloppfes. Jiitqu'an ettntra des rcirmatipnt , puis nana lec tcijw 
d^cialtre «nbltemant, msls capendant miilti; rapldement qne (uns lea elti* 
classes, rar IIa fornient encare ta (amllle dominante dum \ei depSts Ik pIM 
JläTea dn bssaln (Barrantlc). Die Absonderung wird durch Innere Contnclltii 
•rkUrt, indem (a. Zirkel) bei einer welch«)), pU>.[iBChBD Muse, walche i»- 
tn&hKg In den rattan Zntiand Dbergebl, eine Vermlndernu; dal VulümMU, t** 
Behwlnden dar Uuta eintritt. 

**) Im Vorsilarlseben beginnt das organische Leben mit TblertvtMi •!■*■ 
loraminirera (Eoioon] nnd mit nrspbltUgern (ans POnnienresletl nnerkauiblK*' 
Formen;. In der TrUsperlode (die erste Periode im Secundireu oder HaMiai- 
tchen) Roden sieb die «raten Sparen eines dldelphnssrtlgan Sinfethiars |*>>» 
anter den LandpBenian tretaa Vnltilen nnd Cjcadeen henar). In der TeiiM' 
Periode (wo die DIroIrtedenen nnler den PRanzea überwiegen) treten {a*>^ 
den Tbiaren) luaut einige Spactes anr, welche aiob bla Jetit lab«nd erbt»"' 
haben, anfatig« PBantenfraaieT nnd Calaceen. dann In der Mlocanaett anth fWK^ 
/r«BJHi[ und Vierhinder, wa«u in der Plincenxrit der MBUnh humiul - l» i»»» 




lagernngen gel'unden wardeD, bleiben siuh allerdings oft Itber 
^(.iseere Flächenräitme gleich, als die einzelnen Gesteinssehichteii, 
doch anch sie scheinen, was die .Species anlangt, za keiner Zeit 
voD ganz allgemeiner Verbreitnng geweeeri zu sein. Darum läsHt 
rieh anch kein elnzifier Ablagerungszeitraum durch einige wenige 
einzelne Speeieg (aog. Leitmascheln) vollständig charakterialren, 
wie das nir die räumlich biiscbränkten Formationen allerdings 
der Fall ist. Auch die früheren organischen Specie» sind stets 
unr über mehr oder weniger grosse Verbreitungegebiete aus- 
gedehnt gewesen, und ebenso war die Zeit ihres tSet^tehens t^r 
die einzelnen Arten eiue nngteiche (Coitai. „Die unteren und die 
oberen Grenzen der chronologiscli zuaamm enge iiiSri gen Ablage- 
rungen oder Formationen Tallen för verschirdeue Gegenden in 
verschiedene Zeiten, und es ist daher meist ein vergebliches Be- 
mühen, die AbtbeiluDgen zweier, unweit von einander entfernten 
mden genau mit einander vergleichen zu wollen, ganz 
lig aber ist der Schinss ans Treunungen und Vereini- 
in in einer Gegend, auf das Zusammengehören oder Nicht- 
nsammengebHren von Ablageningen in einer andern." 

Die (wenigstens im Galtung^charaktcr bestehende) Gleich- 
heiten in den Ptlanzenabdrllckeu im älteren Steinkohlengebirge in 
beiden Hemisphären lassin noch nicht auf einen überall aut 
dem Erdboden ganz gleichen TLermometerstund scbliesseu 
(nach SiembfTff), sondern nur, „dass allenthalben, woher bisher 
fossile Pflanzen bekannt geworden, isotherme Pftanzenpunkte 
vorbanden gewesen". Nach liiachofl spricht das verschiedene 
Vorkommen der organischen Ueberreste in den tertiären*) For- 



m (Dil d«n Caphdopoden) Ammnuiuii un<l B«l'D>iiileii in froiitrT Munnig- 
'"«Rktll (or. lu der Kisldspfrlud« >«rlie»D die AmmonUeri ihr« reg«lmü>lge 

Bildung 

") Dia *llani<a*aUD obersteu AbUgernngi-n (der rrceHlan oder bismtlsthen 
Com«) auf irai [Itliiviiii iiibui äfr ClioceD-Zril an Tertiiren} lind In iUen 
''"ttianiaa «war lue«) vartcbiedfD. iibar im A I Ig Bm einen BbtrebitlmmeDd, Iii<!«m 
*** ■<>( deD I.audfikbea ans m ec bau i nebe n , Fbfoiixheii oder orgaalscbeD Ab- 
'Hnonj,,!, der Quellen, FlUi»e, Siimprr uder Landseen, aut TormldnDgeu, «ul- 
uaUrliFiN Tuff u. e, w, b«»leh*li, auf d«in UeeiMbodaii dagegvn am organltcbem 
'^■'iuhlaiuai, Muiiilislteateu, Flufsiiiictifremmungen , KotalleobaDttn u. i. w. 
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1 gleichn 



matioüeu Europas gegeu den Scbluss aul' 
breitete» Elima zur Zeit ihrer Bildung. 

In jeder Gegend zeigt sich allerdings eine bestimmte Reihen- 
folge der Bedimeotären Oesteine, die aber gar keine allgemeine 
Geltnng hat {Üotia}. Zu alleu Zeiten haben sieh in versetiiedeaeD 
Erdgegenden ungleicbe Formationen gleichzeitig abgelagert ibo- 
gar innerhalb der Ablagemngsgebiete kann man oft noch I»- I 
sondere Verschiedenheiten, KUstenbildungen, Flnsseinmündnnft- 
bildnngen, Deltabildungen n. s. w. als Facies nnterscbeidenj. 
Die am frühesten erkennbaren Krjptogamen sind nicht nnr die 
hiichsten jetzt existirenden , »ondern besitzen aach zasammeo- 
gesetztere Ernährungeorgane, als irgend welche später erschie- 
nene (nach Hooker), wie auch der dikotyledonisohe Embryo md 
vollkommen erzogenes Holz mit bliciist entwickelten Geweben 
(die Zapfenträger mit Drtlsengewebe ) dem monokotyledoniBcbeo 
Embryo und dem endogenen Holz in der Zeit des ErscheiDeM 
auf der Erde vorhergehen. 

In dem Studium der siluriecben Fauna fand Barrande » 
ausgeprägte nnd zahlreiche Gegensätze*), qne la compositioi 



(«. Colta). Du DIluvUI« bfldM In DeutirfaUnd «in» •rrMlarha Formulon H 
LfhiD. Sind and n.'rdlsrhHD GetehlebalJ bistshend (LGii'loi Rlielothil). »* 
Plloceu lue KnDch«n«ind (lou Bppelahelm bei Miinr.) Dnd BciunkoMeDla^cr yi» 
Dornbeim bei Uaioi). The mitiiitv rhBmb«red sbelli of Foriniinird» limoiij IW 
Btiiiopodi) iDlH larg«])' luto tliB tuDiposlIioii u[ all Ibe sitdlmeulir)' atriU lud ■1 
10 ibundaut 1u miliy coiuDioa md fiiulllar miterUli;, llke Ibe rhilk, u to JntUfr 
th* eiptentiuu of {tufTxD, thil Ih« v«t; dost lud b*«n aüi» {Oioen). 

*) Qeaiofj Bkima (bit thsra his buen un giadnal IrinBformillon, but nn tt> 
culitriry , llut lh«B hat bemi Ihs eime dWersily , whirb we observe now ia «D 
llmrs. Wii flud Ihe dlffprcLt tjpes nf BDimals eileCfsl [ii thp moBt andaiit tin*. 
GrprBEBUtitives of tbe Togr fnti dlvtelDDs, (ridUtsc, molluBcaB, articoUlM fA 
TartebnlsB) hivs alwajE eilaied aide bf sidn. TbPEe tb*refore could doI Im' 
bepii derWdd rrom un« aliolher, fnt conwmpoririBa «nnol b» turti olhen AmMT 
diuu {Agaasiz). The tontt flaliM of Che neigbboDrbnod of Rl;i oo th« M» 
ara oiore nnmiruiis thm the prreant litlag specUa oF Ihe Billk and G<W 
ocran. Th« AdriiCIc, tu \U whol« «ilelit. doea coi mrnish *i 01*07 dtSlntit 
ippciea, aa are found In Ihls quarij' (at Mannt Viilcan nvir VoroM)- I* 
T^rtbritnlK» Blluiieuuaa loat toot inral b)«D organisfea qnn rglls da dm JM^i 
et El ni)na prsnlnns U rimlll« dM Rmchtopodri Innt enll^rn l'aianMg« iHtW* 
d« bwuMnp i la pdilods la ptns anciantisi. L» PlentntoinaicM 
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)la fanne reelle semblerait avoir m calcnl^e a dessein pour 
tredire tont ce que nous enseignent lea th6ories Bar la pre- 
ire apparition et Bur l'ävolutioD prioiitive des forme» de la 
iranimale. 

El Daas in dem Scböpfungsbericht, der Dur fUr das plötzliche 
ptreten scharf umgrenzter Gruppen apricbt, „gerade die Stamm- 
n Uebergang:6formeQ" nicht erhalten sein sollten, wäre „ge- 
■eza ein an's Wunderbare grenzender Zufall" ( WigaTtd), nnd 
freist im directen Widerspruch der Thatsachen die Un- 
Klichkeit einer für die exacte Naturforschung; verwerthbarcn 
Bpotbese. Es baben „der Natur der Sache gemäss Überhaupt 
pae Stammformen als perfecte Organismen" existiren können. 
per setzt eine Umprägnng der Arten. Die Ueberzeuguug, daas 
k Causa! verhilitniBS nur innerhalli der Weltordnuug statttindet, 
ke selbst aber eine letzte Ursache, d. b. unentatanden und 
kientar sei, ist (nach Czolhe) „eben so annehmbar, wie die 
nothese von der Entstehung der Welt". Tyndall bemerkt, 
■I die frühere Ausdehnung der Gletscher „ein eben so strenger 
fweis für den Einäuss von Wärme, wie fllr die Wirkung von 
llte*| liefert'* (zur Verdunstung). 

f Die physische Umgestaltung eines Landes verwandelt nicht 
K das Thier- nnd Pflanzenreich, sondern steckt auch die auf 
■ verwandelten Boden sich staatlich niederlasseodeD Menschen- 



fMiDl polDt iL COQI d« U oral«, 1«a Caiius Juriu1qu(>* i betaeoDp da caox 
^ ulcnirg gruislar ou des mars iclnellss {d'Arcbiac). 

* *) Dl« uDgcbeure Elab&ubii, di» um drn SDdpol »Ich Oodal, liabl dsD 
marpnnkt drr Ktie darthlii, so dass Im Norden niebr Land hartorlrlU (nacb 
Sikimar). Dia VerändaraDgan, «akhe die Exceiitticllal der Erdbibn betreffen, 
ltt»D i«ar Dlrht die Witmemeogeu, «elcta« die Erde erbUt. balteffea, wobl 
Ik d[e UetigBD der aul der Erde ziirUckgetialCaiiaii Wärme. L;a11 Sudel die 
llacbe dar lUiken Kälte 1d bolieu SUdbrelteu in der IlChe iiud Auedeboung 
ip> anarktlHhen F«»t1iiid<!9 (Vlciorialaiid. EuderbjUDd , Mannt Erebus). Nieh 
Mwlm bulebt die Wärme \a einer Bewi-giing der k1ei[i«ten Thrllrben dal 
kpar, *l> dM Hl» der lebendigaa^ Kraft dieser Bewegunf. Dl die t-uflartan, 
■Nd aie nlrht mil fesleu Partikein ODtermeogt lind , auch bei sehr bobar 
■kpanlnt meiet nur ein arbwaches dari;ha1ehtlga& Licht (im loganaunlan luinali 
Aluoplilcuni) gabeu, lu stkiuiut wshTscbelDlkh das blendend «elue Sonnenlicht 
»puätblicl. lou daiu ■oUdercu Tliell der Sunueiiuberlläcbe iicr {^Miiyerj. 
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1 imA f^9m\ Eb Mete fi» muoaem nori- 
aoMfikuifebe llen, •• «dt ma mA ia im Plann AlMkt'i 
•pü^dt, Aer iettf ts Kor4merika kbndea vid bÜh^ ab £t 
inimrcne Flora Earops'a dcrjcügcn dietee Welttbcil«. dtan duM 
zei^ eine gmme CebereiiutinmDp aitt derjeaigea Nor^auerib's 
Dod damit aocfa der Pllaaseawelt, wdebe jMit die«» Tbeü der 
Krde bekleidet. EU ist daher mit der earaptiMlien Hon ael 
der mioceseo Zeit eine viel grB M Cig Umwandliiii; tot sieb g» 
fragen, aIb mit der BordamerikaiiiMheD (Heir). 

Nacb Mohr »oll die Tltstsselie, dus der Granit ud aBe 
oatHrlicben Silicate niem&l!> geflchmolzem sein küanea. g«gen die 
ErklSrnng vom sclitnelEflaseigen Znetand dea inner«» ErdkemH 
Bpreciien (Laplace's Koemo|s:enie stand mit der plnlnnistisefcai 
Tbeorie*) im Einklang, aber nicht mit den späteren forscfann^ii,'' 

Die geographiscbe Verbreitnng der Organismen dörfen 
wir weder dnrcb Annahme vielfacher Scbßpfuagscentren nocb 
dnrcb Berleitnng ans gemeinsamem Ptammbanm nnter BpJUertr 
Anpasenng in objectiver Betrachtung verschieben, sondern e« iit 



*) Kaal't Mut« L^iImi'* Hamm *cTbi<itete aod too den volkuimuM 
ttcbulsn drr Oiulu|itu anigebildcu BjpathrM ,i>t. »chiifer Ln'i Aog« g>M 
Bbff»o]ch*r WDDdrt^laDbe, wia dis von Ihr «o psring geuhilit» Hos*l'»che K* 
luogoule*. niHnt C^oUie, über nur, vann tu» der ireatogiBcbm CoDtnile (bplW 
Ihnerbulb wtkhtir «Ir in tsuiporärei OQItlgkail nOlicn maf. Dia aiKniga SIW* 
(In trgnUrau KrTaMlIpo) zalfct b*l dar SubllmaileTi neben rr^DltreD OtU*t*n 
maiichnial aucb dia rhombischen Forajan dee Weisespiaaiglaotarias, und kum"* 
»Iba cbDnibli>c!hB Fonn aiiob an den Kiy«t>llen lelgen, die an* ainei Lflaaaf"* 
arirulgar »ur« in Kali nachdem VerdCnucn daraelban sieb allmähllg «bechril«. 
andflraflils kann das Antlmunoifd tninrhioil statt In ihomblarban PiiiaA 
(dia Furmru drt WelsfapiestglaDterie«) uder nabaa denaulben locb in ngiHW 
Kryitallrn aiibllmlren, nnd man bat et fernar ualürllcb vailtammend <D reglU'** 
Xrjatallen gafundru (als Senarmuntit). Solcha Sabstunzeu haitsen IscdlnKT' 
(>. Oraham- Otto). Wird Alauulliüiini; mit daii oninsikben kahlrnsunran V» 
blndunjan rnn Rlasn. KIpI, ZInli. Magnanis gekocht, su gaben dia sifh bIlltBl* 
Kryalalla nach- und nach durcb'a Oclaedi-r. nud dlf Verbindung dn Oeiw'*' 
mit itm Wflrral luletil In den rrlnaa ViarM Qber (a. Hatikel). Da osek *" 
Auuabme. das« slrh dl« Rattandiliailr der Rrdkrnsto beim Festwerden inwiw"' 
(laben (narb ttüchnff), ein Sinken und Elnbrecbeu folgan mitise, dentet TboV^ 
daranr hin. da«! sich (nach Narmj/Üi) nascliinulienfl Felsjtrten beim FettMll'^ 
«usdshni>n (a Tj/tniall}. 
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zunächst unter möglichst vollständigrer Ansammlang des Ma- 
terials ein Gesammt-Ueberblick zn gewinnen^ um dann die aus 
den Ei^bnissen der in den Cantonirungen yariirenden Wech- 
selwirkungen fliessenden Folgerungen für weitere Untersuchungen 
in verwerthen. Der noch ans theologischen Lehren vererbte 
Hang, die Thiere aus einem oder mehreren Mittelpunkten her- 
beizuführen; bringt uns trotz aller Wanderungen dem Ursprang 
um keinen Schritt näher, und vor dem Woher haben wir nach 
dem Wo und Wie der Thiere zu fragen. Einwanderungen, die 
lieh unter gesicherten Anhaltepunkten verfolgen lassen, sind der 
emgeleiteten Umgestaltung wegen lehrreich, und ebenso die 
geologischen Zeugen, zunächst jedoch hat die Forschung die aus 
den Effecten der Wechselwirkung hervortretenden Wandlungen 
in ihren verschiedenen Phasen vergleichend abzuwägen. Ein 
jeder Continent hat seine zoologische und botanische Facies, die 
ebenso untrennbar zur Ausprägung seiner Eigenthttmlichkeit ge- 
hört, wie das geologische Gerüst, und die dann wieder nach 
den Localitäten sich gliedert. In dieser continentalen Gesichts- 
pbysiognomie sind gewisse Zttge, die sich allgemein durchziehen, 
die aber von der Natur in jedem Continente mit der diesem zu- 
kommenden Sprache benannt sind, so dass sich Asien's Camel in 
Amerika mit Llama oder Alpaca übersetzt, der Jaguar, der Nach- 
folger des Machairodus Smilodon, dort als Repräsentativform des 
I^parden auftritt u. s. w. Für das Pferd, das unter die vorwelt- 
Hehen Thiere Amerika's eingeschlossen wird, zeigt dieser Con- 
tinent auch nach jetziger Einführung einen günstigen Boden, 
lind wenn nahe gelegene Localitäten, trotz scheinbar ähnlichen 
Klunas, in der Thierwelt weit differiren, wie Bomeo und Neu- 
Oninea, sind um so mehr bedingenden Causalitäten nachzuspüren, 
deren Ansätze hier, nach der geologischen Constitution des 
Meeresgrundes, in der trennenden Wasserstrasse vorgebildet 
li^n. Wenn man, um Madeira mit Landschnecken zu bevölkern, 
die Insel durch einen Continent mit Europa verbindet, so entspricht 
^Ich' etwas umständlicher Apparat nicht gerade den Anforderungen 
einfachster Hypothesenbildung, und lässt schliesslich doch uner- 
^rt, weshalb nur 113 Arten aus den 134 sich der neuen Um- 
S^bung anpassten und 21 lieber unverändert blieben. Nimmt 

BattUn, Ad., ScbCpfting oder Entstelmng? 9 



man dagegen zunächst die geograplischen Facta rein and nn- 
j^estCrt dnrcb hypothetische Zuthaten, so verspricht sich bie Er- 
ntfnung instructiver Einblicke in das Warnm der VariationHi, 
je nach den Thälern nnd Flussläufen oder sonstigen Winkeln 
der Insel. — Nach ßeolTroy de St. Hilaire könnten die ElephaDten, 
llippnpulamen nnd Krokodile der Jetztzeit von fossilen ib- 
(ttammen, indem in den geologischen Epochen die Monde «m- 
biante gewechselt, aber bei Unreränderlichkeit dieser bleibt die 
Species fest. Den Miocenen angehtirige Beste des Camela (in 
zwei Spccies) wurden im Himalaja gefunden, das riesige ii^- 
cotherium in äibirien, das Genus Camelopg in Kansas, die Ge- 
nera Pro-Canielus und Leptauchania am Missouri, und am^ 
Ktorbene Spceies des Guanaco in braziliscben Höhlen. 

Hciiu Festbalten der Thierverbreitnng durch Wanderung!» 
bedarf es des ganzen Apparates der Eiszeit, um die üeberda- 
Stimmung polarer Organisationen mit der auf der Hßhe der Ff- 
renJien oder Alpen zu erklären, wogegen sich diese Existenz tni 
der Natur der geographischen Provinzen an sich ergiebt El 
liegt liier eine gesetzliche Ursachwirkung vor, die allerdingt »b 
solche angenommen werden muss, aber nach Erschöpfung alld 
durch die Eistheorie gebotenen Erklärungsweisen wUrde mU 
sich Hohliesslich doch wieder darauf reducirt sehen, die verbm- 
tote Art in ihrem Ausgangspunkt i^oder in ihrer frühesten Ab- 
stammuugsform) als gegeben hinnehmen zu müssen, und ohne 
dass dann hier, wie in dem obigen Cansalnexus, sich weitere 
Folgerungen darböten. Dass die Einheit in der Gattung, wobei 
schon die Sprache die Verwandtschaft ansdrflckt, festgehalKB 
werden sollte, wnrde bereits bemerkt, nnd ebenso sagt Sfiti- 
mcycr: Mit der Verlegung des Begriffes organischer Einheit 
von der Specie« oder gar vom Individnnm nm einen Gr«d 
snrUck, suui Genus, ist schon ein wichtiger nnd erfulgrcicber 
Sobrilt gescheheil. dcaRen Folgen sich haopisächlich auf dfil" 
Gebiete der Organogeographie Winerklich machen werden. 

„Jedorxeit hat v» etwaa Reitendes, ja Unwiderstehliche^ 

IViucfpien t\lr eine WUsenschal) auänsocben, nach welchen ^^ 

Tbatuolien ohne Mühe lur direkten Einbdt verbunden nn^ 

I gleichaam neu begründet werden, Prineipi», wetcbe ftr i'' 
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ganze Wissenschaft leitend und bestimmend werden könnten. 
Allein für die Naturgeschichte giebt es nur Ein solches Princip, 
nämlich den Begriff der systematischen Einheit und der natur- 
historischen Aehnlichkeit selbst. Alle Sätze ^ welche nicht von 
diesen abgeleitet oder nicht auf diese zurttckbezogen werden, 
lind daher falsch und bringen nur scheinbaren Nutzen , in- 
dem sie die wahre Erkenntniss trüben und vom natürlichen 
Wege abziehen'' {Spring). Als höchstes Ziel der Forschung gilt 
f&r Nägeliy den harmonisch einheitlichen Plan des Alls zu er- 
gründen. 

Während Darwin unter den Geschmacksmoden *) bei In- 
Beeten, Fischen oder Vögeln sehr gut Bescheid weiss, um Farben- 
flecke, eine Schwanzform u. dgl. m. genau in ihrer Entstehung 
IQ erklären, beginnt es beim Menschen selbst, wo das beste 
Haterial zur Beobachtung vorliegen sollte, mit seiner Theorie zu 
htpem, und kommt er bereits bei der ersten Denudation der 
Frauen in's Gedränge, da sie hier vorne begonnen haben soll, bei 
der Gesässschwiele der Affen aber hinten. Für die behaarten 
Rassen wird, um sie, als dem Autor verwandte, vor der näheren 
Affenverwandtsch^ft zu retten, ein Rückschlag angenommen, und 
kei dem früher auch den Frauen (wie einer Venus barbata) zu- 
kommenden Bart könnte ein Beibehalten aus Urzeiten oder ein 
Rückschlag oder auch die geschlechtliche Zuchtwahl spielen, 



*) HiDsicbtlich H. Mfiller's die geschlechtliche Zachtwahl betreffenden Ab- 
^ndloDg über die Zahlenverbältnisse der Geschlechter bei den Bienen, bemerkt 
Wigand: „So weit geht also die Methode der Selectionstheorie , dass man sogar 
QMjenige, was gar nicht einmal als Thatsache vorliegt, sondern nach der Theorie 
'^in konnte, zo erklären sncht und als Beweis für die Theorie anführt**. Auch 
^ den Singethieren wird (von Darwin) die geschlechtliche Znchtwabl ,,selb8t da 
*^f«Dommen, wo gar keine durch die dieselbe zn erklärenden Thatsachen vor- 
*^*t<n. Dm nennt man naturwissenschaftliche Methode**. Auch bei der Ge- 
"^birhte der Moden, um den Reiz der Neuheit als Motiv der sexuellen Zucbt- 
**1>1 aufzustellen, ,,wird wieder eine erdichtete Thatsache durch eine erdichtete 
^^che erklärt, um damit die Ursache selbst und die ganze Theorie zu bestätigen''. 
'^ Schwere ist und bleibt ein der anziehenden Masse direct und dem Quadrat 
^ Entfernung umgekehrt proportionaler Differential-Quotient ans der Zeit in 
^^* Geschwindigkeit (Mayer) ^ und alles sonstige r,VL\U' und Herredeu** bleibt 
^«»fruchtbar. 

9* 
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aho wird der ganze Apparat^ der mit seinem einen oder u- 
dem Princip bereits die gesammte Thierreihe Yon Zellenihkni 
bis znm Menseben obne bemeriibare Hindemisse entwickelt H 
nmsonst in Thätigkeit gesetzt, um eine nebensächlichste fr 
scheinnng zn erklären, die aber nahe vor Augen steht imd dd* 
halb nicht Redensarten; sondern Beweisgründe verlangt Vii 
bei Haeckel's Idee, dass anch die künstlichen Zierrathen {Qt 
schmeide, Kleider ^ Kopfpntz n. s. w.) als Gegenstand kt 
sexuellen Zuchtwahl anznftlhren seien, liegt (wie Wigand bemeil^ 
„der Grundfehler des ganzen Selectionsprincips in der V» 
wechslung von causa efficiens und causa finalis, von \JwA 
und Zweckbestimmung (Motiv/^ 

Um den bei weiblichen .Säugethieren, Vögeln, Reptilici 
Fischen (und Insecten), mit dem menschlichen ttbereinstimmeni 
Schönheitssinn bei der geschlechtlichen Zuchtwahl zu erUIr^ 
geht Darwin auf die Nervenzellen des Gehirnes znrttck, ik 
direct abzuleiten von denjenigen, welche die gemeinsamen D^ 
zeuger der ganzen Gmppe besessen haben, so dass also, wie 
es hervorgehoben ist, bei dem verschiedenen Geschmack andoff 
Menschenrassen der Europäer zu diesen „in einem viel entfen- 
teren Verwandtschaftsgrade stehe, als zu Vögeln, Fischen nni 
Schmetterlingen'^ Und während sieh demnach die substantieDd 
Zellen vom Fisch oder Vogel bis zum Menschen im ganz« 
Organismus in durchgreifendster Weise verändert hatten, ▼« 
einer Schwimmblase bis zur Lunge, von Flossen oder Flügeln n 
Beingliedem, ist durch alle diese umgestaltenden Wandlnngeo 
eine weiche Gehirnzelle mit ihrer flüchtigen Idee unversehrt bis 
zum Menschen durchgeschlüpft, in dem sie eigentlich erst ihre 
Entwicklung erhalten haben sollte, aber nun, am Ziele angelangtr 
so viele Metamorphosen annimmt, dass sie gerade dort unfassbar 
würde, da das ästhetische Ideal zu den wechselndsten der 
Geistesproductionen gehört 

Wie die Nager mit ihren in den Alveolen fortwachsenden 
Schneidezähnen, die Insectenfresser, die Wiederkäuer u. 8. w- 
alle ihre jedesmal besondere Rolle im Haushalte der Natnr m 
erfüllen haben , so würde sich derselbe als ein im Beginn sebi* 
kümmerlich ausgestatteter ergeben, wenn sie erst nach ein- 
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ihr Erscheinen anf der Erde gemacht hätten (wSUreiu 
Existenz vorauszusetzen wäre, sobald die Bedingnisse der- 
Klbeo vorbanden sind). Wenn in den geologischen Schichten 
den Wirbeltliieren im Beginn nur Fische und dann Am- 
ihibien, von den Landthieren tlberbaupt zuerst die in der Lnft 
bbwebenden , anf Pflanzen ruhenden Insccten nnd Vflgel , erst 

(F dagegen die wandelnden Säugethiere seihst auftreten, so 
Bigt diie znnSchsI ein früfaerea Vorwalten des wässerigen Elementes, 
as im AnechlnsB auf anfängliches Fehlen heim fenerflüssigeii 
Fnpmng der Erde, unter Hinblick auf späteres Vermindern, ein 
iebwanken **1 zwischen den Extremen eines Maximum nnd 
nnd somit wieder kataetropheuartige Unterschiede, 
tw sie auch in den Ilypothesen der Eiszeiten nicht zn umgehen 
bd, ergeben wttrde. 

Wird die Schwere***) als das Band des Universums geaetzt, 
bleiben chemische Umgestaltungen der Materie nur als 
nttielle antTassbar, um sich in dem gleichbleibenden Totaleffect 
Iw Ganzen zu compensiren. Als Grund der Erhaltung würde 
Kan auf eine Thätigkeit gelangen, deren Theilverschiebungen, 
treil mit räumlicher Ortsverändemng unverkntlpft, den Charakter 
ia Bewegung in eigener Freiheit gewinnen. 

Znr Natur der Substanz gehört die Existenz, indem sie 
fweil sie von keinem andern Gegenstand in's Dasein gerufen 
Werden kann) Ursache ihrer f) selbst ist, so dass ihre Wesenheit 
•oftwendig die Existenz in sieb flchliesst (Spmoza). Dass jede 

') Ninh Plularch leilele AnaiiniinileT (ilar sieb die iu'b I.aud slelgendnD 
WuMrthltr« Ihf« 8(acb»[hiiit <iiUA\gea iitst) die Mouarlien vun den Kischen ber. 
**) Uplne*') ,Rrhi)lung des .SlenieiiUgea' seil Ulppercb {bU Adam* ein be- 
iliHdw WacbMD deeselbfU bei terminderleT OmdrebuDgigeiobniniligbeic der 
Itdt Daehwiei) erkliite Bicb dadorcb, das» die mit der Abkählaug nad duaue 
"'ttilder ZuiatumeatiehuDg Tcrmehrte CmdrebungsfescbwiDdlgkelt durch den 
"i» Ebbe ODd Floth auf die KotatloD ausgoribUn Druck »eriügerl wurde. 

*^| Die lun Newion als causa malhematka erkürte Schwere darf nicht als 
"■lu phjble* genDmmau werden (s. Mayer). „Krtfle und Impoaderablllea Bind 
fKonrne Befrlffe " Ula den Fall bedingende Schwere lit eine ruheode Elgen- 
*'l»(l, and Du[ aDB negatl'en Ursacbti^ Bewegung bervonufend, wogegen In der 
^^OM (lob (HMltiie Kraft bethlclgl. 

f) Splnnr* erklSrl natornin nati>r>t>tr al* dasjenige, quod In ae tat et per 
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loätanz nothwendig nncndlicli sei, wiril darans gefolgert, whI 
sie, wenn endlich, dnrcli eine andere Snbstanz mit gleicben 
Attribnten begrenüt werden mlissle. 



In der Botanik bemerkt Hooker, dass PSanzen 
gesetzter Blüthenbildnng ihr phjrsikalischeB Ucbergewicht in einer 
gröBBeren Ansdehnnng der Spielartenbildungen an den Tag legen 
und deslialb nm ao besser die Fortpfianznng der RaHse sicliem, 
so dasB Arten, Gattungen und Ordnungen im Ganzen am besK» 
von Pflanzen höherer Stellung bestimmt sind. In der Zoologie 
werden abirrende nnd hoch Hpecialiairte oder ausgearbeitete Vor 
hilder als solche erklärt, bei denen man Festigkeil nnd Mangil 
an Biegsamkeit in ihrer Organisation oder die wenigste Fähig- 
keit der Abweichung nach neuen Bildungen hin, und die Ef 
Werbung sehr veräudcrter Gewohnheiten voranssetzeu kann. 

Wir ünden in der Ethnologie die Nalurmensehen flberallis 
eine Viell'achheit von Stämmen und Zweigen zersplittert, die 
zwar im Grossen und Ganzen von dem Charakter der geog* 
lihischen Provinz, die sie zusammen einschliesst, tiogirt äwt 
aber mit Jeden leichten Localveräuderuugcn derselben enttpfr 
ehende Moditicationen zeigen. In jedem Dorl'e fast wird «B 
besonderer Dialekt geredet, findet sich ein specitischer Ausdmok 
der Physiognomie, der den Beschauer frappirt, wenn sich d** 
Auge hinlänglich an das Fremdartige gewiihnt hat, um nicht in 
der Allgemeinheit des Sonderbaren die feineren Ntianci rangen 
der Einzelnhciten zu Übersehen. Ein Cultur-Voik dehnt dagegen 
mit seiner nationalen Sprache und Bildung Über weite linder- 
strecken die Gleichartigkeit seines charakteristischen Typus »n»! 
innerhalb welcher allerdings eine Fülle specitischer Besoniler- 
heiten in bunter Mannigfaltigkeit aufbläht, aber vor einem uni- 
versellen Ueberblicke unter der Decke des nationalen Nirea" 
nicht zur Geltung kommen kann. Im Gegensatz zn den klima- 
tischen nnd Örtlichen Stämmen nnd Schlägen tritt in der hitherea 
ThierzDcht, wie Natbusius bemerkt, die KassenqnaliUit 



M concipltur, uDd oaliiraUui, nlü d. 
cnjatqn« <l*1 atlrfbuMruin leqnltui. 



ät vor der [ 
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Jidiridnalität zarHek, liegt das Bedingende der höheren Thier- 
ncbt in dem Sieg der Individualität über die Rasse. In dem- 
Klben Sinne dürfen wir das Ideal des Normalmenschen niclit 
dem zeraplittertcn Charakter der Naturvölker suchen, sondern 
n bann nns nur ans den auf der HKbe der Civilisation stehen- 
flen Cnltnrvölkem entgegentreten. Die Definition des Menschen, die 
Seuselben in seiner vollen Bedeutung zu erfassen hat, muss sich 
Ae«balb an den Btirgcr der Gulturstaatcn anschlieseen, nicht an 
roben Barbaren, der in der Wildnisa ein kUmmerlicbes 
Leben tristet, kaum dnrch eine schwache Scheidungslinie vom 
Rieriscben getrennt. Unterwerfen wir den als Ganzes ziisam- 
igefassten Wachsthumsprocess des Menscbengeschlechtes einer 
Ktrgleichenden Analyse, so werden wir allerdings mit den ein- 
leben and niederen Erscheinungsformen beginnen, und aoB 
inen htiher nnd hflher zu den zusammengesetzten aufsteigen, 
her es ist ein gefahrlicher Trugschlnss, wenn man diese syste- 
latisehe Zurechtlegung unserer Untersuchungsweise als ein in 
wNatnr verwirklichtes System betrachtet, wenn man die darch 
lehlllSBe gebildete Kette in objectiven Schijpfungen realisirt sehen 
rill, nnd gar den Stammbaum des Menschengeschlechts über die 
itensen des ßegrifles vom Menschen fortführen zu können meint, 
in Ansatzpunkt des Anfangs nnd Endes können wir im Kreis- 
if des Werdens nar in den Relationen berechnen, die sich ans 
iten VerhältnisBwerthen herstellen, und der Begriff des Men- 
ben kann, dem ihm zukommenden Wertbe nach, nur in einer 
olchen Formel bestimmt werden, die ihn in fiHeichungen mit 
n Übrigen Geschöpfen der Erde setzt. Indem all' nnser Wissen 
:f Verhältnisswertben heniht, so folgt daraus als unumgänglicbe 
ilgemng, dass wir nie den Theil eines Ganzen zu verstehen 
*nn5gen, ohne dieses Ganze, wenigstens im ungeiilbren Abscblnss, 
berschant nder doch, bei unendlichen Grössen, das Gesetz der 
Wtachreitenden Progression gefunden zu haben. Ein TheilganzcB 
ein unbestimmt imaginäres Pbantasieprodncl, so lauge wir 
ibt wissen, innerhalb welches Ganzen dieser Theil seine rea- 
liscbe Werthbestimmung erhält. So lange wir den Menschen 
icbt in seiner Stellung auf Erden verstanden haben, wäre es 
Kreilig, über seine Stellung zum Weltall specnliren zu wollen. 
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Um ihn aber in eeiner ricbtigcii Stellung auf Erden eil 
ttedart' ch als crsler conditio siue qua non eines UelierbUcka der 
den (ilobus bcwohuenden Varietäteu des MenscIiengcBclilecbte, det 
vprscbiedencn Fbaäeo, die diese» in seiner organisoben Enlwick* 
laug darcblaufen bat, um daraus den idealen Normaltypiis ab- 
znloiton. Eine deseriptive Beschreibung der MenschengescUeclittt 
auf Erden muBS deshalb jeder WiesenBcbaft vom MeoBcbea Torbtr 
gehen, nnd da der Menscb das Mass aller Dinge, die SelbsterkeDBl- 
nisR des Menseben Ziel nnd Beginn aller Wissenschafteu ist, jeder 
Wissenschaft Itberbaupt. Diese Lelire vom MenschcD lerlUtt 
nun in zwei Tbeile, in die Anthropologie und in die Ethnologie. 
Die erstere fasst den Menschen auf, seinem körperlichen änbelrtö 
nach , und scbliesst sich als ilcscriptive Naturwissenschafl Bn- 
mittelbar an die descriptive Botanik und die deacripttve Zoologi* 
an, welche Pflanzen und Tbiere in ihrer systematischen Znsammeif 
gehörigkeit behandeln. Diese descriptive NalnrwiBseaBchaft, di« 
das Individuum in seiner materiellen Erscheinungsform »IV 
Gegenstände der Untersuchung nimmt, ist nun aber nicht g^ 
niigenil, um die Wesenheit des Menscben zn erschöpfen, da dtf 
eigentliche Schwerpunkt desselben in das geistige Gebiet ßlU; 
das nicht, wie bei den Thieren, einen blossen Anhang dtt 
Köqierlichen bildet, sondern die bftcliste Erflllliiug desselben. 
Der geistigen Wesenheit des Menschen nach ist es indess uioU 
länger in dem Einzelwesen, dass sich die Individualität dfl 
Menschen abprägt, sondern muss diese in den GeselUohtftt- 
kreisen gesucht werden, innerhalb welcher die gegenseitige Hit 
theilung der .Sprache ans der Denkthätigkeit schöpferische Idea 
iicrvorruft. Als Individuum, ala ungetheilto nnd untheilbirs 
Existenz, kann nur diejenige betrachtet werden, die sich alles 
ihren reizbaren und reiziähigen Beziehungen nach zum stabil*» 
Equilibrinm mit den Einwirkungen der Umgebung abgegliobel 
hat. Diese Ruhe des Beharrens kann also beim Menscben oor 
dann eintreten, wenn aucb seine geistigen BedUrfuisse die gdI- 
sprechende Befriedignng gewonnen habeu, somit unr im gcselligM 
Verkehr, in welchem das gesprochene Wort vom Munde itt 
Hörers zuritcktönt und die zu seiner Schöpfung drängende! 
Denkregungen in der Spiegelung des Oedaukeubiidea zum eigenen 
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MMtieiD brin^o. Beim Menschen ist also nichl das Eiiod- 
Mb als IndiTidnaiD so deGnireD , soodern der Geseüschan»- 
m, der sich bald als Familie, bald als Stamm, bald als Volk 
r Nation constitnirt Diese den Menschen von anderen Natnr- 
len nnterecbeidende Eigenthtimlicfakeit ist die Ursache, dass 
r die descriplive Beacbreibnntr des Menschen, seiner vollen 
MMtaeit Dach, die Anthropologie nicht ^enUgl, sondern dasa 
I die Ethnologie oder Völkerkunde, d. b. die Lehre vom 
icfaen in seinen f^eselli^n Verhältnissen, hinenkommen raoss. 
Bm ^gtigen WachBthnmsprocesae nach gehört jedoch der 
seh nicht der Erde allein an, denn seine Dcnkthfitigkeit' 
h hinüber in das kosmische All, und nar e)>en fio weit sie 
Mn flber^reift. ist ans dasselbe fiberhanpt bekannt. Der Mensch 
t dadurch innerhalb eines Entwicklungsgangs, der, als in 
I Unendlichkeit auslaufend, incommensurabel ist, und somit 
fat zwischen einem Anfangs- und Endpunkte, sondern nur aus 
i gesetzlichen Variationen der Formel zu berechnen ist, So 
it dieser Entwicklungsprocess der menschlichen Gcsetlschatl 
t der Erde verlänft, stellt er die Geschichtsbewegung dar, 
1 die Vorstudien der Ethnologie übergehen. 
Lassen wir die Qnadrumana und, als dem Wasser- ange- 
rig, die Cetaceae vorläutig bei Seite, so bleiben in den Mam- 
dia die drei grossen Ordnungen der Glires, Ferae und Uo- 
lat«, und jede derselben erscheint Ober die Oberfläche des 
Dbns bin nach den rielOiltigen Variationen der jedesmaligen 
Bgebnng, d. h, des nach der Bi-eitclagerung oder der Er- 
Awng, unter Einwirkung der geographischen Agcnticn, bedinf^- 
N Klima. Die thierischo Schöpfung tritt in's Leben, wenn die 
PBdingnngen für ihre Existenz (und zwar nicht nur fUr die 
Hcljerong, aoudem auch flir die Hervorrufung derselben) gegeben 
pd. Daas die Erscheinungsformen der Thierwelt trotz ihrer, 
N Vergleich zum pilauzlichen Vegetiren, freieren Beweglichkeit 
P den Boden gefesselt bleiben, auf dem wir sie auftreten sehen, 
piebt sich aus der nothwendigen Anpassung an die physische 
jWipherie des Habitat, wie bei Rennthieren, Gemsen, Antilopen 
I ■■ w. deutlich ist. Auch nach enger gezogenem Kreise spiegelt 
fiw innerhalb des Genus die geographische VcrthcUung in dea 
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Species^ and die Species wieder variirt in noch beschrinktenr , 
Verbreitungsweise nach den localen Besonderheiten des Weto-i 
Sitzes. In dieser letzten Umzirkelung kann noch anter den m 
sikaliscben Kräften des jetzigen Erdenbestandes*) der Typ«] 
in die der Local-Umgebang entsprechende Varietät ttbergeflii 
werden^ wogegen ^ wenn anch fUr das Qenas je nach derl»j 
folgten Eintheilnng Zweifel statt haben können, die Scheidmig^j 
worin die Ordnung zerfällt; von der Untersuchung zunächst ib 
gegebene hingenommen werden müssen. Und dasselbe gilt m 
die geographischen Oestaltungsweisen, unter denen der HeiMl| 
auf der Erde erscheint , da er seiner kosmopolitischen Ni 
wegeu; wenn aus dem Thierreich Analogien entnommen wei 
sollen, nicht mit Species und Genus, sondern erst mit der 
nung in Parallele gesetzt werden könnte. 

Um eine Übersichtliche Eintheilung der Arten des Menseb»! 
geschlechtes zu gewinnen, bedarf es zunächst einer Abscheidnf ! 
der Geschichtsvölker, da sie im Gegensatz zu den Wildstämi 
ebenso ihre gesonderte Betrachtung verlangen, wie bei jeiiv 
zoologischen Behandlung der Mammalia die Hausthicre in alki 
ihren Abänderungen. 

Es sind nach den geographischen Provinzen, deren anthifr 
pologische Grenzen mit Rücksichtnahme auf die zoologischen mI 
botanischen zu ziehen sind; die Dnrchschnittszüge des denselb^ 
adäquaten Gesammtcharakters zu zeichnen, als den ursprttngliti 
Eingeborenen unter den localen Variationen des Verbreitung»* 
bezirkes zukommend, und bei stattgehabten Einwanderungen 
feindlicher oder friedlicher Natur ist die dadurch modificirte Pby* 
siognoraie fllr die Einheimischen sowohl, wie für die Fremdlinge, 
mit Berücksichtigung ihres Ausgangsortes, dem Studium tt 
unterwerfen. 

Als Haupt-Rubriken würden sich ergeben: Homo europaeo 
asiaticus (mit Ausbreitungen nach Indien, Berberei und Aegypte«^ 



*) Die Ilanptürsacbe der Angepasstbeic fällt über den Horizont des gef^" 
wärtigen Gesichtskreises hinaus and in die Entstehung znrück^ und die n^ 
derselben noch bleibende MCglichkeitswette der Anpassung mag (bei zeitvei*^ 
Anfliebnng der Tnertfa darch Reize) den Typus variiren , kann ihn aber nic*^ 
umändern, da radicale Eingriffe schon Mber die Zerstörung heibeiführeD mto^* 




onTÄnatralien), Homo austro-asiaficns, Hoiiio enmeiiBts, 
indicns, Homo nialayensis, Hümo auBtraliensis, Uomoocea- 



Wie wir hei den Thiereo in ihrer Fellbehaarung, in dem 
Fecbsel dee Winter- und Sommerpelzes, in der AngeniesBenhcit 
BewegöngBorgane mit dem Lebenselement der Erde, des 
aseere, der Luft, in dem Greifschwanz der durch die Bäume 
■siliens springenden Affen , in der sorgsamen Anfsammlung 
r nordischen Glires n, a. w. die Effecte der UmgebuniErswelt 
, 80 auch bei dem Menschen in der vorwiegenden Lebens- 
ßon mit pigmentirender Kolde-Abscheidiing bei den Schwar- 
iD der Feftnmhilllung mid vprklirzten Statur der Polaren, 
idcn tlhcrfalienden Augenlidern der verschiedener Blendung im 
mmer und Winter ausgesetzten Mongolen mit dadurch fnnd durch 
s serreisscnde Kaneii bei Fleisch nah ning) vermehrter Phanero- 
rgie n. s. w. Die Sprache gehört ihren Grnndzügen nach eben so 
Ithwendig' zur Natur tlee Menschen, wie die Laute, die andere 
Tiiergesehopfe ausstosaen, zur Eigenart dieser, und es handelt 
ieli nicht um Erfindung nach Vorgang eines aphasischen oder 
klalifichen Zitatandea, sondern um VerBtSndntss der nreächllchen 
Bodingungen, unter welchen sie sich in entsprechenden Nttancon 
B Schattiren begann, je nachdem sie auf Berggegenden, in 
•btnen, innerhalb eims activen oder passiven Lebens sich ans- 
nldete. indem stets die Bewahrung einea Rythmus, bald eines 
(oiwonantischen , bald eines vocaliaehen angestrebt blieb, in 
Mge dessen fernere Aendernngeii eintraten, die nach Fixirung 
^Ma grammatischen Systems weitere Abweichungen darstellten. 
In dem organi^^chen Mikrokosmos prägt sich jedesmal der 
Charakter des umgebenden Makrokosmos aus, nud so weit dieser 
Innerhalb einer Sphäre der Veränderliclikcit schwankt, machen 
"ch die Effecte auch in jenem bemerkbar. Das Gleichgewicht *) 
in organischen Bestehens schürzt sieh in einem centralen Ruhe- 
piukt, und obwohl die Peripherie in verschiedentlichen Ausbucb- 



*) IriKrtU DTir» d«stru}rcd ind muliou gWen, iaipulmr Is morv ri 

pwp»g»t«d. Th« ordiQMj lUlB of qulMceucn will bo tMrim«! 

'>H ul&al bw becDtDB hiblluitad lo th« aU* ritfnii , but bf that 

'Mr Ih« lamc auimal It bw bacoiue ■ Dtw apeclvs {t. Murriiy). 
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tsKcm «piefem mae. ftirt cn UchenTkreitca *^ pBtti&in 
Gtcszc« doi^i m nasMArihfiescB Zoftll des Giunei, traa 
d«r eiradzte Tiel ibernnresde SdU i tt U ndigkot aMinb« 

Der Kampf** sm» Dudm dient der Tdcologie 'ob im 
Dan im beK>riaktea Doema waf^tt^mi oder bei scfaeinbai« 
Contndietzon ftillseiveiec&d la^enbeB wird ak dai }ISM, 
die ToHkommene <>rsaiiisarion ni bilden md n erhalten, h 
einer .natnral «eleetion- liest bei Wnnklanberei deredbe WidciF 
spmeL wie er »er aneh ans einer natSrlieben SehOpfnngsgescUdli 
ergeben wOrde. and der in der Praxis der Landwirtbe M 
gestellte Aoadruek der Züchtnne kann als Macher nur Ar di 
kflnstliehe verbanden werden, mit einer anter Willenadeterminalia 
anf bestimmten Zweek geriefateten AnswahL Wenn Darwin li 
natflrliche Zftchtnng*** . die er anfangs m einem der Gnnl' 
pfeiler seines Systems gemacht hatte, naefa späterer Ueberlegni 
ohne besonders grosse Bedenken wieder ao&ngeben geiNigk 
war. so beweist das eben, wie weit die Theorie bereits As 
jede Controle der Facta hinausgegangen war, während sich it 
nerhalb der feststehenden Zeugnisse dieser leicht die anf ihit 
Aa::sagen begründeten ErkläniDgen finden liessen, and dan 
einen realen Werth beanspruchen dürften, gegenüber willktthrlicl 
in*8 Blaue geredeter Worterklärungen. 

Wie Geoffrov Saint-Hilaire. sehrieb Isidore Saint-Hilaire (ia 
der „variabilite limit^e des especes" die Umformungen dem Milica 
zu. Die Variabilität passt die Organismen teleologisch an die 
Umgebung an, oder sie werden angepasst durch Causalitit 
Kohlensaurer Kalk krystallisirt nach den Temperaturunterscbiedeii 
ah) Kalkspath im hexagonalen oder als Arragonit im rhom- 
bischen System, und so bedingt die geographische Provinz durch 

*) L'byputhes« d^ la mutabilit«' des species ne se legitime ui par son prin- 
4-ipe, qui est un coiijectiire, ni par ses d^duf^tions, que ne conflrme p-u» \a fm* 
lit«'. ni par ses demunritratiuns direktes, qui sont k peine des vraisemblancM 
(8. Faivre). 

**) Superior varieties will ultiinately exstirpate the original species ( WaUaee). 
*** Natfirnl j»el«Ttion is inoompetent to arronnt for tbe incipient ttägti of 
Ubelul ittructureb {AliviirU}. 
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ihr 

pbdi iem Bf^fAmAtmmeem der boh« TeBpenivm« «Bter we kWa 
ptt Boch Orgia iM c« g«dcikcB köBMiu dlrfte die Tenperatv 
ffkt im onruisrfce Lebea sich enlfütea konnte^ nicht rid 
Mer dcB Siedcpimkle des WmsBscis fielcfen habes v.^^'^^'^'^ 
BMuwrmt md Pmroft nhcn die Vitex A^iis etstin L. wä( 
baoB in einem 69* wAiin qi Bache wmchsoi, Foreter fand die 
lex am Fiis«e eines Tnlkan der Insel Tanna in einem Boden 
Nb S0\ In der Winne^' entstehen bei kohlensanrnn Kalk, 
Schwefel QaecksUbeijodttr, schwefelsanrem Kickeloxyd. schwe- 
hhaorem Zinkoxyd nnd schwefelsanrer Talkerde ganx andere 
Ktystalle, ab bei gewöhnlicher Temperatur i^s. HamkdX. 

Dass ein jeder Continent < nnd jede geographische Provins 
■ diesem) mit eigenartig charakteristischen Maniiestationen de« 
■ganischen Lebens hervortritt ^ lehrt der Angenschein« und die 
ledentnng der geographischen ProTinz wird verkannt, wenn 
lan den Einfloss des Klimas etwa nur auf den Temperaturgrad 
leschrinkty nnd im Hinblick darauf ai^mentirend, vielleicht in 
jleichen Breitengraden der westlichen und Östlichen HemiaphUre 
ach gleiche Productionen erwartet Die Wirkung der geogra- 
hiflchen Provinz ist eine aus vielen Agentien complicirte« und 
ler Ausdruck derselben ergiebt sich eben ans den Vicarationen in 
leo einzelnen Localitäten. Die verschiedenen Ordnungen der Mam- 
imlia zeigen einen specifischen Charakter, wenn verglichen im 
enen mit denen des alten ContinentS; und ausserdem zeigt ihre be- 
ßbränkte Zahl eine fUr diese höheren Thiertbrmen (weniger jedoch 
Ir die niederen und nicht ftlr die Pflanzen) verminderte Pro- 



*) The more tb» iDterDul heat made itself feit at the Rurface, the mor» unt- 
»rni the temperatnre and dioiate in every coantry oo the fare of the earth mn«C 
ave been and the leM the amoant of variatioDA in the conditions of life upon It 
;. Murray). The greatest cbange mast have occarred at the glaclal epoch, 
'ben für the flm time (In the history of the globe) orgnnfc life tnade acquafn- 
mee witb froet ad snnw. In den Torfmooren des Jara hat sich der arctiscb« 
barakter (Roropa's zar Eiszeit) erhalten (nach Martine) 185i>. Forbes fand 
;eprä«cotanten der Flora Skandinaviens in schottischen Gebirgen, wie WIchura 
D Riesengebirge. Von den Zeugen der Kiszeit ist Tarex microstnrhyji durch 
.ustrockuen seines Sumpfes verschwunden, wie es mit Carex chordorrhir.« nnd 
aila myrtilluides beginnt bei Kntwässeru des Sees an der Heuscheuar. 
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dacti<^^o«krsifr. indem juis den TfaatBftchen gefolgert weiden did^: 
dJL««» djL« Annreten der Sängetbieie in Bexiehang steht xa ds 
AaMiebnune der eontinentalen Masse «die in Afrika, Enropt inlj 
Acien in der BreiTeneistreeknng weit die des langgedehntej 
Amerika aberrast . weshalb de aof isolirten Inselpunkten nokl 
ganz oder fast ^nz feilen kt^nnen, nnd hiefttr werden aiudff 
;reoki2i«cben Constitntion . bei verrollkommneter Kenntniss tqi 
derselben. AnlRlärnngen gewonnen mögen. 



Bei der Eintbeilnng der Klimate in das heisse, zwii 
den Wendekreisen zn beiden Seiten des Aeqnators, das poli^j 
vom Polarkreis •ÖG'^" bis znm Nord- nnd Sttdpol und dal 
auf beiden Hemisphären zwisehenliegenden gemässigten ei^giek 
sieb rias letztere als der für die Cnlturentwicklnng gflnstigilB 
Boden der Horizontalansbreitnng nach, nnd ähnliche VerhältniM 
kehren in der Vertiealricbtang wieder nnter solchen Breiteiir«i 
die Schneegrenze bis zn 14yfHX) Fnss Über das Nivean desHeem 
wie in den Andes'. bis zu 15,(KX) — iü^OOO Fnss, wie im Em- 
laya, bis zu 13,fNX) Fuss, wie in Abyssinien, hinaufgeschohi 
wird, also auch dort eine Gliederunir der verschiedenen Klimate 
neben einander statt zu haben vermag. Die mittlere Jahres- 
temperatur von Quito ibei einer Elevation von 8970 Fuss vi 
^},ii N. B.: ist 15.6, entspricht also ungefähr der Roms (15,4; 
auf Uj() Fuss Elevation 41,04 X. B. i und Quito (oder das ähD- 
lieh lie^'ende Cuzco spielt auf der westlichen Hemisphäre difr 
selbe Rolle der Weltherrschaft, wie die Siebeubügelstadt aof 
der östlichen. 

Alles organisclie Entfalten auf Erden (wenn progressiv ent- 
wickelt und nicht im Keim potentia bei der (Jeburt eingc- 
schlössen^ ist die Keaction aus einem Centrum selbstständiger 
Existenziäliigkeit gegen die von der Aussenwelt einstrümendeu 
Reize. Während der Körper des Menschen die Abgeschlossen- 
heit des Tbierischcn zeigt, treten die Kräfte des Geistes all- 
mählig liervor, wie bei der Pflanze. Die Pflanze entwickelt 
sich üppiger, wenn ein mildes Klima ihre schlummeinde Vege- 
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tation hervorlockt; oder sie verkümmert, wenn die Unbilden 
der Umgebung die vollkräftige Ausdehnung derselben hindern 
und stören, während wieder ein ohne Pause oder Ruhe unun- 
terbrochen fortdauerndes Stimuliren, wie in den heissen Tropen- 
ländem, ein regelloses Wuchern zur Folge hat, wo ein Wald 
nach dem andern auf den vermodernden Resten des früheren 
emporschiesst, ohne dass das Einzelne den Trieb zur Gestaltung 
nach dem Gesetze der Schönheit zur Geltung bringen kann, wäh- 
rend uns solche dagegen in den gelichteten Parkanlagen Europa's 
durch Betrachtung der in voller Mächtigkeit ihres Laubwuchses 
unbehindert neben einander dastehenden Waldriesen erfreut. 
Wie sich so der Charakter des Klimas, des polaren, temperirten, 
äquatorialen, in dem Typus der jedem angehörigen Flora aus- 
prägt, so auch in den Schöpfungen des menschlichen Geistes, 
die, durch die einfallenden Sinnesreize in der Denkthätigkeit 
erweckt, sich in den Gulturen spiegeln. Die Natur steht dem 
Menschen zunächst feindlich gegenüber, um es vergleichnissweise 
auszudrücken, feindlich in dem Sinne, wie alles Existirende 
im Reiz und Gegenreiz zusammentrifft, um aus den polaren 
Spannungen gegenseitiger Reizwirkungen höhere Productionen 
KU zeitigen. Für die Entwicklung der Cultur*) muss die Be- 
trachtung eine klimatologische sein, eine orographische, hydro- 
graphische^ geologische und zugleich Fauna und Flora umfas- 
sende. 

Der Einfluss des Milieu wurde von Hippokrates besonders 
auf die Localitäten und das Klima beschränkt (Ueber die Luft, 
Wasser und Orte), wozu Montesquieu die psychische Umgebung 
fllgte, und Quatrefages definirt es als: L'ensemble des condi- 
tions ou des influences quelconques, physiques, morales et in- 
^Uectuelles , qui peuvent agir sur les etres organises. Obwohl 
i^^onders im Hautapparat**) bemerkbar, durchdringt der makro- 

*) »Die Bengaogen der Isotbereu zeigen (so zu sagen) die Fortschritte der 
^Ifithe und Coltor*' (Houzeau). 

**) Entre l'organe catan^ (la pean) et ses appareils secondaires (ses annexes), 
^^ existe ceci de commnn, qne les aus et les aatres recoivent les derniers ramus- 
^es des mUmes art^res et des rapports anatomiqaes et pbysiologiques extreme- 
^tui etroits. lls sout sonmis ^ la loi du balaucement de T^nergie vitale (aussi 
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kof^misehe Einflass den gamen Organismns als körperiieber onl 
geistiger Mikrokosmos. 



inip«>runt^ qne Ir princip« de baluiremeoc dw urgmoes). Tont sorexcitatiai n 

exftfrra(iofi de$ f»nctit>n» physiolugiques »or au poiiiK entniue ou affaibUiMMl 

ft Uli amoindris^njrxit corrrUtifs scr ao autre (Qnairefages). 11 sofflt 4*iitM 

Uli ^f i:I drs elemrLte de milieu. par rxf mple d'appliqurr d'uue rerUine miBn 

Ia rh«l<>ur a d^f vuf» eu iornbaiion. pour prodoire U plupait de» moutnMiM 

rnrefiftrre» dan» 1« Crrato1o|he (nAch DoretUY Aa dcbat d« raction da DiM 

l'ht^redicc^ dir^rte i*( rbv^rrdit«* alierDaoie Joi livrrroni ona luu« plos eo adü 

^iTe ft la tr^ubUri^nt »ou\ent. Ma» l'artioD iDC«s»ntf du miiien n>Ddn ki 

oscillatioD« lif plus tu plos rAff» et circonscrite« , ec flxera les traitt qnVllei 

fait appiraitre \^Quatrefage*). ..Le milieu apparait toat d*abord comme le ti^ 

lateur »uprrmf des phrnomroes (de TariatioD et de maiotien dea r^ractrm ft 

rare\ aieeut de modiflcAthin KiiYqn'ii varie, de sCabilit^ <\\ raste eoiutant. Nl 

iDtenient Tht^rt^ditc^. fnrce cuuser\atrice dao» sod essenre, maU qai deTieoti» 

veDt une cause de \Ariatinns lorsqu'elle transmeK ou renforce les resolutfiM 

artions du milieu. CV?i sous riufluence de reosemble de ces forces, quc i'» 

irage pour tous les etres, anssi bien entre eox qa^aver le monde ambiant, r«^ 

Darwin a appelr U Inttt* pi*ur l'existenre. the straf fle for life. Le r^ultat iniwiM 

de ce( etAt de lutte est la sriertiuu naturelle." Le milieu et Tbereditie iMtl* 

deux seuls ageuts de rappaniion des varictes et de la furmatiou des nM 

u. s. w. ..La physiouomie, qui est indt^pendante des traita eux meines, csn^ 

tiTise Siiuveiit «if* ümillr> i*ntl»Tfs. Juiit tous les membres se ressemblfitf 

p.ir re oAoiift p.irti<i;lifr. qui Wut e>t ocmmuü et iie ae rencontre pas aiUfo^ 

iVniic iiMiiirTf pius i:*-i:*'raU' . Ia phjsiiiiioiijie distingue parfois certaiues nsti^'V 

«le toiitfs le^ aiitres \.\ij*:l.iis et liA^que^'l. Parfois m«^oie eile c^ractfrlsi' J» 

rares fiiiitres .!♦•> lsra»'litesK** Un ilu'val ombrugeux. hargoeux, rt^tif. produit 4» 

poul.iiiis qiii out le lueuu natiir«*! yii.wU üiitTou;, dius TAmerique du ^ud ü } 

ü des Tiiie^ douie>tiqut > de rliexAUx. qui uiarclitnt l'aoible de pere fu t^ 

Apres y a\oir e'te dresses. ils rtiii>*eTit p»r sy confornier naturellemeut. Ri'il" 

A retrouve le ineuie ohArAott-re rhez certains rhevaux sau vages. — Ce sout ft! 

esp^res. ees ptünts, ou puur la preuiiere foig ont apparo certaines espe'r» ^ 

plHiites ou d'auiniaux que lHu a UfUtmes ceutres de creatiou, qu*un de&ign^f*^' 

plus srientitiquement pur le terme ceiitres d'apparition {Qualrefotjes'i, 1^ 

ceutres de creaiioii moutreni les espere> reunies d'abord pirgroupes rarartt^ri*'»* 

ques sur certaii)> pi-lnts du globe. Die ^^idi d.iiüber hiuuus verbreiteudeu PflADirB 

trefTeii andere Spec{e>, mit demeii sie sich 7U neuen Varietäteu \erbindeu. hi< $K 

die (irenzen der Kxi^ten/fiiliigkeit in der Mischung oder der geographischen \.Hf 

erreichen. Die leirhter den Platz verändernden Thiere werden deshalb auf* 

eher ohne \eiuiittelude Uebergäuge unter so fremdartige Redingungen gei^put. 

dass sie darüber zu Grunde gebeu. Üesouders weittragenden Erfolg habeu Ak 

\v\i .Men^«'hen kun>tlii h eingeleileten Ver»uche der Ziich uiig. L'm (.KhAru üU 
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I Do' DnmittelbAr« Anachluss an die Umgebung viirde sieh aus der Ein- 
■nng bei FÜoiiu in Land-, WttSBer- und Lnrtthiero ergeben, und so lassen 

I aach bei den, irenigstens theilvou vom Medium der Luft iiingebeneo, 
mtea f neben untnrirdiwbeD ond uutet^etaucliteii) unteracheiden : äohwimm-, 
Ler-, SchUmm-, Ufur-, Strnud-, Sumpf-, Wald-, ÜebüBch-, Haide-, 
■KD-, Wdde-, Sand-, Feie-, Aiibtiu-, Schutt-, Bretter-, Moder-, Schma- 
Lr-Pflaneen. Nach Knight wachsen die 8t«ngel der du einem rotircnden 

II befenigtun KeimpHünEr^hen nncb dem Centrum des Rades zu (d. h. 
Ifficbtung der Tangentialkraft entgegen), die Wurzeln aber vom Cen- 
B ab Id. h in der Richtung der Tangcnliitlkrafl). Frank bezeichnet den 
■aas der Schwerkraft auf die Kichtiiiig des wachfieiiden PHaozcutheils 
teeotrofHamus, den des Lichtes sU Heliotropismus und beide können 
bit oder negativ sein, je nachdem der Pflaniicnthcil der Richtung der 
Brarfcrafl folgt oder ihr c^nlgcgetuitreht, ileni Liebt »ich tu- oder von ihm 
Indet. Caeicen wArhsen Huf sandsteinigem Dodon (fleischige Gewächse 
■Ftootdeen und Semperviven in Afrika*, Agav<>rormen auf diirren Ebenen, 
■tr auf Triften (Usidekraiiler), Moose auf Mooren, Scitamiueen und 
■Mven in Gebüschen, Liunen iu Urwaldern. Noch der Elevation treiTen 
fc'die Bäume als Laubwald, Buchen, Nadelhiilzer (subalpin), Alpenstrüucher 
|»dodendron\ Alpenkräut«r (Ranunculus glacialis). Es ergaben sich Eiche, 
■•r. Bache. Birke, Fichte, Erle {in den Alpenl in Reihenfolge, Buche, 
■e, Kiefer, Fichte, Birke, Wachholder fnach Norden verachwindend). 

ll Springer (Gemsen) in Bergen, Laufer (Antilopen} auf Ebenen, Karaeele 
piiitcn (Durst ertragend), schleichende Katzen in Wäldern, bmunrotber 
k and wdasblnu auf SchneeflÜcben, wctHsar Eisbiir auf Eis, hmuner Bitr 
möhlen, im Norden haariger Hund und im Süden kahl; Groben bsuende 
■re ndimen am ßiinensnnd eine andere Lebensweise an (durch Adapta- 
m. „Um«t gebt die Stirnfläche durch ganz BllmÜhlige Abrundung in die 
pslladie über, wodurch die, zwar immer seitlich gestellten Augen doch 
nreiüg nach oben gerichtet erscheinen. Dadurch erhält das Thier (die 
liälanga) eine eigentliümlicbe Physiognomie, die noch mehr durch die 
Wien Hjdroptjden (mit Ausnahme von Platurus) nicht seitlich, sondern 
■ (ertienl in grossen Nasal schildern li^enden Nnaentöcher gehoben 
p. Beide Eigentbümlichkeiten hängen unverkennbar mit dem Wasser- 
|D stuftmmcn, sie und eine Wiederholung der bei allen loftatbmenden 

ton, du dl« MnnkiiUtur auf Koatsn dtr Knochen znm mSgllcbEtsn Pi>lt- 
Im nitwlFkrltrn, erzrnfi« Dskpwdl von dsn l.un| Hörn dts DIshIar-Rus«, 
Im von dfn Shnrl Hörn dir DtirhuHi-RsHBS, In dr«l Jabrsn kounls Rabtighl 
ibsltcblfM Gcfledst Pnsnf>rn. aber die Ftlldunn den Kophs i>d«r Schn«bi-Ii> 
ktts senhs Jahis, Dsnbi-Dlun brgsnii eolne ZQcht'ing^D mit Indltldnan , di» 
|h k*tue RlulaverwandtBcbaft tctbiindin wsren , ubwohl zu dari>lb«n IUuf 
ptf, »hat TSsebsT« Rt-tnltalF wnrdau durch da> llrssdlng iu and Iu erzlslt, 
|U Prloesps Tith, aHza nshs Vcrwandlscbart zu tsrmsidcn. 
IBIIISB, Ad., SsUiprung Ditur EiiliUliiiiiE f 10 
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WwKrvTrMshMRn W»le, Silpferde^ henaAmSam BOdoi^ dank «lUi 
4!<> Mö^Se&kett seev^^n vM. <5e Siiinifrwgiiif!' in TUttigkot n «ms 
ohstf» 3i*±iir. aJs ffiü iooKn» Scini- imd SeknanaenflSide den, viaUdl 
rVüuSiüIiexL EindTxaKn der AnaKBweh preHmgebcB^ ^^. A. FüAer\ km 
begreift intcr 'ien usserm Beffiafrangen dei Lebens (in der G«oiooligH: 
i Tei&pencar. 2 Lüht. . Efekcnatiis. 4^ Miedni^ der Luft, 5) Feicklt 
keh 'ler Lafc. ^ «anflsphärüciie Luft hn Wumt. 7) ^ €rröae dBiLA 
•irnckjw ^ Echolo^iKiie Ursachen. 9 Groow dei Wiweihi fluni oder ^ 
Consineaws 'ils W^hoOTt . t:> PlUnaenleben. lO Abhängigkeit deiTUn 
▼oa aa<leren TUer«n. !3 dn Sfene^« ab Be^ngnii der Enten fir 
viele Thiere. 

Die Pdaoze ut 4aj directe Bemlut der Bodenbettandtheile, di« w» 
nähren. <ier kEmati«chen WechseL unter denen sie aufwächst, das ThkrW 
<itzt in seinen W&ndertineen einen gewiven Spielraam der Adaptitb» 
fähi^keit. und der Mensch re rpo sse r t fiesen, indem er dnreli seine gortip 
Fähigkeit die Feindseligkeit der Umgebung sa überwinden nnd göastiga* 
zogestalten Termag. Insofern ist ein gewisser Widerstand der Urngtaf 
Tortholhaft fiir den Mensehen, als doreh den Reis seine Geisteskiifte ■ 
Entwicklnng anregend nnd entfaltend, weshalb der Cnitnr gemässigte Zoan 
«Mgnen. während kalte niederdriiekend, warme erschlaffend wirken. nDü 
Thatsächliche ist . dass jede Thierform, jede Pflansenform sich nnifainte' 
lieh dnrch ihre Prodocte erhält (ohne wahre Cebergänge von ein« Art 
oder Gattung zur andern); jede Familie der Pflanaen, der Thien, jedi 
Gattung, jede Art ist an gewisse phjsische Bedingungen ihrer Exiitai 
auf der Erde, an eine gewisse Temperatur nnd bestimmte physisch-geogn* 
phische \'erhältnisse ^bnnden. für welche sie gleichsam erschaffen*' J«^ 
yfüilrr^. Ueber Latreille's Eintbeilung (im Anscblnss an Fabricius' nitB^ 
liehe Provinzen^ bemerkt Kirbj, dass any division of the globe into cfi- 
niates, by mcans of eqaivalent parallels and meridians, wears the appeanaoe 
of an artiticial and arbitrary System rather, than of one according to naton 
t9. Sirninsoji^j indem eben die Gestimmt Wirkung des geographischen Klioia! 
in Rechnung gezogen werden muss. Das Fehlen höherer Thiere auf isolirtffl 
Inseln k«'>nnte der Descendenztheorie widersprechend gedeutet werden^ da die 
Entwicklnng dort am ungestörtesten hätte vor sich gehen mögen. 

Mit Annäherung an den Aequator nimmt die Masse der Pflansenartn 
zu. Der Total-Eindruck , den die Vegetation einer Gegend auf die Be 
sobauer hervorbringt, wird wesentlich durch gewisse Formen der Pflanien- 
weit bedingt, welche mehr oder weniger in der Gegend yorherrschen und 
fladurob die Aufmerksamkeit am meisten auf sich ziehen. In diesen Haapt- 
pflanzenforraen, von denen individuelle Schönheit, Vertheilun gund Gruppimog 
der Physiognomie oder Vegetation eines Landes abhängt und die dureb 
ihren Total-Eindruck zusammengehören, werden (von Meyen) unterschieden: 

1 ) die Gräser der grasartigen Grewächse im geselligem Auftreten (tof 
Wiesen und Triften^; 
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i' 'li<> Form der Scitarnjoeen und der Muuttceen (Bananen- und Pinang- 

fonn'i in Gebiuchen (Blätter in freudig griinen Fnrben scbillertid); 
1' Ai" Pandanenform (der Pandauen und Drücanen) mit langeD, 
lilriii'ii-latiEQttrormigt'u Blättern von glänzendem Grün m Spirallinien 
gestellt, den Gipfel der Stumme dick belaubend (Blätter ta Matten- 
Verfertigung) ; 
<1 Äe Form der Ananas- Gewächse (mit blaugrauom Grün der Blatter 
"nd prächtigen Bliithen) in Ueppigkeit (als Parasiten der Bro- 
'i i-lir>n, TilUndaien, Piteairnien, Euzamnien u. a. w. auf Rinde und 
\i-tfQ anderer Bänme); 
" 'Vir' Agave- und Aloeform (mit fettreichen und fleischigen BlätUm) 

1 Ruhe und Festigkeit auf dürren Ebonen (isolirt); 
') di^ Palmen, in hohen und schlanken Stammen mit gefächertem oder 
gefiedertem T.anb, aus anderen GewSchsen vorragend (oder zwergartig 
in Geaelligkeic) ; 
T) die Farmform, krautartig in kalten und gemässigten Zonen, baum- 
attig iwischen den Wendekreisen (mit krautartigen Farren der heisseu 
Zone als SchmarotEerge wüchse in den Wäldern); 
*| die Mimosenfonn mit fein zcrtheilten Blattern (durch deren dicht- 
gefiedertes Laub die Himmelsblane schimmert), als Acacien den Cha- 
rakter NeahoUands bedingend; 
9) die Nadelhölzer tin d^n nordischen Formen der Tannen, Thuja und 
CypresseD, in den Tropen sollen). Die Gattungen Pinue, Äbiei, 
Lariz geboren nur der nördlichen Hemisphäre an (in der südlichen 
Hemisphäre durch Araucaria, Podocarpus, Cypresse, Caauarinen er- 
setst); 
n) die Form der Haidekräuter, gesellschaftlich (als Erica vulgaris oder 
Erica tetralix) oder baumartig in Afrika (mit Proteen und Epacrideu 
in Australien, als Eriken am Cap); 
II) £e MjTthenform, lierlich, mit steifen und glänzenden Blattern i,ata 
Bucalypten mit blaugriiner f^rbung den ernsthaften Charakter Au- 
straliens bedingend); 
IS) l.anbhölxer(inder Baum-Vegetation): mit breiten und zarten Blättern 
(in gemässigter Zone) gesellig als Weide (Eiche und Buche als 
Schmuck heim Grgrünen der Birken- and Buchwaldungen im Friih- 
jklir]; mit dicken, lederartigen, gläncendon Blättern limmergrüue 
Baum Vegetation der Tropen); mit grossen, scböngeformten Blattern 
(in lieisser Zone) mit Malven und Bradfruchtbaum ; 
IS) Cactusform in Seltsamkeit (kugelig, gegliedert, in viereckigen Säulen, 
wie Orgelpfeifen) in Blüthenpracht (auf öden Landstreckun mit san- 
digem und steinigem BodenV, 
14) die flräscbigen Gewächse iin der Familie der Ficoideen und Scmper- 
viven) als Krauter und Strüuober (mit Erica am Cap), in Afrika die 
Cactusformen Amcrika's vertretend; 

10« 
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15) die lüieagewidue, ab Iriden nad Aaaiyllea in Südtfiib, ik 
Eintritt der nauen JahrwMit dao Boden mit buiten XiffMk W 
kleidend (währand bei der Don« die Zwiebeln ia tSDckenw Um 
ruhen); 
. 16) die Linnen oder SchlinggewächM mit Bopfen and Wwnkiii 
Süd-Euro{>a\ die Fülle der Vegetation in den UrwäldHB dff 1^; 
bedingend (mit biegiamen Lianen, als Paaiiflora, Banhiwia, 
Banisteria a. i. w.). In den Urwüldem Hinterindieas nad da 
leln dei Archipelago vertritt die Gattung der Bohrpalnan ote 
tang (CalamuB) die Stelle der hanptrfcbliriirtan Tiiw 

17) die Pothoagewächse in aaftigen, krantartigen Stanpeln wt 
förmigen und dickaderigen Blättern, die nch tgtanartig 
gerollt emponcbieben, die alternden Stimme der WaldhKoae ■ 
Tropen übendehend (wie Moose nad Flechten in der gemüngtiB 

18) die Orchideenform, die Urwälder der Tropen nüt wnnd«binr?( 
tation schmückend, indem sie durch Sonnenhitaa and Altsr 
sam Terkohlte Riesenbäume der Th>pen übefsieheai wie äe 
ödesten Felsritien beleben (Bliithen der Vanille, dnrdi Duft & 
Äugelten Luecten und Vögel anlockend), als Franeasehah 
pedinm Calceolos) in Europa; 

IV) die Moosform, gesellig in den Mooren, als Torfmoos (Bpha^! 

acutifolinm); 
30) die Flechtenform (schönfarbig, auf Felsen in Geselligkait). 
Jede Hemisphäre lässt sich innerhalb der 3 Zonen in 8 Mebesna 
thcilen : 

1 ) Acquatorialzone (Palmen, baumartige Gräser, Pandanen, Scitsinii«ii 
Musaceen, Mimosen, Orchideen, Lianen), besonders PartsiMi » 
Wäldern; 

2) Tropenzone (Palmen durch baumartige Ferren vertreten), mehr O 
terhola; 

:i) Subtropische Zone, im Sommer der heissen, im Winter der ff"^ 

»igten Zone ähnlich (obwohl immergrün); 
4) die wärmere tempcrirte Zone, Uebergang (tropische Form schon al' 

ten, aber noch immergrüne Formen); 
b) die kältere temperirte Zone mit Wiesen (Grün der Nadelböbcr* 

Winter); 
rt) Subarctische Zone (Laubhölzer zunickbleibend), Rothtanne nsbes ^ 

Fichte (Pinus sylvestris) auftretend, während erst die Buchen ^ 

die Eiche vorschwindet; 

7) Arctischo Zone (mit Birke), Tanne (Abios excelsa) und Kiefer (Fitf> 
sylvestris), cssbare Becron in den Wäldern; 

8) Polarzone (mit Moosen und Flechten), von phanerogamischen PflsBfft 
nur niedrige, mit unterirdischen Stengeln perennirende, als Knitc 
der Alpenpflanzen (Caricecn, Gramineen, Alsineen, Saxifragen). 
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^^eUUon der Gebtrgo, die rieh innerlifüb dnr TropCR 
t in die Hf>gion dca ewigen Schnees erheben, lasst nieh in eben so 
TegetAtiODS- Regionen theili>n, a1» es an der wenig über dem Niveau 
erhobenen Brdoberflüche Vegetadona-Zonen zwischen Aequator 
ftilen giebt. 

seinen 90 Pflanzen-Gebieten)') nimmt ein eigenes Reich 
ort an, «o die Hälfte der Arten, ein Tiertei der Gottungen und nin- 
FaiiiiHen ausschüewlich auftreten oder die letzteren ihr Mnurnnm er- 
A Ihre wiraensehaftliche Durchbildung haben die botanischen pTä*inzen 
Gröebach erhalten. — Die Familie der Myrtaceae (in der Klasse 
Dicatfledones polypetalae) enthält die Gattungen: Malaleuca (Mula- 
Cajepati in Ostindien', EucaljptuB iresinifera in Austrnlien;, Caryo- 
n (aromaricue auf den Molukken], Myrtna, aU Myrtus communis in 
iropa, Myrtus Rraenta in Westiudien. In dar Familie der Ij«urinen« 
tyledones npetalae) enthält die Gattung Laurus (neben Pemeal die 
i: Laurus Cinnamumum in Ceylon, Camphom in China und Japan, 
tnt in Nordamerika, oobifia (in Siidenropa und Orient). In der Fa- 
der Chinchonaceae finden sich die Gattungen Cinchona in den perua- 
(B Cordillereo, Nauciea in Ostindien, Coflea in Siidarabien (Code» 
»\ Cephaelis in Brasilien (Cephaelis IpeCRCuanha), Chiococoa Huoker 
Thomson theilen Indien in \S botanlsi-be Provinzen (Ceylon, Mnlabar, 
in, Carnntic, Mysore, Deccan, Kandeisfa, Berar, ürissa, Behar, Bundal- 
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cond, Mftlwa, Goxerat, Sindh, Raiwan, Fangab, obere GtapA^ 
Bengal). Saxifraga oppositifolia (Steinbrecbs) wachet 67* n. Br. ii I» 
wegen, uod 5T* n. Br. in Schottland aof dem Jdeeree-Niveaii, uf 's 
Grampians bei 1000 Fuss, den schlesiflchen Bergen bei 4u00 Fiiii,dMOap 
tralalpen bei 4860 Ftm^ den Westalpen bei oicO Fum, den Karpilkitt 
560(1 Fusa, den Pyrenäen bei 63;io Fuaa, den venetianiachen AlpeabäM 
Fuss, der Sierra Nevada bei 8700 Fuss. Für die Pflanzen nid « i» 
wiegend drei Bestandtheile, die sich (im Boden) geltend maehcB: U^ 
Kieselerde (Sand) und Kochsalz (nach Schie'iien). Unger theilt&n» 
zen in bodeustete, bodenholde and bodenyage. In ganz Sädeoropi «iM 
die ^historisch gewisse) ans Amerika eingeführte Opnntia gani ah «ik 
Art and yerbreitet sich wie ^ne solche {ßMeiden)^ ebenso 
dense ^aas Amerika) in Centraleuropa. Die enropäische Flora der 
in Baenos Ayres verdrängt die einheimische. Dicksonia arboresoeni irt ^ 
St. Helena einheimisch, weil nur dort wachsend, Scrophylaria pyrentiBiii 
den Pyrenäen. Die weisse Tanne (Pinus alba^ , die weiter nach KorfB 
geht als die amerikanische Lärche vP. microcarpa , vertritt in der Wdt 
Zone Amerika*s die Fichte der östlichen Hemisphäre. Die NachkoaMi 
der durch Gonzales Zar<:o (1418) nach Porto Santo gebrachten Kaniite 
waren kleiner (oben röther, unten graner) als die europäischen, mit tes 
sie (in England eingeführt) nicht kreuzen wollten. Der Canis fanÜn 
novae terrae hat sich aus dem europäischen Hunde entwickelt DieU 
lima paralekta (-Schmetterlinge)*) nehmen (in Sumatra) das AusKbeidff 
vertrockneten Blätter an, auf denen sie sitzen ( Wallace). Die Hehcioate 
(-Schmetterlinge) in Süd-Amerika schützen sich vtrotz glänzender FiHk) 
durch unangenehmen Geruch, und so die sie im Flog nachahmendes li 
Baten). — Grisebach unterscheidet arctische Flora, Waldgebiet des östlkfc» 
Continentes, Mittelmeergebiet, Steppengebiet, Chinesisch-Japanisches (3^ 
Indisches MonsuDgebiet, Sahara, Sudan, Kalahari, Capflora, AuitnliO) 
Waldgebiet Nordanieriku's, Prairiengebiet^ Califoruisches Küstengebiet, Men* 
oanisches (jebict, Westindien, Südamerikanisches Gebiet diesseits des Aeqü- 
tors, Hylaea (Gebiet des äquatorialen Brasilien^ Brasilien, Flora der tzo- 
pischen Anden Südamerika*s, Pampasgebiet, Chilenisches UebergangsgelM^ 
Autarctisches Waldgebiet, Oeeanische Inseln. 

Der Verbreitungsbezirk**; der Buche oder Fagus sylvatica (besonder 



*) Tho butterfly ParnaMios Apollo ii found in Sweden on the ploint and ilopes od ' 
the Mine Urne npon the Alps, in the Pyreueea and npon the lllmalaya- It keepi oaly «t^ 
heighta, becaa«e it fluda there the tenjperaturo of the dwedlcch plaiu». AnoUier ioMct (Ctf** 
bui anratn«t, which flies over the french plainj, i» fonnd only npon the hifbert niiuBtaitf' 
Ita'y (JfflMry). Since the extension of the pine tree cnlture in the baaiu uf Pari«, a *'* 
inseot liai made hau api>earanee, called the lainina aedilia, which is an inhal;itant of Xortfetf* 
Enrope and hu heretifure not been obterved. 

**) Die Banune h6rt auf bei S40, du ZnclLerrulir bei 19 -SO«, der Kaffeebaam b« 1^* 
die Orange 0>u flreieu Lande) bei 17", die Dattelpaliue bei 14* die OUre bei 13>i* ^ 
Wcinttock bei Xii^ («. UouifuH). 
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ischen dem 37, 
m Ferro) einge- 



*oa mittlerer Feuchtigkeit) findet iich i 
•R* n. Br. und OS." westlicher and östlicher Lange (' 
iwn. Im südlichen Tbeil dieses Gebiete« (so weit es 
Kl") Zone Bogehiirt) wactut jeUocli die Buche uur in der Ewcil«ii 
IgmgiOD. <Ue in Sicilien zwischeo 5 — liOOO Fuss und iu den Apeiininen 
t -aooo PnM »ich erstreckt. Die obere BucheagreuEe hat eine Mittel- 
ftntnr von T'.,* und liegt in deu Alpen durchschnittlich 1000 Fuhe 
I Ihre Polargreuxe zeigt sich i^nach dem allgemeinen Lauf cler leo- 
h«n) in Amerika weit südlicher als in Europa, wo dieselbe durch die 
|titie Norwegens und durch das südliche Schweden läuft {b. Seuherl). 
ktu amerikaiüachem Samen cultivirten PAanien (vod Zea altissinia) 
^ (naob MeUger) im ersten Jahr «reoige Samen ^bei Heidelberg) aus- 
ist, und die «eiteren Samen in den Kolben blieben ihrer eigeothüm- 
I Form treu. In der sechsten Generation glich dieser Mais vollständig 
■nropäiscben Varietät, die als die zweite Subvari etat der fduft«n Rasse 
Unterart beschrieben wird. „Europäiichc Pflmixen, die erst eine Zeit 
in den kalten Theilen In<lienfl gezogen sind, widerstehen der lUlze 
P, ab direct von England aus eingeführte" (s. Dnywm). Uatura Stra- 
Un nnd die wilde Kamille sind über Amerika verbreitet, aber meistens 
kviuden solche Fremdlinge, nachdem sie sich anfangs rapide verbreitet 

I ''nach Dalf. Oioen). Die Pflanze ist der Ausdruck der verschiedensten, 
Bander greifen-ten Bewegungen der anorganischen Natur, denen ihre 
[cklung sich anpasat [Grüebac/i): „die Vegetation einer Landschaft 
ebt nur die Folge physischer Lebensbedingungun, sondern auch die 
Mche der Krdgeschichte". Als kosmopolitische PSanien sind verbreitet 
knnnenkresse (Nasturtium afficinale\ der gemeine Knöterich (Poly- 

II aviculare^ o. s. w. Dagegen wachst Wnlfenia carintbiaca Jaeq nur 
Sner einzigen Alpe in Kärnthen, bpnrlium nubigenum Aii uur allein 
lern Pie von Teneriffa, Genista aetueusis einzig nur auf dem Aetua, 
tia vogesiaca Schimp. (ein Laubmoosf nirgends als auf dem ilohneck 
n Vogesen (s Seiikert). Stellvertreteudo Arten •) sind: PIntanus orien- 
nnd oecidentalis L., Thuja orientalis und occidentalis L., Asarum euro- 
a und canadenie L., in östlicher und westlicher Hemisphärei ebeusu 
bui exoeliior und Unias L., laub wechselnde und immergrüne tüchen 
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M fva i]*T>lDpplii( InW dinient rvrm), ucsidlnf ID Ihn ■all on ot 
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in käh«r nnd wärmer gemässigter Zone. Ljcopodinm cemnnra 'm m im 
Tropen weit Terbreiteter Farren) wäclurt*) in den Azoren nur an wama 
Quellen, and so anf St. PaoL 



*) CluMiae ttphee oeeape tv !• flob« ane riglon dont lat UmitM Mm fixte ptr to «b' 

•Uclu mAt^riela, teil qoe U mer, on par dt« coDdiUoos de climat, qol empteheit k rcfM 

de se r«iir<^^>dDire (s. Mamrf\ det caiues «galement moltipUees tfUblissent lee llmltet ee alttak. 

Une espöce ert MT^ttfe ici per le trniä d*hiTer, eiUevra, en pbüne ob mu me uw liief , fv 

le dornet de ctaeleor tBCiMiite penJeat la belle saiMn, plas lotn par Tliaoiidittf et la »UbmmL 

Ijt» coadiüona de teinperatiire elle*-intaMS tont laBltiples, eilet ee combiaent avec ctUM U 

rhomidittf • o aree la dorte de* neiget etc. Le r^toltat de cet comblnaltont ett diffiAest dal 

chaque partie de Ilubiution de Tesp^ce. oo dn inolni pect Atre dlffdranL H y a lartiat tnb 

directloDS solraat letqoellei beaaeoop d*etp^cet te propagent on t« aont aotrefDit iiiiipuhi 

n les pavt antour da p61e arctique, S- la sone de la XMIterraatfa proloagtfe k l^oaeit v» hl 

lief Canariet. Uad^re et Aforet, k l'ett rert le Cancate et la Par-a, S> la sraad Ugae te Ito* 

ri«:e« on da Texat k Montifvid^o. A cet lignet de dlttribotlon principale on pent »iciuta eda 

de» montatrnet de l'Earcpe et de l'Atie tempert, celle de la Califomte an Chili et enfla cdk 

de rinde tn S^^al. PInt il y a dant an payt diff^rentat qui penTeat t« dlspnter U pkn 

tur chaqoe ttatii>n, meint il y a d'etp^cat tgglom^rifai. Et Tollk pourqaol on reneeatre rnäm 

il*tp^cet tocialet dant let pay« ^natorianx ob la T^ätatton aet plua riebe ea mfkoi»qm 

dant le« r^iont boräüet (ir«Hry). Uue foule dei cantei looalet d^terminent ce qne roa^fcDt 

let itatious vdg^ulut (let l<-»ca1itet offrant let oonditlont proprct b raoerotiemeot de duqtc 

etp^ceu En promier ordre 11 ftnt couipter let mlUenx oa let tnpporta indlapeaeablct k rol' 

ttenee de cbaqoa plante (let eaax doueet poar let plantet aqoatiqaat, laa aaax ttlrfei jm 

d^aatret etp)icet. la terre ponr lea champignont üib<rae6i, U-a etpboaa aarvant da bei» m 

plantat pAratlie«, Tatmotph^re ordinaire ponr la grande ou^orittf det eap^eca). La conätteiM 

dn toi, le dcgr^ d'humidit«^. la preience de mativret talinet ■ u nzotdea, Tabondance de Uta* 

mUre dütemiinent des cantet, locales lecond^rea. 11 en ribnlta det aetiont eneon bUi 

dintlnctes ile« inrftccii de rochfri, let rocaillr«, les »ablet, let marala, let fbrMt, Irt tiiDii. 

le« prairieji. lei terrain'» cultives, \e% terraiiit »aloi on azot«t>. ].«et modificatiout nombreowj 

de ccü ^tation• dn.'teruiueiit de* caiues tcrtiairei dei prairien icches et let yrairlc» boiukie«» 

Ics forOtü k feuille« cadiiqa«« et leo Tottis ä feuilled peni5tantei, les vocailles et le» ^ntrc:« 

etc.). T.eii planten diten coiumancs pearent exliter dani nne mSire region on de« ftatiot 

diffdrentei d'ordre iccn-.daire ou tertiuire. Les itatioi:ii (l'ordre tertiaire tienuent turtna: l 

la naturc inintf'ralogiqno des f(A* et k l'oxi^ofition {Movrjf). I/ca plante» »ocialet abondeni dMi 

nne localiti=, le« plautes fr^uentcs oo rvpandaes prcdomineut dani» nn payi. Let l<£guiuineiue*iM 

utultiplicnt dand les terrains contrnaiit de la chaux En gi'iioral par une Kortc de ro'.ation, lef 

C8p<'^cr4 qui abondcnt et qui exclucni les antres dau:» certahiei localitet ot k cortaines epoqoes 

panaent k l'autre extrdiue et derieuncnt rar^s. Ainsi dans nne prairi^^ il t*etablit tonrent me 

alternative des lognmiiteiues et de grauiim^et. Chez le» plantet forcttliret cetle tnrressiwn e4 

encnrr | Iik frai)|>anto. On voit par oxomidc let hois re^inenx ceder d*Gnx-u)dmes la pUc« i 

des furCts d'une antrc e^p^ce, et sc aproquenients des forött de ebene» on de hetres la crilfr 

k des essence» ri'itincnses. Le.« |>lantes sociales se rencontrent snrtont, an niuinM ponr Iv* 

cliniats tenipe'n's. dan« les famillos des polypMif'es, labiees, icrofnlaiini^ea, borragin«Fes, clu^n»- 

podt'es, joncveüi, anientactfe«, msaci^es, graminc^es, renoncnlac«?e« (.ffianryt. II parait, qoe iaiw 

nioyeune des vrgotaux phanerogamets est d'nutant plus grande que lenr dur^e moyeuae e>t 

plus petite {dt' i'andollr). I/a're uioyenne de;« esp^ces du rt'gne T^gvtal est d'antant pln« 

grande que leur taille moyenne est plus petite. Ce qui ajonie k la richesse det for^ti tropicsiM 

o'est l'abondance des lianes (les cissus, los boiiitteria, les bignonia, let pattidora). La rsmille 

de« orchidttes fonrnlt aussi uue fuule de ces plantcs lianet freqnentet dant les climats ipm* 

perrt la vigne et le lierre). Les alret tpecifiques les plus petiies te trouvent ordinaireawpt 

dam les lies, snrtout dans ccllcs qui ont pen d'vtendue et qni sont a de grandet dittances des 

antres terren. ]/lIe de St. Ili-li-ne ufTre plusicurs csp^ce^, nnn sculement pmpret k ss florf, 



I Dl Im <len ßnttardpn die Varietäten bildende Kr»ft haupträchtich ilen 
n, weniger ilen Eiern räowobnt, so wird es «ich bei den echten Arten*) 
o Terh&lten ( 11 ic/itira). In der MehrEabl der Fälle, bwontlers bei den 



■ qoi M M tnuiut mtme qa'cn aa tenl point d« l'Us AuM un rsrin ti^-Hourd. Lu 
VtH f iftnUnuil malhunniiiHineiil. oIIiib 'onl di^liulre Le> roti» d'Dns T^giÜnlUiii qnl * Irs- 
M iHBI-ilr« bl«n des epmiBM plnlrulqnea el qni mt proUbleraml le real« de qaclqo« flow 
fnud «anCImnl. d'nn anblptl ddCmli pur U mei. L'lll d« Ksitneltn nftnia «niin« 
IM kM« traucMa qn) lol «ut proprai •! an iiiitiiiBlier nn ginn k pun, It FiiQg«, 
An ap^Ul«. U« 1U( Trituu, Jnun-FerauidiF, Mul^re ext. offr.nl dei tapbcn Bon lootu 
■I« •■ IltnlM«. Cottiln. urchli.*]« |le< Onlipig», 1» Cuurii!« .IC) priSwnWnl le phino- 

ilVIa*. lA oft !■ leehoreMU dlmlnni- uifi poor pofmttlto tax urbr«» de TiSfuMr, indi 
rp- lulut l'hunilillld n'ul pu, ouez gruido ponr BntntcDlr nne ve^i-Mlloa laal k hlt 
din H «inirenl d» boii oliInrusEi. Diu lo Bidlll eu bali (laa catingu) aBronI Hlon 
Mn. l'upeel de boli daB^oh» pir 1u ftui du (OlslJ « prlvii du fsal11a(e. Ui oh l'hn- 
it m nde k nno tsnpfntnio ^or^c. U Ti<KJiiltnn devlent Latmiuiiii (du» [u fnrUi 
m 4« l-AneiKiiia du ind et I» Jond« da |-MlndoutaDJ. 



Vapttt 



iltta, iffoUa, olle ilevlint plu runnlibra «I l'on cn Urs plni alHuwni 

fimneul den ncei pimuinntei, - Lei Slylldlom de 1« Non^nlla-IIol- 
eill, lei Aslar des EUU Uiili, lei Aglngaliu de rodenl, I» CIttiH od 

»«M pu pToTtnlr dl' noM erA> et eoiuollitrs par Jiolement (*t Cntsllf), Seloo l.aaoq 
Ibrata d* («nre Rou. d» gtarr* Sullii PBljrgunuia , VloU, Thillotnun. Bnhtu nie. (du 

nfnnbTeviB eip'cet. Dane d'autnM genre« pliu aneiejis le« ftimiei Hralenl dlitlao- 
B'eUai penüent arfiT^a« ä nq certaTii defi^ da aatnrirtf. Lei fbnnaüm» lei ptai 
»ot loTn da pn^unler la varlvld det foimea. eiilra aoaea Im qiunUtd de fruito et dea 



lliM Irti noliiijaa. nndlaqne daiu 1» i^iwqnei pltu t< 



> |(den 



HnplUe) t, 



■ «pleea phaBi^roc*™' 



«Hl«, fc l-AmMqna 



iB tamlll* dea C«niF<iK<u l'An 



lA ahalna dM Alpea i'eat ile-rtt pend^nt l'^xMlDe li 
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Bastarden, Tielen Caltarpflamen, bei den durch weuM oder lieUfiriMge 
Blamen ausgeieichneten Varietäten mancher einheimiicher Gewächee, mrie 
bei einem grossen Theile der staric Tariabeln wildwachaenden Pflanien, 
K. B. den Hieracien, Rusen, den Rnbi frntioori, nnd Vielgestaltigkeit da 
Pollens und grosse Variabilität der Zeognngsprodncte mit einander ▼»• 
banden ( Wichura,, Nach Gärtner fanden sich (bei fortgeaeticten Zeagongei! 
neben vielen Individuen, die dem Bastarde ähnlich gewesen, önielne, die 
eine anffallende Annähemng zn dem mütterlichen, selten sa dem Tite^ 
liehen Tj-pns zeigten (als Rückschläge). Dnrollkommene Aceommodatioi 



creUe^) eett« {Mulic de l'Eiuope Aalt tfincnrte, d« «orte qiM du» onc Iodkoc wM» da ittahi 

kl flore des Alpe* a po s'enrichir par fommnnlcatJon avec Im paje toWiw on per dei enilke» 

loeale« det eep^eea. La flore tfoc^ne «'tftendalt d'Earope k la mar Padfiqve, et las eaptaei an 

Identlqnefs m^s conren^rea. qoi exiitant ai^Joard*hiii dana laa Uaa de la Sonde ele. 8Mt nt 

conUnnatlon d'eap^cea coDtemporainc« de noa eapieea tfoetfnea, qooiqoe dlflifreBtca. Oa pm 

»nppoaer la flore actoelle det Etats Uola neridooaax nae eoatlnaatloB de noCr« flore pUoelM 

de d'Enrope. da mobu d'antres espbcea qol TiTaient dana ce teinpa et eee mteiea flwea eooae 

ll^es arec celle da Jcpon, malfre lea direnit^ apedfiqiiea (Agaaaia a eonalderd la flore du 

Etata-Unla et celle dn Japoo, oomme plu anclennea qoa noire flore earopeenne aetaaUa). U 

NooTelle Hollande ae dlatingoait par dea Mannplaox et le Br^I par dea Tapiia. RoBfacon^ 

Singca etc. daua lea ^poqoea anterieorea eomme k la nAtre. Lea qnadnunanee foaallea d'An^ 

riqoe ont le ayatCme dentalre dea qnadnunaoea actaela de eette partle da monde. et let qift* 

dmioanes foMllea d'Europe le ayat^me dentaire de eenx de Tanelea monde k Tdpoqne aetaeUe. 

Die Gruppe der Stylidleen i«t in Nea-Holland mit Nacbbarliadem, die Gmppa der GaeCaea U 

Amerika vert heilt. Joan Femandex et St. Helene aont peapWea eaaentleUenMUt de deaz eaii- 

goriea de forme«, lea onea trea auciennea daaa le moude ilea Foocirea), lea antrat r^ccd« 

(lea i'ompoa-.'e» et Campannlac^ea) preaqoe aau« tntennt^liairea. Compoailen Eoropa*a aeift di' 

Tertiir-Epoche. On remarqne an^onrd^hui nur lea montagnea de« Galapagoa dea Caetdce aaalo- 

fruet a cellea de« Ande«, des Couipo*^« auial«>gnes k cellea du platean mexica-n, mala appaitt- 

nant a det e«p«'*coi» diff^rente«, lu^nie k de« geure« diflTcrent« de« tribu» temblablea. La vegtti- 

tion des Etats-L'nU de iiutre c^poque contient plnsieura espece« de MagnoUa, Juflaiis, Acer etc. 

genre« dont on a tr uve d'autre« eap««et dan« lea Uepöt» de terraint mioccmea en Europc. Lj 

Vegetation actuelle xVt la Nouvelle-Hollandü et dea ile« de la Sonde pr^aente beancnup dr 

ProU-ac^s, I^nrac^es, I^gumineuaca, Palmiers et comme la r^^tation de rtfpöqne ^ocoof en 

Europe. Dan« l'iutervalle de deux «i5j ur« de lluuker k St. lleltoe PAcalypha rubra avait di>- 

paro et dcnx eapt'cu« lignense» da geure Melhaui«, k flcars trrä appa entea, Tenaieat de 

fi'tfteindrc , pendaut qiic rexi>tence de plti^iciir« Wahlenbergi.i'a, d*an Phynalla et de qnelquef 

C;oni|K>t^« arboroifcente« deveuait de plus eu plus prJcaire. £n comparant lea formations r^* 

logiquea »ucceiiHives, i1 seuible qua lea premiera v<<gvtaux ont ctt' »urtout dea eapeces d'aoe 

organi«atif>n simple et en petit nombre, que graduellemeut, dea eap«cea plus compUquee« toot 

venues s'tgouter et romplacer en plua grand uombre le« eapecea qui periaaaient. Panai w* 

espöce« actaelle«,* ce sunt egalemeut le« plua simples qui paraiaaeot lea plua ancienne«, d'apin 

leur difTusIon et oe «ont lea pla« compliquf««, qai paraiaaeut lea plus rwentes. d'apr^ le«r 

aire ruhtreinte (de CandoUe). Le« plantes graaae« ne peuTent guere aubaister daiu des pay 

trohln et humide«, les plantes dont lea foliolea obaugent de pusirion de douxe en douze baut« 

ne peuvent pu.s vivre dans des pay« ou la i eige et l'obacurite d*nn long hiver emptehenient 

cett« fouction Dapn-M une aoixantaine d'espt'Ce« du genre Mynine aucone ne dcpaise le 

320 degr«' dan« rhemiHphfre bor^al ou le 4uO dans rbemlaphere auatral aucun Tabernaeuiontsoa 

ne dcpame le 800 degrt* de latitude nicridionale. Le« Saxifraga de noa monUgnea, lea Arsbb 

de certainc« locnlitt« rocailleii«cs, le« Medicago dea prairiea aiobea, lea Erica de certaine« 

plainea k «ol It^er , lea Carex des prairiea marecageusea ont CTidemment une diapoaition a m 

rannir dan« lea m^mes localitiV». 
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«erleiht dem Organignus eine vermehre Fiihigkeit zur Varietatentiildung. 
Bohon bei deu «irklicfaen Btutarden verschiedeiif&rbiger Species hält die 
Blulbenfiirbc niL'ht imnier genuu die Mitte zwischeu den BlütUen der Stxmui- 
in, obwohl dies i[i der Regel der Fiiü ist, und uocb gruuer ist die Man- 
■Igfttltigkeit der Farben bm den Zeugungen von vorsuhiedeu gefärbten 
Vkrietkten derseiben Speciea oder ilesselbeu BmUrdes (bei den Weideu). 
tu« BUtler der Eltern verfthnielwn iiu Bnatarcl, sowohl wm UmriBB ab 
GroMo betrifft, zu einer mittleren Bildung Äua der Verbindung hoher und 
iMdriger Weide entsteht ein mitte Igrosees Product. Die Blutbexeit der 
Butarde hält du» Mittel zwisi^hen der Bliitbezeit der Eltern Der Suliuin- 
^halt in der Riude der Üaatarde ist von dem Saliciogehalt der Stammartea 
tbiuingig. Nur bei Sulijc < arbuscula und purpurea) zeigte sich eine Ausnahme 
ron dem Princi)) der Mittclbildung. In der Natur sind Bastarde selten. 
ar den Bastarden, die wie manche llieracien, Cnrices oder Kubus larc- 
und lasatilii:, K. castoreus} sich in einzelnen Localitäten durch Wurzel- 
nrotaaiig zahlreiuh vermehren, sind sie liberall seltene ErscheiiiungeD. 
kneh die Weide ubastarde sind selten, doch einige mehr, undere weniger. 
Schlesien mag ungefuhr auf äOO Weiden- Individuen ein Bastard kommen. 
in einzeln beschränkten Localiläten, z B. iu sump&gen Ausstichen, Sand- 
■Koken, an Flusauferu u. a. w. wachsen einzelne Bastarde zuweilen in griisiserer 
ElulividuenKahl xusummen. Uas lange FrUbjahr der gemiissigten Breiten 
Ackt die Blüthazeiten der einzelnen Weiden -Spetües auseinander und ist 
Iwhalb der Bastardbildung hinderlich, der rapide Verlauf des nordisuhen 
FVijhjahra begünstigt sie, weil er das Blühen der Weiden auf einen kurzen 
Eeitraum zusamiiiendrüngt. In höheren Gebirgen tritt als begünstigender 
Umstand noch die Abwechslung des Terruins hinzu. An den nördlichen 
[idnen wird die Bluthe der Weiden Terzügert, an den südlichen bescbleu- 
^ Et kiinnen duher im Gebirge Arten gemeinschaftlich blühen und sich 
Bastarden vereinigen, die in der Ebene nur selten und mit Schwierigkeit 
SU gelangen Uurcb Stecklinge kann in beschrankten Localitäleu die 
,hl der Bastarde ungewc ihn lieh vermehrt werden, wie bei S. (alba und 
Hgtli«) und S. .'fragilis und pentandra), die gleich den Stanunarten zur 
Knfassung von Londstrassen benutzt werden, so wie bei dem zu Korb- 
lechtereien tauglichen Salix ipurpurea und viuiiuulis'. Bastarde nahe ver- 
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i) sind (bei den Weiden) vollkouimener, als Bastarde entfernter 
Ipecies, die mehr von einander abweichen (s. Wieliura). Der Bastard, 
nna mit dem eigenen Folien und dem einer seiner Stanimarten befruchtet, 
Seht den letzteren vor Unter Umstünden soll selbst der Pollen einer 
kemden, aber congenerischen Art die Befruchtung mit dem eigenen Pollen 
Inwirksam machen, wie Gaertner hei Nicotiaua iruslica und paniculata) in 
tezug auf die Polleo von N. l.angsdor&i beobachtet hat. Wird eine ge- 
idilBChtliche Verbindung des Bastardes mit einer fremden Species oder 
heterogen zusammengesetzten Bastard herbeigeführt, so entstehen 
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die drei- and mehrfaclien Bastarde (oomplicirte BastardeY; In der Gattang 
Weide scheint die Möglichkeit, znsammeiigesetzte Bastanlfurmen m er- 
zengen, eine weitreichende zu sein. Wichora Termothei, daaa alle Weidea, 
die binäre Verbindungen mit einander eingehen, sich anch xa eompücirtBa 
Bastarden yerdnigen können, und daas die Grenze für fie Füilartiing 
des Verfahrens nar durch die allmähfig zanehmende UnfrnelittMtfWt dar 
gewonnenen Prodncte gesteckt wird; die ans sechs Spedes zaBamnea- 
gesetzten Bastarde erreichen das Maximum wahrscheinlich bä Weües 
noch nicht. Bastarde sind nie so lebensfähig imd kräftig, ab die ans der 
Befrachtung mit dem eigenen Pollen hervor ge gangenen echten Artea. 
Manche verrathen die ihnen einwohnende Schwäche schon in ihrem vege- 
tativen Verhalten, die meisten aber sind in den Reprodaetiona-Orgaaea, 
mindestens in der Beschaffenheit und Potenz des Pollens, hinter den efhtea 
Arten zurück, aus deren Verbindung sie entstanden sind, womit bisw«)cn 
aUerdings auch ein besonders üppiges Wachsthnm der vegetativen TheUe 
Hand in Hand geht (Wichnra), Das Zahlenverhältnisa männlicher nad 
weiblicher Pflanzen ist bei den Bastarden der Weiden ein anderes, als bei 
den echten Arten. Das Gremeinschaitliche der Bastarde von vielen Cnltm^ 
pflanzen beruht darauf, dass sie den Verhältnissen, in denen sie lehen, 
nicht völlig accommodirt sind, die Bastarde sind es nicht, weil sie, vermöge 
regelwidrig erfolgier Zeugung, nar einen Theil der znr Aoeommodaticni 
erforderlichen Eigenschaft geerbt haben , and ^e Caltur-Pflansen sind m 
nicht, weil sie durch künstliche Pflege in klimatischen ond Bodenveihilt- 
nissen erhalten werden, für welche ihre EigenschaH^n nicht beitimmt sind 
Aus der freien Natur in den Garten, aus dem wärmeren Kfima in eis 
kälteres versetzt, bewahrten die Cultur-Pflanzen zuerst durch eine Reihe von 
Zeugungen ihre Eigentbümlichkeit, dann schlich sich eine kleine Abweiebnag 
ihrer Bildung ein, buhl folgten mehrere, bis endlich bei fortgesetzter Zeogang 
kaum ein aus dem Samen erwachsenes Individuum dem andern mehr gleich 
ist. In diesem Stadium ist der Pollen vieler Culturpflanzen dem der Ba- 
starde ganz ähnlich, und es finden sich darin all' die Formen, die den Pollen 
der Weidenbastarde charakterisiren. Di e meisten Cultur- Varietäten, wie Pri- 
mula, Auricula, Hyacinthus orientalis, Tulipa Gesneriana, Solanum tube- 
rosum, Brassica oleracea, Matthiola incana, Antirrhinnm majns, Cineram 
cruenta, die Vcrbenen haben sehr stark nnregelmässig gebildete Pollen 
( Wirhura), Die Natur der Thiere und Pflanzen wird gewissermassen 
bastardartig, sobald sie sich auf irgend eine Weise von derjenigen Bestim- 
mung entfernen, zu der sie eigentlich geschaffen wurden (Koelr*utrr). Die 
Weiden gehören zu den diöcischen Pflanzen, die durch Insecten befruchtet 
werden. Wenn sich der Pollen nicht durch sein Netz in den Haaren der 
Insecten anheftet, fällt er durch die Schwere zu Boden. — Die „Grosse- 
Miguonne'' Pfirsich von Montreuil producirte aus einem Spielast die „Grosse 
Mignonne Tanlive", eine ausgezeichnete Varietät, welche ihre Frucht 14 Tage 
später zur Reife bringt, als der elt<»rliche Baum. Derselbe Pfirsich hat gleich- 
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faUa lioivh Knospen- Variation die „rriibD Groase Migooone" crceagt (a. 
Damm). Die Bliitbea so mofareren Bäumen einer alten VarieUt dar 
«Doyennä GbIcuk" worHen liurcb Frrrat iwstört. unii im Juli traten nndorn 
Blütheii »uf, die sechs Birnen proilucirton. Diese glichen in iliror Schalo 
lind GescbmHck vollstuidig der Frucht einer distinccen Vuietitt, der „Gros 
Üorenni! BUnc". »aren aber in der Form dem „Bon Chröuen" gleich (nach 
Jhtrtan dt la MalU). Smith bcobiichtetc bei einer Orcbidpe (Bonatea Hpe- 
doMt) die Thataache;, daai die Gnl.wicklunß des Ovariuma durch mechaniache 
Reiaang der Narbe hervorgerufen werden kann. Pllanien aua wärmeren 
und t«mperirten Gegenden sind (wenn sie in dem heissen Klima von 8t. Do- 
mingo cultivirt werden) sehr aur Knoapcn- Variation geneigt (a. Sehomburfjk). 
In Nordamerika und von Bnenos-A^rea aob haben enropäische Unkräater 
b«i ihrer Aumlehnang die cinheimiachen verdrangt [indem aie die ihnen 
dienttaamen Bestand theile des Bndens noch unberührt fiinden und so, wie 
bei dem Weohad des Anbaua, durch üppigere Entwicklung das Uebergewichl 
erlangtaa]. Wir werden vielleicht gezwungen, die Grenien dea ArtbegrifTsB 
ID «rwMtem, aber keine reale Änachaiiung nöthigt oder erlaubt uns, den 
Artbegriff Uberiiaupt aufzugeben (Nathtuiiu), 

Die Mannigfaltigkeit der Wieacngraaer des OUiiTium iat geringer, ab 
auf der Tielfacberen Bodenmischung der Flötzbildiingen (wie auf deu Loine- 
wiaaen bei (bringen sich Sn Arten zählen). Nncbdpm auf dem gleichartigen 
Erdreich durch daa künstliche Niveau der Rieselwioae (bei Lüneburg) auch 
j«d« Ungleichheit in der Wasaer-Cinsulatiou beseitigt war, bertand die 
6T««iiarbe nach einigen Jahren nur noch aus Anthoxanthum odoratum, 
daa alla übrigen Gräser verdrängt hatte und dieselben meist nn Futterwerth 
übcTtriffi (b, Oruebaeh), llea aquifolinm nimmt von der Nordseoküatc aua 
in lüdoatlioher lUchtung allmähli;; an Grosse ah, indem z. fi. bei Hannover 
SMweilen Wintertempcratureti eintreten, bei denen das Gewächs niit Aua* 
iwhine aeinar nnterirdischen Organe ubstirbt. Die Büume, welche wegen 
der grosseren Mannigfaltigkeit ihrer Bildungaproeesse eine längere Zeit xu 
ihrer Vegetatiooapariode bedürfen, ertragen im nördlichen Europa eine Vor- 
kiirznng derselben bis zur (jrenze von 3 Monaten. Wo die sinkende Teni- 
perator der Jahreakurve diese übcrach reitet, genügt der knrzc Sommer nicht 
nehr, die Zeitigung dos llolies, die überwinternden Knospen, die organischen 
Nühntofia tn vollenden, nnd die geographische Grenzlinie der waldlosen 
arktiaehen Flora ist erreicht. — Das nördliche Europa hat unter seinen 350 
einheimischen holzartigen Gewachsen, Bäumen nnd Sträuchern (neben den 
wenigen Arten Nadelhölzer) nur zwei, nlimlich den Hülsen (Ilex aquifolinm) 
and deu weissen Mistel (Viscum album), welche gegen den Winter ihr I^ub 
nioht verlieren, wogegen Süd-Europa AOO holinrüge Gewächse aufzuweiseD 
hat, die grosaWntheila ihre Blätter den Winter hindurch behalten. 

Nach Knight tragen Melonen und Gurken bei hober TemperaMF nur 
DMiuiUche, im andern Falle nur weibliche Blutlien Nach Shakespeare ver- 
mefart Wassertrinken die Erzeugung der Mädchen (wie auch Hippokrales 
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(»cniurkt). Nach Maax begünstigen (Ins zor Ümwmndlang bei Uobadn 
Pflnnzen) Wärme, Liebt und Trockenbeit das mannliebe, Scbatten, FcQebti|- 
kcit und Düngung das weiblicbe Grescblecbt. Anf Thanr's Anweisaiig fiM 
Cornaz*) (1861), um Kabkälber zn erbalten, die Kuh beim Anfange der 
Brunst, um Stierkälber zn erbalten, bei Ende der Brunst beapringen. 

Die Herbarien von Burser und Baubin (XV. Jabrbdt.) and die HeibineB 
ToumefortfXVII.Jabrbdt.) zeigen die beatigen Pflanzen. Ana gallo-römiidcB 
Cräbern (III. ~IV. Jabrbdt) erbielt Brard (1934) Heliotiopiam eoropaen 
und Medicago Inpulina (durcb Säen), and ebenso ans altem Gräbern Me^ 
curialis annaa. Die (retreidearten Aegyptens, ans der IV. Dynastie (S5^ 
a. d.), sind den jetzigen äbnlicb. Die taasendjäbrige Eicbe (RaY*s) gkadrt 
den beute aufwacbsonden, und ebenso die von den Pfaocüem gepflanstci 
Oolbnumc bei llyöres den jetzigen, dann der von Adanson anf S'^'^ Jihre 
ßoscbätzte Baobab (die Seqnoia gigantea n. s. w.). Die in Hercnlanam ge 
fundencn Muscbeln gleichen den jetzt in der Umgegend exiatirenden. Die 
Tbiere auf den ägyptischen Hieroglyphen (.^000 Jahre alt) ähneln f^ 
(Um jetzigen (nach Oeofiroy), In einem Dorfgarten Ton Allan-Mont^msrt 
fand sich (1802) noch der Vorfahr der 1500 p. d in Firankreicb zaerrt p- 
pflanzten Maulbeerbäume (nach Müüer). 

Die Früblingflprimel, die (in den Gneis- nnd Granitbergen der oberen 
Donau) mit einfarbigen, unterseits grünen and nnr schwach (laamigen Blät- 
tern gesehen wird, und die in der Wiener, noch mehr aber in der Ofber 
Floni Blätter zeigte , welche unterseits viel dichter flaumig nnd fast gno 
sanimtig waren, erschien an der siebenbürgischen Grenze zweifarbig und 
unterseits fast filzig. Diese Primeln vertreten sich yollkommen in den Ter* 
Hchicrlenon Gegenden, und wer sie im getrockneten Zustande neben ein* 
ander legte, könnte eine Reihe darstellen, deren Grenzglieder allerding! 
so verschieden wären, diiss selbst Botaniker, die eine Freude am Zusammen- 
ziehen haben, Anstiind genommen haben würden, sie unter einen Hat n 
bringen, deren Mittelstufen nber dennoch ohne scharfe Grenze in einander 
übergingen. Würden die nuirkirtesten Stufen dieser Reihe herausgehoben, 
80 fänden »ie sich mit den Diiignosen der Primula officinalis (Jacq.), Pri- 
ninl:i inllnta (Lehm.) und Primula suaveolens (Bert.) ganz gut überein- 
stimmend, und hatte man die zwei Endglieder der Reihe ohne Kenntniss 
der Zwi8fh<mformen und ohne Anschauung in der freien Natur durch Tausch 
))ek<)niiiien und im Herbarium neben einander liegen gehabt, so würde mno 



*^ Vilmorin h traiiHforind Im C4irruttcs doM itlatcs-bAndea en carottet sanvagei, et ces der- 
iiibrcv All mntttCH toiit-H-fait nianffahlos. The fertllUy is Ipm« in England, than in Scotl*nii 
(ü. Vtinran). Locni] ii rrconnn vuc le Mireblll» Jalapa ne croisalt avec le Mirabills longifl'^n. 
a oonditif)!) o.xprrMe de jouer la rüle do in^re (Quatrfftiyet). The absence of tho iirimitiTC 
forpit (<in tlie ChtncRc territory of Formuna) hits naturnlly wronght a vimt diflTerence betwfW 
tho flora and fnuna of thc two terrltore«. CoarM graM haa oorered the cleared hill«, and tbe 
Iducp of the vrofdlimd hird«, the deer nnd thc goat. ha« bcen unpplied by larks and blrd« of 
the plaln, and by plgn and barea ^k. Strimkoe). 
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k aiemali na ihren ZuaHmiiicuhang gegliiuht hnben f ferner). Fast alte Pflanzen 
I (in Ungarn) hattCD ein etwas veriinderte» Aussehen, um) fast alle wichen 
, Ton jenen Formen etwas ab, welche ich in der weatlichen tieimath traditio- 
nell iils die typisch ,,gQten Arten" kennen gelernt hatte. Ich ti»h also, dass 
die nngariicbe Flora, mit einem aus Wien mitgebrachten Mnswtab ge- 
Biesten, eigentlich der Mehrzahl nach aus „schlechten Arten" bestand IKer- 
Hcr). BesoDilers jene Botaniker, die in Landern leben und botanisiren, die 
in orogrnphi scher, klimatischer und geognostÖscher Beziehung wenig gcglie- 
tiert sind, halten am festesten an der Idee der Unwandelbarkeit der Arten 
■fsft. Die Mannigfaltigkeit der Lebensbedingungen veranlasst eine Mannig- 
bltigkeit der Formen (der Flora) in Tirol. Die Pflanzen nnf kalkreicbem 
Boden sind meist reichlicher behaart und fileig (statt drüstg\ bläulichgrünc 
(statt grasgrüne} Blatter, ganzraudig (statt drüsig gesägt), matter und lichter 
igeflirbte Blüthen. grösseres Auamass der Blumenkrone, mehr und defer zer- 
theilt. Die siidtirolischeu Dolomite beherbergen die Androssce Uausmanni, 
'das Aspleniuro Seelosii und Woodaia giahellu als Stellvertreter der auf 
lauderen Gesteinen unter sonst analogen Verhältniaaen vorkomtnendon An- 
idnuace glacialis, Asplenium septentrionale undWoodsia hyperborea. Nach 
iSnusmann sind die Formen drüsiger, wenn über Dolomit entwickelt (beson- 
'ders Phegapteris Robertiana, Asplenium Seelosii, Aspidium rigiilum, und 
'«ach Asplenium Rnta murarin, Cystopteris fragilis und alpina, Cyatopteris 
inonlana und Woodsia glabella). 

Die Serpentinslocke von Schlesien, Mähren, Biihmen, Sachsen und Unlor- 
*Oe«treich beherbei^en das Asplenium Serpentin!, als Parallelform des auf 
linderen Gesteinen wachsenden Asplenium Adiantum nignim (ferrMr). Durch 
"Cnltur hat Milde dag Aspleninm Serpentini in Asplenium Adiantum nigrum 
umgewandelt. — Tetra gonolobui ailiquosua des nicht salzigen Bodens zeigt 
ta der Küste des adrintischen Meeres dicke, fleischig knhle Blätter und war 
taia Lotus maritimiia (Linnfn) geworden. Aehnlieh war Anthyllis Vulne- 
karia, Lotus corniculntus u. s w. verändert (^Keraer'). Die durch das Salz 
0a Meeres fettleibigen Pflanzen entwickeln stdtt des Chlorophyll einen 
Itothen FarfaestolF (gleich dem Colorit der Meeresalgen). Die nördliche 
Vegetationslinie mancher Pflannen, wie z. B. Lasiagrostis, CalamugniBti«, 
BanuneuluB parnassifoUus, Saponaria ocymoides, Luzula nivea, Valeriana 
MpiiiB zeigt eine eigenthüm liehe Ausbuchtung nach Norden, nnd zwar gerade 
dort, wo in Folge eigen thümlicher Plastik des Terrains der Huuptatrom des 
Krocco verläufl, und diese Pflaneen kommen an den Ufern der Sirocco- 
Knosale der Alpen gerade wie manche Cruciferen, Chenopodeen und Compo- 
riten an den Ramlern der Heerslrasse vor. — Hinsichtlich der Umänderungen, 
tte lUe Pflanzen in nördlichen oder siidlichen Breiten erleiden, fand Schü- 
beler, dasg die Samen in einer verbal tuissmässig kürzeren Periode zui 
Bäfe kommen und die Samen desto grösser und schwerer werden, ](•. i 
tecfa Norden ne aogebunt worden waren. Nach Haberlandt liefern am 
Itedeo bezogene FSanzensamen in nördlichen Gegenden verhaltnissmässig 
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mohr K(>rnor und weniger Stroh und Stengel. Wenn man die OriginalbohBeD 
(aus Mnntmal) mit den in Trondhjem an» ihres Gleichen entstandenen n* 
Silin inenhält, so wird man schwerlich glanben, das Product einer nnd <kr- 
selbcn Pflnnco vor Augen zu haben (Sehüheler). Nach Scbnbeler wird die 
Farbe der Körner desto intensiver und dunkler, je weiter zum Pol hin die 
Culturstelle liegt. Die Rolle, welche auf dem Felsenschutte kalkloser Sckief«- 
Alpen llutchinsin brevicaulis und Thlaspi ccpeaefolium spielen, wird uf 
den GoTöllhaldon der Kalkgebirge von Hutchinsia alpina and Thlaspi n- 
tnndifoÜum übernommen. An den Standorten, wo im Gebiete des kalkkseo 
Schiefers Androsace carnea und glacialis, Anemone sulfurea and Draba ZiU- 
bruckncri, Gentiana excLsa und Juncus trifidns, Primula villosa and Ranoi- 
cnlus crenatus blühen, findet man auf kalkigem Boden die Androsace laeM 
und helvetica, Anemone alpina, Draba aizoides, Gentiana angnstifolis, Jnn- 
cus monanthos, Primula Auricula und Uanunculus alpestris. Auf demWefr 
vom Thalo zu den Gipfeln (nach der von Innsbruck südlieb en Alpengnippp. 
im Westen vom Brenner) kann man, entsprechend dem Wechsel von Kslk- 
w'liichtcn und Schiefergestein, die Flora oft 4—5 Mal, selbst öfter, wechadB 
Heben. Ist man aber über die Schiefergehänge emporgewandert, von desen 
(irontiana oxcisa, Hutchinsia brevicjinlis und Primula villosa entgegenblicktea, 
so trifft man kurz darauf an den Kalkwänden auf analogen Standorten 
(rentiana angustifolia, Hutchinsia alpina und Primula Aaricula (s. Kenm'\ 
Die auf den Fclszinnen und Halden des Hochgebirges heimischen Pfltniei 
sind häufig nichts anderes als Parallelformen gewisser Thalbewohner. Viele 
Alpinen figuriren in den Büchern als schlechte Arten, und wcnlcn je nidi 
diMu (ioschmacke der verschiedenen Autoren als Subspecies, Varietäten oder 
I^uHus den zuniichNt verwanclten Thalbewobnern angehängt. Andere bat man 
alM {^nt^ Arton bi»lasH(»u. — Di« B<»wobner der Alpen-Region untersohcidt'n 
sicli von (len verwandten Formen <ler Ebene zunächst durch Verkürzonp 
der lnt^*rn(wlien, ^^eringc Entwicklung der Laubbliittcr, Vorgriwerunp der 
Kluinenkmnon und Früchte, und durch <lunklcres Colorit der Blüthen nud 
SanuMi. Der Gan«^ <lcr Mctain()r])hosi^ erscheint demnach an den PllaitfW 
»ler Alpon-Kefjion uhj^ckiir/t, die reproductive Sphäre tritt in ihnen mehr 
in den Vonlorgrnnd, während die Bildung vegetativer Organe mehr in» 
lliiitorgnnide bloibt (s. Keruer), Viele Hochalpenpflanzen gedeihen ^iutlen 
Polnrlaiulschafteu) auf den (ioliiiiden, die sich hart am Meeresstrande hiD- 
xielien, ganz in derselben Form, mit der sie sich auf unseren Hochgebir^.'eD 
in der Seehöbe von .")0()() — 9000 Fuss wiederfintlen. Als eine der wichtigsten 
Anal(>;;ieii z(»igt sich die langdanernde Einwirkung des Lichtes auf die Mi 
dem Winterschlaf erwachenden Pflanzen. Die Alpen-Region hat zwar nicht 
das wochenlang ununterbrochen einwirkende Sonnenlicht und die Mitte^ 
nacbtssonne des Polarsommers aufzu «weisen , da aber <ler Frühling in «itf 
llocligel>irgs-I\cgion <h»r Alpen erst im Juni, also zur Zeit der längsten 
Tage, anbricht^ so ist auch dort «lie Pflanzenwelt bei ihrem Erwachen »« 
ileni Winterschlaf tiiglicb durch K')— H) Stundendem Licht ausgesetzt 1 AVrafr). 
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I Liebt regt die reproductive Spbüre der PdaDzen mehr an, den Gang 

MeumorpboRe nbltiirzeDd, und dus rasche ZueUeu zur Bliilhen- and 

lebtbildung talfl der normale Entwicklungsgang polarer und alpiner 

insen) in die näcbite Unache ihrer zwergigen, (renigblatCrigen, groM- 

Ihigen Form. — Die erste Grappe umfust Genachae, itie »la erat« An- 

er den todten Boden zu benieiatern suchen, sich mit einer ganz humus- 

I Unterlage zufriedenstellen und im Laufe der Zeit den kahlsten Fels, 

woitcste Geröll und di^n ödesten Fluasaand zu bezwingen terstehen 

iten, Crucifereo, Saxafragen, Crtwaulaceen, Sileneen und einige 

von Flechten und Moose). Ute Stmien, Früchte und Sporen 

Klle leicht durch Lufbitrumungen in die steilsten Gerulihalden und 

Irafl^n Feltklippon getragen werden. Die zweite Abthuilung umfasst 

, die eines masiigen Suhstmu aU Uumufl bedürfen (Loguininosen, 

n, Orchideen, viel Gräser und Seggen). Die Art«n dieser Abtheilung 

bei dem Ganzen der natürlichen Colonisation gleichsam eine zweite 

ition, die allmühlig die erst«n AnsieiUer verdrangt und von dein 

Beoitz ergreift. Der dritten Gruppe gehören Gewächse ün, die nur 

tiefen Humus (den die Elemente der zweiten Generation aufgespei- 

t\ gedeihen 'als Azalea procumbena, Trientalia europuoa, Vacci- 

I, Oxycoccos, viele Lycopodiat^een und Moosel. l>ie Pflanzen- 

drilten Gruppe sind Gewächse, die innerhalb ihres gaozon Ver- 

itirke» überall dieselben Merkmale zeigen , wahrend die ersten 

ler (Sempervivum, Draba, Saxifroga, Scaeuio, Alaine, Caiama agroslii) 

inhlloaen Formen gliedern (im Zusammenhang mit den Bodenver- 

i). Auf Ftecht«o und Moose, die unmittelbar lauf dem nnckten 

ein haften, auf Semperviven und Saxifragen, die mit ihren Rosetten 

schmalen Felsengesimsen wuchern, auf Nelken und Keitgrüser, die 

dem öden Flugsand aufsprossen, muss ilas Substrat den tiefgreifend- 

Einäusa üben, wahrend die Gewächse der zweiten, und mehr noch 

t dritten Klasse, von dem anorganischen Substrat durch dicke Humui- 

lieht getrenut sind. Azalea procuinbeus (ein schwarzer Humus ohne Asche), 

ipelrum nigrum, die meisten Lycopodium -Arten (der Hochmoore) zeigen 

> überall gleich ( Kern\ Der gleichmaasig durchfeuchtete Doden macht die 

lUr der Ptlanzea mehr kahl und grasgrün, ihre Zertheilung verringernd, 

I verleibt den Blüthen ein dunkles Colorit, während anderseits der 

ikene Boden die Pftauzou in einen dichten Fclz hultt, ihre Blätter bläu- 

. färbt, di« Dlattspreite lapjit, tlieilt, zerfasert und ein Erblaasen der 

then veranlnast. Ein fein zertheillea , in dichten Pelz gehülltes Blatt 

fenteht viel leichter der Austrocknung, als eine breite, zarte, kahle, 

■ttAttche, und wollten sich die Pdanzen, welche aus dem Samen der 

MUe« Millefolium an dem sonnigen Flugsandhugel empor^ekeimt waren, 

80 muBsten sie sich in die Achiliea setacea verwandeln. Das To- 

officinale der trocknen Wiesen Ungarns zeigt sieb in sumpfigen 

leren ai» Taraxacum palustre, auf dürrem Sandboden als Taraxacum 

astitpfmiE oder Knuiehmig» 11 



comiculttum. Ebenso Achillea MlUefolium dam A. scabra, ilt-aa A. muco, 
UDil )'knt*go laoueoluta, duaa F. )ilti««ima, iletu P. bnngitriuB. - W«br«nJ 
l>n^ dei (Juellenrinnsül sieb Pllaozen nüt kftblen BläUera ansiL'dela, toim 
airh suf Imcknem Boden loeben den iiumergruaea PllAnieiil nur in Pdf 
gebullt« BItttter. Nach llegeUcbweiler macht feuchtes äubsDul die BUlM 
grs^run, tnebr oder weniger kahl, druaig, gauznindig, ilan titengFl ktuBi^ 
die IllüthentUeile klarer und intensiver gefurbl, «ibrenil truckoer Üodn 
die liliitter ipaltel, sie behaart und InuchgruD macht, den Stengel nn']^ 
die Blumen krönen blasser färbt. ~ Der trockene Boden wirkt in t l m l icli» 
Weile wie der kalkreiche, der fencbt« ganc so wie der kalklose (Xcrwr). 
Die kahl blättrige und violettblüthige CnUrointha atpina wird auf ilium 
Kalkhiigeln im Südosten Europa*i durch die gruubehaortc blaublnlliigt 
C. patavina ersetzt, die fast kable, grasgrüne Cineraria crispa (ain Ktok 
der Gebirgtbache) durch C. uampestris (auf trocknen Wiesen), dai grw- 
grüne, sptirlicb behaarte Gernniuni sanguineuni der Wuldrander dunk in 
■ilbergraue (>. argenteum auf den Karatbergen, Ljiiercus aeuilillort iJ 
trocknem Boden äüd-Europa's durch die behaarte Q. pubescens. — Aebobci^ 
wie unter dem EinflusB des Kalkes die Ulumeiikronen ein grosseres int 
luass und matteres Colorit, die lllittter feinere Zertheiluiig, <licblere II»' 
kleidung und bläulichen Farbenton bekommen, ebenso werden die PlUsM , 
unler dem Einfluss des Kochsalzes suuuulent und ihr grüner Endsutfl' imL 
An dem AusHuss des Bndwiissera von der ans HhII bezogenen Soole M 
Kerner |b«i Inusbruck) die braunrothe Alge Uangin fusco-purpurea laus \1^ 
thrix am äräteubache der Inn herausgebildet), die in Hall (wo dos äaU ibf 
Trios angehört und im Schoosse der Erde bergmännisch nuagebeutel 'iril 
fühlt. — Statt der Eintheilung in Kiese IpOunzeii. Kalkpllanzen, ikbiBfi^ 
ptlancen, Sal ipll muten u. s. w. stellt Kemer vier Gruppen auf, als 1) PfluuW, 
die durch gewisse mineralische Bestand theile. wie durch Gifte, fem g«liilKii 
werden, '^) Pltaii^n, denen gewiue anorganische bodenbestandtheile LabaBT 
bediuguug sind, ^t PHanzen, diejo nach den NahrungumittelndieFortaäluIni 
4) Ptlanxen, denen quantitative und qualitative Beetandtlieile in detf' Bod«^ 
krume gleichgültig sind. - Kaum nacbwcisb Aren Sparen irgend eineaSuSi' 
weiss die Päanze aus dem Erdreich aufzufinden und sich anmeignen. — 
Während der nur Spuren von Kalk enthaltende Gnei« der CentralsIpM 
Steinbrecher beherbergt, deren Blattränder mit Kalk auf diu rDiehlicliM 
incrustirt sind, emaheint das liinnsal von Kalkalpeuquellen Bowiu dar diRl 
abgesettte KalktutT oft mit unzählig dichlarhaligeu Üiatomaceen dicht W- 
«etat (Kmii^), Bei Kerner's Versuchen ging Uiiintbus gUuialia bulil W»^ 
dem Aufkeimen anf kalkhaltigem Hoden zu Grunde. Dagegen war aui ilA 
Samen der Hutdcbinsia brevicaulis (auf kalkhaltigem Substrate IluloluMt 
alpina geworden, aus Ar^bis coerula die Arabis bellidifoUa, am AlchüniU* 
fiasa die AlcbemiUa vulgaris, aus )tetula pubeacens die Betula alba, >A- 
read Dianthiu alpinus eich unverändert erbalt. Die Ualophytcn bedorfe» 
piner beatiniuiten Mengo ChlornHtrium. — Die Vcnchiedenbeit der FIW 
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ind SchieferbodcD erklärt sich ilarstiii, lUw d«r Kalk iinf Tiele 
a tib Gift wirkt, um) iIhss der aiu Verwittörang der Kalkiteioe ent- 
1, Hodpnkrume andere physikalische Eigenschaften (hinsichtlich der 
I- and Feuchligkeittvcrbaltiiiuiei einwohnen, als thonreichen Schierem, 
e doi KHlkgeliHltea hat der Itoden äne Porosität and Feuchtigkeil«- 
UX, eine speciSsch« Wänuo und Wamiekspadtät, die auf knlkloseia 
schieden ist (i. Kerncr) Krasnn Terwandelle Primula susvo- 
inta afßciniilis und Mercurialix OTatu in MercuriiiUs perennis. 
•che Botaniker ziehen Carex Sohreberi ah Varietät za Carex 
r> letztere in Norildenlschland häußgiT und verbreiteter ist. 
I wurden sie wnhrscheinlich C. brixoideN als schlechte Art xa 
n haben, da in der dortigen Flora die letztere häufig und 
e selten ist lÄ'ernt. „üeberall, wo die Wurzeln der Aipen- 
I kalkretchem Boden in entacheiilende Berührung kommen, iritrt 
I ilen uiirdlichen Kalkalpen Hhododendron hirsutum an Wird durch 
peioherang *on Humus der Eiullusii ilex au erliegenden Kalkes allmihlig 
> verlieren die IJIatter mehr und mehr ihre Wiuiperhaare, 
i steifer und heller grün: lile Uluthun bekommen ein intensiveres 
& und die Pllanze entspricht jetzt <lec Diagnose des Khododendron Inter- 
In endlich die Humusschicht so mächtig geworden, dau sie allen 
■ nnterl legenden Gesteinii von den Wurzeln der Alpenrose abhält, 
: dieve schließlich in Hhoilodendron ferruginosum umgewandelt." 
ie ()b»laHeii aus Asien würden sii-h von den Itbmem zu Carl M. Zeiten 
> raarh noch Deutschland haben verplliinzen lassen, ohne ihren 
I üwiscbeHAufcnthnlt in Griechenland und Italien. I 
I IdmIh ncciimatisirten die Proilucte beider Indien, Die Phönizier 
1 die Mandelbäume nach l.nsitanien und Batiks (Siekttf). I>ie ver- 
n Apfelturten sind in Europa aus Kreuzung des einheimischen 
mit der wilden PTrus'Art der Mandschurei entstanden ''nach 
wri). Verwildernde Apfel- und Birnbäume verlieren die Gut« der Frucht 
A ii-ji^en wieder Domen i verkümmerte Zweige). Sagaret's Vcrenche, die 
nwn durch Samen fortzupflanzen, gaben nur wilde Arten. Bei verwil- 
*l'n«n Thiercn atellen sich die hangenden Ohren aufrecht. In Sibirien 
8>a''heii die verwilderten Hunde den Schakalen, in Cuba und Hajtj dem 
«ydhimd. Auf den Maluinen bilden ^e verwilderton Pferde verschiedene 
Busrn, darunter eine graae, die zusammenbhlt und um einen Monat die 
^»aui^rai'liaft geändert hat. Nach Pallaa kam das Kenntbior limXVIIl. 
•Ithrkdt.) his an 'las catpiscbe Meer, wurde aber durch das Ausrotten der 
'^»ld»r in seiner Verbreitung nach Süden beschrankt. Da« zur Zeit der 
Bomjr im Nildelw lebende Nilpferd findet sich jetzt nur in Nubien iPrmrhn. 
'i> Fniuciscanerklostor zu Quito wird noch der irdene Topf (als eine Art 
wHiluiol bewahrt, aus dem der Mönch Fray Jodooo Rixi den ersten Weizen 
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r:/.t IrxM^-tlTvr«:^ rkrft.l:iK:. SupLrHzä iea . ^ CwpMdie Sie|ipe ioilfa 
'*h.;^4^A-.vj'.;A. Sjifc}^». Si^/bsvev . 4 Geosnlei Ober-Aäea fnit fa 
Pff?'>y. '^ Mnvb}z.^f«rlAt>4er ^H«:«romen^ « Cluia ait Fannenii tlJ^ 
p%rj KrdjtüUn^ijdfT . ■; Nord -Amerika mit BodeBien nnd ConinilnH 

') .S«K%rft uiit M<:Uy>auita üLd tfrikmnifHiein Straiua, lOi Weit-AfiAl 
•tun r«t%rr}iirj«m un^ Termiten. II Ober- Afrika mit Rnminaiita aij 
l'v:)jv'i<rnrj<;u , 1*2 Ma^i«^kACftr mit Lemoriden • 13 Indien >mit CuufOM] 
■;ri'J Tft'j^^ri , 14' Sandadistrict mit Schlangen nnd Fledermiii9eB\ 14 
A'jprtfHliifn 'ruit ManfTipialen, Monotremata and HonigiangeniX ^^i CciMt, 
AriifTik» fmit I^iidkrabb«Dj, 17, Brasilien (mit Edentata und PlatyirluMlj 
]h, Vi-ni und Chili mit I^ma und Condori, 19) Pampa« (mit Ugoi^l 
Hii'Jf^n und Ilarpalid'rn', 20y l'atagonien mit Guanaoo und Rhea), 21)1^] 
\yui'yv'.u 'mit Nymphaliden und Apteryx) 

A^AF^niz BtellU; II oder 12 und dann 8 soologiache Provinzen*) i^ 
Swairihoii <** 'Kiiropa mit Kleinasien and Küitenländem dea Mittehneeni^ 
Ahit^n j(;nH4;itH dffH Ural, Amerika, Afrika südlich von der Sahara, AmtnliVi 
rli«; rolnrliiiidtsTj ; Sclatcr j^iebt als seine ormthologischen Provinsen: hr 
lac;irkti.H<rlif' im Norden der alten Welt, Nearktische im Norden der oBMi 
Wi'li. NfrotrojiifMrhr? 'mit Südamerika, Westindien, Mexico^ AethiopiMfae ail 
Afrika (im SikU'm vom AtlriH: und Madagascar, Indische (mit Süd-A^ien lad 
Wi'Hiliulf'tf (i(*ri An^hipoli, Australien und Polynesien, und diese werden, aottf 
/iifii^iiii^; fl(;r Cin:iiin|M)liiren , von Kütimeyer als zoologische auch für dl 
Suii>.;i'tlii('n; iidoptirt (wob(*i sich von der Palaearktischen Provinz noch öl 
Miltf'liin>4T/.w<M^ iiliHclioidt^n Hesse, südliches Europa, nordliches AfiiU 
KIctiiiLstni, Azoren und (-anarion begreifend). 

In der Familie I^^porina verthcilt sich die Gattung Lepus**) nich<l0 



*) AiM'iinhiiK to AtritMi/- the «llitriliution of man will the foand in the main to eoiadd* 
wllh ilip ri'Kliiiiiil iliMtrIhutloii of otluT aiiiuiali. 

** ' Hliifius fiiMii tllf VuriiiiioiK'ii d^M IliUieiu in drei Haaptraaien (worin frühere Spcd* 
iiiifiii'liiMi) /iix.-iiiniifii , ilrr iiiinliijitliohun (lA>pUi< caBpicuH, L. mediiu nnd L. iiqailtfnlM *^ 
Mt<hlii>«M>nih. ili*r mttiliTvn und der Kildlichrii (mit L. mediterrancna, L. meridianalit. UP^ 
iiiiifiikiH). Tli«' jAckid of thi> ca|>o ^cuiüh incifouialua) , i» replaced in the more NorthenF*** 
of Ariii-.i h\ II xiirti'ly n Mhud» liKhtor and without black apoU npon iU back (cania varieftf*« 
the driT üiid tili» liut'k of tho oapi- difTcr firotu thoM of Northern AfHca uierely by more a«^ 
ny*\u, Du- K«'i>«'t **f ihi> oapr, which intiabit« also Spain, is replaced in the Seoesal b' ^ 
A('\i*«iii(n l>\ .1 \arirl>, whii'h \* a «hMtlc H|;hter In the place of the Egyptian tchneiiMii ' 
ilic K«^l<M-ii oxlrpiiiiiy of Africa a locii. variety with a darker hair ia found. Each (•miMB'' 
AOioH iiAM n\Ho \\k 5i|»rt'inl ^aricty of antolopoa. The (iench raren ia replaced al tbc Fi* 
Kl.uiiik !<) i\ \.<iiil> with irraviKch pluma^cc (.4. Jftiuff). Die Sutionea, welche bezfi^idi i^**^ 



jisr. 



I, *b LepoB timidaa (siiillichtw iinit tnittleros Europa bU E«ukiV9iu, 

iUlsn<]) mit coinprimirten Kopf, Lepiu vftriabilia (Schweden, Nornregon, 

tnd, Sibirien. GiiinlaDil, and Hoctiregionon im Kaukaaus unii Pyreniiua), 

r Uhren, licpue toUi |Daurien und Mongolei), langer Kopf, I^ropiu 

mti« iHioinlMya und Gangonebene), angedruckte Uhreu, Iiopus nigricoIJu 

iadloii, Java, M^uritiual, auUiriu-z habig, l^pua aegyptius (Aogj'pteD, 

inien, Nutiien, Arabien, Syrien), aiicktc Ohren, I^epus capen*!» (Cap 

inbii|ue\ grau, LepuH nmericunus (ristliches Nordamerika his FelH- 

, liCpus camposl.riB iPrairien am FeUgebirgc) , I<cpus i;ullntis lin 

, Iwpus braiilieiuU (Südamerika), Lepus cunkulus (aus Spaniun 

>dl, LopiM bispidas (Ahmoi), Lepus brachyurus (Japan). Gattung 

mja, alpinua, coraicanus, ogotana, aardus, pusillus, hj'porboreus, [iriu- 

li nopaleniis, oeningensin (fonsil). 

KWo Schlangen anftreten, sind (nach Sehfnjel) gillit^ Arten antti Hie 

scbt, nur das» Umler mit Wüsten von den erstenm »orgo- 

I, so dasa Auatralien unter lehn Arten nicht weniger ala niohen 

'•, während du Hilgemeiu<t Vorhaltniia C>: i ist. ßauuisulilatigoit 

f Bdr den Tropen an, Seescblangen nur dem indischen Uoean und 

II Thnil der Südaec. Landichiaugen Tehlen ganzlich auf den 

i*) de« »tillcn Meeres, die Nattern (Coliihrini) treten nur in sumpfigen 

n anf, die Ottern (Viperini) bevölkern nur die alte, die Klapper- 

n (Ootini) nur die neue Welt, die Trigonocephalen in getrennten 

1 baidc WelWo, Mn<laga»kar und Japan besitzen ihre nationiilen 

Chsque ctre a na patric naturelle, dsna lai|uellc il ent rolonu 

f physique, chacuu est fila de la terre'*) qu'il habil« IltulTon). 



•peciatchan Chanhltr tr*^n. ilnd: lliwheeblrte, di* PolirrnNlati , (nr rinn 
icn.lo IuhUi. In elwH alcdsmn Oind* UilbliiKln, endlich WlUun and BMppw] 

M«a tb« branklnc sii ol wfnwr. 

^ *l Mur av« af Lhs binti, Utongb M wall mdcii'ed rbr fljliig rrou Uland tu iiluid. an 
la atlM\»itai Acsbliialufe {Ui> liliniU. Ui«n|b lu ilglit bI noh othsr. boInG Hpi- 
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Nifb A. Wagner fiDt die Südgrenae der arktiMben TbiCK vt dl 
Grenze der Pinwarten msammen. Wo Wälder fehlen, werden ffindi 
durch Antilopen enetrt \A. WatmerK Die Verhreitang der Affen iAwi 
die Palmenzone be#chrankt illUger, Bachmann pointed oat ten |«M 
of bini5^- and ten of i]aadrupeds all pecnliar to North-Ameriea, bot mA 
rppresented an the opponte side of the Rocky Moantains by distbetip 
cie». bemerkt Lyell, nach welchem ..the limitation of pecnliar gencrie t^ 
to oenain geographica! aieaa^ ist lin the preaent State of sdflDee) m» 
table 'perhaptf a mystcrr for erer^ lfr50. 

Für Amerika, wo sich «iie Tielfacbste ZenpUttemng der Stämae» 
trifft, sind zoolgiacb die Edentata charakterist iach**), and the AihiiAb 



miuiqae n- üf rnadcar. ai de t^U relatiT«, mait ü tau dcTcaa Insaflkut dep*^ ¥^^ 
honsoDS rli^ TA«t«f «e »osi onrcru k bi» yenx (Arr«rt. Xacli Haeckel tat di« Anthnfili^ 
n:chxa aadcrM. ..«U t.r. einirlr.er $pecUliweif der Zoologie". lfadar-'*car it the bowifMr 
Mopular And tr^cUI iwectiron^Bf bcaMs of the feaen Oenteiea, Bric«hu uid l cMim» i "^ 
the onlr oCher memher of the pvai' to «hkh thef bclonf ta 8el#Dodon , which li • n^'^ 
OD the m'wt IndU I«l«Bd«. Cttba «od IU}-ti (t. Jiiwtf). Aoeordiof to Dua Kew ZeiM^ 
a C4..<«er :e4embUDce in iu cractAcet to Grau BriiAia. it« «ntlpodo. thaa to auj otkv|tf 
of the worKI. Thf pU:n* oetf the Streit of MafelUa are InhaMtcd by oae fpcdcitfB* 
(AmrrfeAa o*trieh^ Ar.d nonhvari the pl^iBf of I^a Plala by anoCber qtedet of thi ^ 
peno«. and ooi br a tnie Mtrieh or eaa, like thooo fowid la AMea and AmtiaUa «idc '^ 
aame latiiade. Un thoic aame plain» of La Rata tb« agonti and biacacha. anlaiah baTing M^ 
the «ame habit* a« (euro(<aeani bare* aud rabbit« and belonffiiig to the tarne order of li^iA 
llainly Ji»rl*r ar Ameiican type of straetDre On the peaki of the CordiUera a lü^ 
f r^eie« of Mtcacha ii f-^nd . in tb« waten (n-n the ^eaTer nr mnak xmt, bat), the t«f1* * 
cuprharm. rodenu of the Amerioan t5-i>e iPorvtat. The Boath-west oomer (ftretcUflf (^ 
Shark'« ;-i>-.::t *^u:hwar:« a:.i1 rcv.i:i \^\ Pirth aiii! Swaiitrivert, alihough piVBewinc fe"tf <*' 
iJc.r.ic >j-fc:c?' t'ia:: :^.^ r..rth. '.a> inore -f !»itOi.il .•xipa:Ki(Jtio:i. Here havc hfeii fii::nd l^** 
«p.'oir« of wV.icy: no oI^.l•T »in'.ilar cro.imro ha« y«t htrzx fnnnd In any pari of the wnrld. A»" 
.ifinallr ii:»t:-. t *;ec-.^*, »;:^. -uf h ii.-»t .l;»ti::ct fornm, wf find "-»1» ipeeiea oat of 3*, pecBl»'" 
ii*flf. F.'ur HT^ C'm::i.n to i: and tht conntry i- T?ie north of it (Nonh-we«t AoitralUi. ** 
ari not fouüii ;:. £»outh-A;:>traua. w;th »hjch, lio»fTer. it »hart« »ix. The boondan«, *>** 
which i'u- i!.^«ri':it :..iturai ci»::i* ;::.»:.■■:.!» »»f .üwin^Ir are knuwu to be circunwcribeil ui*-'« "•* 
surficf t'f -ur o.irTh o'ii c: ii* w:t!i the r.vnral raT:po of ilintinct type» of man {Agotmt^. Wtf"* 
AliMnnü. aIk Varii-tät d» Eichh-^rn» ^Sciunu rnlpari*) findet aich (nach Itetmtm^esi) a ^ 
Alpen umi Tyrt^uÜen. 

*) ro.locari'U* ^alipiia afTortl« onc of many cxamplca of coincidenoc b tweeo the v<f*' 
tation of Chile «ilh that of Niw Hollanil and the Muthem extremity of Africa (accordX** 
LaiHhert). Ncarly ^CH» plant* fouPil in Aa*tralia are ellhcr identic^I or rery «early »o. •»* 
c<mtineTitaI <^r ir:<uUr InJian tpecieji . arcor^Hnp t<> Hrokfr\ bat there ia acarcely a fJn|1e AifC*' 
li^n type to Ite founii in IniHa. .ind the fc« that orcar, are in Eaa'ern India. • 

^*i L>ie ChAT-ikiere im natUrlichon Syateni gelten nar wie Zeichen oder AndeulaDfa ^ 
lI.iNitito \Sfftm^ . Dor Plan für jode? lebende Weacn ist Ja ini Mnttergebilde (lirr*««)- ^ 
einen Natarköri-i-r l<e»timnienJen MerkmMe Mnd we5entliche und unterneheidcnde oder doU^ 
CM^eniiale« und noiav differentiale*. Jedes aaf philn«o]>hi sehen Piinciplen crbaate natflriid'' 
Systvni würde anth ein natnrphilosophi^chcs »ein. wogeiren viele der sogenannten natorph^ 
M>l>I>:»chcn Systeme weder natürlich noch philosophisch »ind .wie ßromm bemerkt). Dssf>^ 
Thierrcich i«t (nach ftken) ein anaeinander gelegter thieriacher Leib, dessen Organe, mehr «''i'' 
weniger voIUtündig. ein eigenes Leben führen nnd. selbststindig geworden, für »ich berii'' 
kriechen, laufen nnd fliegen. Je indiridnalisirter die Organe sind, Je mehr sieh Jedes fir 
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t^ntlj been lusceptible to the most triflingcbitnge; tbej appsar 
t to liave been nble to pnss froni onc flistrict int« another, from Bruil 
n Peru or froni Paraguay inlo Lu Flata, withoiit experiencing Iha change 
^fceenlj' as to have aot up the action of thc modiryiug power. bd<1 pro- 
ted n change of species |b. Miirrni/), m dtus der für Begremungen der 
^dieilungen nnzuleg' ndc MassitHli vorläufig fitr die verschicdcnea Thier- 
Cm ein els»ttarher bleiben muis. Nach Boui^uignat tiai oiuht alle aord- 
BuDiachen Schneckenarten mit den Bpanisehen identisch, Bondem zu 
llreicheD Afrikanern linden sich iu Europa neue analoge Arten (wie ea 
Ittflacben Binzelnheitcn der geographiKben Frovinaen enuprioht). 
I VoQ den Fledermäusen sind die Vcspertilionen (Gyuinorhinao) fajt 
l&opolitigch über die ganze Erde (mit Auinahmc der Polarlanderl ver- 
Btat, lie linden sich also in der Gesammtheic der antbropologisclien 
Wiusen (auner der arktischen), nämlich: Din Weat-Asien mit Barbarei 
i Europa, 3> in Ost-Asien, H) im asiatischen Arcbipelago mit Uceanien, 
>in Austritlien, .S) im negritiacben Afrika, f^l im Caplande, 7] in Siid- 
kerika und A) in Nord'Amorika, Die Istiophoru finden »ich in No. 1, \ *, 
•, T, nicht dagegen in No i und 8, sie begreifen also die alte Welt mit 
Buhmc von Ostaaien (und den nach Europa vorgeachobenen Strecken 
belbenl, dessen Stumme sich aus verschiedenen KücksichtAU mit den In- 
iHm Nordamerika's zusammenfsasen lassen, wahrend die Südamerika's 
bcherlei Affinitaten mit Afrikanern zeigen, und die Australier durch 
lliehangen zu Melancsiern und anderen üceaniern im Arcbipelago nach 
ften überfubren, und sieb dann durch Mittelstufen wieder mit Semit«n 
h 'iiese seitlich mit Nigritiern in den llftmiten> und Asiorn verbinden. 
■ Verbreitung der Rhiiiolophi begreift dieselben Areale, doch etwas enger 
htgdo, da Australien nur seiner Uslkiisle nach eingeacbloisen ist und 
Ik die achwacheren Verwandtsubafteii mit tjud-Amerika ausfallen, wab- 
td die letztens für sich selbst einen eigenen Kcpritsentanten in <]cn (über 
d-Amerika, West-Indien und Central- Amerika verbreiteten) Phjlloslo- 
lU besitzen. 

Uie Pt«ropi linden ihren Mittelpunkt in ludieu, strecken aber Zweige 
Bb semitiacbcn und hamitiscben Landern (an beiden Seiten des rotben 
Mresi, nach dem Capland, nacb Uber-Guinea, und auf der andern äeite 
Ir Malayasis und Archipelago nach Fotynesien, Klikroncaien, Melanesien 
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ka dH Orptnlim« von •nrnhere o i<iimlSgtt«li semuhl ireidan Waon LIablf ^lo lorm- 
kato rilnalp in and mtt dsn cheniHhei und pbralkillKbcii KrüRtb fllr du anulntii: 
m uiicktiinl'. H lil du «Ine Jcd«t idetllin Gfiitnllullanen, dJi, ■!> rar dls Brkllniiw 
>»bl. lieb Uli dlncr nilUillch ittDten inaiHn, (bar wallar iltullllnar Ponehanciubtlt Dickt 
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CDC Nord-AüKTTÜifln. Von dieseD seigt dann wieder Pteropof 
der Ausbrf^uxxc iir»er indiücbe mid anfttralifcfae Distncte nach den Conon 
nDd Mb U:niCi:r&r. den bencmdera ^nscUnsf dieser letzten Insel in maliyii^ 
TKijvuesiM-beL Hfzkflmneen. eint* auf Samoa Torkommende Art, alio find 
at Tiiuar. A3L:ioviia s. Murravi, da» von einem in letaleren LoeafitilB 
nsi äerfL Naoh'narschaf: gesockten Anagangspnnkt in den Pacific hiiu» 
it'iTeiiie Basd. rowi«* die den Andamen, den Xicobaren, den Mariami 
(->i!LnktervTiscben Artei;. die dieK isolirten Inselgrappen kennzeichBeiiite 
Ei:ren: b u mbcli k«ven 

Vc'D den «Tviuiohinae Se|rmft Vespertilio noctnla in amner Varimsti^ 
'3nrcb 'ih^ D'Tdlicbe and minlere Europa, sowie dorcli nördlicbes AmoIh 
Japan üc Verwändificbafcspbare der ans Nord- Asien in Europa bemafc* 
tiaren Einwirki:iii:en . :3nd PJacotn« Anritns zeigt durch das gleichnitfi 
VorkomiueD in Sord-Airika, im Kaukasus, Geoigien n s. w. das HenW' 
tietes erkennbarer Affinitäten. Von Xjctopbilus unioolor wiederholeD & 
auf Van I>iemensland ▼orkommenden Speäes, als im Haar von den SpeM 
de^ Festlande? (nach Jofaef) differirend, die auch anihropologiiGk hiff 
!K!beidenden Kennzeichen, und ähnliche Analogien ergeben sich in des ii^ 
di>cben Fiedermausen, tbose whicb inhabit Sonth India and Ceyton bci^ 
fmaller and darker in colonr than those living more to the Dortkwua 
(Mtirray). 

Bats are found all orer the world. Some gronps are confined tothe 
0\d and some to the Xew World, while others are oosmopolitan, bottt- 
tbousrb the same genera are sometimes found both in the old and tbe ne* 
World, tbere i< no instance of tbe samc species being so found. Tiey 
are vory rTiraerons, iiearly 4 "O ppf^ies or more, and tbey are all so sunu*' 
to each otber, tbat tho srre.itest iHfÄcaltv bas been found in discownng 
p^nerio characTors, hy wbicb to en.ible tbe naturalist to classify theo* 
Tbis li:i< been done by tbe combination of cbaracters, wbicb in otber or* 
liors. woiild not V-e oon^ideivd of more tban sj>ecific value, and in many ol 
ibe grnvr.i tbo sptviiio cbaraotors bavc been reduced to the size oftte 
animal. tbe iinaliiy and ooloiir of tbe für Afi/rr/»f/\ One species «of bati^ 
whicli has been taken at tbe Samoan Islands, bas also been found at Tinwr, 
Amboyna, anotber Pteropus Edwardsi r.ingcs from the Indian and Au' 
stralian districts to tbe Madag;iscar and Commom Islands, althougb it ^ 
not been rooorded, as roaobinj: Afrioa (s. ^ftirra^f), Not a Single syeö«^ 
of a Pbyllostomatoiis' Bat was found in l>a Plata. Indeed tbe wbolc famüf 
is most poorly reprosentod in tbat naked land, tbere being only 4 species 
known in it, while ;H are described from tbe neighbouring territory of 
Soutb-east Brazil. Tbe absence of anytbing on wbicb to hang or re* 
tbiMuselves after the Bat fasbion, is in itself sufficient reasoii, why ft^ 
sbould be found tbere (s. Murrat/). All tbe species of Bats in Vaa 
I)ieman*s Land ^s. Tomcs) diffcr remarkably from tbose of tbe mainland, i* 
baving all tbe für every wbere short and cottony, and perfectly deroid ^ 
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lastre and oiii-coloiired. Conaideriibln »nriolf eiieW in Ihe »ise an'l colour 
nf »ma of the Indinn specie« of baU, m happen« in the Squirrola and 
•ome otWer ninminnl , thuse whiuh inhabil Sontb India »nd Ceylon boiiig 
•nuüier nnd Diuker in volour tbtin ihodo liviuR niore to tUo northwiird, 
aad Bpeciei InlermediaW in sise and colour boiiig found at inlanne<liato 
locftUtiei. 

Tbc iUppoa of Siberiii iifTonling but little nanmbment (o Urge uni- 
Vmia, bot bcin(; aiiffivienl to support inany of the GHres faiuily, thr tMift 
((ludrupeda are neurljr iill roferrod lo the fiold »ince (Arvi«ila\ lemmini;« 
<Georynchaa), thU iMiul und hBniMors(Cncotna^. Theee eoneric groU[<9, for 
ibs moet pari, are resuicted to the cflW or tumperate liititudt» of Europu, 
Aü> and Ajnerica. Tbe fieldinice (Arvicolal and the true laice (Meib) oucur 
ftbo in AfricB. Theie gnuwing unimaU, however, havo » vory wide diitn- 
bntion, and hnvc obvioiisty been int«ndod by nntur« to inhiihit climate» 
■abject to the Beveritioit of winter Tho inslinot by «hich they are ira(iel- 
led to board np liirgc cjuimtitia« nf provisions nRninst the soason of iicar- 
<äty, the leagbt, intricacy, tind warnitb of their »ubtarraTieous abodtis, Uicir 
food, of dried grnwa«, soeda or niita, in winter. iind of grooo or frush ve- 
gMablM in lummer, are all proofe lo tbii effect. We accordingly find 
lltes« iiidiutriouB and provident little urantures do not inhabit tropiuul 
Vonntriea, where «II these inatinct« would bo luperiluoua (Steninnon), Twn 
ttürd* of the AuBtrnlinn quadrupeda are maranpial and make tbeir wiiy 
"witb moro rapidity by aprin^ing in tbe air than by walting. Tbe Kun- 
garoo«, when oaing nny degroe of !i]>Bed, prncond by prodigioua leapa, wbila 
the flying phulanger« G. Petmirisla) are even more ren-irkable for thia 
bihit, tban the fiying aqnirrela of North America (Swni'nion). The Orm- 
llioriiynDhiiB fpeculiar to Auatraliai is the link of oonnection between qua- 
drupeda and birda. Die «nf der Berings-Insel (1741) entdeckte Seekuh 
(Rhytinat tat seit l'BS nUEgcstorben. 

That particular form, which in uther part« of the world, oaturc hai 
giv«n to the amnllest race of quiidrnped» itho rat» and dormice), nhi- bes- 
l«wn »n the Kangaroos iHiümatunia giganleiui, the largost animal« tbron- 
^hoDt the vhole of Anatralia. Ynt Btill the nnnlogy, althoiigb umpics' 
lionnble, ia appnrently reveraed and artfully disguised, for Iheae oreütiires, 
inatwid of fabricHting, like their repreaentativea, narni and fkilful ntiHts, 
bent^atb tbe eartb, for the protection of their young, are provided with a 
natural neat in the fohU of llmir own akin, tho muraupiul pnuch boing ex- 
preMly nJapted Tor this purpoae {Starriiiiim^, The life« of the (brazilian) 
ttiunkejB a spent not in tbe ground, but in wnndering ihrough the boughs 
of inl«rminable foresta, leuping from br.inch to branch, and pasiing from 
nne lofly tree to another by aprings. In conforniity with theae hnbits, moie 
eapecially characteriatic of the American nionkeya, we find the grealer part 
BTe fumiahed with a prehenaile titil, of such streoght nnd conetruetion, m 
10 ful6l tb« office of a fiflii hand. No auch ndditional power for olimtMoa 
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hsa beeo given to the monkeys of Initi*. miich 1«m U> tttM« of A6kIi i» 
Deither of whieh \b thi» fatnily «o numerons in Rp«cies or intUvida«!«, of » 
Btrongly vharacuriseil by lofty foreste fStcTnuuml, 

The aotdop» (nf aoulherii ArHoHi appCHr in TMt hprd» and VIMQ 
ot iipeciM (in 30 ililTcrent soru, Iroro ihn siie of • goat tu that of a kmci. 
Thfl gradation, in fnct, by «hich natiire piui>«s froni the delicat« and gnet- 
fa\ Springer or blne ant«topp, to the henTy nnd nnwieldj ox und baff>h 
may almost be traced among the animala of Soulhera Africa alone fSwii»- 
tttn). On compHnni; th? Hntolopes («itb or on the border of the CnpeCo- 
lony) with the apecies of Northern Africa, not ono haa bitliertA been fi 
common to both regions (1X37'. Im Vergleich gegen irärtiger Cantotiiru^ 
der Saugethier« mit den Lagerstätten ihrer früheren Verir&ndtea Ut ii 
Rütimeyer'i auf die Herkunft lu schliefen, wobei indes« immer die Efl'w» 
der geographischen Provineen auch anter ihrer Vortbetlung in der ZnlMgt 
geolf^scber Epochen festauhallen sind. The bighly pecaliur forms, «hieb 
thoiigb found in the Azorea, aro unrepresenled in Europa at the prt 
time, must bave the date of tbeir iutroduction thrown bock to the diüUiU 
epoch, when tha fauna and Bora of the condnent bore the impreN, m\^ 
prevailed in Miocene limes, bnt which in Surope, at lewt ba« iince been 
nlmoBt entireiy oblitera1«d lGodmnn\. 

Althongh it8 geographiciil position placca the isluiil of Madi^jUDU 
nearost to Africa, its zoology is mucb more akin tn that of the A«>ti( H- 
landg or cven to New Holland la. Svainton) The apes or munkcy« in 
represenl^d (in Mndagaacar^ by the famtly of Lemura, of which no 
than sevnntcen apei'iea bäte alreaily lieen liiscovered, theae mrinknt-lih 
Huimats being nimost nnknown to Africa nor having been discovered in 
Hollnnd (biit 2 or 3 iipacies inhabit Ceylon nnd auch ialands, «« he ne«* 
to northern Madagaaiiar). The diapersion of Ihe Gnlego lemm*. bowOT«! 
forming the geniis Otolicnus, is lÜvided between tlie island of Madagaifar 
and Weatem Afrika, ihree out of the five bmng natires of Guinea » 
Senegal wbile two other species nre peculiar to Madagascar. < if thc< gel 
Tarsias two species inhabit Amboyna and Borneo, the tbird (togetbrr wi 
the Aye-Aye or Oheiromya) being charactcristic of Miidagaacar laowie um 
den Vögeln der Dodo der benachbarten lnaeln\ Melüphaga Cafer. T 
long taiied honey-suckar ia confined to tbe most southern portion of Afti"»! 
this hird ia tbe only instance of tbe gemi» Melliphnga boing found beyifflJ 
the AuaCralian ränge |in thnt part of Africa nearest to New llolland^ T!m 
drongo ahrikes or devil bird» (of South-Africa) ai-c found also in WeaW" 
Afriia. other speciea occur in India, and ono Ed. iiustrulti is (leculiar lo K 
Hollnnd. Tbe calerpillar-catchcra (Ceblepyrinae) a|>pcar sparingly, tiät 
Chief mcCropolis being the oppoaite land of Auatralia. Tb«i groabcab 
(AmaiÜna) and wenvera (I'Ioceua) extend lo India (from ibc Cape ufn- 
tories) and thor« ia h ipecies of Amndina in New Holland. Der fhMle 
Affe (Grieuheulatids) gleicht dun'li den Kopf dem Semnopithecos, diirdi 
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SIMpt dem Iiinuii« und Mnknkn. AmonK the speclMTi 
't in the arctic dmiion of America', »e Rre known to labanit tbfl 
I in Erirope Hnd AsU, are the comnion «eHNl (Mustelu vu)- 
I^ÜHi Ermine (M. ermiDen), the pino martcii (M mMrioai, tbe «ol- 
ktlGnlo luscui) and the Arctic fox iVulpca lagopusi nnit also tlie l'olw 
a bear. Bnt the tist of truly ÄmericMn Kpccica n much i 

Three di«tinrt beurs, the bliitk, tho harren ground and tbe 

1^ &e racoon iPtocJ'od lotor\ the American badger (Molcs Labrailoria], 

X 'Putorius visonl, tUe Pokan (P. Canndeosi«), the Canad« 

4 Cftnadensü , numerouH varictiea ol spcciea of wolvcs und fox^ 

a beaver iCHiIor Aiuericaniu), tho muaquash (Fiber ZJbethicua', 

> tban thirty speciea of leniminga, marmots and squirrela. Of 

totnUing or berbivorons quaibupeds the Polar harc (Lsp"^ gliuüalii) 

I both continL'nts, but three other«, the American (I<ep. Amen- 

1^' the prairie llfep. Virginianus> and the little chief bare (Li^oiuja 

) exciuaive natives of Northern America. Vf the larga ani- 

ilonging to the gonerii Cervu«. Anülope, Hoa), the Elk or Cerriis 

D AmericH« and the reinileor (caribou in Aiiiericu) or Cervua 

nre tbe oolf apecies founfl in both continonls (ns arclic nniniali), 

I wapiti <C. t^rongyloceros^ two races of the black-tailed deer (C, 

h\ the long taiied deer (C. Icucurutn and the proDg homad antelope 

ftreiferr are known only in America, i»Ik tbe wild goat or Cepm 

Ticuna and tho «heep or ovia niontnna in tbe Rocky mountaiD^i. Tb« 

J RtOak.ox (truly an Arctic quadrujiedj ia anknown both in Aaia and Burope, 

I »nn [|ip cbipf rnnge of the Aniericiin bison ia in latitude« but little moro 

, ••'**tli tSwtiin'onK Tho tnpira, of wbich two specie« urc known, are tbe 

I '■■"lä«« <]uadrnpeite mot with in South America (of the beaaU of prey the 

P"*»» and jagitiiri, Tbe alotbs, the Hnt-aatcra and tho armadilloB »rc pecu- 

nnrl^ Branlian. The soale-covored manis represenU thia group in Afrlca. 

^'*«» Lama and llie oihcr wool'beuring animalu of tbat description) uppear 

•"^^^c pccnliarly to tbe elevated plains ou tbe Andes of Peru and Chili 

f'^'^irt«™), Tho iTuc nn^eate^■ are found only io tropical America, tboro 

^"^ üuw apeciej, of which the great or maned ant-^ater (Myrmecophaga 

J"^*U) ia the larfrett All tho specie» are clothud with thick, but cool 

**■'»■, wbereag thoae of India, forraing tho genoa Manii. aro ooTcred with 

^•^y »caIbb. Tho Hrmadilloa agaio are ouly to be found in America 

'^•Ofl'""««»!. The cavies or agoutii are tho hares (DasyprocUl of Itraxil 

^^ing no taiU^ Thn tinnamous (Cryptnrot) aro the partrirlgea of America, 

'*'*ti(E among high graiis, while tbe mfous baker birda ((Jpetiorbynohmt) are 

P'^twipally found in arid plaina lof tbe Campoa in Ürazilj. Auf den park- 

*^giin Tabularoa oder HocbUndcn, tu denen jenoeits de« Itou Affen be- 

""^ksnen) Waldgiirteli der Küit« daa Sertam oder Binnenland Bradlien« 

•■»■teigt, finden «ich Papageien in den Catinga- Wäldern (mit domigem 

^nierbiuchl, die Armadillo. Agouti (HueD> n. a w. Of the QuadnuuBD« 



— 175 — 

the mii::e<1 ipi«. Colobns. ind the diffei^nit baboons and monkm fonuBj 
!^e j^*r.-?ra Papi<>, CyÄnrtCi*'phaltui, C^rcocebn« etc, are almort exdnärdy 
ohÄr%v':^>r.«t!0 of ^^^znzio^sil .Vfrica and c«!Te«pond to otber tribes reftzioed 
:o \\.i\s »ai A::)>=T:oa. In tbe moiv inland pan« we bave tbe f ca l e^onwi 
M.i:-i:<« 7v-pre5on::ri^ :be Anuadillo of BraziL vbile berds of small tote 
!o»?. 'i:r- Ter.: !ror^ :b>«<» of Nonbem Africa, inbabit tbe more inUad 
cpe:. tvuntry t«n :hv V;ir.k< Ol* ibe rirer Sonesal *s Strainson). Tbc qm- 
^ir.'.T--'^ ^!"N::':.i »rt* r/.or^- allit*«! to EffJT^t tban to tbe Species ofSootken 
Afri^A. C:i:r--!rpÄr!ii!:* sr.ü.^»jorj?ii «Tsab «icb »nacb Rmf^peJD aL< vcrxli» 
^%':w S:>vie* ror. -^rr •Tirafle Suil- Afrika** (C. aii5trali*V Neben dem iwa- 
horiu;:i:. l»b:nv»-r^.ts, sl« für Su'i- Afrika cbarakteriscb, fand Bnrcbell ein 
2woi:o< ( Rh:r.'xvr*.>* «'r.::5::*V Tbe Maok maned Hon deo melacepü^ u ^nö« 
.::<:isc: tVor/. rhi oor.Tüon «peci« in Ä'^ntbern Africa^ Tbe ferral ifeb 
Sttt.^ an-^ Tw,> "ir-^aV-T^r «peoie* of lifftprcait* f capenaia and nigricans ire 
I'.ki»wi<o i^vr.lisr, S^iio* - — ^ kin'is of bvaenas. differing ffi>m thoie of 
NorrV.oTT. AfricA, wh:V ibo bunnnc braena 'H. renatica^ seenu to extend 
IIS ra'.:^e thro'Jirb tV.e oeritre of tbe kontinent übe C. meaomalis being pe- 
.uliAr to the Cape. S>5i.ie» tbe ooininon jackal or C. aureus-. Of tke 
ironus !or::< :horo are ^ «pe^ries, tbe Africa n. tbe red-naped and tbe rock- 
hare. Tho -err""»*« of Nor:boni arn\ contra! Africa piTe place to tbree ki»fc 
of .?orT^:o:i5o (>lvoxi<\ tbo tmo American ant-eaters appean representeJ 
Vy thAt oalloii tbo Catv ant-e^iter (tVrcteropn* CapenÄs). The Zebni 
MotiiT r.:or\^ to :be piain« of <ontbem Africa . tban to tbe central paiti 
l.o Tl^rrt^ 1-; !o lion. <i>ecin«:::ement rion iliiferent«. se ressemblent ei fort 
y.iT ^ .'.r :!.':o oik<e:2>e, .r.r;l e:st ;» poine possible de Ics dirtingner par h l'nn 

ot r.iv.tr-.- py . 

TV.-* .-■*••'. .'^^y ■*-" S-^v.tV.ot" As: i :< 'li*:ir. jv.i<ho i by tbo oranps and ;jp«^ 
tho >-.*\ro:.5r.-» "»!' Hy'.Vr.^v*, lV-*r\-ji<, N;^?^!!* aiil J^omn pithecus i»einjl 
jov ■.:!:. .r :o :hr .-äs:*?:'. hov.v.svh- r-:. «»v.ly ono <peoio5 h;i* hiH»n ili:«ooven*<l 
•^ "■•.• .1 -..iV.v« It'.V./: :: -.v.: ot* V:V. ;.i-.::-.>t.:< A*i;4 aml Africa. tbis is the 
H Ti' ^ 1 '.,■••.':: . > V ■ ••.:;: : V. o 1 v. : •. . v. or i v. -^'♦'? :.'.!'. $: t \ x^in od on l bo Africin 
/.v'.: •■...*•'.: *■ y '.}\c OV.i-"T -.r-ro- . T'-..;' A«^:-.:: oloph;inT is repro*entod by thit 
•^!" Arriv* i •^■':v.^ ;^ .'.:'Vror.: sr-.v-.-:* , Tho ;:<.'ii of Asia leo Asi:«iou<' l< a 
.!'.sv.:-.o: >;\v:!»< frv^v.*. :h;^ 1 *«? Air-caiv.:« -f r.ortbern Africü and thai of 
so".:V.or:T A:r-.v'.i . 1"::'. :\'.i> '.o.^ t'i-v-^r.itorjiis x< rouiarkablo for tbo sbortne« 
,^i" !:s :..;iv.!\ T\w .1.1. k.i* r! S ^■.•.tV.-.^rri l:-.U;i :\vA Afrioa seeiu to V-e ibo 
«.iv.-.r. :V.o s^wi- # o:' Khir. vor < •?: :r.o>o ontir.or*:* are known to be Ji*- 
tiv..*: s. <•-"•:'•:<•. Tbo "ivo fo'.i« ur.CTi is foun-i on tbe high niountaia« 
\y( Torsvi, tbo !r:o tijor fo':> T.jri* i< inost abundant on tbe low janjile^ 
.^f }i -v.J.. •*:.!!: ..v.ti :ho b.:::v; : rort\*:5 -?*' S:'.r.iatr.i. The ticer-cats appoAT 
ros:r:.*:o'.'. :o '.ho '.^rjor :>i;»v. 1* f Asi.i Tbo b^»ars l'reu* labiatu«. M»- 
\.\\ .\r.'.\<, rb'.''vt.»nus^ ;.ro :\Vi iT.bab::,!'.-.:* oi" tho niountAiaous di>triot;? of India^ 

« »f tbo 44 K-.;T\n^*oa!i : iri:? of proy. = atv more proporly Arctic, n are 
r-MiRii .ilsi'» in Ainoric^i. - in .\>:a :»:5d Afrio.i, and I in A>ia and Americi. 
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^^üiarftCleristic or Europueitn omitbotogj (f^vatni'/iS^, 

K ipedes (of Grallütoresl, sb nativea of Kurope, 1:1 onlj occiir in Araericn 

bul 3 can be ilcanminatcd Arctic binlB , ulthough several odiers occii- 

■ioDilly frequent tbose regioas, of tbe remainUer 1 oocur in Aaia, 'i in 

in% ind Africa, 4 in Asis and America, 7 in Asia, Africa and America, 

Uä Ihe whimbrel (Numenitis Pboeopus) is said to be tbe sume iu all tha 

In diTisions of tbe globe tSmninion). Üf tbe total number of Buropaean ' 

ip«eie9 of birds MSS], 31 arn mora pt-culiar to tbe Artic rugions of Europe, 

AmericB and problality of Asia. Such m occur aUo in temp«ratv Alis and 

America amount to H!*, tt are dispcnied oTer Tour division» of the globe, to 

■Moe of vhich can tbey particularly be appropriated, while, 1 or 2 uxUnd 

*I*i 10 Auitralia. With all tbese deductioiis, the nutubur will be reduced to 

*bout L>7K. If froui tbe«e are abetracted «uuli ag bave a ränge beyond the 

ipasun limits, tbn number may be furthar reduced to about 'iSu. The 

total number of speciea among birds (80001 lia»itig been referred to about 

SBO (or ifilt) genorn, would lonve IS species to eacb geiieric group, wbile, 

)f Uia ornithology of tbe Kuropaean ränge is nlone conaiitered, tbe propor- 

ti^n, «hieb the genera {tOSj bear to the speuiea ia no inore as one to 

teee (b Stpi'nion) l*<.1T. RamificationB nhicb connect New-IIolland both 

•Hb AIH<^a and with Asia are to be detected in tbe »bort^tailed and tho 

long-tailed ßncbei (Amnctina and Estreblnl, tbe Drungo sbrike« (Edulius) 

nA tho ■toneubats (Campicola) in AuHlralia, aa groups belonging likeviae 

k) Ihe two adjaceut uanlinents, wbile of tbe genuB comprising tbe Urientiil 

Utt-thriuhea tPitta), two speciea have been found in New-Uollund. Uere 

>lw »e find the Indian genua Ocypteryx or the swallow-sbrikeH and the 

OMOwary, representing the oatrich of Africfi {a. Sinainsou). 

The common brown bear ta^kea the place of the Polar speciea in tho 
emtral part« of Europe, where also tbe blnck bear waa oncu common, al- 
thotigh now nearly extinet, The wolf und fox under difleront varioliea, or 
perhaps speciea, »re distribuled over tbis region (alao the wild cnt eti^,]' 
((f the ruTuinating ordor of qundrupeda we find the eLk and tbe reindeer 
of the nonbem latitudes giving place to the fullow deer, tbe atag and tbe 
roebuck in the central parts of Europa. The lofty and inacceaaiblo preci- 
pieea of the Alpa and Pyreneea atill alT'ord aheller to the cbamoia, tbe yiard 
and the ibex. The muauion aheep (being tbe origin uf the doniesticated 
■beep) belonga to Southern Europe (a. •Sv(ii'Ti''un<. The Uceggetai or Mon- 
golian boree lEquua tlemionua), the wild Asiatic aheep (Ovis Ammon.] and 
probably tbe Amee buß'slo are cbaracteristic of central Aaia, alao the Yak 
OS (extending to tbe mfluntains of Bbotan). Tbe juinping Jerboaa lUipuai 
of the central parta of Asia and warmer lalitudea of Siberia, extenila to 
E^ypt, but has never been found in tbe New World, wbere it ia roprewn- 
ted only by tbe Morionea (a. Sipainnunj, En Cafrerie cbaque Cribu poaakle 
•k nc« de bo«uf diatincte, m bien qu'il sulBt de voir la t^te d'un de ues 
ponr auvoir k quelle tribu il appartient (1. Qwttrefaget). 
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.•n -aat mra «^ nf 
7II1.1II -är« flM«5i9 ir sui 
:äiu! TurJiiir nl jnxmc äuai! xo v 
A Ti.i::'rn. J»ir "!*••«• m- ' 
«itr« ui: in ai» firaca luie ir 
n' rir* k^ naxut t»! wn 
m . ▼^uä b: nrc imw -ä» T^vvr a 

-» -nüvirä IQ ?: üe &:^ 

II *: <rTii<v*i *n 'M «mä sär ic äe U 

"j" in lÜ!»-: «3«?»rw» ? x. j&i=& «r P. ■ 

:c mrcCj^n- Bt-«k!ft7*xr«i r^vw JB»i Bl nÜKW^im m foaad abaadiatlf 
ri Tri;«: ?rr«*K. 3i:ra ic ä« ITvQvr Aadnon» vmc oC Japan, tad at 
üirtLfä '3iK^ LT» x/i3i»«si K 3iAe» ofT sW «ftBe fcvBK OB tke floatk btik, 

T^>^ rr::rx:ftT h.-«^ S:ra»!«: la 'zaetK»enäkt oötK^At so tke ■ügnsioa of tk 

BöurkTSLi ii?«>>r «wa % »- ««cvwf cr^ übe Bii«r Ui^gaaij), iJthoagk tk 

rm^: t«st^ :( '3** Psru.! Ikdw V«m pa«M«i aad tke ^■***^* 10 eonBOi 

rr EcT^-RS:«. -ilw ?rjvbftw ':«cwm rm&K ^\%mt riven Dftrvm. AhkMg^ 

1!! :&■• «r«?«.'i^ u Brr:ii3 &?e ^^^ fsoad cm tke cwHiawit, tkere vc WBf 

«ptmeü '.T 7ke lis^ür. vlb-^ at« qm fcoa^i m B^rican s. Mnirajr''. Ifu 

A-^*«!!! ir p*:&z.c ••üo A« sä*» wie rvpeMcatatiw o# a CkbiIt or ockerliip 

erocT. TM prä-rT?'W c: E^^h::':».^ iz-Me » co rcpkrd it at tke Uit £■- 

r^-^T r**^T^--T :»^ 1 r?vTi.v2»> ■»x^säa^ in«! Terr im-icnf trpe {Hensknr). 

1-. Xi'-c^'-r i-*r.':**:\-TT Atz^^z ir. >= p*!iLi^ie:ea Zooen Jer enigegeö* 

r-^-*^r"- :i-— isy'LxT-- ■-.:■: l'rr':r*pr-r.^is^ itier bt^ütfen dizvis.heo tritt 

::- A-'--.: hi*::. ■»:- ii:h ■- :-?r P^^Arzetwelt venifer Auf zwüchen Lad- 

'i-rTz. --"rr ^!--'"':-»- '-4-£»-jniT?^ w-> fcrojvi -^nJ Sudalrika. NonUmerikA 

zr.\ >: : iT.-r'ka. 1!* rwi.*.:rw3 Ecir^cu :mi winein Antip«xlen NeuholUiuL 

•!i- v?^Ir I:.*^ Tr^r. -LTf^r :-»:: Cbjkl:ii.ie allein z B Eapelioiu uroxoniitfi 

K-jI .rVri? ': vlor u. *. w. . t-» V -^vl 1:1 1 latfh Meer^sMugethiere oiU ein* 

ar.'1<?r ;z»r2:rir. ha:-*r> wi^ : irztiÄh'.' Artea in -ieu Metfen der beüleu Püktf- 

r^;r.*rn rorkoTin:«??., z. B. Li>:c«^äi B^tKai A35 vlen Cnutaceen und mehiti« 

L-af'jithmrri'i'? >IoIr^«ken jn-i (rliei^lerthierv leben für Stan«ieii in lati- 
l<**T»-m Ha-:m. Her>tiiien für Tage in Jesiillirtem Wuser (Fn^^'he mit ao»- 
?<^s«;hr.itipn^r L'jng^r für Stunden. Viele Tkiere können Unge Zeit in ti- 
r*r-piri"v:In Ga:« irt-n Helminthen selbst in mephici«ohen Medien leb««- 
Gro*j«p Vprinjr^rjnfir 'les WaMenlampfed in der Luft bevirkt durch Trocken- 
h*:ir »urke \Vrdun5tuntr in iler Haut, liie spn.«de wird und «oh aö*chuppt 
Zu firritte f.riftfeiichtizkeit vermehrt die Nierenthatigkeit \mit Catarrheo- 
Orjirh fallen, Kheumati«men, Wassersucht, Tuberkulose, Hydatiden, Kwpf. 
KretiiiUuien, Wechselneber, liänge weide wurmern;, unter dickeren nnd«tmp- 
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ID Hauen [wie liei Schkfen). Epixootien (Thieralerbcn) fnlgeu bei Suiuiifluft 
AuBgetroL-kiiot« EiogevrutUewurmur uud GortUiiceeu betr^eo tiich 
I Anfcui-hteu. MuuuU; io Pupier bewahrte Polypeueier i PI um stell i 
uinktal IfewegLeii sich ^Ditch Murilniaiin) iu's W&uer gelegt Ilelices 
Ireichliuh uuf der liwel St. Lorenzo ibei Cnliao'i, wo es aie regnet, 
e ia Btuuuwollu verpaukte l^xeiuplare von Inilina lAnodoutu rubens) 
Bgal lebteu {uuih Hung). Mannte in Kisten verpttclcte Aniimllnrieii 
tcU d'Orfiigai/l, iu'a Wüsser gcsetit. Helbc maculcwa lebt in üur- 
KBiiilflAoheii Egyplens und Syriuns. Utu Erauhränen der vom Gewitter 
agi^nl Celiriouen wird (nitch GrälUi durcb KegengiuM bedingt. Viele 
i Periophtbalmiu, Kulolu, Chiconectes) können (nitch Lentun) für 
ir VViMior leben. Beim Aiutrouknen dor Uewjuser zieht üer Aal 
apilzkopfige lliunischrwch lein siidumeriktiniBchcr Siloroid) liber 
1 Waaaor zu auehen, während der rundkopfige llaiGicb sich im 
rerghibt und einen Scbluf am TrcK'kuit» halt. Wenn dua Wasser 
LWeiher ubgelnsseii wird, suuhun die Sumpfrubrlinge neuen Wohnort. 
^Para liebeu Frosche uud Knilen bei fortschreitender VerJuuatuug der 
eer beerdenweise uaoh feuuhlereu Gegenden {s. ScUiuurda). 
i Patagoniens iPbrynisciu nigricans) kriecht in der Tageahitie auf 
oen Sandhugeln. Uaa Aguti kann (nach Daru-n) nur hei Trocken- 
Auf den mit Glaubersalz incruitirten Bodenstrecken Putagonjeiu 
n kleine Nager und die Tukutuke. Eine Dauer naswir Frublingswittcrung 
Huht Auswanderung üec Feldmäuse. In Uancis und Pampas geben 
1 ääugethiere im dürren :iommer zu Grunde. WeuD iu Süd-Afrika 
« und Däche vertrucknen, wandert cler Springboik rAntilope eucbore> 
dai Cap. Raubvögel steigen aua bedeutender Ihibu (der C'ondor aus 
<i FuBs) schnell herab, ohne Schaden. Die uui Europa auf di« siid- 
inkaniscbeQ Hochebenen gebrachten Jagdhunde sind, wegen dea rer- 
1 Luftdruckes, zur Jagd untauglich und erat ihre Nacbkoiuuen 
en Verhältnissen geboreni werden duvon nicht mehr belästigt 

Ever<lüii»t«a Luft von Cerro üel Pasco sterben Uunde und Katzeu. 
I AlTen ('^einnopithecus atitellua, Iiitmus erythraeusi wamlerii im 
' nach dem IHnialaya und kehren dann in die Ebenen Bengalens 
Rick. Nach Campbell wandern die i.^uugga in Afrika. In Tenasserim 
^n (nai'h Helfer) die Eleiihuuien wahrend der &li)nsuue in die Ebene 
tah und kehren mit der Hitze nach den Bergen zurück. Uie amorika- 
HheD Rchwarzuu Landbärsui die Eichburncheu, Bisamuchsen, Lemminge, 
taiÜKben Moschusratten verlassen mit der Kalte ihre Heiniath schaiirenweis 
llr Strume und Berge mit der milden Jahreszeit zurückkehrend). Uie 
wn Esel im Norden des Aral-Sees ziehen lim Winteri in Heerdeu nach 
tntn und Nord-Indien. Uie norilischtui Fuchse wandern nach Süden 
b Kennthiere ziehen während des kurzen Sommers aus dem Tienande 
I die Berge, um sieb auf den Schneefcldern zu lagern (zum Schutz gegen 
I iweillugligeu Insect«n der Nieduruiigun . ~ Bei jahrelang fortgesetzter 
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KiittoruQg mit lUnfsAmen werden Vögel mIiwir (i. Sehmarda\ kaSnt' 

üfzen Pflanzen lebende Schmetterlinge drücken du Wässerige and Vd^ 

in ihrom An>oben aus Die an Schilfen lebenden Schmetteriinge nnd m 

tTockt^iws Schilf mit faarigen Längsstrichen gezeichnet Schmettaiii|ii 

die im Ilaupenzustande in Mark oder holzigen Pflanzen leben, zeig« m 

<tprodt\ trockene und farblose IteschafTenheit. Die Bombyoes üneifbn^ 

iio von Flecliten leben, haben dünne, seidenartige, mattglanzende. trockoi 

Flu gel. Pflanzen mit »'^honfarbigen Blumen ernähren meist auch kbUi 

gofarbto l^«pidopten*n. Raupen einer nnd derselben Species erlangeSf ■! 

vorsobiodenen Pflanzen gefüttert, ein verschiedenes Anasehen im FarbcoM 

nnd selbst in di*r Zeichnung. — Der Lianenform der Gewächse entipridl 

der Klt>tto.rfus8 der Vögel und der Wickelschwanz der Säugetbiere. Dil 

orsto Kerfzeit fängt ;nit den Blüthen der Weiden, des Safrans und te 

Starbolbeoren an es erscheinen besonders Immen und Zweiflügler), Ai 

zweite Fnihlingsperiode beginnt mit den Blüthen der Butterblume (RaiO' 

culusi Imlhusus , der Dotterblume iCaltha palustris) und der Wiesenkrai 

(C\irdamine praton^e-, die dritte Periode beginnt mit dem Blähen iki 

Weissdorns (wenn Inseoten aller Ordnungen erscheinen), die vierte P'-nodi 

wird durch das Blühen fler Schirmpflanzen, die fünfte durch das BhiKs 

der Distel bezeichnet -wahrend die Kerfe absterben oder in Winterqoutiat 

ziehenV Kntniuologisch unterscheidet man fünf Perioden: I) das firseheiB« 

der rothen Ameise lorniica rubra\ 2i den Flug des Aurora-Falters ^ColiM 

eardauunes. •') das Schwärmen des Maikäfers, 4) das Schwärmen desJoS' 

kafers, .*>' Häufigkeit von Aphodius ciaris — Manche Blattläuse wandern vw 

einer Pthin7.e zur andern. Manche Phytophagen sind auf bestimmte Pütt* 

/»•n-Spe»*ies. :n\ili're :iln'r an jranze Geschlechter oder Familien gewiesen. 

t'etonia :i;ir;it:i \ohx nur auf tler Rose, Apion astragali auf Astra^nliu gly* 

i'iphilus Naoh S]»eier sind auf Violarien die Argynnis. auf Papilioiwce« 

die 0|ihiuseiu auf (iramiuatvn die llipparihien angewiesen, so dss$ vo^ 

>rlniMlene Pilaiizeii eines liosohlecbtes in verschiedenen Gegenden verschie- 

ilene lusev'ten «»ines und desselben (icschlechtes cmähnMi Wenn «ä 

Ttlan/e in eiiuMu l.an«le eine hestinmite Species von Insecten ernährt nvA 

in einem an« lern Lan«le eine verwandte Ptlanzen^peciejt si<-h findet, kaoB 

(naeh i.u ,• t'uiyf) aueli auf eine ahnli. be Inseotenfomi geschlossen wenieo« 

Per Sehnietterlin:: l.vbitbea lelit auf Celtis. Im südlichen Frankreich lobt 

L>Mtliea (\dtis auf l'eltis australis, die Antillen, Madaga^nrar und Java be- 

>it/.en auob «las CieM'bleeht Celtis und in jetlent ilieser linder lebt eine be- 

siuitliTe Speeit's von Uyliitbea. Wird eine Pflanze in ein fremdes Gebiet 

versetzt, so Meibt sie vnn den Anjxriflen der Insecten verschont, wenn ^ 

beiniathli' hen InseiMenlornien dort keine Verwandten haben. Hat eine 

Ptlan/e am Orte ihriT Verptlanzuiijx Verwandte, so ist sie »ien Anj^rilTcn Jff 

Inst'oien ihrer Verw:intlten preisgejrehen. — Einige V«»gel lieben «ilhaltiiTP« 

andere mehlijie Samen .uml in diesen ziehen die TaulK»n die von 'leo 

Hühnern versebmahteu Wicken, die Gänsen schädlich sind, vor . Pa j^^ 
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tung gewiwe Pflanzen aufsucht, können mehrere Heerden auf der- 

Ude ihr Futter finden — Vaa Mannagra« (Glyeeria lliiitana) wird 

WM von Nachtschmetterlingen bemicht. Auf üner Eiobe leben 

Man, von denen 50 aussrhlicsslich vorkommen. Auf der Scbirm- 

der Raine Enden sich besonders glänzende Chryaiden, unter den 

fcen oder an den Wurzeln lindet sich hiiulig die Käferpruppo der 

j«n- — Tange und andere Meerpitnnzon beherbergen Cnwtaceen, 

iken und Lopbobranchien, die sich mit dem dossenloeca Schwante 

gen (lowie nticfastellende Kaubthiere). Die norwegischen I^rominge 

r» saf der Wanderung von Füchseo,' Büren und Mardern (die sich von 

1 nShren) begleitet (auch von Menschen). Die Ueuivhreckenzüge «er- 

iTon der Roscndrasaet (Pastor roseus) und Turdiu grullivorus verfolgt. 

Babwürme der Blattläuse werden von den vertilgenden Coccionellon 

t, Iiöwe, Panther und Leoparden folgen denVAntilopenheerdea in 

— In Syrien erhalten Katzen, Kaninchen, Ziegen langes und weiche« 

n Corsika sind viele Hunde, Pferde und andere Thiore geileckt. Die 

■kfttze ist (nach Renijger) in Farsguay »eit Einluhrung vor 300 Jahren) 

■ie ist um ein Viertel kleiner, (mit schmächtigem, zusammen- 

1 Rumpf und zartfin Gliedern), die llauro sind kürzer, glänzen* 

, diinnatehenil, knapp anliegond (mit neuen Ankömndingen schwer sich 

ischend). Bei den paruguayschen Schafen ist der Charakter der spa- 

11 gttulich vemchwunden (sie sind kleiner, cUe Wolle kuns, äusserst 

ta Fleisch ist mager und nelss). Die von Kuropa nach Cuba ver- 

n tichweine werden noch einmal so grosa (mit aufrechMn Ohreni 

BT Farbe'. Auf Cubagua erhallen die Schweine lange Klauen, die 

I IGST sehr vermehrten) Kinder sind dünn behaart (oft naukt), die 

• nad meist braun, die Uunde klein, Gänse und Uiihner legen wenig 

1d Folge klimatischeir Einfliiase ändert sich selost der Instinct (s. 

«*iJa). Südliche oder nürdliche Paludiiien uu<l Melanien lassen sich 

il nntcTschraden, eb«nso asiatische oder amerikanische (auch Najaden 

I Cydaileul, Conus admir&lis der Südsee zeigt gniaseren Flecke. Wogen 

Klima- Differenz stcögen die südlichen InsectcD der westlichen Hemi- 

e an weit gegen Norden, wie in Kuropa. Verschiedene Insecten- 

beiden Seiten der Cordillore. In den Steppen am Caspi-See fin- 

Moige tropische Inseclen, die in der heisscn Sonne des südlichen 

rar Entwicklung kommen (als Larven und Puppen an sichtven 

gegen die Winterkalto verwahrt'. Die bei niederer Temperatur aus- 

I Bier der Maden, Eugtenen, Bursarien, Stentorcn, Dphridion, 

re, Strudel wiinn er, lyophyropoden (iu Lappland) kommen im 

oDiiUL-r zur Entwicklung (tisch S'hmi'dl) Die Mehrzahl der 

9 (mit Ausnahme weniger Kosmopoliten) ist an besliminle Klimate 

Die (in den Tropen ülMrwiegnudcn) Standvogel sind bei grellem 

Kbicde der Jahreszeiten .selten, die Strichvngel schweifi-n in bald 

Q oder kleinerem Bezirk umher, — Einige 'iag- o<ler Wandurvogal 

I., SatiSptaDg naei EnUiDliuug 1 12 
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er<cheinfn ni'^ht in jHem Jahre, wie die hochnordiscben Srbmkiw 
Stirx nictea . die Sperber-Enlen (Strix nisoria), die SeideofchwäiiieiBodbf' 
cilla . 'iit* Leinzeisipe Linaria . die Uakengimpel iCorrthet) a. s w. ifi 
letzten «irei nur. wenn ihre Sämereien im hohen Norden nicht gente 
»in<l). I>io wandern'len Vogel ziehen mit dem Winter nach Süden. — Ali 
einige Weichthiere uml In5ecten wandern. Die Käfer erKhdnen nidi ii 
Ter$chie«lenen Monaten (s Fritsch). Die Fische wandern in l ii— 
W3««er. um zu laichen lin Zögen oder f-eriodisch ana der Tiefe nli 
( )berl!äche) — Wilson findet Analogie in den Inaectenfannas ChilTs and k 
Philippinen. 

Bei geringerer Wärme vermindert sich ^e Uantthäti gkeit nnd fii 
Sensihiliut. der Geschlechtstrieb und die Pubertät, wogegen sich dieTbi^ 
keit der Nieren, Athmun«;. Verdauaug vermehrt. Der Bildungstrieb emi^ 
beim Eintritt niederer Temperatur bei den behaarten Thieren ein diebto« 
Haarkleid wie die glatten und nackten Pflanzen der warmen Gegenden ii 
kalten und windigen rauh und haarig werden^. Das bäm Eintritt dl 
Kalte bei den behaarten Thieren erscheinende Winterhaar (entweder ibj 
weicher, feiner Flaum, oder von dichterer und steiferer Beschaflenheit, ikj 
das! gewöhnliche Ilaar'r wird um so stärker, je mehr die Temperatur « 
Nach Eichwald erhalt der Auerochse sein dichtes langes Winterhasrv^ 
nige Tage nach dem ersten Schnee und verliert es ehen so rasch bei 9^ 
getretenem Thauwetter. Als ein (bisher in der Kajüte gehaltener) Lflfr 
ming einer hohen Kälte auf dem Verdeck ausgesetzt war, wurde er ste 
in der ersten Nacht an Backen und Schultern weiss durch VerlängecnK 
der Haare (b. Romj. Das Pferd Norwegens und Sibiriens hat ein längtfi 
Winterhaar, als da^: deiit.<<.he. die Schlittenhunde der Nordasiaten sind wi 
tlirken. Inneren Pelzen beiU'ckt. Beim Alpenhasen der Schweiz dauert s 
fi— 7, in Norwejien r- — 9, in Lappland h" Monate und in Grönland dl 
ganze tJalir. Die llaiiszit*ge bekommt im Berner -Oberland im WinW 
Wolle, der thibetaniscben ahnlioh. Englische Hunde und Pfenle bekomiaa 
in den Iliinalaya-GegiMnleii (nach 1 — 2 Wintern) eine feine Wolle zwiKl» 
den Haaren i Heber sah einen behaarten Elephantcm. Die Schweine d«f 
Paraiiios haben kraii^e>t Haar un«l die verwilderten Kinder dort eine dicket 
Haut mit liin^^erem und dichterem Haar, als in den Niederungen. 1^ 
Winterkleid der Vi »gel wird bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit durch die 
Mauser ahj^estossen. ausser bei den Polarbewohnern (wie auch bei tWn tro« 
pisi-lien Standthieren diu Erneuerung der Hautthätigkeit auf das ganze J&lff 
vertheilt ist). Im tropischen Afrika verlieren die eingeführten Schafe ihre 
Wolle und bekonini<*n ein strafl'es, dünnes Haar. In Guinea werden lie 
hal}>naekt, aber auch die in Afrika heimische Kasse hat im Soininer 
borstigt* Haare. Die afrikanischen Humle sind fast ganz haarlos, be- 
kommen aber in der folgenden Generation Haare, wenn nach Nonlen ein* 
geführt. Der wilde Hund Nubiens (canis variegatus) ist fast haarlos NVch 
Koulin verlieren die in*s tropische Amerika eingeführten Hühner ihre Be- 
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ie Scbwnngfedem (s. Schmarda). 
hiperaCur der Saugethiere von 31 — Xi" auf 17—0" R., der Kreislauf 
Itluiinng wird viirlangaamert, die Verdau uugaorgnne verengen »ich, 
■eatioii ist aufgehoben. In den obersten Schichten den Meeres sind 
ftbea der Thiere um so inuunigfaltiger und schöner, je naher der 
kobe. Abwärta findet nicht nur eine verschiedene Inlenaität des 
■ lUtt, sondern nuch ein Brechen desselben und iu Folge dessen ein 
kren einzelner gefärbter Strahlen, während die Anderen noch in grög- 
nfen dringen. Versuche mit der THUchet^Iocke ei^ben, dassGegen- 
, worauf die Soniie durch das Wasser und durch ein Fenster in die 
l schien, an der Oberseile roeenroth, an der Unterseite grün waren, 
In dn« Meer in bedeutende Tiefen die rotban Strahlen noch dureh- 
VÜhrend es die gnineu zunicicwirft. Das violett« und blaue Licht 
I Eoerel luruckgeworfen, dann das grüne, so daas das rothe Triebt in 
liste Tiefe der purpurnen Finsterniss hinabdriogt. Dem enUprecheo 
fie Farben der Thiere in den verschiedenen Schichten. Auf die Re- 
br violetteu und blauen Thiere, folgt die der grünen, gelben und 
n, und endlich in Tiefen über öuo Fubb die der weissen. Zui^chat 

Oberfläche wachsen die Grün-Algen (Chloro aperinael, dann folgen 
tun-Atgen (Melano spermae) und xuletxt <bei 300 Fuss) die Roth- 
fRbodo spermae). Ntich Will gehiiren viele Medusen zu den näcbt- 
Tlüeren. Von den Crustaceen sind viele für das Licht empfänglich, 
ß Lophyropoden, sowie der Flusskrebs, werden von dem Licht ange- 
Unter den Mollusken sind die Mehrsahl der Cepbalopoden and 
Ie Pteropoden, die (nach li'OrbiffNif) in bestimmter Aufcinanderfolga 
|Wn (Proecemodermen und Hyalaen im Dunkel der Mitternacbt), 
ifhe Thiere. In den Kerfen unterscheiden sii-h Tag-, DämmerungB- 
leht-Insecten. Zu den Tag-losecten gehi>ren alle Tagfalter, Zyae- 
Koctua gamma, Phyometrae solares und einige Motten. Von den 

fliegen die Donaciae nur weun die Sounc scheint und die Luft warm 
Ige Uopliae schwärmen bis Vormittag u[id verschwindeu dann, die 
terta >ind fast durchgchenils Tagestbiere. Ebenso die Libellen, fast 
Bmen (ausser den Ameisenl , die meisten Dipteren (ausser <len 
'an)' Im Zwielicht summen (von Kiifern) der Rosskafer (Geotrupes), 
kr, Janikitfer i Stechschnaken und Ephemeren tnnxend). Beim Ein- 
ier Nacht fliegt die Mebnsahl der Motten und Nachtechmetterlinge, 
ttr, lichUcheue Blatterien und Ileimtben verlassen ihre Si-blupf- 

(in den Tropen gehen Bacterien und Jagdameisen aus ihren Höhlen 
I. Die Waaaerkiifer erheben lieh auf den Wellen, in den Lüften 
sd, und Leuchtkäfer schwärmen in den Gebüschen. Unter den Sänge- 

nnd rielo Alten, »Ite Flederthiere, der Wombat, viele Nager nnd 
nwüraer, eine bedeutende Zahl von Raubthicroo nächtlich, unter 
bgelo die Familie der .\acbtschwalben (Caprimulgida), die Eulen 

8nnüa', der nenseeländiscbe Apterys, der halbnüchtliche Sturm- 
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läufer (Thnlaflsidroma^ Starmtaacher (Paffinos). Zwiidieii den FriUij^ 
und Ilcrbatregen (wo die Luft mit Electricität überUden üti lödealpiA 
Hill) Thicro mit träger Respiration (viele Fiacbe nnd Cmsuoeen Ml4 
Wie (während tlur hcisson Jahreszeit) die Vegetation der tropiKbeslA 
(wo in den ihres Schmuckes beraubten Wäldern nur die dicken 
an den Spitzen der Bäume, dornige Smilax, scbnnrartige Cimu oi 
legontlich stattliche Blumenrispen der Bromelien yerkiinden, das & 
zenwolt nicht im To<lc, sondern nur im Schlummer liege), finden bA 
viele Thicre im Sommerschlaf aus Hitze und TrockniM. Nach V< 
mann fehlen viele Iiisecten am Cap während der trockenen J 
Darwin fand in Montevideo zur Zeit der griissten Hitze die meistoi 
Spinnen, Landmuscheln, Kröten und Eadechsen im SommencUif 
Steinen. Am Senegal waren Schnecken (mit Verschlnas des Gehäniei' ii 
Enle vergraben (nach Aflanson), I^an beobachtete den WintencUtf 
den afrikanischen Achatinen und Phasianellen. Die AmphibieB 
amerika's verfallen in Sommerschlaf (wenn die Lachen nicht mdff 
die Fäcberpalmc vor gänzlicher Ausdünstung geschützt werden). In 
suhncr sind die Schlangen während der Hitze verborgen, und 
erst mit der Regenzeit. Nach Adanson hält der Igel am Senegsl, 
Sonncrat Ccntetes ecaudatus auf Madagascar Sommerschlaf. Bei der 
ten Tageshitzc (im Sommer des Nordens) verstummen ^e Sänger deiWi 
des (selbst die Haidelerche) und nur das Zirpen der Orthopteneo iit 
einzige Thierstimmc während der Mittagsruhe. Frösche nnd Kröten 
jahrelang im Scheintod (in Thon oder hohlen Bäumen} leben. — Einige 
men, wie <Ue der BlindOsche 'Ileteropygia), leben nur in den unteri 
II()hI('n Nonlamerika*£; , Pimelodes cyclopum in denen der Ando«, Cyp 
iiodon Umbra in den östreichischon mattweis^e Farbe und Verkünimei^ 
der Srhoff^ime . Bei Stubenvügeln wenlen die Farben eintönig und äHw» 
— Die Inseoten ilos Nordens und der Alpen sind schwärzer, weil mei.4* 
unter dem Schnee lebend (nach Heer), hüdwärts wird tlie Färbung iw 
bafter und dunkler. Das Eichhörnchen ist in Süd -Europa schwanbn* 
Nach (i loger ist der schwarze Wolf des südlichen Europa eine siidB* 
Färbung des gemeinen. Nach Uoulin sind die im Freien gehaltenen Schwa* 
(im tropischen Amerika* ganz schwarz, die der Städte roth (mit Üdit* 
Bauchseite. Mehrere Ilarpalus-Arten gleichen dem lehmigen Bohlen o* 
graujjjefarbte KüsselkiitV'r ilem Sande, auf dem sie leben. Die vers«chied««* 
Formen »les (leschle'. htes Acanthocinus sind grau und bräunlich nieliru'* 
den verschiedenen Baumrinden, auf denen sie leben, und manche Mottöi 
di»' ihre Mittajxsnihe an der Nordseite der Baumstämme halten, sind sclif* 
von den grauen und jxrunen Flechten, die dort wachsen, zu unterschei«!* 
Die Kremiaphihjs (als Mantide) der afrikanischen Wüsten zeigt Farltenvff* 
andern ii^en na-h der Firbe des Terrains (auf weissen Kalkplatten vw* 
daneheii braun auf braunem Boden). Unter den Fischen ist «ler Stvtealw. 
der St holten u. s. w. schwer von dem Boden zu unterscheiden, worauf f>^ 
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mhen. Steppe nttiiero »inii gelbbraun oder IilagKgrKii. Fische in 
I Wäsaont »ind dunkler (heller in GlaBern an liebten Ortenl, ebenso 
iyli«u Huf SchlHmin. Zwischen Höh and Uinde finden sich die Borkon- 
I im HoIe Annnbium und Ceriiinbjx, Mdneville fnnd eine otgenthiim- 
IknnR nuf krnnken Kartoffeln. Die (^allweapen leben in PflaoEOD' 
Inngen, Infusorien leben im Schneid der Alpen über der Sehnaegrenie. 
'kleine Milbe Tand Thünenian im Schnee auf den Sudeten. CyclopB 
lii, im WHSBer eingefroren, bewegt nicb nacb dem Auflhsnen. Im 
BT dea Aargictschers fnnd Vogt Cyclopsine alpoBtris. Koaumur und 
ir fanden Müekenlarven im Eise, Humboldt Ineectcn über der ächnee- 
i der Cordilleren. Uesori« glacialie lebt auf den SchweiEer-Glel«cbern, 
Oberfläche bei Tage thnut, in jeder Nacht aber wieder friert. Po- 
(lacialis lebt im Schnee (von massiger Wärme golödtet). Die «n 
ttjelen angesetcten Cirrhipeden wandern durch weite Meere vonichie- 
Temperatur. Einige Lcpidoptercn, die flügellose Erdmücke (Chionea 
>det) fand sich anf Eis und Schnee, ebenso Borea hiematis und swei- 
ke Insecteii (Triehocora hiemalis). Blattlaus libcr dem Eis. Einige 
Imrren können ohne Schaden einfrieren, In New -York »erden 
a gefrorenem Zustand in Teiche Tersetzt. Der Blei wird in Schnee 
ickt versandt. Karausche und Jeger leben beim Aufthauen wieder 
In Canadn leisst man Fische einfrieren, um sie nach Hause xu nebinen, 
B in's Wasser gesetzt wieder aufleben. Gaimnrd sah in Island ein- 
Krötcn bei höherer Temperatur wieder aufleben. — Obwohl einer 
TOD 120 — H(V> C Busgesetit, kehrten Räderthiero (nach Doyerel in's 
mriick, Saiwsure fand Raderthtere in den heisson Quellen ron Aix, Fcrty 
ineen-ljarren in den wannen Quellen von Lenk, Martens Ganimarus 
den heissen Quellen von Abano und Paludina muricata bei Pisa, In 
1 am Caspi-See wurden Schildkröten in boissen Quellen gefunden 
FWhe), in Luisiana Huscheln. — Nach Barkow nehmen die EntoBOcn 

Eiliger Winterschläfer an dem lethargisuhen Zustande tbeil. Von 
ürmerD tritt bei Blutegeln und Regenwürmem Winterschlaf ein. 
lee kannte den Winterschlaf der Schnecken (unter Verschluss des 
lues). Die Wauerschnecken bleiben angeheftet oder vergraben sich. 
I Graj' erstarren die Schalthiere des Meeres im Winter. Die Spinnen 
Irintem als Eier oder vollendete Thicre du Erdlöchern und Baumritzen). 
Kerfe (ausser denen, deren Lebenscyklus mit Eintritt des Winters ab- 
IImmd in) überwintern im Moos und unter der Erde. Fische sieben 
'hü Eintritt der Kälte in die Tiefe oder in den Schlamm EurlJck. Die 
fee verkrieehen sich beim Winter in hohle Bäume, die Lurche in 
iBHn und ebenso (in Luisiana und Carolina) der hechtriisselige Kaiman 
fodilus lucius). Bei Vögeln ßndet Winterschlaf nur ausnahmsweise bei 
iWeleii Wanderern statt. Fledermäuse und der weisse Bar (Ursus ma- 
|M) vorfallen in Wintcrschtuf lim hohen Norden langer, als in den 
■ereil Ebenen). Erwachte Thicre fallen aufs Neue in ächluf, wenn die 
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Temperatur sinkt. — Neugeborene Fuchae sind sdnrangnw, wa^ 
wilde Kaninchen dankelbräunlichgraa, neugeborene FiscboUen |ibi 
Hob weiss, und diese Farben machen bald den normalen Platz. Rm 
sind in der Jugend meist dunkler wie im Alter, beim Seeadler vi 
jugendlich schwarzbraune nur hellfleckige Schwanz im Alter sdiac 
der junge schwärzliche Schnabel im Alter gelb, bei nordischen Edc 
und der Schnee-Eule schwindet die dunkle Farbe mit dem Alter i 
weisse breitet sich aus. Die hochnordischen Thiere tragen ncli s 
Sommer dunkel, im Winter weiss. Ausser diesem normalen Wecbc 
einzelne Individuen zuweilen ein ungewöhnliches Kleid, das sicli ol 
auf die Nachkommen forterbt, so dass constante Farben-Varietät 
stehen. So treten bei der Hauskatze die drei Grundfarben schwär 
und rostgelb auch jede für sich auf (doch findet man bei den ganz sc 
stct8 noch einige weisse Haare, bei den ganz weissen einzelne sd 
(bleiches ist von Kaninchen, Hunden, Pferden, Ziegen, Rindern, Sc 
bekannt. Auch bei dem Hausgeflügel, Hühnern, Tauben, Enten, 
8ol<*ho A(uidorungcn und zwar gleichfalls erblich vor. Weniger k 
der Albinismus (auch bei Fischen beobachtet, wie bei Cobitis barlM 
der Melanismus (findet sich aber bei Wolf, Fuchs, Katzenarten, Ki 
Eichhorn, Hamster, Damhirsch, Blutfink, Stieglitz, Lerche, Vipei 
Laiortii montana). Die schwarze Farbe ist zuweilen erworben ud 
später der normalen Platz. So gefärbte Pastarde vom Stieglitz 
narit'nvogel waren im Herbst nach der ersten Mauser ganz schwi 
mon uImt nach der zweiten Mauser ganz die Färbung gewöhnlicher 
an. Aut das Schwanzfärben im Käfig gehaltener BIntfinken und • 
8choint das Futtor von Eintluss zu sein, besonders sehr reichhaltij 
(s. Dorfmcr). Primula vcllosn ist in Un<;:am wollij;, in IVutschlai 
indiMii tlic kahlen Stcnjrel von Ptlunzen feuchten Hodens sit h auf ti 
l>»»haan»n, um duroh den warmen' Schutz die Verdunstung zu hii 
Pio cinhcinusche (tattunj: der Schweine, die früher äusserst rein 
i>! seit ihnMu rm^jani: mit tler englischen Rasse auf tien Gest 
iuseln^ elvn so säuisch jiewonlen, wie diest» (s. Voh). Die Tahil 
teu das lYenl das Menschen tragemle Schwein. Aus der 1793 einj 
Mcrinohecrde, »lie von Mc. Arthur mit dem probwollijien Schafe 'li 
lu Nousudwales ciniiefuhrt' jiekreuzt wunle sowie mit einigen Seh 
Cap , erreujito sich das teinwollige Si^'haf Australiens .mit Zuti 
sisthor SchalV l^C^"^ Die von der holländis<*h-osiinilis<.»hen Compaq 
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hnoht (1690). Die von den Ttrolern in Imbst geEOgenen Cftnaricnvogel 

^^WUBen <ia knlteron KlimateD' ein helleres und maonigfaltigeB Gufieder 

^^p trefflicheren StimincD. Mit Cromwoil's Wiiite-Turk beginnt du ente 

^^Mmniregiater der engliavhen Pt'ercle-Rnase [Mohamed und Ssloroo]. Später 

^MHUj_-trii die SUmmviter der Vollblulpfürde aach Buglaad, als Byerly 

sa*, Darley Arabian (I70S). Godolphin /Vrabian (I73S). Als mecba- 

'huftreiber werilcn uiugestoprie Widder den Heerdeo in England 

Igen, Anders wie bei Hahnenkampren «ieht der Javane bei Wach- 

iii.4 Weibchen vor, weil dort grösser und tapferer, als. das Mtinn- 

1? vom Aequator aufstwgenden Stromnogen der Atmosphäre or- 

II den Wandervögeln (mit Lni^ellon und lulthohlon Knochen) ein 

n im Lnftraam. Nach Sehafen, Oclucn, Ziegen und Eseln wurde 

Vadition) das Kanieel gezähmt, dann das Pferd. Der chineticbe 

d geht im Kleide der Fischotter einher, breitet seine Schwimm- 

aua, »chwimmt im Waaser, mit dem nachgedrückten üttcrachwanze 

Der ächte Biberhund hat, wie der Biber, eine Doppelkralle ttm 

1er hinteren Scbwimmpfote mach Jteicheafituli). Die Walliser 

unrolang (Leges Walicae) setzte Strafe auf Verstümmlung und 

der Katzen (auf fürstlichen Kornboden), Die Araber sprechen 

a Axt in der Hand) mit dem unfruchtbaren Palmbaum, ihn umzu- 

drohcnd. Cassin vcrpflanzl« die Dattelpalme nach dem Pcndschab. 

Ubatuten von Asien (unter den Römern) vor IWO Jahren oder (unter 

M.) vor 1000 Jahren würden sich nicht so leicht nach Deutschland 

haben lassen , wenn sie nicht den Weg über Griechenland und 

gemacht hätten und in lOOjährigen Stikndquartieren sich dort unter 

ild«ii Strahl der hellenischen und hes|icriachen Sonne acelimatisirt 

(«. Villi), Die Canariscben Inseln accliuiatisirten die Producte brader 

Kur An pllan EU ng tropischer Gewächse legte (1843) die franziMische 

an Garten in Algerien an. Acelimalisution auf den Azoren. 

He Zigeuner wurde der Stechapfel, dun »in als Urechmittel bei sich 

verbreitet, der (zn Bauliin's Zeil nur eine seltene Gartenpflanze) 

> E^f^^ Unkraut in ganz Europa wächst (ausser im nördlichen 

und Lappland). Im Bannt wurde der ,Steppondorn (Xanlhium 

>} durch Schweineheerdun (in deren '«ollreichen Borsten) und durch 

iM^enpferde (in deren Schweifen sich der klettenartige Samen fest- 

" vorbreitet, sowie die KalTeepflanze auf Maiiilla durch die Zibethkatze, 

{»ivMr« nusanga), die Wachhold erbeere und Vogel neslbeere durch die Dros- 

*li der Zinimt (auf Ceylon) durch die (deshalb geacbätzt«) Elster. Bei der 

v»prifik»lion der männlichen Feige befruchten die Insecten aus den in 

nraofgchängtcn Früchten gelegten Eiern der Feige ngallwespe (Cynips 

fBaes). Durch die nusischen Lager bei Schwetzingen (IBI3) wurde der 

Hiraphalliscbc Wanzensamen (Corispermum MarachalUi) eingeschleppt (vom 

''»itpr und Krim). Aus Angola brachten die Neger das Guinea-Gras nach 

"niüien. Aus dem Kohlreps, der Ucl liefernden Stammpflanse, die wild 
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an den Küsten Englands, Schottlands and Griocbenlands wSchft, nnd dim^ 
verschiedene Abstammungen der Caltur alle Kohlsorten entstanden osd 
durch mehr als 1000jährigen Anbau in eine Menge Spielart^i mit codbUb- 
ten Formen (von den wilden abweichend) übergegangen. Die Brasaica-Äitcs 
der Alten kann man daher in den unsrigon nicht immer wieder erkenneo, 
da die Cultur sie venindcrt oder vertilgt hat {Volz), Die zn Theophrafta 
Zeit noch ungcniessbaren Citronen, die Apicius noch nicht an Saucen w* 
wenden konnte, sind in Italien milder nnd geniessbar geworden. Dutk 
Einwanderung des Soloecium vernale (aus Ost -Europa) hat sieh mit den 
einheimischen Soloecium vulgare ein Bastard gebildet Die Rannncols- 
ceen sind kosmopolitisch und so die Saliceen. Nach Joinvüle tragen (fie 
Bäume des irdischen Paradieses Zimmt *), Ingwer, Nelken, welche Gewäne 
durch den Wind in die Gewässer des Nils getrieben and dort ansgefi«^ 
wurden. Trotz des Verbotes verpflanzte Poivre (1772) Muskatnüsse and 
Nelkcnbäume (der Gewürz-Inseln) nach Isle de France und Boarbon. Dnreh 
unentgeltliche Vertheilung hatte Parmentier die Kartoffeln beim Landvolk 
in Frankreich nicht einführen können, sie wurden aber gestohlen, als Strafe 
darauf gesetzt wurde, die Felder zu beschädigen. Nach Schehab-eddin Btf 
führte Gemal Eddin nach einer Reise in Ajam (Westküste des rothes 
Meeres) den Kaffee (1450 p. d.) in Aden ein (de Sacy). Nach Sprenger 
wird der Kaff*ec zuerst erwähnt durch Avicenna (f 1036 p. d ). Der Engd 
Gabriel zeigte Mohamed den Kaffectrank als Heilmittel in Krankheit Der | 
Emir von Mecca erhielt (1511 p. d.) auf sein Anfragen beim Sultan tob 
Kairo die Antwort, dass der Kaffee erlaubt sei. Die Kaffeebohnen wardeo 
zuerst von den Gallashorden in Abyssinien geröstet. Unter der Tangdy- 
nastie wurde zuerst Zoll auf Thee gelegt (793 p. d.). Die schon zu PU- 
nius Zeiten in Aegypten bekannte Cultur der Baumwolle wurde 1821 er- 
neuert, als der Franzose Jumel die im Garten des türkischen Bcy Maho 
(zu Kairo) gesehenen Baumwollenpflanzen anbaute. 

Wenn Heerdcn gemischt aus Lincolnshire- und Norfolk-Schafen aiiS' 
getrieben werden, sucht der erste Schlag die Weiden auf schwerem, der 
andere auf leichtem Boden. Die Pferde und Hunde Corsika's sind gefleckt» 
die Ochsen in Ungarn grauweiss, in Franken roth, die Schafe in PicmoD* 
schwarz, in der Normandie weiss, in Bayern rothbraun (s. Blumenbad)' 
Das Wasser des Xanthus wirkte (wie Jakob*s gefleckte Stäbe) auf gelbeo 
Vlies (nach Aelian)^ und Euböa war ^A^ytßoeta^ und so vieleriei liOcali- 
sirungen. **) 

*) Dar Chini, quod Persis liprnnin sincnse sonat, cinnamomnm quod significat lipanm oi»" 
ratum qoaai Ainomutn ex Sina dclatuin {hlusiuM). Nach Ilerodot wuchs der Zimmt in ^ 
Gegenden, wo Bacchns erzogen sei. 

**) A black breasted Ceriornis is never soen east of the Kali, nor a red breasted ov» ^ 
of it. So of the black and white crcsted Oallophasis, whilst a black backed one is never tt» 
west of the Aran, nor a white-back east of it (in Nepaul). The Raaores of three tratfrene 
ircgions exhibit an exqnlBitiye sample of gradatlon from a boreal or Alpine to a troploal tyi^ 
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nirden. Lef Mamtor exaacikeaudew et nletacw ^ rfifj^^qp«» «I 4« 

•ont reaplftoef mm Cap par 6n ^virtcs locile» ^ tenft» pl» ^m»- 
k deffin phif ftvmomoi^ c« «ovt mlan Um TujmsKmkm «Rto^Um ^ 

et le L^nru opeaM de Spomam. La Vipei« orienw 4« Ctp 
9 teiDtcs i^Qt pile» cb Xabie, B«fo Puakerbii» ;4a C«p> rfMpUce 

arabicaf de FE^rpie. Le K^ia kaje de rEgvpte «t i^f i wm a tt ti^ m 
r le Naje mvea (UEgnr% gmleata da Cap «rt rMaplaoe ea Abra* 
T rEmrt Gekafie\ — To« le» reptües da Noinvaa Moade appar^ 
t constamment ä de» efpeces dircne» de cell«» de FAncMai Moüde 
e/)- Die Tluere Nordainka*« zeigen meist |Taa*|pfilKlicW FafW 

da d^sert^ Die KTiüenr der mäHefi Inaectiefi*) ist an beatimml« 
lailea gebanden <s. Mamtyi. 

;ger halt die braaneo Pferde for san^niacb and beMchiiei »io ab 
en, die Fiicliie nennt er hitzige, feorige, zornige (cMemebe) Raan^^ 
I der Arbeit erliegen. Die Schimmel sind phlegmatisch, sittsamer 
oiger hitzig. Die Rappen^ als dem meUnchoKschen Tempenunenl 



. OftllopbMia and Oalln beiaf tboroagblv nonaal fbrms aT tli«lr rMp^ttv« r utl i » 
pban« beinf m intermediate in stniciare and habit m in local« {M^dfmmy 
es InaeetM ont oertaineaciit «ne orfuUMtion pl« tieW« q»* Iw d«mi«r« T»|»««i«n- 
VerU^rA noUmment let Volmonn cyeloatnime«, le« MoU««|««e o^phalopodi« r>wn » » r 
Maeonp rar eertaina Cmttaotft «t rar Ics Artiealda inMrimr», Ver» «t H^lmUth««« •% 
tn, de m«me qae les MoUnaqnet bryosnalrea, restent an-dcMOM des E«hliKMl«rmM «t 
m^ rap^rlenra. n eet dona impoerible de toader boot )i hont H* anihraiwheiiianlt 
Alre one M<r e anlqn« pnisqa*lls empi^nt let ans rar lea aatrea par lear» extr^hnlM». 
le let figrurer an moyen d^une teale Ufne formte de etnq partlet dMn.^ale longniaiir, 
• rtfpresentet par efnq llfnet droitet rertiealet et parallUea (CMHo^mV Die liepldo- 
ea swischen ReptUlen und Fltehen. 

« ooalenr noire dee eheTeoz et da eorpt IndiqaA an temperameat «haad, !«• pliM 
im noir, caract^te nn teropdraot froid (t. PieM-ett-Am) , in dar HMedIcIne d^ 
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angehörig, sind srhwermüthig, fani und doch, wenn rie anfangen sa sürnen, 
lassen sie sich nicht so bald berahigcn, als andere Rassen, aind antreo, 
stutzig, ungelehrig, vergessen, was sie gelernt, und nehmen alle Untugenden 
an. Unter den in Atajos lebenden Pferden in Tamaolipas sind Rappen 
selten nnd haoen, da sie immer der Sonne ausgesetzt sind, ein röthUchei 
Haar (s. Uhfts\ Die verwilderten Pferde (in Südamerika)*) bieten eins der 
Kennzeichen wilder Thiero dar, nämlich die Uebereinatimmnng der Farbe 
mit der des Gegenstandes der Nahrung (s. Volz). 

Die Bären erscheinen zuerst am Ende der tertiären Zeit auf der Erd- 
oberfläche sehr sparsam, zahlreich dann besonders in Individuen während 
der Diluvialzeit. Gegenwärtig verbreiten sie sich in mehreren Arten über 
Nord- und Südamerika, Asien und Europa (s. Giebel), U. arvemensifl in 
den Tertiärschichten bei Puy de Dome; U. spelaeus in den Knochenhöhlen 
des mittleren Europa und im Diluvium des Flachlandes; U. arctos, Earopt, 
nordwestliches Afrika, Ilimalaya, Nordwestküste Amerika*s, wobei sich nach 
Bildung des Schädels als Spielarten anführen lassen : der normale and südliche 
in Kaukasus, Syrien u s. w. (mit schmalen Schädel); der kamtschadaüsche 
(in Manschurei, Japan, Amerika>, mit breitem Schädel, wogegen der dilomle 
Schädel mit flachejr Stirn. U. ferox (Griselbär) Rocky mountaina; U.americ«nas 
(V. KaroHna bis Eismeer und Atlantic bis Pacific^; U. maritimus im Norden; 
U. malayanus (Nepal, Hinterindien, Bomeo, Sumatra, Celebes^ als mnUyi* 
scher Bär; U. labiatus (Sylhed, Nepal, Dekkhan), als Lippenbär; U. tibe- 
tanus (Nepal, Sylhed, Japan); U. omatus in den südamerikanischen Ande^ 
Chili, Caracas; Waschbären (Procyon), Rüsselbären (Nasua), Wickelbären 
(Cercoleptes). 

Die Gemeinsamkeit der Abstammung kommt ursprünglich dem (jenos 
zu , aber in der systematischen Erklärung wird sie auf die Species ubtf- 
tragen, als einen Stamm darstellend, der sich von Geschlecht auf Geschlecht 
gleichartig**) fortpflanzt. Sobald indess überhaupt eine fruchtbare Miscbong 
statt hat, muss dieselbe die Aehnlichkeit der Eltern vererben, und es wire 
ein Kreisschluss, aus der gleichartigen Zeugung auf den EinbegrifT in die 
Species rückfolgem zu wollen, da sie in gleicher Weise statt haben nitfst^ 
wenn innerhalb des genus (homo) sich Species fruchtbar zu mischen ▼e^ 



Prophet" {Perron). Fouilo Pferde (Bqans cnrridens und amerioADUB) sind in New-JerMy, Ktt- 
tacky, Georgien a. s. w. frefanden. 

*) Lea Chevaux (j^ns les Pampu de Buenos -Ayres oü Tean est rare, creosent Is tcn» 
glaise pour la recuoillir , et les Vaches fönt la m6me chose dans les lies Malouines k Vefui 
de la neige, poar poavoir pattre {d'Atara). Roesslin (1576) erw&hnt wilder Pferde in dm 
Vogcsen. When the Yakat calls, the flrst horse that hears answers by neighing, and immedlf 
tely the whole herd begin to neigh and ron to the keeper {Dobell). 

**) Den innem, wesentlichsten Factor nnd bis anf einen gewissen Grad bleibenden Fiotnc 
bildet die lebendige Form (das Prodnct vorhergegangenen Lebens), welche auf dein Glsicl>* 
gewicht der in eigenthtinilicber Znsainmcnsetzung in ihr befindlichen Molecalarkrifte bembt 
nnd sich so zn erhalten, oder wenn irgendwie gestört, wieder herzustellen strekt (^>m). 




tDÖchten, wie Lepus timidiu und Lcpus cuiiicalus, und (noch Pallaii) Lcpiu 
timidos nad Lepus Tariabilia (den I^pus medioa hervorbriagend), incierhalb 
GeDus lepits (der Familio leporiDa) onch neuen Venui;ben, äie mit Zu- 
nahme der Erfahrungen in der kiinallicheu Züchtung und Bcoburhtunt; aller 
VoraicbtamaNregeio mehr und mobr gelingen werden. Bei schwacher Fola- 
Btät der Wablverwandtsohaften bildea sich nur temporäre Varieüiten, ohne 
daw sich die Stubilität einer RHsae zu fixiren vermag, wie «olchus auch 
Mhon hauBg genug innerhitlb des Umfangea der Spocins geschiebt iwiihrcnd 
unter der SpecieH Canii faniiliaris, oder Ilauahund, C. f. domeslicua, C. f. 
«illstictu, C, f. aquaticns, C. f. sagax. C. f venaticua u. a. w. die Geltung 
«OD Kaaaen erworben haben\. Der bei den Thieren in der Wildni^a 8elt«n 
Oller faÄ niemal» eintretende Zufall, der rwei verachiedene Speeii-e tut Kreu- 
snng veranlasten wurde, wiederholt sich bei der ausgedehnteren Wanderungs- 
fabigkeit des die Erde beherrschenden Menschen biiulig in den dichlge- 
AitDgten Völkcrgesellschaften , wo Zwang oder Notb »a Anfangs «ider- 
utürlicben Mischungen führen mögen, iius denen sich im Kampf am daa 
Iitben die Eiistenzrahigen eine Constanz sichern. 

Bei Verwilderang kehren die gelähmten Raiuien in den alten Zugtanil 
nriiick, und wenn die verwilderten Pferde der aüdamerikanischen Pampa« 
itm dam Typus de« wilden Pferile« abweichen, wirkt hier der Untersubied 
dw geographischen Provinz in weBtIicher und iwtlicher Heniiaphare mit, — 
Winl ein llalbblutthier (diu bcrvorgegaugon ist aus der Paarung eines Voll- 
blntthiere« mit irgend einem andern nicht vollblütigenl gepaart mit einem 
VoUblutthier, dann entateht eiti Dreiviert«lblutlbier ^in Bezug auf die Voll- 
blutachaft des Vaters nothwendig als ein Bin viert«lblutl hier in Bezug auf 
^ Mutter). Mit dieser Methode der Paarung fortTiihrend , gelangt man 
•chon mit der sechsten Generntion an eine Zucht, in welcher der Anthcil 
^4a Vollblut« so überwiegend und der Anlheil de» andern Blutes so gering 
*tt, dsas für die Praxis dir geringe Anlbeil der letzten nicht voUblliilgcn 
^temscbaft fast ^niilicb ohne Bedeutung ist. Auf diese Weise gelangt 
"■an ta der sogenannten Umbildung eiuer Rasse |b NtiÜinttu-g). 

Everest erhielt von ein paar schottischen Jagdhunden in Delhi verschie- 
dent! Wurfe, und schon dag zweite Geschlecht zeigte Entartung, die Nasen- 
'"pher zogen sich schärfer zusammen, die Masen apil'l«n. die Grosse vei- 
ininderte »ich, die Glieder wurden schlanker iDanein). Nach Nathuaiua 
«leiden alle gezähmte Schweine, hei reichlicher Fütterung (so dasH sie nicht 
>whr den Roden anfwuhlen, wie die wilden! eine Verkürzung dos Schädels 
(ü»ch einer Folge von Geschlechtern). Für die Abänderungen ist die Cor- 
rolation dw Wacbsthums eine Rectification, den Typus zu bewahren. Der 
lichadelban des zahmen Kaninehens wird länger und schmäler, als bei wilden 
Thieren (Diirunn^. Wenn (bei den Tnnben) im Vergleich znr Kdrpergrösso 
der Schnabel länger wurde, als die Verhältnisse bei der Felstaube es ver- 
itutlot«n, so verlängerten sich auch die Füsae, während aie unigekehrt mit 
detu Schnabel Schritt hielten, wenn dieser sich rerkürate. Die Bww dm 
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Bo8 piata tUmmt in BaenoB-Ayres von etiropäuelien VorfakreiL Voi ^ 
1828 geborenen Lamm zog Granz die Rasse der Maachamp-Schtfe. 

Ausser der Vererbung mancher angeborener individueller Eigentkii' 
lichkeit findet sich auch oft die Vererbung solcher Eigenschaft, £e eni i* 
I^ufe des I>ebens angebildet wird. Grelehrigkeit and Abrichtimgtfalug^ 
bei Schäfer- und Jagdhunden ist erblich. B« häufigen Fuchsjagden wcrfi* 
auch junge Füchse vorsichtig. Wo Ochsen für Generationen Zngnflli äA 
als Zugvieh dienten , 8in<1 sie leicht an's Ziehen xn gewöhnen. Der Pi^ 
gang ist den Pferden erblich (u. s. w.). 

Obgleich der Biber seinen Bau, der Vogel sein "^ Nett aus InitiDet ^ 
sammenfügt, so wirken doch locale Verhältnisse und verschiedenes UtU^ 
auf die Art der Ausführung des Baues (Nüssan). Aehnlich in den pij' 
chischen Erzeugnissen, die freilich überall nach demselben Gesetze schifA 
aber sich unter den Umgebnngsverhältnissen eben so mannigfaltig gsitil^ 
werden, wie die Pflanzen, die, sämmtlich anf demselben Zellbildun gni rocet 
ihres Wachsthums beruhend, sich je nach den Klimaten in charakteriitiKkt 
Floren unterscheiden. 

Unter den anf Bodenverhältnisse gegründeten Rassen nennt Fitsingff 
das türkische Schwein (der Mongolitzer Rasse), das natolische, sOxriaek 
u. s. w. Melchior führt die jütländische Rasse auf die grossohrige Bmm 
(der Schweine^ zurück und die seeländisohe Rasse anf die kunobiip' 
Halbwilde Eber sind (nach yathusius) ans der Kreuzung irgend weldv 
Rasse des llausschwcins mit einem wilden Schwein hervorgegangene Thiere, 
und wird dies Verfahren of\ bei verschiedenen Rassen angewendet, na 
eine Zucht, welche entweder durch eine zu starke Beimischung des Blota 
südlicher Rassen oder auch dur»*h Zucht in zu naher Familienverwandt- 
schaft zu foin geworden (überbildet war, wieder kräftiger und stärker tob 
Constitution zu machen. Variabilität ist das Be4lingende des RassenbegrifTs 
(aber es findet si<:h leicht <las Bestreben, einige der natürlichen Rassen m 
Arten zu erhebend Den natürlichen, geogniphiscb begründeten Rassen gegen- 
über (die ursprünglich an bestimmte IxKalitäten , als ihre Fundorte, ge- 
bunden sind^ finden sii'h die künstlichen der Cultur-Rassen (bei den Han«- 
thieren^, die (als Vollblut an die Zustände der Landwirthschafl gebundro) 
entweder durch Inzucht aus natürlichen Rassen entstanden sind oder aiu 
Vermischung verschit'dener natürlicher Rassen durch Kreuzung (SaUifisius). 
Nach gewöhnlicher Annahme sollen alle eigentlichen Hausthiere, beson- 
ders die natürlichen Rassen, von dieser oder jener wilden Urart stim- 
men, aber der Ilaustbierstand könnte möglicherweise eine specifische Qualität 
sein, nicht eine angcbildete. so gut, wie das Leben der Thicre im Wasser 
oder auf Bergen, im Walde oder in der Steppe specifische Qualität, nicht 
angebildete ist (^athtisiujf). Nach Dureau de la Malle verändern sich die 
Species der Steppe in bestimmten Jahresreihen. Wenn die Thiere Ton 
Natur mit einan<ler paaren, so ist solches ein unfehlbares Kennzeichen, 
dass sie von einerlei Spocies sind (JFrwcA). Die durch Epixootic vernichtete 



iler Ochsen ia HoUaod wurde durch Einführung von jüllimdischeD 
1771) ersetzt, die bereits nach wenigen Jahren lin Folge besserer Nahrung) 
ein bei mische Uroaae zeigten. Die (uacb Roaliii) in AehiiUcbkuit lum 
legenhaar umgewuDdelte Wolle des Schnfes*) verliert sich lin Antigua) in 
dritten Generation nm ganzen Körper, ausser an den Lendeu (nach 
Die Biene gult jenseits des Mississippi ab Vorbote des weissen 
Ines lals civilisirendo Herolde die Bäume mit Süsnigkcit fiillenil), wie 
Bifton der Indianer. Die In Mexico gegossenen Tevbiui (atummen Hunde) 
rnrdeD durch die Fleisch nahm ng der Spanier [bei Einfiibrutig des Itiiid- 
vertilgt. Der 16!^ von den Englnndern in Neufoundland noch nicht 
ofleue Uuud stammt bu.h der Kreuzung der Jagdhund- und Schafor- 
iReielienbach). Die andalusiacheo rferde, die ibab nach lluenos-A^ma 
. und Iweil die Kinwohner nach Paraguay weiter wanderten) den 
irn überlassen wurden, haben den Wuchs und die Stärke ihrer Rasse 
•rloren, weil bei der Fortpflanzung (nach Azara) keine Auswahl der Ue- 
stalt findet. In Folge der Pferde haben die l'atiigonier das 
UrtAnleben aufgegeben für das Jngerlebcn (oder llaubcrleben). ^^ ahrend 
ia unprüngtichon Kassenunterschiede nichts als Hypothesen sind, Inssen 
Kh die Verschiedenheiten als Wirkungen des verschiedenen Klimas**), der 
[abruDg und des Bodens befriedigend erklären (Buclrle). KümN ist das 
Ik&se aller äusseren natürlichen Zustände, wie sie juder Localitäi in Ba- 
lehmig zu ihrer organischen Natur eigen ist ^Forrij). 

Die Dinge werden (nach Kant) nicht, wie sie an sich wirklich sind 
Noumena) erkannt, sondern wie sie unter ihren Veränderungen erschei- 
(ab Pbänomeua) , und so bieten die Wandlungen des Tj'pus inner- 
i"**> seiner Varinlions weiten (des Urganismua in seiner geographischen 
^avtac) den AuKganggpunkt, um auf den Typus »e.lbst einzudringen. Die 
Ideo Natorkrafle, der Schwere und der Wärme, aind die mächtigsten 
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Triebfe^lern der wechselnden Zustände auf der ESrde and der Venndenrngen 
in der sie amgebenden Lafthülle (ffomeaü) neben der Elektricitit, nnd 
CS sind die SchlusseflTecte ihrer Wirkungen, die sich in dem durch (fie geo- 
graphische Provinz typisch ausgeprägten Organismas realisiren. 

Die rasselosen Thiere ^in den Haasthieren) sind entstanden entweder 
durch Versetzung natürlicher Rassen aus ihrem eigentlichen Fandorte m 
andere Gegenden, welche ihnen nicht dieselben Bedingungen der Entwick- 
lung darboten (wo sie in irgend welcher Art in ihrem Rassentypus itr- 
ändert wurden, ohne eine bestimmte neue, typische Form anzanehmen), 
oder durch Kreuzungen vers'^hiedener natürlicher Rassen, welche in ibran 
Fortgange nicht mit consequenter Rücksicht auf typische Gestaltung geleitet 
wurden, oder dadurch, dass Cultur-Rassen nicht durch die nöthige Pflege 
in ihrer Eigentbüuilichkeit erhalten wurden, und durch Hanger and Kammer 
auf die natürlichen Anfänge ihrer Entstehung zurückgingen. Die natiuiidie 
Heimath der rasselosen Thiere sind jene Gegenden, in denen die Viehznclit 
nicht die Basis der Viehhaltung ist (Nnthnsitut), Die aus Kreuzungen meh- 
rerer natürlicher Rassen hervorgegangenen Formen der rasselosen Thiere 
sind (wie Bastarde zwischen den Arten) zwischen den natürlichen Rasen 
einzuschalten. Nach Settegast sind die primitiven Rassen als Kinder der 
natürlichen Verbältnisse zu betrachten, unter denen sie zu der ihnen eigenes 
Gestaltung gelangten, wogegen die Natur der Umgebang für die Typinug 
der Züchtungsrassen von untergeordneter Bedeutung ist. Die halbwilden 
Rinder des englischen Parks sind in jedem gleichartig, aber von denen der 
anderen verschieden (weil nicht länger kreuzend). Beim Verwildem der 
Rinder verliert sich die Milcbfähigkeit. Die Niederungsrasse (für Milch und 
Maat) findet sich in den Märschen von Holland, Oldenburg, »Belgien, an der 
Nordseeküstft Frankreichs, in Flandern, Normandie, England (als Shorthorn- 
Rasse), in Ostfriesland, 6clile>wig-lloLstein, an der Weicbselniündung. Die 
BergrAsse (für Milch und Arbeit\ als einfarbige Gebirgsrasse (in den Berg- 
cantonen der Schweiz bis Tirol und Bayrisches Oberlands ; bunte Thalland- 
rasse (in Thalcantonen der Schweiz, Salzburg u. s. w.*. Die Landrasse im 
flachen Lande (in Vermischung mit Niederungs- und Bergrasse). Die N«^ 
(lerungsrasse zerfällt: in die Gruppe in Holland, Belgien, Oldenburg, Ost- 
friesland; Schleswig-Holstein; bei Danzig; im nördlichen Frankreich; Nor- 
mandie, Bretagne u. s. w.; die Inseln des Canal; England. Die Viehschläge 
in Holland zertheilen sich (neben dem Schlag in Ostfriesland und in 
Oldenburg) in die Schläge in den Provinzen Nordholland, Südholland, 
Westfriesland; Griiningen, Geldernland, Utrecht, Oberyssel; Seeland Die 
Viehschläge in Schleswig- Holstein zerfallen in die Schläge der Mars-h 
(Eiderstedter-, Dithmarschen-, Breitenburger-, Wilstermarsch-Schlag); Oesl 
(in Angeln, Tondern, Hadersleben, Jütland). Die Schläge in der Provinz Preusseo 
wurden durch die Menuoniten (XIIL Jahrhdt ) aus Holland eingeführt 
Beim Domesticiren *) der wilden Enten (denen Eiier einer Bantam-Henne 

*) Iiinoiubrables sunt le« l(5gende8 qui noos montrcnt les bdtes fauves obc'iM&ut k U voU 
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kgekgt wurden) verlorGn dio Vngel (nach Bewitl) nach der drltWa 
leratioD die elegante Haltung der wililen Art und fingen an, den Gang 
[igMneinen Bnt« anziinehman (in England) Die ag/ptiachc Gans war 
poropa immer nur kiinittlich aufzubringen, weil die früheste Jugend der 
Ken ibm dem im wärmeren Aegypten im Dcceniber statthabenden Eiur- 
B) in die strengste Jiihreazeit Gel, bis sie sich acclimatisirteu, indem 1ij4J 
m lUejenigcn Individuen, die bis dahin noch im Uecembcr gelegt hatten, 
|a ihr« Abkömmlinge ihre Eier im Februar, 1^44 im Man, 1f45 im April 
hgeD begannen [tihnlich in Bogota'. In Kreutiing des Jagdhunds und 
Minnda giebt die erste Generation einen Jagdhund, der mit einem Spiir- 
ll gekreuzt, münnlich einen Mischling zeugt, vom Aeussern des Spiir- 
Ui, aber wenn mit einem weiblioben Spürhund verbunden, Jagdhunde, 
■ wenn mit einer ■Jugilhiiudin verbunden, ergaben sieh Spürhunde, die 
Bettwta die Cbnrnkt^« der reinen Itaese zeigten (nach Girou d« ßuta- 

:kberlin unterscheidet (nach Haarfarbe) I) dSiS graue I.auUvieh des 
i Europa 2. diis rothe Landvich des nordwestlichen Europa, Hi das 
pK weiss- und schwarzgetleekte Kindvieh der Küstenländer an der Nor<l- 
k 4i das grone rotb aus schwarz iu's weissscbeckige, iiuch rothe Rindvieh 
W Sohwei« und Tirols, L) dan schwortbraune, braunttuhgraue, dauhsfarbige 
bdvieh in der Schweiz und Nachbarschaft, 6j das Zeburind, 7) die Büflal. 
Il Brapnjnglicb wildo Kinderarten linden sich in Europa der ^ausgestor- 
|tol Cr (Bos priinigeniuB oder Auerochs), als Slammthier des gemeinen 
Mm. und der Wisent (Bos Bison) in der Haide voo Bialowicia (in Grodno) 
Mlten Das Braunrieh der Schweiz stammt von dem Bos brachyceroB 
^l kuraem (Besicht und breiter Stirn) der Pfahlbauten. Das Grauvieh in 
■SVn und Pudolien imit langem, schmalen Kopli wurde (durch die Niede- 
Ifeffaiwe mit dem Bos primigenius verwandt) vAu wesüiclieu Asien her 
Inh die Gothon über Italien, Sud- Frankreich bis Spanien verbreitet. Im 
knun (Toscana's) finden sich Reste des Bos trochooeros (flüiwn«y«r); in 
BTorfmooren (Skandinaviens; finden eich Reste des Bos froutosus {.Väaon) 
k Verwandtschaft von der (scheckigen) Thallandrnsse iler Schweiz. Wag- 
* zählt auf; Gruppe Wisent (Bos Bison in Europa, Bos gaurus in Vonler- 
Ken, Bos gavaeus in Mongolien, Bos smericsnusi; Gruppe Uchsen (Bos 
(hüns, Bos laurus, Bos grunniensi; Gruppe Farre (Bos cafi'er. Hos uio- 
iKtas). Der Boa taurus zerfallt (nach Rolide) in Ras primigenius, aU 
Iwmrsase, der Niedemngsrassen ; der podoli^hen Rasse; der romanischen 
kc; der nüttelhoruigen Raaae (in England), Boa brachyceros, uU Stamm- 
■e der einfarbigen Gebirgsrasse in der Schweiz; der Mittelrasge im siid- 
«lichen Deutschland. Bos frontoaua, als Stanimriksse der Tballuudraase in 
t Sehwui; der rothen Kasse; der Mittelrasaen in Bayern, Würtemberg, 
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k 'iz.-rL. yHirrz.: z^T ■Lz.zrZi •TZT.'^z. Eusea in Schoaland, EngUnd, Skii 

* -i.'T.'Z. iyM :ii:r-* li. Ar.-ri =r.i Arhki > äl« Z«ba. Zwischen dem 

! :--;--- K.:. :r ir. i ir— Zr*. - !>:•* :iiiic:i* ündet fruchtbare Vemuicli 

^ :.. :: :;-.:' iu. -^*:kür-r Si ':.s. : =.:r.e:jcLÄ:": «tAiu wobei tier Fleiscbbi 

"£ :« y^'.z -.: :•-.- Z-1: Tc^^^r.w::. :*:. wi* in den weiblichen Thieren, 

«irü ii-.:-ir. t::. >r.:r:'r::rr.:::.l-- ulI Zrbakuhen erziehe. Bei der F 
:r...rj- .: irr l-rii Yrn. if i--j tjti L^:.>iküLen in Wunember*: 
■• '/.-' Lr ■ r :..-'. :-:.-:: K~?:^r":r:. «'€•:L^•^.r i:. 'icT Fonj-llunzung üie Gra-<»?e 

■ ^"-!^ ib £*-rif, ■- :--.i:rz. c-rir ■:• "-.-r wrij^er Bl'Jt vom Zfbu in derN; 

I .•:.::.::. -rj-"i%:r -riAli-er. wjr. «..'-i-i. ;-• .v» h :.»:i K-rtpefetztor Nachzucht 

t h^:.-.r :r Ä^ln^biij j^r-z zu Ters/iwir*-i,rn «. \V*t- vrit^-. 

I Im- MrrLi.^« i&fr ;l irL. Th^lern >ud-Amt;rik:i« bekommen Stichelbi 

zw!>."r.r:. 1-r >V ..ILr Kiauci . jni wenn man sitf zu ^*heeren unterL 

:..',: \.r Jv'-zv-rtf ri. *l:.b ^.iIaZ .»^: -iie H.i s^hjhuor Torlieren dort uichl 

f \ .:'' \\'\-7 < I-:.- r.i'.". ::.v:. .»'.!•-. .L;'.j a'.'.»:; Kliura and behalten nur die Sohwt 

•j:i 1 arii»rr>- jro:^«^ tVdtr.-n s. .'.'.-■"•i . L>ie Gfschichio der edlen Zucfc 
•i\*' H*^:»':i-h: ::.j ■.::. : KrtabrJRi: a-> verschiede uen Zeiten, ergiebt jjäuz 
J zw^i K-i:ij. ■:.-.** «ii^f Iai.i'?:z'Jv-b:. also liie Paarung von Thieren in niwii 

^ l>l-i*«v>Tw..:,<:!j>.ua:':. ci:t wirjk!s:k3ie9 M.itel i>t, Ligenschaften darza.<tel 

wvii.-ln.« iu ir^v:. i t-iuem als S:aiiiiuh;ilter beuuizten Thiere in au:>gi'ze 
n^r-K^-ni <ir;vlf vorh:tn :en *in-l. Ki^»*nsoh:iften, welche man gleichzeitig a 
in ilHrsflb*"!! Auszeichnung r>ei einem andern tur die Benutzung zugänfslic 
ThiiT»' h:ii nai'h A /:■ i:^/?/^ . Indess Hfj:t zugleich eine Gefahr in t 
gcäi-tzt»*r Verwanilu<ohaftiZ".ii-ht. weil sich, wie die guten, auch 
?i''hl»-'lit»*ii KiL'«.'nM.*h:ifien vereri-on, und wegen der Schwache der Coiis! 
ti'.ni. «li»' !»'i «i- !.rh'ilt»^r l';i:»r •.!»•: nahe viTwantlter Thiere auftritt. 

I)i.- IT«« .i'.;!' l»ii-le:i\>Th;ilti.i?-i*ii berulieiide Burk^birc- Kasse grol', p 
>tarkkiiririji^, l-'ir.-ti;:. mit laiijh:in^i*ndeii Ohren, gelb: wunlo ■ IM.i» mit 
tOIl'j•liIl••?i^'•bc^ Üa.-se iffkri-iizt iiiitti-l^zross. fein, veredelt», uml fanik'i 
die Zrjihi'T ni-thi;^, in jeiler •; und 7. Generation eine neue Hinmifoti 
de> iuiÜM-hiMi Blute* vorzunidiuuMi und bei Ueberbildung gelegenrl 
Kreuzung inii ••inein hall»wild»»n Ki'cr). Has S- hwein der zweiten IVr 
wunle I laiin (in tb*r dritten K[»oehe mit der neapolitanischen Kasse i 
d«T aiii'h S' hnn verschieden«* Kpoehen hinter sich habenden «lerzt'it 
Sufl'olk-Ka.-se) gekreuzt lUiit kurzen und aufrechten Ohren". Hieraus 
.sirli fdiiri'h Kintluss <Us zur Verwendung gekunnnenen Blutes di-r neu 
Kssc^x-Kasr'o di«f jt'tzige Berkshire-Kasse klein, zierlich, seliwar/. mit wei 
Fl«*<!keu Lr«*i/ildet (l^.'.fj . wodurch ein feines, edles Thicr von dun'l 
andi-HMii Typus an die Stelle getreten ist ■». A'/ ///«/'*//>'. B*m st»lv 
Ziit'hteii von Srhweiiien und anderen Hausthieren , welche tue IVimI 
der hoehsten Tultiir sin<l, tritt Kassefpialitat in den Hintergrund, die 1 
vi lualitat hat >!<• vollständig besiegt -die Festhaltung der in ausgezeiehu 
Individmm zur Erscheinung gt^komnifMien Eigenschaft in ihren Na« hkom 
durch Wahl liei der Paarung und dureh IMIege ist Ziel der höheren Zu« 
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iweQen verachiedene Zuchten vorhan<leD, deren «ämmtlielie Inffi- 

t «nander »a ähnlicli sind, daas aetbsl ein geübter Beobachter weiler 

I Dnterecliiede , die Bioh zu ^iner Diugnose eignen, noch ÜbcrhtlupC 

Mntlinhe Differenzen in Form und Ftirbe, uuffinden kann, 

1 oft «cbwer zu definirende Abweichung im Habitus begründen, 

I denniK^h sind solche Zuchten aus verschiedenen Kreuzungen hervor- 

an, indem der eine Züchter Material aus RaMun benutzte, das der 

nicht angewendet hat (Nalhiwiiui). [AI«o der Normalnienach nicht 

■ Naturxuatand, sondern in höcheter Civilisation.] 

' Tita 1H3H unter ilen Merinos der Pacht von Mauchnnip mit seiden artigem 

r geborene Schaf wurde von Graux zur Züchtung der neuen Raaiie (ISSS 

1 drw Heerden) benutzt, wornua Davin Kaahmire verfertigte. Obwohl, wie 

üehsischen, von den Mi?rinoa stammend, unterscheiden sich liüe Schafe 

D Rambnaillet in der Rasse^*) Die mit deu Coloniaten nach Amerika ge- 

1 Bienen wurden acciimatiairt, hatten aber (ITäTI noch nicht den 

irfppi erreieht, der cn überschritten war (ebenso wie der Missouri). 

T-Schafe, von der Kasse BakewoU's, veränderten sich in der 

) der beiden Züchter Huckley und Rurgen zu zwei neuen Bässen. 

Waldhaaen sind grösser als Feldhasen in derselben Gegend, (iebirga- 

nebe grosaer als solche, <lie in der Kbene wohnen, Rinder, welche imnus' 

t im Gebirge weiden, bekommen, weil sie fiich dabei mit dem Kopfe 

■ bergan stellen, einen schwiioheren Vorder- und einen stärkeren 

rtertheil (da dieser letztere fortwahrend den gröaaeren Theil des Gewichts 

■ Körpers zn tragen hat), der Rucken senkt sich tiefer ein und die Rücken- 
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Hnie steizt bis zur Schwanzwnrzel wieder an , statt (wie bei den ESbo» 
Kassen von <len Hüften an abzufallen. Die Schale der SöaswaiierooiMi^jfi« 
nimmt oft eine andere BeschafTenheit an, wenn die chemische Natur dl 
Walsers verschieden ist. See<»nchylien, welche in ruhigem WasierUb^ 
bleiben liannschalig und setzen wenn es im Charakter der Art liegt) I» 
gere Spitzen und Dornen an, als Individuen derselben Art, wekheu» 
ruhigen, braudentlen Stellen des Meeres wohnen (Bronn). Owing to ii 
lenght of its bind legs. the Hare is mnch fleeter up hill than down. ■ 
fact in descending a steep bank . it is obliged to ran diagonally to wmi 
over-balancing itself (s. Beü). Nach Pierce iagt die leichtere Varietütda 
Wolfes im Catskill-Gebirge Hirsche, wahrend die korxbeinige den Scbfa 
nachstellt. 

Beim Verpflanzen wenlen zur Acclimadsation neue Eigenschaftsn » 
worben, wie die Pferde in den Pampas für Wasser scharren. Die Ja^ 
blinde in Monte-Real gewinnen in den Jungen den Instinct zurücL Im»] 
halb der möglichen Variationen fixiren sich nun Eigenthümlichkeiten, 
die hornlüseu iVhsen in Paraguay (!''••)* ^'^ Massachusett-Schafe tt<!^t| 
ilie Mauxcbamps 1-^;:^ u. s. w. Nach vorsichtiger Züchtung (in ti— 7 G^j 
nerationen) erzeugte sieh auf den königlichen Gütern in Würtembergti 
neuer Rinderwurf ilurch Kreuzung des holländischen und schweixeristei 
Schlages in Verhinilung mit anderen Schlagen. Die Zucht deutscher nil 
niederländischer Pfenle wunle in England (tiiU p. d.) durch Athelstan i» 
edelt, und dazu kamen spanische Hengste (des Grafen Shrewsbui7\ nv* 
arabische Pferde des Grafen Leicester ; unter Elisabeth) in den StammstaM 
royal mare? KarlV II Die Oxford-Schafe wurden \SSo gebildet aua C«** 
voM WiiMi'm T»»n.*tlflt ili.rob Loioester-Schafe und Hampshire Lammtfi 
(ilt^kreuzt mit South l>owu-Scbafen . Durch Ix>nghorns wunlc die DushW 
llaijse. iliiroh >horthoii> ilie 1 >urham-Rasse gebildet. Die Rasse zweibeinig» 
S- bweiuf, «lenen die Hinter-Extreiuiuten fehlten, pflanzte sich tlrei G«^ 
rationen niit iliesom IVfe«t fort nach FLi'hi,-, , wie unter den MenK'hen <& 
iitvhi;Uii;;ori^OM. stacbelscbweinigen. haarigen sich zeitweis erhielten. 

Local tin<]en sich gellockte Paru, steatopygische Hottentotten, biiscW* 
haariire Stiininie u s w. unter den Repräsentanten des Homo. Nach ^ 
Jahren boohacbtote Foi>ter die Riesenfaniilien in Potsdam, wie sie »ach 
vom Ilorzo;: von Z weibrucken erzogen wurden. San Juliano ist durch SchöD* 
bfit «ler Frauen berühmt, wie einst der Tempel iler Venus Eryciii:«. Ans 
Mischung :»il«len sich Rasse- Varietäten, wie Mestizen. Cafusos aus Negt^ 
uml Inilianern :in den Tarama-Bergen), Papua auf Berührungspunkten iwf- 
lanesiscber und malayiscber Ausläufer, Gri(]ua, Paulistas aus Portugietes 
und Guaynases l.'»:).r, Kabugl, als schwarze Karaiben auf St. Vincent an* 
Mischung iler rotben Karaiben uml Neger »1675*, ritcairn-Insulancru.ä.v. 
Das californische Gesetz verbot O"*^!^ die Mischehen. 

Nach Reiset verlieren die auf den Antillen geborenen Neger <leu vor- 
springenilen Mund. Bei den Kreolen-Negern wirtl der dem Afrikaner eigen- 
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Sehe G«racb «chwäcber (nach Sniith) in Amerika.*) Die Neger Agr 
«n SbuiUn haben keine so hervonteh enden Backenknochen, keine 
I Lippen, Kl platte Naae, >o dii^bte Wolle, so apitxcu Gesirhl«- 
ali die Neger in Afrika. Die Physiognomie der Unusneget ver- 
ch (in Amerika) rascher, ab die der Feldneger. Die Kreolen der 
■ind bideh {mit vorragenden Backenknochen . Die Farbe der 
Q Nachkommen in Nordamerika nähert sich der der Ureinwohner 
Adtlunn), Die spanischen Creolen in Yucatan unterscheiden sich 
(panischen Vorfahren (nach hentieily), the figure more lank, 
arser. Der Typü« dee Angelsachsen in Amerika beginnt sich dem 
Igaborenen lu aahorn (nach Citrjifater). Narh BoUaert unterscheide» 
in Amerika") von englischen Eltern geborenen Kinder durch ihre 
alteren Gescbiriatern, die in England geboren sind 
IS den eingewanderten Nationalitälen der Engländer, Schottcu und Ir- 
bildet sich in Victoria ein neues Volk der Australier (.Irr/ier). Nach 
an findet sieb die bedeutendste Fruchtbarkeit in den Ehen der Weissen 
mikaaischeii Indianerinnen, dann znischcu Negern und Negerinnen, 
UieBilieh zwischen Neger und Indianerin, während die Indianer unter 
"bat wenig xeugen. Auf Janmicn sind die Mulatten (nach Elfict) 
ilich, auf Uuudeloup (nach Iliist) kraftig. Nach Notl wugten die 
en in I»uisiauH fruchtbarere M uhitten, als die Engländer im Norden 
«ole ivon Bourbonl ist kräftig und grosB, mager und schlank, elegant 
BB Manieren und in seiner Haltung Tornehm l^Oehner- Monmer^i). 
■nm aiod div Mischlinge der Europäer unil Ilolliiiider nur bis aur 
Generation fruchtbar. Der französische Mulatte auf Guadeloupe ilt 
(nach /tiift) , der englische auf Jamaica stirbt aus (nach JCtmM), 
Blatten der Neger und Spanier auf Hayü haben sich (nuch Awla'u) 
veruiebru Die krausköpfigen Cafusos Idie sich in den Bergen 
a's unabhängig erhallen habenl entstunden aus einer Mischung von 
nnd Aoienkanern, wie Kreuzungen aus Meluuosiern und Klalayen. 
aaurd wurden von den Uolländern an legitimer Eheschliessuog ver- 
II, nnd dann nach dem Urange-Fluss getrieben i,als Gri(|ua unter Kok 
tqua-town bei Klarwater). Die europäischen Einwanderer in den Ver- 
Staaten (besonders die im Süden] begiunen sich den Indianern lu 
(nach Smilh). Der Canadier verliert (nach Utiairffages) le lypo 
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?::r.-*T^>pr. nit «^hwarzt^r. Haaren, «traf! herabfallend, wie die dwh 
B-i .*.-.r. Ararr.kar.en: 2>?ben die europais-^hen EigenthumliclikeiteD i 
«^^b.i-r. Trr'.'^r^'r. r-Ärh Kfrifth: , Per Yankee zeigt bei der zweitei 
? r.»:::: /.:j:o ■'« Ir. iianerrvpu* nach Fr^mer Uejf^. indem sich ilai 

i "'. i^^«:«:". .* :! e:r. M::::n:::ni reJucin. die Haut trocken wird, die R'.»tb 

« } ■'..^5!^ FAr':-? <:oh er^rrz:. 'ir^r Kopf kleiner, rund und etwas spiii 

I - ir.:: K'.rw^i.'kl.-.r.;: ier B-iokenknooben nnd Kaumuskeln), die Schlafe 

i'.-ür. : >■ K-r.r.'Äx^ker. wiÄSsiTer werden, die Augen weiter in deD 

!i-.v:-r. . W'? Ir.< r'.ur.k*! wii>l irii wildem Blick', die Knochen sicli 

j: t:.. '.'-.:■ N.iiit '. i.»r.j ::r.l «r-itz wonlen. Nach Jarold wird das H 

I • No/.-A:v.vr'.'K..r.vr <:ra:T r.r..! *obiiobt wie das der Indianer''. In 

i A:v.- r'.'&.i r.: V.-.-.i?:; i:e ^Veisser. ar-, die Indianer zu. wahrend sich di« 

l.v.^o, .::•■ !.Ä iir.o-:. '.rrri :r..i:sr.i5ohen Typus annähern (s. -"^quier), 
v.,:.-/.;,h *o'*. sich ut-r Xei:or£:er.:oh heim Qi:interon verlit-ren I>ie 
■•.•T S'.r-.vv har^n "TT-::«"re Gesichter und wenicrer vortretende Ns 
•::•: T.ü.irvy. vv"»r- Kasär. .12. 1 ;e weiter man nach Osten geht, dest 
wir: v:..? «.ir?"..h: ■.:::! ?rs:o horvorrager. 1er der Jochbogen (r Bm 
y\.\^} .\r^K\ *::■.'. :Uvh: :::vhr ivs tinrischen K-^rpers theilhaftig geblie 
*:c :>:< \<'.c:\ :::i:'; r^oh^or. , r.äcb P'tt), wahrend ihre Stammesgeno 
^V.>j-.. '.;:•. ■:••..: v**:'is-r.. -n ier «lesii^btshiMuiisr etwas ..kalmukisi 
/'•'.'■''^ r-.*::ro:i. H.-^.U:<."»r. r:r-.iet mongolische Verwandtschaft in • 
k.i>iir::. ::o <::b r.v.r iv. Kolire der klimatisch gunstigen Umgeb 
seh v.cr: h.; :< . W-r yyT.\TrrA.\\e Kopf ^der Mongolen) hat sich 
^ '/.:::•*.'•:•. V. vorwjr.iv!: 'r^vi U^r. Türken . mit weniger vorstohender 
kv.vV.i::. *. ■v:.> ?:.irkv7 K:::wi k!::rig der Haare und Bart (s. /•'•'" 

\ ■ ":;•:■.">!:'■.■. r. ;: j. *.'>;''■. "•■•:>;V.ri •■*■:':■. er. Ta'a^'en Kaz.in's warnn k 

-»• -• fi "i" _. > »* ^ f • ■ 

-' - ».'■. Ti:_N - ..;•.: . 'x.y:.. : .:r;r. :■.!■. \*.:\::i :<Ci\TZ. Auf M;»'.:n:ii:? 'i 

. ■■.-.* \; tn "••.■.•.- rv. ?.. • j'.--: :h \<:\ Crr -'.e'-O <!io oiiij'*t*iihr:«'n K 

/■'•■ r ■* ."" . ii-.-' :■■ T:- r.:-. ::. C-. ".•/•'••?. .Sor.:i:ov. uiui Su'!e:ir\" 

■- . '. A .;■■ : :vr. . ..'? K::r T-aer. IVr Tav:i*Tl 

"> V..: K::.-..e '.er SavoLix eir.v jemischte* 
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fmgea des GnoucheD Blut«a\ und der ei ngo wandert« Karele hat 
g^en die finnüche vertauacbt (b. k. llaartman). Die SavO' 
raitlündor gehören to den brach/cephaligcheD Volkern, dio 
sind Dolichocephalen. Nach LiviuB waren die als Er- 
AMeo eingedrungenen Gallier dort durch die Annehmlichkeit 
'] verweichlicht, Prigorio igitur pereiinitas et artua et iotegra 
oempriiaeodu corroborat, efücitque ut oat.uram longe firuiiorem va- 
lA indatinti aagt Ziinmorman von den Gebirgabewohuern. 
d«n Anbau der nördlichen Ijänder hat aich daa Ivlima Italiens 
wo (lu Virg^l'a Zelt) »uweilen der Wein in den Fäsaern fror. 
wurde im XVU. Jnlirhdt. der V\'ein noch reif in freier Luft, da 
die Tor dem Nordwind ftchülzonden Walder noch lucht ausgerottet 
kVenn man die Sümpfe in Volhynien und Polen eines Tagea aua- 
unil der Cultur übargabo , so würde lich die Verdunitang ver- 
tu»! die SD kalten N ordost winde , welche im Winter dieaem Tbeil 
I wie ein Wasserfall, würden weniger beschwerlich sein" 
. manchen Fiibrikgegeudea (z. B. in MaucheatoTi die 
Unfigar geworden aind (in Folge des Äufsteigeus warmer Striime 
~~" 10 in den Abruzzen, wo man die Holzverkohl ang in 

'Audehnung betreibt, — ßudon beobachtete eine Negerin, die im 
n Neger, der nuch einem Hnndebias und dem fol- 
ik weis« wurde, Quatrefagea eine Blondine, die sich im Ifi. 
trSunI«, Camper eine Frau, die schwarz wurde. Mounier verwandelte 
Jahren die Herbstsaat in eine t'ruhlingasaat. Von dem Bastard") 
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eines Cbinesen nut einer Bengoelm-Negerin bemerkt Tiehii^ (in 
(las8 er noch keine tbierühnlicbere Menscbenpbyriognomie gesellen Übt 
Die Natur bat den Afrikaner in der Tropengegend geschiHtnt vii 
Oberfläche seines Körpers mit Unebenheiten bekleidet, weil die danUel 
und die rauhen Oberflächen mehr strahlende Wärme geben and 
der Kühlung günstiger werden. Eben so schütaend als knniÜiAw 
schmieren mit Fett, wirkt die yon Natur bereits fettige Absondsrofl 
Haut. Die Blutdrüsen ersetzen bei ihrer bedeutenden Entwickehng 
Tbeil die Lungen, und der habituell ikterische Zustand des Fettei 
auf das Bestreben, die Blutmasse yon überschüssigem Kohlenstoff ■ 
freien {Prufier\ Das dichte, schlichte Haar würde dn mächtiger 
für die Entwickelung und Ansammlung des WärmestofTes und d« 
tricität g^en das Gehirn werden (bei den Europäern). Je diiniar 
Epidermis*), welche die Wärme schlecht leitet, je weniger die 
behaart ist, um so stärker wird yon ihr der Wärmeabflnss sein (J 
Auf Pitcaim schwimmen die Knaben bei drei Jahren, d^e Kindv 
Gauchos reiten**) mit vier Jahren. In jedem Canton der Schweb 
sich charakteristische***) Verschiedenheiten (s. Lavater): „Em vX 
ein Dorf im Canton Zürich, dessen Einwohner nicht yon den 'Eäni 
des nächsten Dorfes, auch ohne Rücksicht auf Kleidung, wiewoU 
diese physiognoniisch ist, äusserst yerschieden seL^ Missionäre fantei 
Ilindostan die Rinder der Brahmanen am bildungsfähigsten, t) NaA 

vom Weissen nnd IM Theile rom Neger; IfaUtte 48 Theile rom WelHeti and 80 Thelki« 
Neper; Qnartcron 04 Theile vom Weinen nud S4 Theile rom Mcger; Mdiif 96 TlitlW^ 
Wels-cn und 32 Theile vom Necor; Mamlnc 112 Theile vom Weinen nnd 8 Theile Tom 5* 
Quarteronm* 134 Theile vom Woiwcn und 4 Theile vom Mcger; Sang-M^lv 12fiTheiW« 
Wcifiscri und 2 Theile vom Neger (auf St. Domingo). Lc Sucaira (le plus rapprocho Jn ii^ 
ui<t produit de tmi}« mAnil-re», venu du Sacatra et de la NVgrcsse; vcnn da S.icatr^ et 1(1 
Sacutra; venu du Griffe et de la N.'gresao. Le Griffe: ist das Product des Kcgcn. mit Jer* 
lattin oder mit der Marabou. A los Enropeos (en Puerto Rico) llanian blancoti o unifid« * 
SU niisma expreslou: Humbres de la otra banda (Sotomapor). 

*) The collular «ushion interp()i>ed betwcen the skin und the ai^neuroses and muKltii 
iippciirs (hnoj) in Amcricn. 

**.) It appears, as if tho posterior molar or wisdom-teeth wcre tending to becom« r^ 
iiicntary in the moro civilised races of men {i'onrin). According to Brac« it is beci»niiBg 4' 
a common practice in tho United States to remove some of the molar tecth of childreo « 1 
Jaw docH not grow large enough for tho i)erfeot developmcnt of the normal nunibcr. I 
drei Wurzeln des letzten Backzahns bei Australiern (statt ein oder zwei Wurzeln l«i Eu) 
sieni) deuten eben so wenig auf bestimmte Verwandtschaft zun Affen hin, wie etwa > 
Ilaarigkeit des Ainos (verglichen mit dem glatten Mongolen). Their mode of subsistene« ! 
imprinted on them not only the mannen , but even the oomplexion and the featnres of (b 
savago naturcs, sagt Smith von den westlichen Colonisten in, Nordamerika. Geraubte Ki» 
nehmen auch den Entengang (mit einwärts gekehrten Zehen) der Indianer an. 

***) L'c'tudc de la distribution gcographiquo dos types organiques tend k faire croirCi (f 
y ü cu , pour notre faane actuelle , autant de souches sp^cifiqncs qn'il y a d*espi«es cbtfsc 
ris'-CH ( Vilne-Edwards). According to Murray cbango in the forms of ozganio life is tbe rM 
of altcration on the physical oonditions of the earth. 

t) AU Toyagen havo.notlced the great disparity, thnt exiMs beti^een the plet'«''^' 
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land giebt es in England, Irland und Frankreich Districte, die binsicbtlich 
wirklicher Civilisation kaum böber stehen, als (einige Negerstämme des 
Sudan. 

Nor in den drei Gebieten von Ober-, Mittel- und Untersanken zeigt 
sich ein verwandter Typus der Criminälität *) (in Baiem). Sonst sind die 
Unterschiede der Provinzen auffallend, wie bei den Einzelncharakteren. 
Mittelfrankcn und Oberbaiom stehen mit den Diebstählen obenan, Nieder- 
bsiem mit den AngrifTen auf Leib und Leben, die Pfalz in der Widersetz- 
lichkeit gegen obrigkeitliche Autorität, Schwaben im Betrug {Hauahofer), 
London ist gross in Bezug auf den Diebstahl, wogegen in Chester, Stafford, 
Monmouth und Southampton die Nothzucht florirt, in Derby constant der 
Mord. Neben anderen tödtlichen Pflanzen hatten die Bewohner eines Dor- 
fes in Sikkhim Arumwurzel gegessen, die sie zerkleinert und mehrere Tage 
hatten kochen lassen, um so ihre giftige Natur zu beseitigen (nach Hooker), 
Die von den Zulus vertriebenen Baquanas hatten jahrelang von Wurzeln 
oder Blättern, die nur wenig Nahrungsstoff^^) darboten, gelebt und ihre 
Magen ausgedehnt, um nur die Schmerzen des Hungers zu stillen (nach 
Smith). Oelsamenfutter***) erzeugt mehr Fett als Muskelfleisch, und*auch 
dieses wird zarter, weicher, die erzeugte Fettart ist um so flüssiger, je mehr 
es die von der Nahrung gewesen ist. Weingeisthaltiges Gretränk wirkt 
aach mehr auf Fett als Fleisch. Vögel bekommen bei auschliesslichem 
Oelsamenfutter ein dunkleres Grefieder. Stickstofl*- (Albumin- und Fibrin-) 
reiches Futter erzeugt umgekehrt reichliches Fleisch von derberer Be- 
schaflenheit, von Körnerfutter wird dieses Fleisch wohlschmeckender und 
fester, als von Wurzeln. Wässeriges Futter (Gras der Sumpfwiese im 
Gegensatz der trockenen Alpenweiden) macht das Fleisch weissiicher, un- 
sehmackhafter, die Muskeln weniger kräftig und vermindert das Feuer des 



tlie arislooratie c1«m, as rMpeoto statnre, featnret and complexion (Morton), AoclimatiMtion is 
a profoand chauge in the organltm. prodaced by a prolonged sojonni on a place, whose cli- 
mate ia widely different from that, to whioh one is accnstomed, and wliich taas the effeot of 
reodering the Individnal, who haa been aubjeotcd to It, simllar in many retpecta, to the na- 
Htm of the oonntry, whlch he haa adopted (you and Gliddon). 

*) La ddmographle (l*hl8toire natorelle et sociale de l'espboe hnmaine) est le r^serroir 
eomman, oh doiyent oonflner tons les conrants de 1a statistlqne (s. GuiUard). 

**) In Anstralien darf keine samentragende Pflanze ansg^raben werden, nachdem sie 
•ümuü gebläht hat (s. Greif). Dem Tödten von Waaserhtthnem, wKhrend sie noch sehr Jong 
rittdf wird (im Fenerlande) riel Regen, Schnee nnd Wind folgen. 

*^) Jam obeenramns omnes hos popnloe qni vino ntuntar, longe ingenicslores ease reliqnis 
omoibtia {Hofmanm). Les grands mangenrs de yiande sont en gdndral cmels et f^roces [JRous- 
M»»), la barbarle anglaise est connne. His (Arymphaeis) Jnstissimae mores, nemora pro do- 
BittHia, «limento baeoae {Mola), In oonseqnenoe of the scaroity of oom the popnlation of 
KAh-l-daman (oonaitting for the most parts of T^eks, who are generally in rebelllon against 
Um gofremment of Kabool), is largely snpported on mnlberries, dried, and either eaten withont 
ftavthor preparation or gronnd and made into bread. This diet is oonaldered rery heating 
sad the inhabitants attribnte (heir own irritable and sangninary charaoter to thls qnollty 
(a. TkßrM.m\, 



TemperaMenli, die Hmk (Wolle) werden gnSbcr, UagK^ wcnigv cMdK 
mls hm trockepct, guter Weide, wiArend bei mgenr NabnnK dn Wdb 
feiner. Aber knn nnd «cUedit wird. Bei Sdunetteriiiig» ist die Lui^ 
welche die Kenpe geiüeMi, oft voo ESnflim auf dM Ifabmig dae SctHtt» 
fings (BnMm\ 

Die engfiec^en Soldaten dmen ia OttiMm leidter ut, wetti 
Torber auf öner Zwuehenetation (Gibraltar oder Cap) gew eaen. Die Sli^ 
Bcbkeit der KnwandeRr aas kühorer Breite atabt in geaanen VeiUhni 
xn der Entfemnog ihres Gebnrtaoftei vom Aeqnator, bemerick TowbmI 
beim gelbem Fieber. Die Lappliader, Finnen and liagyaran, die aDe m 
dem mongolischen Schlage abetanuMn, seigen drei Abatafangen da Weib' 
sels Ton dem pTramidalen so dem dlipliaehen Typoa, weldm je im Ttf> 
hähnia! so dem tod einem Jeden e in ri cht en Gnide dv Civiliaalioa nAl 
(1. Rmich\ Obwohl von den 1B55 in Joinville (Söd-BraaOien) aiy na Mm 
DeatMhen In den ersten Monaten über ein Drittel ataib, haben nch M 
seitdem die Cdterlebenden staik vermehrt Naeh Townaend auiliwiliä* 
rieb Süditaliener and Spanier in den IVopen leichter, als Kngfiiniiiff irf 
IVotMbe. Ein Preane, Pole, Schwede sind in Westindien mehr gefiktK 
als luüicMr oder Sndfransosen (nach Bwimboidil Die fiaropäer gewötan 
»ich leichter an das Klima von Ifittelamerika, wenn aie vorher eins U^ 
lang anf den Canarischen Inseln verweilt (iL Ramdk). The real ToxW 
blood has nearlj disappeared and has been eneroached apon and repm 
br the old blood of the coontrr, eith»* llaoedonian or ThraeUn (PdaeMi 
Ther^ is a peculiaritv in the roanded skoll of the Tork, whick n Ml 
fonnd in any otber of tbo Caacasian familf. Unter den türkiaeb redoii* 
Vi »I kern in der Krim haben die Nogai-Tataren der Ebene platte Nii» 
vorspringfodo Backenkncv-ben. en<rp<*5i'blitzte Angen, die Berg-Tataren ^ 
;;oj;on ein geniischuT Stamm den kaaküsischen Gesichtstypus (s, St'hoit- 
I>ie KinJer «lor in Westindien geborenen Engländer haben erhabene BÄckeo- 
knoi'hen. tiefer liefen ile Augen und herabhängendere Augenlider, darei 
weloh('!S alles sich die Augen vor dem schädlichen Zurückprallen der Sott* 
nenstrahlen schützen: von Generation an Generation nehmen sie dort üw 
in Nonlamcrika eine thoil? bleichere, theils dunklere Farbe an, die sä 
der *lcr amerikanischen l'reingeborenen nähert (Atifbtng). Ilalbaasgesu»' 
sene Klassen der Gesellschaft bildeten im Mittelalter die fahrenden Leute 
vdiu varnde diet, daz vamde to1c\ l>ie Neger entgehen, wie den inttf* 
niitttrenden Fiebern Afrika's, auch den gelben Fiebern Amerika'«, l^ 
der .-Vrnivene bei Aderlassen entnommene Blut bei neuangekommenen Euro- 
päern zeigte (auf Java^ eine überraschend hellrothe Farbe (nach Maiftr\ 
indem sich bei ihnen die Korperfunctionen noch nicht bis au der klimatitci 
fiir (vcsunilheitserhaltung der Eingeborenen geforderte Redactionsthätigkeit 
gesteigert habe Die Anthropologie hat es nicht nur mit dem menschlichen 
Imliviiluum als Naturges^'hichte zu thun, somlem im weitesten Sinn ist aodi 
die Geschichte otler Ausbildung lier Guiiung der des MensohengeschlechtfiS 
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BagmMand (n«di Hofibttaer). Du Tbier ist Individaum, der Menicli 
BTMD {». Ahrtn»). „Die Fersiinlichkeit iit die über alles Endliche ar- 
ide, das ganze äein und Wesen iu Einheit Eusnnimenfii8seiidc Krüft." 
It definirt den Mooschon aU ein Werkzeuge verfertig'! ndcs (ieechopf 
nukiag BDJmal). Fucile intolligitur, nos ud congregationem esao nutos 
ImfAx); äi'&ftojim' jvati itoUiniih' süov, sagt Aristoteles. 



Zu einer Zeit, vro es verg:esBcn war, dass Lintia gelehrt 
s; Characterpm non fluere e genere, Bcd genuB e charac- 
bei einem Zustand, wo „die schönste Zeit nnd Kraft, 
ihe man tllglichcr zn neuen, ntltzüchen Forselmngeii be- 
len konnte, auf Analysen und mikroekopiecbon Unterenubongen 
I Zweck der Diagnose verwendet werden musstc", wirkte 
rmn'8 erstes Bach als eine heilsame Refonn, und wUrde eine 
lernde Grundlage gelegt haben, wenn die weitere Ausbildung 
der Richtung der geographischen Provinzen gefolgt wäre, 
tt in der der Deacendenz durch das velle rernra cognoscere 
IU8 zo Spcculationen fortznieiten. Hier würde sich in der 
ttting oder (nach Oken) der Sippe das realiter anf die Art 
chrfinkte Gatten ideell zur natürlichen Grenze erweitert 
Geoffroy St. Hilaire's Ansicht von der Nachweisbarkeit 
gemeinschaftlichen Planes entgegen, stutzte sich Cuvicr 
die „Ansicht von den Existenzbedingungen oder Endnr- 
bhen, wonach jedes Thier eine, den äasseren Lebenahestim- 
igen angemessene nnd unabhängige Organisation erhalten 
Nach Bumieisler haben nur die Species reale Existenz 
frncbtbare Fortpflanznng begründet), wogegen die übrigen 
ipen ideale seien. In der unbelebten Welt spricht man von 
ißen*), in der lebenden Welt finden wir Individnea (a. 
'). Die stürksten Antriebe der Natur sind Liebe zum Leben 
Liebe zum Geschlecht, die erste zur Erhaltung des Indivi- 
ims, die zweite zur Erhaltung der Species {Kant). Da sich 
jeder Typus (einer unter sich verwandten F'ormengmppe) 

*) Obm die Warme eius riiiimf'Tbare Ktttl U^ liegt («la Htjn In-iiierkO. 
■ lo KtDpedokl«' Aur*lelhiDg das Fcuan >l* Kleinen t [at oixtlov odvi (i^u/ta) 
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erfabrnngsgemägs in mebreren repräsentativen Formen (Specie») 
darstellt, so wird zum mindesten der volle Umfang der Gcstah 
in einem Individnam bekannt sein müssen, bevor es gestattet 
ist, über die Beziebnngen zn den anderen Repräsentanten Schlfi» 
zu ziehen, and neben der Darstellnng der historischen MetanH»- 
pliose des Individunms wird die locale Metamorphose aller ooter 
sich ähnlichen Individuen (Genus und Species im etymologischei 
Sinne des Wortes) einhergehen müssen. Eine solche Unter- 
suchung wird aber nothgedrungen sich von selbst zu erweiten 
trachten nach der liistorischen und localen Peripherie des Genos, 
(1. h. nach der vorhergehenden und coexistirenden Species des- 
selben Genus, für welche sich alle die obige Aufgabe wieder- 
holt {Riiümeyer), Eine natürliche Gattung ist (nach Spring): ein 
Verein von Arten, die in wesentlichen Theilen ihrer BildnDg 
(also auch in ihrem Innern, ihren Gmndkräften) ttbereinstimmen, 
d. h. welche ihrer ganzen Weise des Daseins nach nnteielD- 
ander verwandt sind, so dass es denkbar wäre, dass Alle M 
Einem Typus, gleichsam einem einzigen Individunm entstanden 
wären (und damit ist dann die natürliche Grenze gezogen). .,Dtt» 
was die (iatfung macht, ist die Beharrlichkeit wesentlicher 0^ 
^ii\\&* (in Bildung der Familien, Gattungen, Arten soll nur anf 
„die Sliuinic der Natur' gehört werden). Die Weltseele erfüll 
inul iliiivhlouchtet das ganze Weltall*) und unterweist dieNatm, 
dir (Jattiingon und Arten der Dinge, wie es sein soll, hervor- 
vM IninpMi [iiiordono Bruno), indem dem allgemeinen Verstand 
dann iWv nuMischlicho entspreche. 

Art'opling Darwins thcory, that species are not prodaced 
l)v iiulopcndonl creation, but that under thc Operation of a ge- 
niMal law, the ^onns of organisms produce new forms diffe- 
rcnl rn>ni thonisolvos, when particular cireumstances call th^ 
law into artii^n. Munay \^18fiG^ held very mueh the involution 
tlioon of Bonnct and Priostley, „that all the gcrms of future 
plants. or^anisod hodios of all kinds and the reproducible parts 



*\ hiMi.-« oxtr.^uuiniliüu in spatio i]UOil flngnnt ImagiiiArio sese dod miDi/M(A< 
^N/'fiM>«<iV IMi« r>fh;ii;\>iaer bt>tr.i«*titoteii die lMii|:«* als Zahlen, indem ihr Wfs^u 
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of them were really contained in the firat germ". That theoiy 
appeared to furnisb a satisfaetory explanation of the homologies 
in ßtrncture and of the relationsbips between Bpecies, which 
«re everywhere apparent thrniigliout the organized world. 

Die Schwierigkeit der ersten Schöpfung*) wird bierdnrch 
indem nicht gehoben, und da es sich dabei um Processe han- 
delt, die in's Unendliche vorlaaien, kommt e:^ auf einige Zahlen 
mehr oder weniger nicht proas au, da im 'iv xci tiöv die Zeit- 
Mhlange rückläufig gewendet ihren Hchwanz beisst. Potentiä 
lS»8t »ich im logischen Denken nur das getxcn, was tiberhaupt 
aU actn verwirkliebt nacbznweiaen ist, und 8o mag zwar die 
VariationsfHhigkeit invulvirt und latent liegend gedacht werden, 
nicht jedoch (wenn nicht die gesetzlose Freiheit von Mahrcben- 
erzäblangen der Phantasie gewährt werden soll) die allen that- 
Bächlichen Beweisen widcreprechenile Sclbstyerniclitiing der Spe- 
ciee, wenn man diese, statt als Produkt menschlicher Hirnthätigkeit, 
als Aasdruck eines Naturgesetzes **1 aulfasst. Nor im erstercn 
Falle kann man die, sonst an sich sinnlose. Frage stellen, ob 
rieb Arten verändert hätten. 

Hnxley giebt ku, dass bei allen Tauhenrassen ein Verhält- 
nise zwischen dem Schnabel nnd den Ftlssen bestehe, welches 
die Taubenziichter bis jetzt nicht haben ändern können und das 
also fUr die Tauben chapakteristiscb isL Also (tilgt J. R. Sta/er 
hinzu) diese eine von Darwin in der Taubenzucht vorgenommene 
Variationsprüt'iing bestätigt nnr, was schon andere Forscher vor 
ihm meinten, dass die Tauben in fruchtbarer Mischung die ver- 
schiedensten Varietäten bilden, dass aber die Taubcnart durch 
nnverkennbarc und bisher nnabändcriiche Merkmale von anderen 
Vogelartcn sich klar nntersclieidel (also nichts Neues, wie Fiou- 
rm» bemerkt). 



I 



*) Dm SnDDenllrht Ist das Primiiir 
(ifiiy«r). „Dl« S(r*liUn d«r Snniie ist i 
leul« cnulrirtigaU Acllau.'- 

*) Tha furtber bidk «e puili ll>e tdea ot i Creilur, ■) 
o»l>e his .ititttenta' lo be lliniled to tbe utdalutiig or hi 
ll bceomei, llist Id tbeie liw> at leut, ir inyiThare, *a 1i 
hl* mlDd >&d will {Duke of Argylt). 



dnh iirnprlticllcli IlpvAg'iiiie 
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The old theory of tbe forms of lifo belog dependettt <m 
the physical conditions ander which tbey are prodaced in repa- 
diated as ^^a deeply seated error'' (by Darwin), aber obwohl die 
Fonngestaltnngen allerdings in nothwendigem CansalnexuB n 
ihrer Umgebnng stehen, sind sie sowohl durch die Schwankangen 
in dieser, als aaf wechselnden Processen bemhend, wie ihrer ent- 
wickelangsfähigen Anlage nach za Variationen befähigt, weui 
anch diese wieder nicht bis zar Vemichtang der Art selbst foit- 
schreiten können. In jedem Erfolg verhält sich die Somme der 
Ursachen, die ihn wirklich hervorbringt, allemal wie ein fein 
berechnetes System von Mitteln za seinem Zweck (Latze). Einer 
Erscheinung ist der Name Substanz nar darum zu geben, „weil 
wir ihr Dasein zu jeder und aller Zeit voraussetzen, welches 
durch das Wort Beharrlichkeit nicht einmal wohl ausgedrückt 
wird, indem dies mehr auf künftige Zeit geht'' {Tjoewemhardi). 
Nach Spinoza muss allem Werden ein Sein, welches nicht ge- 
worden ist, zum Grunde liegen, allem Entstehen etwas nicht 
Entstandenes, allem Veränderlichen ein unveränderlich Ewiges. 

„Denjenigen, welche sich in die Descendenzlehre vertiefen, 
ist die Anwendung derselben auf den Menschen ein einfacher 
Dednctionsfall ans einem allgemeinen, durch die Methode der 
Induction gewonnenem Gesetze'^, und die Herren Descendenzler, 
als ob erschreckt, das» sie etwas Entsetzliches angerichtet hät- 
ten, suchen neuerdinf^s die Affenpille in möglichst verzuckerter 
Umhüllung zu applicircn, damit sie nicht den kindlich Gläubigen 
allzu Intter munde, denn (wie es Heine bei einer früheren Welt- 
katastrophe schildert) „der alte Lampe steht dabei, mit seioem 
Regenschirm unter dem Arm, als betrübter Zuschauer, und Angst- 
schweiss und Thränen rinnen ihm vom Gesicht", mit seinem 
Affenbruder so nahe gerückt. Da aus Erbarmen giebt man 
ihm die Halbaffen, obwohl die Halbirung hier nach der schlech- 
teren Hälfte geht. 

Wie die Menschen nicht direct vom heutigen Affen*), so 

*) 1)888 der Mensch zoologisch zum Affen gehört, wnsste schon Llnn^, n*ch 
seinem Ausspruch: Nulluni hactenus eruere potui characterem, nnde homo a slmU 
internoscaturf aber eben hu bestimmt wusste er auch, wie sein System zeigt, 
(iass er noch nicht die causa Ünalis sich zu durrhschaueu erkühnen dürfe oder »>< 
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wenig sollen die Wirbcltbiere von deo Ascidien abstammen. 
„Die Utliereinstiuininng nötliigt vielmehr zu der VorausHetzung 
eines iinbekannleD llrwirbeltliierBtammes, der aus irgend einem 
Aste der vielgestaltigen Ahtheilnng der Wörmer cnlBprang 
(0. SrJimiiU) Die exaete Natunvia Benschaft rechnet jedoch niobt 
mit „nn bekannteil" Grösseo, wenigstens nicht anders, als nm sie 
bei vorlänliger Setzung in Formeln durch diese zu eUminiren, 
Jedenfalia aber nicht, um durch sie die Li>Bnng des Problemes 
selbst zu geben. Ehen so wenig handelt es sich um ein „Ir- 
gendwo" und „Irgendein", sondern um das hie Khodus, hie 
nita, um ein Vertiefen in Detailforschnng, deren Vielfachheit 
und scheinbare Schwierigkeit nicht zurückschrecken darf. Nihil 
bominibas ardnum est. 

Jäger meint, dass wir, wie andere Erfindungen, auch die 
der Religion benutzen könnten, aber doch wohl erst, wenn sie 
nns einen objectiven Gott sehafl^e, oder dessen naturwisseu- 
«chaftliehe C'ompensation, denn mit der papicrnen Beschreibung 
doa Dampfbootes durch seinen Erfinder wllrde man sich nicht wohl 
über dem Wasser halten oder dasselbe dnrchschitl'cn können. 
Das Wasser der Mirage gewährt nicht Trost und Erquiekung, 
sondern vielmehr peinigendste Tantalusqnal „Mitten in der 
Endlichkeit Eins werden mit dem Unendlichen nnd ewig sein 
in jedem Augenblick, das ist die Unsterblichkeit der Religion" 
{ Se/determacher) . 

Hypothesen haben fllr nichts Anderes als Functionen zu 
gelten, die an sich völlig unbestimmt sind, so lange nicht ihre 
veränderlichen Grijssen fixe Werthe erhalten haben, die erst dann 
hervortreten, wenn wir die Grössen in Abhängigkeit gebracht 
haben. Sobald ein System zu versteinern beginnt, ist es nur 
noch fUr Raritätencabinette zn gebrauchen, als der Hirnabdrnck 
eines fossilen Philosophen. Im Gegensatz zu den algebraischen 
Fnnctiouen der \'orbereitungswi8senBchalten, bei denen die v»r- 
änderiichen Grössen nur dnrch die arithmetischen Grundopera- 

w«a)f9l«n* nirhl iu gBumilogiiivher VfirwuiidUihurt tiirheii, ili« »bsrqrum per Idgm 
u «rkllrtu tu kiinuiu malot. Wm In «iuem Diug» der Natur nacb frilktr 
I l*t duDtu nacli nkht der Z«lt d&cIi (LoewenlianU) , mit Jkoubl'i Kt- 
g (aua Splüu«'. SjBlem). 



4 
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tionen zusammenhängen, würden die der Anthropdope ik 
transcendente zu betrachten sein und können deshalb ent im 
spätesten ihre gesicherte Auflösung erwarten. Als berechenbar 
wird in der Analysis eine unbekannte Grösse nur dann ange 
sehen, wenn sie eine convergirende Reihe darstellt Was ist 
aber jenes Zurllckdatiren in eine Vergangenheit , die keines 
Anfangspunkt kennt? Wollen wir die Ewigkeit auszählen?^ 
Was sind die 100,000 von Jahren in der antbropologischei 
Geologie oder geologischen Anthropologie in einer nnendlichei 
Keihe, wo 100,000 = 1 und 100,000 mit 1 = sind, so lange wir 
keine Relativ- Werthe besitzen? Warum dann bei Milliöncben aod 
l>illiönclien stehen bleiben nnd nicht lieber gleich die Schöpfung«' 
zahlen buddhistischer Kosmogonie adoptiren, von denen eiii 
Factor allein einen sechs Meilen langen Papierstreifen mit 
Nullen bedeckt ? Wenn die Lamas erst die Erleicbtemngen nnserer 
Schnellpapicrfabrikation kennen gelernt haben, werden sie mit 
dem Material weniger sparsam umgehen, wie sie auch jeUt 
schon ihre direct zum Sukavati führenden Gebeträder darcb 
Dampfmaschinen zu verbessern denken, wenn auch an manchen 
Orten für diese Himmelspost noch Ochsen in Verwendung sind. 
Seit die Analysis*) die Ansprüche ihrer Prineipieu anch in 



k((/ifilr ja» niTiK» t-rtou TtuTOii; t'tm jor aoix^titn' txoutoar, (hons^ ti m aoi^- 
arodi ri(H'/.(nitt'o> t/.ai nndfi- nh' orror oi'oiTO ///; iitrraead'at. rr/.fioj öi riotio^i 
uoii^^itoh; {Ariiftotclrs}. ZaliltMi sind die petiichten Fuudameute einer exacteo 
NaUirfor>ehuij|L: {^Mat/cr)^ als Au.sdnick von ^(irösseiibestiuimungeü'*, nicht xbrr 
als ZifTerii. Die unendlich lange Zeit, mit der Darwin so versrhweuderifili ^>^ 
bildet nur die zeitliche M»>glichkt it der Prucesse, aber sie erklärt nicht den GruuJ 
derselben {J'vohttch a m m c r). 

**) Da die ersten Begriffe, die in der (ieonietrie oiit dem Sinnenzeagnif* 
ijl>ereir>>tininien, in der Metaphysik einer klaren und deutlichen Auffassung gffidf 
di«' grfisster» Schwierigkeite!» entgegensetzen, hat man fiier die analythisrhe Mi-th'xi*' 
/.n verweiiflen, statt dur synthetischen, «iie dort (nach vorausgegangener Aual)?'^' 
im (iebrauch st«'ht (s. DcHcortcs). Spinoza dagegen suchte in syulheti>rli<'f 
Methode die Krtte ewig allgemeingültiger Wahrheiten zu entwickeln (die UefißJ* 
tioni'U und Axiome der hTx'hsten derselben an die Spitze des Systems stell^»<^^' 
^'(>trt'^ Krinnerun^. dass mau den an der Grenze des Unbekannten gezogen^o 
Kr»d.H nur nicht „da zuziehen dürfe'*, sollte für die Wissenschaft selbstverstüDdlic'' 



geltend gemacht hat, küDDCu Systeme nur aus den 
Beihen von BedingungsgleichaDgeD aufgebaut wer- 
! mit dem Hervortreten neuer Irrthllmer fortgehender 
ffl bedürfen. Lea hypotheses sont dangereuses (nach 
tiBBer wenn sie betrachtet coniue des moyens de Her 
lee phänoiuänee, pour cu d^coavrir les loie, lorsqu'en 
lenr attribner de la.riiaUtä, on lee rectitie bans cesse 
rellee obeervations, und vielleicht „par roie d'cscItiBion" 
ge erlangt. 

inmBtQsBlichen Beweis*), dose einzellige Urtbiere 
„Urahnen" der Amoebeu) als directe Vorfahren des Men- 
lich existirten, liefert gemäss dos biogeuetisclien Grnnd- 
e Tbbtaache, dass das £i des Menschen weiter nichts als 
ibe Zelle ist, so steht wörtlich mit gesperrter Schrift 
nf S. 57!) (Haeckel's Xat Schöpfungsgeschichte), und 
m Gestolper über die einfachsten und ersten (Jedankcn- 
Q meint man das weite Weltall durchlanfen zu kOnnen 
lie gesammte Hchnpfuug begreifenden Theorie. Doch 
allerdings leicht genug das gesammte All in Identität 
sn, wenn schon die Uebcreinstimmung in der Zahl zur 
genügt unter der Kednction auf die Eins. Wer einen 
Goldstücken besitzt, wird sich nicht einreden lassen, 
1 durch fitUckweises Uincinlegen von einzelnen Pfennigen 
le und sich diese Heckepfennige dann bei bestimmter 
■ Ansammlung aus Silber in Gold verwandelt (ob ihm 
unng ciues Goldstücks aus Pfennigen gelHuüg ist oder 
enn es sich um das „Wirkliche" handelt, wird er 
Bewenden beim Golde lassen. 

ebt Bauern, die in einer aus einem einzigen Raum be- 
Hfltte (einer einstubigen) wohnen (wir brauchen hier 
al auf liypothetisclie „Urahnen" zurückzugehen). Der 
Mt bildete bei seiner frühesten Anlage auf dem Ban- 

Ingoiiier Bctirlnl dl« Wunatig, an Viirbindcniilu dar Liiitc nirht 

laoscb iDIwIckdt ilcb .mit »biolnter NoIhwvndlgktU' (ises) ,tii- 

btrti MltTi-, während Jetit ZwttclieupUidei «iiigfsrliubfii iltid, iidtr 
\e Tlal^BlIell ztirni:kgteifeu. 



k 
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platz nur einen Raum , also baote der Architeet diesei loMi 
eine Banernhütte. Das Denken kommt hier dnrch Abstra^on wi 
die Zahl Eins, nnd indem es Eins gleich Eins setzt, wird mi- 
schen Hütte nnd Palast ein Zusammenhang hergeetdh, wie a«l 
darin ein Zusammenhang logisch existirt, dass beide Wohnmig« 
bilden, beide zum Schutz dienen u. s. w., aber ein Anhalt ik 
Cau8albeziehun<( nur in theoretischer Betrachtung g^eben ii^ 
wonach das Bauen einstubiger Wohnungen frOber geM 
wurde 7 als das mehrstubiger. Denken lässt es sich allerdiip^ 
dass der eine Raum der Htltte durch Appositionen snm PtM 
erweitert wurde, wenn der Baumeister auch von innen henii 
die anfänglichen Scheidewände niederreisst nnd andere lidl^ 
wenn er nach einander die Rohrwände durch steinerne eneM» 
ein anderes Dach deckt u. s. w., aber es ist kanm aiizn wa]l^ 
scheinlich, dass ein Baumeister je diesen Gedanken fassen sol, 
nnd wenn es aus gewissen Gründen, etwa auf Befehl eines im 
Dauemstaude aufgestiegenen Königs, ans PietätsrttcksichteD ge- 
schehen sein sollte, so würde uns dann dieser eine Fall ah 
solcher constatirt gelten, eben als Ausnahmefall, nnd bei kdoea 
Verständigen dürfte sich der Schluss rechtfertigen lassen, ß^ 
Banernhütte besteht aus einem Raum, der Palast bildet u- 
fangs'^) einen Kaum, also ist der Palast aus der Hütte ent- 
standen'^ Der Einfachheit in der Anlage nach allerdings, d. i 
in unserm Denkgesetze, und diese würde auch in der Natur aif 



*) Niemand wird sagen, dass der Staatsmann die Stufenleiter vom Baoert 
zum Handwerker, Gelehrten u. s. w. durchlaufen haben müsse, oder das» dff 
Palast 1lr^^p^üllglich eine Hütte oder ein bürgerliches Haus gewesen, oder 6uk 
weil in der Rangordnung der mathematischen Formen der Würfel höher als du 
Quadrat, und dieses höher als die Linie steht, sich die Linie zum Quadrat oud 
dieses zum Würfel umgewandelt habe (Wigand); aber dennoch hat die VerkrB* 
niing dieser trivialen Wahrheiten ^bei der Betrachtung der organischen Typ^o 
eine so weite und fast unangefochtene Geltung'* gewinnen können. Die gerad' 
Linie, der Kreis, die Ellipse, die Schraubenlinie, die Parabel, die Hypert««! 
u. ». w. sind auf den ersten Blick verschieden. Ganz kurze Abschnitte (od«r 
die allerersten und klein^ten Anfänge derselben) können aber nicht unterscbifdeD 
werden, obgleich die speciflschen Kigeuthümlichkeiten schon vollständig in iboeo 
vorhanden sind (s. Czolbe), und so die embryologischen Vorstufen, die man nit 
outologischen parallelisireu will. 
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Anordnung des Planes kommon, sber bei den exacteu 

^en der Erscheinungen ihre logischen Operationen von dem 

itaSohlicben zu scheiden wissen, und obwohl wir uns den 

|len Verlauf in der Entwicklung der Huttc zum Palast con- 

I können , tritt derselbe doch in dieser Verkettung nir- 

ds in die reale Verwirklichung Über. 

Dass die Amoeben Amoeben zeugen mit ihren VarietUten, ebenso 

Mensch seines Gleichen, ist in jedem dieser beiden Fülle als 

BbOrige Eigenschaft zu fassen, und läset bei beiden die Ueber- 

timmung in gleichartiger Zeugnng folgen, aber logische Grund- 

tse, die möglicherweise sicherer sind, als das „biogenetische 

idgesetz", verbieten doch wohl den Schluss, Amoeben zeugen 

eben, Menschen Menschen, also Amoeben Menschen. Vielleicht 

kt C8 sich so im Reiche oaseweiser Catsrrbineu, bei deuAnthro- 

sn scheint es jedoch anders. Man wünscht indess den Uber- 

Irlichen Eingriff — ob in der Vorstellung der Schöpfung oder 

Naturgesetzes einer Entstehung wäre vorläufig gleichgültig — 

einen einzigen Fall (wenigstens auf eine möglichst geringe 

), womit Darwin anfangs zuineden gewesen wäre) zu redu- 

n, obwohl bei solcher Erklärung, wo man aus Zeit und Raum 

ur auf Unendlichkeit und Ewigkeit zurlickgreilen muss, der 

live Zahlwerth verloren geht, und es nun völlig gleichgültig 

bt, ob man dieZilTer Eins allein setzt, oder mit einem Schwanz 

Nullen. Ohnedem kommt es bekanntlich in der Naturlorschung 

it auf Wünsche oder Liebhabereien an, sondern auf die that- 

^lichen Vorlagen, und wenn die Complicationen derselben 

lerlei Arbeitslast in ihrem Detail anfznblirden scheinen, bliebe 

im 80 unrerantwortlicher, mit verführerisch bequemer Einfach- 

t der Hypothese zu täuschen. Der Glaube, dass die Abstam- 

■gslebre, und nur sie allein, die organische Entwicklung er- 

Ire, liegt in einem idiosynkratischen Fehler des Auges, denn 

K wird ihren letzten Gründen nach durch sie eben so wenig 

I durch eine andere Lehre für unser zeitlich und räumlich 

cbrfinktcs Denken in solche Darstellungsform gebracht, das» 

ftlr erklärt gelten könnte. Die Abstammungslehre schiebt nur 

l Uebergang in das Unbegreifliche, in eine immer weitere 

zarUck, so dass er zuletzt ausserhalb des deutlichen (ie- 

■ B, Ad., ScbGprqtil nl« Kiiuicliuni! H 
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sichtskreises gelangt und nun die Frage (^ ein UOdei 
nicht mehr zu existiren scheint , wogegen sie sich bd V( 
dnng eines optischen Httlfsmittels sogleich wieder in yfflig 
selben ungelösten Form; wie frttber, zeigt Allerdings liegtt 
Aufgabe der Forschung darin, sich ihren ArbeitskreiB mC 
frei von (Iberuatürlichen Eingriflfen zu halten und demsdbai 
halb mehr und mehr Terrain abzuerobern; es ist aber 
und die eigene Sicherheit bedrohend, den znrflckgedrängteii 
ner als schon für besiegt zu erklären, und wenn man gs 
dem noch occupirten Terrain Unterstützung sucht, wendet 
die Waflfe, die bisher zur Bekämpfung diente, gegen sich 
und iäUt aus den Höhen der Wissenschaft in den Byth« 
Aberglaubens zurück. 

Für das hier gebrauchte Gleichniss liegen, wie sich 
erwies, verschiedene Parallelstellen vor, und da gegen 
von den Opponenten bereits Einwendungen erhoben sind, M^ 
etwas länger dabei verweilt werden. Es wird vidleidit d 
leichtesten sein, ohne Wortklaubereien über hohltönende PhnM 
zu einer Verständigung zu gelangen, wenn man eine deraitigi 
triviale Parabole festhält, die gerade in ihrer offenbaren Tmii 
lität die Descendenztheorie in der ganzen Blosse ihrer eigM 
Trivialität und Absurdität darzulegen geeignet isU Dass eii 
Schlussfolgerung, die in den verschiedenen Wohnungen, weili 
einfachere und zusammengesetztere oder voUkommeDcre giA 
eine directe llerieitung dieser aus jenen für den gegebenen fil 
postuliren wollte, sich selbst ad absurdum Itihren müsste, wirdfo 
den Gegnern zugegeben ; sie bezweifeln nur, ob ein solches ai 
Beispielen der anorganischen Natur entnommenes Gleichniss « 
die Organismen anwendbar sei, bei denen auch die Erblicbke 
und Fortpflanzungsfähigkeit in Frage komme. Hier aber lic( 
eben der Grundschade der ganzen Descendenztheorie, weü 8 
sich durch unklare Denkoperationen hat verleiten lassen, eii 
nur der Species (oder im höchsten Falle, je nach der Systemati 
der Gattung) zukommende Eigenschaft, die in dieser Beziehni 
erst ihre Sinnbedeutung erhält (und hier allein dem Sachbestan« 
nach einzig erhalten kann), mit einer hypothetischen Kraft zu li 
gaben, die jetzt nicht mehr zur Erhaltung (ihre Bestimmung i 
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wie die Thatsachen zeigen), sondern zur*. 

Dg (znr Vernichtung, sei C8 mit, sei es obne Reprodnetion) 

toder Gattung führen soll. In objectiver Natnrbetraebtung 

^ die Fortpflanzungsßthigkeit (im höheren Thierreich die 

sbtliciie) zur Begriffsbestimmung der Speeies, und wenn wir 

r Coneeplion eine Reihe animalischer Organismen , die 

i den Denkoperationen als sclbstständig fUr sich abge- 

Men ergeben und deshalb die sie kennzeichnende Definition 

Uten haben, neben einander stellen, so bleibt die Eigenschaft 

Fortpflanzung ebenso auf den dadurch gezogenen Kreis 

rankt, wie Verdauung, Respiration oder anderer Körper- 

^«ionen, und ihre Losliisnng von dem ludividanm (oder Doppel- 

"Siriduum) würde (im naturwissenBchaftlichen Verständuiss) 

den schlagendsten Sinnlosigkeiten fuhren, nicht besser, 

I ob man den Einhufern oder VieUinferu Vnrverdaunng itlr den 

■pliuirteren Magen der Zweihufer zuschriebe oder die Lnngen, 

aacb ihrer jicringeren (wie bei Faulthieren, Pachydermen 

L C w.) oder grösseren Lappenzahl fMr einander fungiren 

(etwa in dem, ancb bei der Couvade vorausgesetzten 

lathischen Rapport, durch den der Magnetiseur das von ihm 

milirte die Sonambnle gemessen lässt). Dem Laien aller- 

(d. b. dem ausserhalb des Kannm einer Fach Wissenschaft 

diendcn, der bei dem Mangel an Detailkenntniss rascher ge- 

klisirt, obne auf inneren Widerspruch zu fitosaen) kann es 

insibel genug gemacht werden, dass das Thier, weil es einmal 

5t, jetzt bereits auf dem besten Wege ist, weiter zn zeugen, 

1er alle Grenzen hinaus, usque ad inünituni, aber dem phy- 

idogiscben Sinne (wenn man will: Instinct) des Zoologen sollte 

i solcher Lapsus von vornherein nnmiiglieh sein. Wenn es 

erhaupt geschehen konnte, dass eine derartige Geistesverirrung 

i«r doch -Verwirrung während der letzten Jahre in den Küpfen 

i vieler, im Uebrigen verständiger und oft genu« verdienst- 

wQer Foracher grassirte, so ist die Erklärung besonders in dem 

Wuerdiugs sonst so erfreulJcbcii Aufschwung zu suchen, den das 

ßtadinm der niederen Thierwesen mehr und mehr gefunden hat, da 

P^i ihren, den pflanzlichen Lebensbedingungen annähernden, Zell- 

PvprossuBgeD mancherlei EigenthUmlichkeiten vorliegen, die, durch 
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jüngste Entdeckungen an's Licht gefördert , wahneheiBliA 
der Zeit zn einer totalen Reform der Systematik *) fthren 
(wenn dagegen znm Rütteln an thatsächlichen Natorgesetm 
leitend, ihren eigenen Werth bedauerlicher Weise beeint 
müssen). 

Um nochmals auf das obige Gleichniss zurttcksukomn^j 
haben wir also auf der einen Seite eine Hütte, ein Haii% 
Palast neben einander, auf der andern etwa einm Fi8el^ 
Vogel, ein Säugethier, oder innerhalb der letzteren eine 
einen Hund; ein Pferd. 

Betrachten wir die drei ersten Objecte, so ergiebt sich ani^ 
liegenden Analogien für das Denken ein Zusammenhang, ein! 
le plan des Operations de la nature (wie Lamarck es ausdrückt]^' 
gemeinsames Gesetz der Existenz, so zu sagen, und indes 
das Denken diese Uebereinstimmungen erkennt, fasst es die 
Sinneseindrücke unter dem engeren Gemeinbegriff der Wohm 
zusammen, eben so die drei letzteren unter dem des 
würde aber für die Verbindung zwischen Wohnang und 
etwa bis zu der weiten Allgemeinheit des Dinges für ein 
comparationis zurückzugehen haben. Es ist also in beiden 
der bis zu einem gewissen Grade unbewusst waltende 
process, der hier den Gemeinbegriff schafft und, aus Vergleic 
der Homologien die Verallgemeinerung ableitend, eine EisUI 
herstellt, und es bliebe unberechtigt willkührliche Znthat, 
man diese logisch gefundene Einheit ohne Weiteres zu d* 
genealogischen machen wollte, als ob alle Flüsse aus denelhi 
Quelle zu strömen hätten oder alle, vom Denker unter derBe-] 
Zeichnung des Steins generalisirten , Objecte von einem üwtA 
abgesplittert wären. 



*) Indem sich die Grenzen der früher scharf geschiedenen Ordnanga ^ 
Uufthiere (Pachydermen , Wiederlcäner, ßinhafer) durch das AnfOndea fotf9< 
Zwischenformen, als gemeinsamer Stämme, za verwischen beginnen, so ergtbci 
sich daraus zunächst weitere Aufgaben für die Systematik, die Im Detail mi^ 
voller sein mögen, als das Erträumen hypothetischer vSystemgewebe, die aber i> 
so weniger durch solche ersetzt werden können, weil sie ilberhanpt dafür (n> 
den ersten Ausatzpunkt zu liefern haben, indem sonst das Ganze in der Uft 
schwebt. 
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Bei den Wohnangen vermag: nnn daB Denken anf den Ent- 

Dgsprocess näher einzugehen, da derselbe, als eine menBch- 

That, in diesem Falle auf zugänglichem Gebiete verläuft. 

hier liegt sogleich die Selbsttäuschung nahe, wodurch das 

T Entwicklung verständliche Hervorgehen des Zusamtnen- 

in ans dem Einfachen genetisch vorwerthet werden soll. 

das Denken, in primitiven Stadien genommen, früher die 

ihe Idee der HlUte concipiren wird, als die erst im Blüthe- 

im des Wachsthums emporstrebende Architektur des Pracht- 

, ist psychologisch klar, aber eben m klar und deutlich 

es nir die Logik (wenigstens des physiologisch geschulten 

logen) sein, dass eine AbstammuugHtheorie in IneinanderUber- 

ong der verschiedenen Thierklassen völlig dieselbe Absurdität 

rtrirt, wie sie bei der Wohnungsklasse sogleich einem Jeden 

ie Augen springt, da (nach dem, was alle Tage und in Jedes 

Augen zu sehen ist) die HUtte als HUtte, das Haus als Haus, 

Schloss als Scbloss gebaut und sogleich als solches an- 

ft ist. Wir haben es in der Naturforschung mit dem acta 

firklichten Resultate der Existenz zu thun, und wenn wir 

potentielle Vor-Existenz meditiren wollen, mögen die Ana- 

m des mensehlicben Denkens und seine realen Schöpfungen 

ngezogen, dann jedoch auch ihren vollen Lehren nach ver- 

;het werden. Ob wir uns nun vorstellen wollen, dass ein 

ipfergeist (vielleicht durch Einen seiner vnaQxoi , wie Philo 

5, gleich jenem Manitn der Rothhäute, Lehmfiguren oder Thier- 

von den niederen zu den hiiichsten hin, nacheinander 

Betet (etwa in einem vorparadiesischeu Eldad nach dem 

^e der Jubiläen, statt auf Rhode-Island) und durch seinen 

Mcb belebt habe, oder ob wir in den Daaeinsformen die Hiero- 

•plien eines kosmischen Naturgesetzes erkennen, immerhin 

bt so viel fest, dass, seitdem sie aus dem Nichtsein des Hades 

die Existenz getreten, ihnen das im Werdemoment aufgedrückte 

igü als Existenzbedingung geblieben ist. Im menschlichen 

kt, dem Schöpfungsorto der Wohnungen, mögen Hütte, Hans 

1 Palast genetisch verknüpft werden , aber jede dieser Woh- 

IgBarien tritt fertig gebildet in die Aussenwelt, und wenn 

mk ucb exceptionelle Verhältnisse supponiren liesBen, durch 
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welche eine in die andere umgewandelt werden kOmte^ 
diese doch gerade so selten sein, am sieb dadnreh all 
widrige Ansnahme zu charakterisiren, und dann nur ak 
wie sie menschlichen Launen geläufiger sein dttrfien, ak 
ernsten Matter Natur. Ob deshalb ein anthropomoipb 
Gott- oder Geisterseher in einem im Jenseits ?erianfe8da 
dankengang genealogischen Zusammenhang swisehen 
embryonen des Fisches, VogelS; Säugethiers präsomire, odv 
ein Philosoph, sei es pantheistischer, sei es atheistiBcher 
den Entwicklungsgang graduirter Typen im Natnrgeeeti 
lauschen zu können meint, bleibt gleichgültig für die 
Naturwissenschaft, die zunächst auf die Wirklichkeit hinj 
gleich dem Weisen des Mittelreiches, hienieden noch za 
thnn findet, um sich bereits um das Transcendente zu 
wenn auch bereits ein Hoffnungsschimmer aufiEudämmem 
dass es ihr im allmählig gesicherten Aufbau dermaleinit 
noch gelingen werde, die erhabensten Höhen zur Umsdin 
Weltall zu erklimmen. 

Wie die reine Mathematik eine andere Verhandlung!^ 
verlangt , als die angewandte , so muss sich auch die Nitt 
forschun^, wenn sie das Gebiet der „reinen VemuniV in ii 
Metaphysik*) berührt, mit den Hülfsmitteln einer höheren A» 
lysis ansrüsteu. „Dass die Welt nicht an sich, sondern fl 
kraft unserer Vorsteliuugsweise so besteht, wie wir sie « 
kennen," wird durch die „transcendentale Idealität" der Ersch« 
nung derselben ausgedrückt und dadurch erst die Antinomie i 
Vernunft gehoben. 

Nach Rankine könnte die Welt in sich selbst die Mit! 
besitzen , ihre physischen Energien wieder zu concentriren oi 
ihre Thätigkeit und ihr Leben wieder zu erneuern (durch ,ßi^ 
centration of the Mechauical Energy"). Der Buddhismus stellt ( 
Erhaltung durch die moralischen Kräfte des Geistes her, ( 
durch den Menschen wieder im Materiellen wurzeln und so ( 



*) Es giebt keinen Widerspruch zwischen den phjsiulogischen und oh 
physischen Wissenschaften , sie fassen nur dieselbe Aufgabe der intell«cto«l 
Ordnung von entgegengesetzter Seite {Bertiard). 
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'Natnrgeaetz begrtlnden. Nach Spinoza kann der Geifit 
mit dem Körper absolut vernichtet werden, sondern 08 
t etwaR an ihm (tbrig, was ewig igt (s. l^eioenhardt). „In- 
b der Geist die Kssenz deg Körpers sab specie aeteraitatis 
•irt, ist er ewig, dies sein Sein (Existenz) kann nicht durch 
■oder Daner anagedrflckt werden, sondern der Oeist danert 
Und esistirt nar, sofern er die Existenz des Kßrper« invol- 
1 Daher hat der Geist ein Plus, was durch Dauer nicht 
icirt wird, dieses ist ein Modus des Denkens, das Intellig^iren." 
(Die Gattung ist ein Früheres als die Gegensätze, und die 
ttiBfitzliciten Unterschiede, welche bewirken, dass die Gegen- 
» als Artbegriffe der Gattung auftreten, sind gleichfalls ein 
«res. So besteht in der Naturbestimmtheit der stofflicli vor- 
mden Gattung eine Art erzeugender Unterschied (differentia 
Ifica), ond die Artbegriße entstehen aus der Gattung und 
Unterechieden, inglcichen besteht auch das Uebrige, nämlich 
Mitteldinge, aus der Gattung nnd den Unterschieden (bei 
toleUt). „Alle Gegensätze, welche einen artbegrifflichen Unter- 
ftd begründen, sind in der gleichen Gruppe von Kategorien, 
. in der gleichen Gattung, und die Verschiedenheit der Art- 
riffe*) beruht auf einer individuell nnd nntheilbar bestimmten 
entliehen Gegensätzlichkeit innerhalb Einer Gattung. — 
demjenigen, was schon der Gattung nach einen Unter- 
ied in sich enthält, ist keinerlei Vermittlnngsweg , denn 
nes hat einen zu grossen ursprünglichen Abstand und ist 
^mensurabel." Durch das Zusammenfassen des Aehnlichen 
jden Thatsachen der Erfahrung entsteht ihr Begriff {Uelm- 



[*) Bäv yip lö fiFifxov tö» yivovi S eJÄ>s f/ ätoftAr lirttr. AI« ilu 
■Bd* ZoiiinniBDfüliraD (ifil>0#ai) daa Verwuidten and dar Vlelli«)! lu 
m wird dia Idaa (bei Flato) ala Spoi beieUhDet. Dar iiriprÜDgllcba Aui- 
httnkt der ArtbagrIlTe. vaimgee dsrsD als dar bsgrifflicheL Furmpn du 
^ dM Salandan arfu«! wird, Ist die ß&Uiiiig (b. Frantl.). Für ArUtnlelee 
In Onuiand, duss es QitlnDgen (/^) glriu dM EDUchaldvnde für die De- 
isttlon de> Salaadan . sowie fSr den Bestand efuas mehrficb renchladeDan 
Imt, äiXä ur/ ti fit; yivij, Drf opj^al iaovtai, clntp apx"^ ™ y"''!- D'" 
■ag aelbat balaat du Prlndp, iu den PriDclpleu i_ulnu ä^x"^ der Wissen- 
t. Die •igputUcha IdenlKit des Saleodeu Uegl dut lu der begrlfflkben 
pibalt und anebelot dort als In dlvtdue IIa Einheit {tforris). 
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holtz)y Gattungsbegriff (wenn eine Menge eiJsfiraidflr Dbu^ 
oder Gesetz (wenn eine Reihe von Vorgingen oder EieigBii^^ 
umfassend) genannt 

Nach Kant hat die meehanische Gansalittt, die in dtt< 
Natnr herrscht, in der belebten vOllig ein Ende, und tritt 
die Gansalität des Zweckes an ihre SteUe, jene Gansafillt 
Zweckes, bei welcher nicht mehr die Ursadie die WhrkniK 
welcher nicht mehr der Theil das Ganze hervoitnringe^ 
wo omgekehrt die Folge den Grand, das Ghmie die Theik 
stimme (s. Wundi). Der eigentlich letzte Grand, dnroh 
alle unsere nnbewosst volfasogenen Indnctionen ttberBeogende! 
erhalten, ist Gansalgesetz {Hdmhcüz). Alles, was die fassei e u \ 
sein sollen, hat die Verannffc oder der Verstand in ihnen 
{Fickte). Das Bewnsstsein beraht auf der Identitit des 
und Seins (nach SchdUng). Das Denken begrOndet die Eziston 
CarieBbu). Das allgemeine planetaiische Leben des Nai 
besondert sich in die concreten Unterschiede der Erde nnd wattäi 
in die besonderen Natnrgeister , die im Gänsen die Natur tel 
geographischen Welttheile aosdrAcken und die BasseverscUeto-i 
heiten ausmachen in den ParticnlaritSten der Loealgeister (nd ; 
Hegel). Indem der voig in dem Denken des höchsten Einen od ■■ 
selbst denkt; erreicht er das Ziel nnd den Zweck seiner Act» 
iität. Er denkt das Ansichsein nnd denkt hierbei sich selbst ii 
einer Theilnahme an dem Gredachten, so dass Denken und 6^ 
dachtes identisch sind. In solcher Thätigkeit erweist er seine 
Ewigkeit, und er schaut Lust durch jede Art seines Auftrete«. 
So ist das ^(oquv das Reste und Glückseligste (s. Pranti). Ob- 
ject und Produet der Apodeiktik ist das Nothwendige, als das 
Nicbtandersseinkönnen oder als dasjenige, von welchem es nicht 
statthall ist, dass es bald so, bald anders sich verhalte (bd 
Aristoteles), 

Ein reiferes und tieferes Nachdenken lehrt, dass alle sins- 
lieben Vergnügungen und weltlichen Vortheile, die man durch die 
geheimsten und ungestraftesten Verletzungen der Gerechtigkeit*] 



*) If there be foand in «Dy creatore a more, than ordinary telf-coocamiMi 
or regard to private good, which is incoDtUter.t wich th« iotonst of Um spadi 
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Igen kaoD, Nichts sind gegen die nnscbätsKnn ' 
die man opferte, gegen die innere Seelenruhe, gegen das Be- 
wnsstsein von Unschnld und die genttgthuende Wahrnehmung 
unseres inneren Werthes nnd unseres ganzen Betragens, ohne 
welche keine wahre und dauernde GlUcliseligkeit stattlinden kann 
(Htane) [aber nm so fein zn empfinden, mnss der Mensch eben 
darch die Cirilisation, den Hebel der Geschichte, zum Verbrechen 
gewissermaesen verdorben Bein]. 

Nur auf eine harmoDieche Weltanschanung läsat sich lUr 
die Gegenwart ein Sittengesetz begründen, in der gesicherten 
Ueberzeugung, dass jedes (materiell oder geistig) in die Existenr. 
Tretende einzig und allein im normal gesetzlichen Zustande die 
Selbstbefriedigung der Gesundheit gewähren wird, dass das im ethi- 
Bchen*) Sinne Schlechte doshalb, als Krankheit, Zersttirung nnd 
Schädigung bringen mnss. Nach eigenem Kytbmus (Aufeinander- 
folge der Vorgänge) also und zu eigenem Typus (Nebeneinander- 
Min der Theile) baut sich der organische Lebensprocess den Leih 
ans Stoffen, die er aus der Aussenwelt entnimmt (s. Baer), indem 
die verschiedenen Lebeneprocesse mit musikalischen Gedanken 
oder Themata zn vergleichen sind (creative thougbts). Was in 
der Musik**) Harmonie and Melodie genannt wird, ist hier 



«T pabHo, IhU niBst be ia ttety rttpttt bs eslEcmed an 111 tnd iloloni iffa«- 
U»B. And thi* Is wha[ «B comiiioiilT call iclflsbnsM ISehaftebury). All« tdII- 
•ÜDdleBD und UDverdorbcnsD MiDBcheo «erdea vermeg» slucr DKlOrtlcbBn Sjm- 
patbla <nab tod dea Frandon nad Leldsu, dem Glücks und tlnglUrks ihrer 
Habcamenicban gerührt, ncd eben dduregen sind lhn«ii auch die OMlonangBll, 
HkodlangeQ and ElgsnBchafleD dti Mvoacbao, welche Freuden oder Leiden, 
eittck oder I}aglück berTorbrlngen . ulcht glcIcbgQltig (ffume). Unless Ibe 
Chrtitiui morilltr ha aDBUloed and eDforcad b; (be ordar o( niture, li if In 
tkId to teieh it u a rnle af coodacl In aenclar ■ffsin {ComAt}. Dec geiell- 
•dtafülebe ZaeUnd rnft dia Verbr«cben herror, und die Schuldli^n sind nur dla 
WerkieBna, dieselben aaaiDfOhren, bemerkt Quatalet. 

■) Bei LengiiDg der ailtllchen WellordDotig will man „von aeitm dn 
HMarlalliten den Oedanken vor Lanlen ond den Cboral jot Tönen niebt ler* 
iMhmaD" (e. Baer). Dia Natur glebt die Veralcbetnng (nach Oiordano Brtino), 
dm nkht der Körper nocb die Saale des Tod in rUrrhten faabe, weil boitdIiI 
die Hatarle ala die Form acblaobthln constante Prfnclpleu alnd (s. Lattnn). 

**) Bay foand in Ibe proportloni of tbe bnmcn fratne a mnaical liaiicnDf 
{Oeodtir). 
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y^Typns (ZnaamnieoRein der Theile) and RythmaR (AnfeinaDder- 
folge der Bildungen)". 

Krankheit ist (nach Virchow) dadurch bedingt, wenn tod, eil 
besonderes Leben führenden, Gruppen innerhalb der zahlloea 
Sonder-Organismen eines Körpers (mit fbderalistiseher Einheit)*) 
abweichende Formen der Erscheinung eingeschlagen worden. 
Indem alle Thätigkeiten des Menschen nur durch die Summe der 
einzelnen Theile zu Stande kommen, ist es (wie Bedam bemerkt) 
unnöthigy ein von der Summe verschiedenes Ganze anzunehmen. 
Jedes Denken ist ein Zusammenfassen eines MannigfiEdtigra in 
eine Einheit '^'^) (s. Drabiseh). Die Ideen (remm rationes) ud 
(nach Nie. ron Cusa) die Termini, die Allem Bestimmtheit geben. 

Gegenüber der beobachtenden Naturforschung des Aristotden, 
die durch Verwendung der dialektischen Methode zur ErUSrang 
indess unfruchtbar blieb, galt bei Plato die Mathematik ab Vor- 
stufe zur Philosophie, und diese hatte aus ihren abstracten Ve^ 
irrungen auf die mathematischen Naturgesetze in der Psychidogie 
zurückzukommen. Das Denken ist ein Rechnen, die Logik eine 
loyietix}^ (Rechnenkunst). In dem Masse, wie das Streben ana- 
gemilt wird, hören die Kräfte (der Seele)***) auf, Strebungei 



*) Jedfs Thier erscheint als eine Summe vitaler EfDheften, von denen jede 
den vollen Charakter des Lebens an sich trä^ (Virchow). Omn« ens est onom 
(Bomcorich). Der menschliche Geist ifilt (b«i Philo) als ix/uoyüop ^ ecro 
oTitwua 17 drgavyaofia des göttlichen Logos (s. Langen). 

**) Unmittelbar als einfache Substanz gegeben entspricht das Einfache der 
Monade (bei Leibnitz)^ als Element des Zusammengesetzten dem Atom (bei 
Leukipp). Alle aXxia sind auch a^x^^ (nach Aristoteles), 

**'*) Obwohl Gott sich and seine Güte wirklich dem Innern der Seele mit- 
zatheilen vermag, thut er dies doch nicht vollkommen, so lange die Seele mfttelct 
ihrer Fähigkeiten oder ihren unteren Theile nach annoch dem sterblichen Körper 
verbunden ist« wodurch in ihr Eindrücke der GefühUosigkeit entstehen, die ikre 
Haudlungen unterbrechen und verdunkeln, ferner Zerstreuungen nnd sinnliche 
Empfindungen, Schmerieu und Betrübnisse und anderweitige Mühs&le aus den 
Körper und der Welt {Be^iard), Nach Gemistos ist Zeus vor aller Ewigkeit, 
.T(>oa«<äi 40». Als höchstes Ziel erstrebt das Forschen (nach Ate. von Oua) die 
doctam ignorantiam (in ipsa ignoratia doctissimum reperiri) die Wissenschaft dr( 
Nichtwissens (s. Scharpfi), Der Sinn zeigt uns nur Qnalitaten. Jeder Sinn Alirt 
uns in eine andere Welt, das Gesicht in die Farbenwelt, das Gehör in die Tod* 
weh, der Geruch in die Welt der Düfte. Demungeachtet leben wir nicht in fbai 
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SD Hein (nach Beneke), nnd die „vollkommenste Form dieser Ans- 
fBUnng ist die des VorBtellens". Jedes ForBcheo bewegt sieb in 
einer leichter oder scbwieriger vergleichenden Proportion nach 
einem UneudHcben hin, das als Unendlicbes, indem es eich jeder 
Proportion entzieht, anbekannt bleibt (Nie. von Ciua). 

Während bei einigen Drüsen (wie Schweissdrilsen der Nieren) 
die Substanzen des Seerete nur aus dem Blut entnommen wer- 
den, treten bei anderen (wie den MilcbdrUsen) durch die Thätig- 
keit der Zeile Umänderungen ein oder werden (wie in der Leber) 
eigenthUmlich neue Stoffe producirt (s. Frey), und ehe Snmmi- 
ruDg quantitativer Unterschiede sich zn qualitativen steigern 
kann, miii>!4 erst die virtnelle Einheit des Organismus gestreift 
werden. „Jede besondere Thätigkeit hat ihre besonderen zelligen 
Organe" { Virdiow), und das im einheitheitliehen Zusammenhang 
geschürzte Band kann nur von dem centralen Knotenpunkt für 
etwaige Erweiterung aufgelöst werden, um gewaltsames Zer- 
reiBsen zu vermeiden. Die chemische Krad, welche in den ein- 
geführten Nahrungsmitteln und in dem eingeathmeten Hauerstof! 
enthalten ist, zeigt sich alg die Quelle zweier Kraftäussernngen, 
der Bewegung und der Wärme*), und die Summe der von einem 
Thiere prodncirten physischen Kräfte ist gleich der Grösse des 
gleichzeitig erfolgenden chemischen Processes (Mayer). Durch 
die Einwirkung (actio) der äusseren Körper werden an den or- 
ganigchen Geweben Veränderungen oder Störungen (alteratio, 
Uesio) bedingt (b. Vtrchoio). „Der lebende Theil geräth zunächst 



10D afnandat gstreaatED Velleu, |bi 
nandto nnd dnftauden GesUll«n. 
uttgen SlaDMiDschiuorigea seUl s 
riMunmeD. AJIe Slnu« sind alaa ui 
diMir SUniin . ia( d«m sie sll« wi 



idam in der EIdcd Wall d«r gB/tcbtaD. tt- 
Die bnat« HiDiilgfaltigkall dar Tiracbledfru. 
h kIso iqt Einhalt elnar WalUiuchaaTiiig 
TerschiedeuB Zwelga Eln«B SUmmai, und 
isId , lat dag matbaoiatlicbe Aoicbanntigi- 



rartnSfaD oder dfa prnducllve Elobtldoiigskrart (b. Apell) (nach baddbUtitebat 
PaTcliolOfla]- Aecording to Hamilton TDHEcloDansss leatlrlaa diieotlr U> tba 
ailaliue* biitfa of the Ego and the Non-Ego, tba mlod Itaatf >ud Ifaa eileriial 
World, «haieak Uill irOiiDB, Ihit «a ue conicloui onl} of the modlflcattoDS ut 
mlud haalf and Farrler re]«U anitTBta of parceptlon , as iDallvr and (ba 
parciptlon ot miner eannot (acrordlog to Berkeley) be dltlded In ÜiDugLt. 

■) Dar Moakal »erwBDdel Wärm» Im atatui Diacen« lu aaiiier LalaHiuf 
{Mayer). 



i 
i 
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in einen leidenden Zustand (passio). Daranf erfolgt die eigent- 
liche active Verändernng, welche nicht direct dnreh die Ein- 
wirkung des äusseren Körpers, sondern durch die Beeonderbeit 
des leidenden Theils bestimmt wird." 

Das Embryostadium kann nicht als Bild der Stammfon 
von Species und Klasse angesehen werden, weil daaselbe gar 
nicht als selbstständiges , fortpflanzungsfUhiges We^en existiit 
haben kann und weil die verschiedenen OUeder einer Klasse 
und selbst einer Gattung bereits in den frühesten nnd noeb 
mehr in den späteren Entwicklungsstadien differiren und höch- 
stens eine oberflächliche; nur durch die grössere Einfachheit 
jugendlicher Zustände bedingte Aehnlichkeit zeigen (Wigtmi), 
während all' diesen unfertigen Uebergangsstufen die Möglich- 
keit selbstständigen Fortexistirens abgeht 

Dass durch äusserliche Anpassungen in Localparthien des 
Körpers eingesäete Keime in Ansätzen kleinster Theilwirknngen, 
ohne die einen ununterbrochenen Zeitverlauf voranssetsenden Be- 
dingnisse der Accumulation ; zur Umgestaltung des Gtoaamnit- 
Organismus ftlhren sollten, widerspricht den elementarsten Grund- 
principien der Physiologie. Ein innerlich treibender Entwiek- 
Inngsdrang würde aber die niederen Wesen nacheinander in 
höhere übergeführt haben, und für Erklärung gleichzeitigen 
Nebeneinanderbestehens wieder so vielerlei Supplementarzusätae 
bedingen, dass seine eigene Tendenz sich dadurch aufbeben 
müsste. Innerhalb des Zeitlichen kennen wir nur, in engeren 
oder weiteren Cirkellinien, den Kreislauf des Entstehens und 
Ver^hens, aber in dem Spiel der hier thätigen Kräfte zeugen 
sich neue Schöplungen, die den Bann des Körperlichen in Raum 
und Zeit durchbrechend und in das Ewig-Unendliche hinans- 
tretend vor weiterer Zerstörung oder (absolut genommen) Ver- 
nichtung (der sie relativ anheimfallen) gesichert sind, damit 
aber auch aus dem Bereich der Forschung hinausfallen, wenig- 
stens flir so lange, bis eine naturwissenschaftliche Durchbildung 
ethnischer Psychologie dieselbe zur Berechnung unendlicher 
Grössen geschickt gemacht haben sollte. 

Die Organismen sind stets den bestehenden Lebensbedin- 
gungen angepasst; sie gehen als Resultat aus denselben bervof; 
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intiuer dann lebendig: verwirkliebt, wenn die Accamnlatioo der 
neuen Kräfte stark genug znr Schöplung war, und so treten sie 
Überall in abgeschloRHenen Typen entgegen, nicht einer fliesseu- 
den Reibe folgend und gleich wenig durch ungeregelte Sprünge 
xn Monstruositäten *) verzerrt. „Nur in dem Zusammenwirken aller 
lostmotente liegt die Harmonie, in der Harmonie nur liegt 
Leben" (Maj/er). 

Wegen der bestehenden Schwierigkeiten in Einzelnheiten 
verwirft Murray „the origin of Bpecies**) from a single progeni- 
tor", aber die ganze Ordnung könnte „have reeeived in one 
body the inipulge of change" (from maniupial to rodent or from 
rodent to mareiipial). Dadurch wird dann die Ursächlichkeit 
auf entferntere Agcutien zurückgeschoben, die wir unter der , 
Vorstellung eines NaturgeBetzes in dem zu Grunde liegenden 
Plan antzafsBäen iiaben, 

Species are only well marked and permanent varietiea, 
nach Darwin, aber Darwin, der die Variabilität der Species an- 
erkennt, sieht nicht ihre Grenzen, wie Plourens bemerkt, und 
„Darwin'8 Hypothese betrifft das Wie, aber nicht das Wanim 
der Krscheinnngen" {Asa Gray). Nach Blainville kann man die 
festen Varietäten hüchstens locale Species nennen. Owen sucht 
ans einem Urtypus (archelype)***) die Einheit in der Mannig- 

*) Niltire never mak«» ublp«. WUau tb« occuIod for « uow Ktngtroo un«(, 
VI maT b« Eure, tbal th« nfw Ksn^RToo appearcd p»rf<cl at the Rnt altatnpt. 
Tfaarc was no rilinrr or myriads ul forois of KMigonioB in olh«r direetloDs craaud 
•r davslopxl, bm lo die, ddiU by cbance ddb ia tbi» direction apprirai] (^n(/r«i0 
Uurray). Man erktunt du KlDicIvesea (ladldduum) ulcbt anders, ala wann mui 
«■Im, daia ei (n den lerEcbledeneu Anganblkken danelba blelbL Dl* neatindig- 
kell der Ericheiniinf! macbt sie inm Elnulwesen («. Link) Nicht die Zaiigunf, 
eondani diu ßild, dein ntcbgeieugt «lid, beallniitil die Art {Spring). Der Orga- 
obirini hat atcb aelbal imj Bedingung, «eltt t\rk galbat vorso«, atCtil alcb aaf 
aleh Mtbat. und ist deshalb ein gani »elbBtatandigei, wie Jede Haiobioe 
llKb lanchiadeDas Wesen {Ctolbe], 

**) New «peeles come Inio eiialencB in one bedy nr manf indiiidnali. Vogt 
MM Tenchledena Drzellen, da wir auf eine erste Zelle lurCckgebeod, im Urschletm 
ftrslnken, Nacb Schleldan liaiidell et ikh bei dar Eotstebong ueaer Arien nicht 
HD du Ob, londern nnr nm da> Wie. Llnnaeus betricbtet Caljx, Coralla, Rts- 
mtna In Reihenfolge aoa einander anlsUnden dnrch Prolepsl» oder AatlcipatloB. 
"") Tb« arohetrpal ides wa> manifeeted In the ÜMh undtr dlTersa snch mudl- I 
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faltigkeit and Verschiedenheit der Ansbildiiiig m erUfaea (jm 
Thierreich). 

Während Darwin den Instinct von der gamen flbrigci 
Natur des Organismus ablöst und als etwas Gesondotes be- 
handelt^ als hätte sich das Thier den Instinct erst nachtrSgUek 
zur Verbesserung seiner Lage erworben, sowie d» einxelne 
Mensch oder das Menschengeschlecht sich im Lanfe der Zeit 
Kenntnisse, Erfahrungen, Bedürfnisse, Bestrebnogen aneignet, 
ist der Instinct nicht eine Zugabe, sondern lediglich ein Aob- 
fluss der ganzen physischen (und psychischen) Organisation dei 
Thieres und daher unabhängig von der letzteren einer ErkUnmg 
weder fähig noch bedürftig (s. Wigand)^ so dass diese am we- 
nigsten bereits in einer complicirten Theorie gesucht werden 
darf, wenn sie noch nicht einmal in den primären Beziehangeii 
des Geistigen *) zum Körperlichen gefunden ist. „Darwin's Werk 



flcatioDB, opon this planet, long prior to the exlstenee of those animil tpeelMi 
that actoally exemplify ic {Owen). „On the problem of the exünetion of tpeelN 
little can he said, and of the more myaterioos lobject of their Coming into beiif, 
Doching deflnite or demonstrative at preient/* An innate law bas boon in^eia^ 
opon natare, hy wbicb new and deflnite species. under deflnite eonditions, emng* 
fr(»m a iateut and poteotial being ioto actaal and manifest existence {Mivardi 
TIte idea of radiation, with its simple elements, is played upon by the Almijrbt; 
Hrtist, and made into a multitude of llving realities, to flll the world with va- 
riety (Agassiz), as the musician, takiug a simple, familiär tune, plays an endle^f 
uumber of variations upon it, in each of which the fundamental theme may bf 
recognized. Da die Entfernung, bei welcher die Sinne Korper bemerken, beim 
Gefühl null, beim Riechen klein, beim Hören bedentender nnd beim Sehen aa 
grüssten ist, folgerte Iluyghens, dass leuchtende Korper sich nicht wie flüchti|( 
Substanzen, sondern wie tonende verhalten [obwohl hier wieder eine Potenziruo^ 
zu neuf>r Thätigkeit stattfinden mag]. 

*) Darwin macht den socialen Instinct , als Grundlage des moralischen Of* 
fühls , zum Gemeingut der Menschen nnd Thiere , während im Gegentheil sidi 
der Mensch als das sociale Thier (Zoon politikon) kennzeichnet, nnd deshalb aodi 
nor bei ihm von Moralität gesprochen werden kann. In der Befriedigung tUcf 
K5rperfunctionen , im richtigen Mass und 'Verhaltniss zn einander, besteht d«s 
rationelle und moralische Leben; durch übermässige Befriedigung einer Fonction 
mit Vernachlässigung der übrigen ist man unmoralisch {Sey<Üits), scheint du 
Eodergebniss der aus der Desceudenzlehre fliessenden Moral. Ob wir von Affen, 
oder wer weiss von sonst wo, abstammen, wird Niemand besonders helss micbeo, 
aber empfindlicher Gestimmte mochten sich allerdings beleidigt fühlen, weoo 
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aber den Anadruck der GemUthsbewegTingeii ist reich an feinen 
Beobachtungen, besitzt aber wiseenschaftlich kaum höheren 
ffertb, als Larater's Physiognomik." 

Von den einzelnen Vorstellungen und deren Elementen 
schreitet die Betrachtang im Urtbeil zn der Verbindung mehrerer 
fort. Der Fortgang ist hier (wie auch wiederum bei der Ver- 
bindung von Urtbeiien und Sclililssen) ein synthetisclier, wogegen 
der Fortgang von der Wahrnehmung zu der Bildnng von Ein- 
selnvorBtellnngen und Begriffen ein analytischer war {Ueberweg). 
D«r propädeutische oder heuristische Weg führt regressiv oder 
analytisch zur Erkenutniss der Realprincipien hinauf, der reiu 
scieDtifische oder constrnctivc aber führt progressiv oder syn- 
tbetiseh von den Principien zu dem Besoudern und Einzelnen 
herab. 

Im Gezeugten niuss sich das Bild der Art (cZdog) wieder- 
holen bei geschlechtlicher Zengung, also nicht der directe Ab- 
drack des Männlichen oder der directe des Weiblichen (in hälf- 
ti^r Uebertragung), sondern eine Gompensation der Merkmale 
beider, so dass das Product beiden ähnelt und keinem vou 
beiden gleicht*), wie das Salz nicht die Säure und Basis neben 
einander einschliesst, sondeni aus beiden ein neues Ganze bildet. 
üas Gezeugte selbst ist wieder männlicii oder weiblich, und da 
es also in dem Geschlechtscharakter dem Einen der Zeugenden 
Überwiegend nachsehlagt, muss es znr Ergänzung in auderen 
Eigenschaften meistens mehr dem Andern gleichen, wobei indess 

Soleb«, dta In IdlasynkHiischet Bescbränkibeit iiDter dU DaccbichDlttsmtTka 
iIh H*Dicb<a raUea mügen, Ibrm NebBnmeascbou alle poellsch 4U9pt«chtiids 
OGttirgcstalteD ämt.b tlKDuniiD und esfa Griolge erestien «olltaa. .Zvlschrn 
dam Vanucba hcDCIgcr QelabiteD , OrgaDlsman in Qadmken, nnd dam der allan 
Alehrmttttn, deii HomnnculDi la dar Ratorts tu sebaffFD, l>t ksln grosiar Dnlar- 

id,* malDt Ciolb«. 

*) lUeh Olron de Baiaraloguas alod d<a AehaU<:bk alten iwiscbao Oraiiolat 
Eokat oder iwlicbeo nrosBmallar und Enkelin gröasar, tli iwlschen Groas- 

r und Sohn üdar GroitmuttsT nnd Tucblar [indem In der aralen OiiDar*tinn 
4ar BinDuM von Vitar anil Mntter ^nsammenwirkt , wogegen In der fnlgeoden 
Uiwibatig beider du Einzelne wieder deutUchar unter der uanan Blldong hanor- 
Ulncan ma|J. Dia Qninaec aeheii In Eukal den Uruuvatei wiedererachelnen, wie 
41a Uri*cban deu Namen diaaea In Jenem ernauien. 
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das Verhältniss in der Dignität der Zeugenden wieder nttwbfct 
und die Schale nach der einen oder andern Seifte neigt Bei 
ungeschlechtlicher Zeugung oder Fortpflanzung ist das Sckwan- 
kende in den Abweichungen geringer, wenn auch mitsprechen 
wird, von welchem der bereits mehr weniger differentürteo (h*- 
gane das Sprossen seinen Ausgang nimmt. Bei gesehleehtlidier 
Zeugung wirkt einmal der Total-Effect in dem Körper Jeder 
der Eltern, besonders nach der im Acte der Zeugong yorwil- 
tenden Stimmung, dann aber nach den temporären Färfoiinge^ 
wie sie im weiblichen Körper während der AusbildnngSMt dei 
mit ihm länger verbundenen Embryo auftreten mögen, indes 
diese vorübergehenden Gestaltungen, obwohl bei der abttraeteB 
Abschätzung gegen die Mächtigkeit der allgemein dauernd vor- 
handenen verschwindend, doch im Augenblicke ihres Bestehens 
durchgreifend modificirungsfähig sind, weil in statu nascenti 
auf die Fruchtmasse influencirend. Bei eierlegenden Thieren, 
in denen sich das Kind früher ablöst, ist diese Einfiusssphlre 
eine beschränktere, und es Hesse sich hier vielleicht für mancher 
lei Einzelnheiten durch Experimente eine klarere Beobachtangs- 
scala'^) gewinnen, wie wenn z. B. ein ganz schwarzer Hdm 
mit ganz schwarzer Henne, ganz weisser Hahn mit ganz weisser 
Henne, scliwarzer Hahn mit weisser Henne, weisser Hahn lüit 
schwarzer Henne gepaart, und nun in der jedesmaligen Nach- 
kommenschaft die Farbenverschiedenheiten notirt würden. 

Wenn wir, wie bei den Mineralien und Pflanzen, auch bei 
den Thieren nach einer für alle gemeinschaftlichen Grundform 
suchen, von welcher alle wirklich vorhandenen Thierformen als 
eben so viele secundäre abzuleiten wären, so werden wir zur 
Gestalt eines halben Keiles geleitet, so dass man die Thiergesüüt 
eine halbkeilige oder kürzer, da auch der Halbkeil ohnehin oft 
mit dem Namen Keil **) bezeich net wird, eine keilige, sphenoide, 



^) Des vaches des juments blanches crols^^es avec nn Unrean, on ^taloo noir. 
donnent naissance k des veaux, ä des poolains tantut gris, tantöt pies, oo plai 
ou moins tachetes (Quatrefages). 

**) Nach dem gemeinsameD Orondplan aller Wirbelthiere (and der allaib' 
ligen EntwickloDg) ist der Körper eiu Doppelrobr, ans dessen Wandongen zvei 
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Sphenoid in dereelben Weise nennen kann, wie die Formen 
Pflanze als Oide oder Conoide, die der MineralieD aU 
imoide, die der Welten als Sphäroide*) bezeichnet werden 
titgCD ifirottn). „Das Thier, Träger und wcnigatens seiner 
'onn nach Erzeugniss der Sensibilität (im weiteren die Loco- 
ition ei D sc lili essendem Sinne) iet wesentlich bewegt und be- 
ll wenigstens zu einer Zeit seines Lebens die Fähigkeit der 
bewegung. Dieae ist eine beständige Gegenwirkung der 
kelkratt gegen die Wirkung der Schwerkraft, die Form, die 
[nskeln des Thieres müssen also eine andere BeschafTenheit 
laben, in der Richtung, welche der Schwere entgegen wirken 
'•Ol!; das Untere nnterscheidet sich wesentlicli von oben, und 
zwar in um so bestimmterer Weise, Je leichter das Medium ist, 
worin sieh das Thier bewegt, je weniger es von diesem Medium 
getragen wird, je anagebildeter also die organische Fähigkeit 
Min muss, der Schwere entgegen zn wirken (Sängethiere, Fische, 
PbgeY), aber es ist auch keine Form eines Tbieies denkbar, 
^cbe demselben gestattete, sich mit Lebbattigkeit nach allen 
Achtungen hin gleichgut zu bewegen; nur wenn dieselbe Körper- 
Ate immer vom ist, die Sinnesorgane (Augen, Fühler, Ohren) 
derselben Seite liegen, die Bewegungsorgane eine nach dieser 
ite eigenthUmliehe Stellung und Richtung haben, wird sich 
i Thier leicht, lebhaft und vollkommen bewegen ktlnnen; bo 
uteteht also auch ein dilferentcs Vorn und Hinten." In dem 
filage-PIan liegt demnach eine mechanische Notliwendigkeit be- 
ndet, die sich in homologen oder analogen Formen rcpetiren 
BS, ohne dass sich daraus ein genealogischer Zusammenhang 
bleiten Hesse, zumal hierin der räumlich erfüllte Plan nur durch 
Inen zeitlich verlautenden Plan ersetzt wäre, ohne dass freilich, 
reder in dem einen noch dem andern Falle, der Ausdruck 
in bereits anthropomorphisirende Schöpfungsgleichnisse zu in- 
ilviren braucht. 
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a Gllsdmusen hiTioTtretcn (s. Aeby). 

blterbkllptwlibel, SchlifeuwiibBl, Stlrnnlrbel oi 

*) Cot piTcsqDe laa mol^cnlet <nut pl'unl 

InttM molJculeB, qae It mau« ■ prli U BgaTe 

« Bgare qa« U peiiDUar g'eierc« da toutiiis 

illun, Ad-, SaUpdiBi odar BnUlebiingl 



I Kopfwirbel «rschclDsn als 

l»elivict>el. 

c'bbi- it-dire altlriei par las 

1« ephktB , et c'eil pBt anlle 

i vcre i» leiitrs (9, houteau). 
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Id dem aufwärts *) Btrebenden Wacbstbam der rflaoxen tätt 
zaerst eine Lockerung von der daB Anorguaische behemobeDda 
Schwere ein, und diese Tendenz zu selbstständiger BefreiDag 
beginnt dann im Tbiere oincD Mittelpunkt zu suchen. 

Die syetematiscbe Vereinfachung dcB zoulogiscben Systemi**] 
konnte erst dann im Geiste aaltauchen, nachdem Kobniaterioliti- 
Sammler, wie (iesencr und Äldrovaudi, mit unennlldlichai 
ArbeitsäeiDS jedes Thier, wie es ging und stand, aufgegrifTeD 
und durch Beschreibungen oder Abbildungen tixirt hatten, m 
da«s dadurch eine erbte Uebcrscbau der Tbatsacben, der dum 
die anlange fehlende Ordnung gegeben weiden konnte, geholte 
war (und ähnlich wird die Ethnologie mit den psych ologiscbec 
Thatsaehen der Völkergedaoken zu verfahren haben). Dass die 
letzteren Arbeiten rascher zu fruchtbringenden Resultaten iWir- 
ten, (als ähnlich frühere des Aristoteles, Pllnius u. a. w.) wsr 
dem Buchdruck zu verdanken, wodurch die IVliber kauui Bod- 
derten zugänglichen Bausteine jetzt Tausenden und Abcrtausendtl 
Oemeiugut wurden, so dass sich die geistige Arbeit iu der Ver 
vielf^ltigung multiplicirte. 

Die untergegangenen Schöpfungen der Molasseperiode h»bai 
in ihren fossilen Resten (Hyotherium, Frotochoems, Elotheriiu% 
Uyiacotberiuu auf der einen, Bhagatherium, Choeroiiotuim 

*) GewkfalserhfbuTig lil newFfiiiiiesTirBich». ist KrttU TUnt Krifi ni^ 
die FsUbewe^Dug , als Fallkrifi (J/ayer). „Btnr^nng wird Uirui, wenn li 
Rlrblung iibwirt« g»ht." (Wärme Ist latent« Bewpgung, Rewe^nng l>i liin« 
WIrme), Krafl ist bewegte Mileri« (ii«cb Heil). Moterln Mllxwa. 

"] The object of Ibe rluilflcalorf icieaceB is (o (ibtiln tliad rbaiuten rf 
th« kindE of thitigi, and Ihe cciterlOD ot the Qtness a( diidh i>. tbnt lt»f DUki 
general propuaitinna puselbU (W/iewell). Beudant has funnd. tbat cauiinnniiltai- 
sUllUlDg from piiro vattr rormi cubrG, biit tf tke «atpr coDtttnt ■ lUtle bancll 
acld, the ■Qglra uf the cnbcB are trauriti'd. ADd Cralg baa (oDod ihal cirb«aiN 
■F.ld or copprr, vrjttAlUiiiig rrom a Bobdea coaiaiDlng iitlphuii« aiM, Im 
beiagoTial tabular prlüDii, bu( Ir ■ little amoiDiiia !i added, Ibe rvrm chtafN N 
Ibst ur a luDg r«rt<iiigitlBr pHnm witb aecocdarj' plaus Iu tbe atiglef. IT 1 lU* 
DiDre ammonls [t added eeveral varleties or rLnmbk octaliedra sppear, If a tllll> 
nitrir acld Is added the reiiliugnlar prlacn appears agaln. The chaagM Ob 
place not hy the additlun ot aew cryslala, but bj changlug the grawlb af lU 
original onen {Murphy), aa CryaUUlne rurmitlou la drpendlof od Ih a Otällfk 
Iu «bich it lakea plai:e. ^^^^M 
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(yopotamus, Anthracoterinm anf der andern Seite) vermittelnde 
Glieder zwiseben Pacbydermen und Kuminantien in gröSBeren 
Mengen aufgezeigt, das System hatte indess in den Ungiilata 
bereita ein einheitliches Band anerkannt, und wenn sich dieses 
dann in engerer Weite zieht, knüpft es deshalb nocb keinen ge- 
netischen Mittelpunkt, Ob eich die Pternpoden oder Pteroaaurier 
« Kalkschiefers (aus dem Jura) nud die Nexipoden (der Lias- 
t) unter Paläosanrier mit Ausschluss jetziger Monotrematen 
leinigen oder letztere {von Wagler) zagcfUgt werden, so sollte 
Bh zunächst nur ihre geniäBseete Einfügung in die Reihe be- 
hender Anordnungen Gegensland der Debatte bleiben , die 
gleicbzettige Uerbeiziebung genealogiecher M!>glicbkeiten 
f Nebenfelder abgeleitet wird, deren Bearbeitung wieder erst 
eb dem vorher dadurch gewonnenen üeberbliek fruchtbringend 
rden kann. Wenn die Ptcrodactylen aus dem lithographischen 
llkscbiefer ibrem Knochengerüste nach mehr zn den Sauriern 
Igen, in dem Ärchaeopteryx (nach Oppel) der Charakter des 
^1b Überwiegt, so werden dadurch die nach der Einrichtung 
B Systems doppelgesichtig erschienenen Formen, wie mehrfach 
ischen Säugetbieren und Vögeln (wie in Fledermäusen, Sclinabel- 
eren) oder zwischen Fischen und Beptilien, vermehrt, ohne dasB 
dnrcb aber zunächst eine andere Aufgabe gestellt ist, als ihre 
pordnuug in die vorhandenen Rubriken (etwa mit deren Modi- 
fttion) zu suchen, weil die geuetiBche Frage nie aus derartigen 
nzelnfällcn , sondem nur durch die Uesammthcit der Ersclei- 
ngen ihre LiJsung erhalten kann. 

Nach Brandt wurde die Vernichtung des Rcnntbiers in West- 
t Mitteleuropa (zu Caesar's Zeit mich in den hercyniächen 
Udern existii-endj erat durch Völker vollendet, bei „denen 
reits metallene Waffen im Gebrauch waren, wie die celtischeD 
d germanischen" (indem auch Eisen mit den Resten in der 
otte von Arcy und Kupfer in der von Laugeric gefunden ist), 
ibrend Oaston Phoebus' Angaben selbst auf das Vorkommen 
Ider Renntbiere in Frankreich für das Xil. Jahrhdt. deuten 
Brden. Die Höhlenbären gewähren für „paläontologisch-cbrouo- 
pKche and antiquarische Forschungen keine sicheren Anbalte- 
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VnMtf. Bae Mfll iM WImI (Hm«) 
BMBtoFMod0 Jik irfckt irifeHi 
pwkl0^ bitten« lyDfe IKnteFntedB 
Cdtiir küBiito cin6 gWchnitlgo 
epoehe der Maaiitflie nd MtoebAurigCB Hi 
enmpft gababt babea.^ Ktdi Bliiaeici M iai 
Striaperiode daai beatigcn ibald^ «ad aa daa der 
(naeb NMmm). Die n FMberiekli Eotaa bei dea Bm«i 
reieben Elepbaateo lebtea, bei fle b we iaf a rtb li Beiaek, 
in der Traditioa. Ualer den Pflanea riad eiajge 
biitorieeber Zeh aa^ geeto r bea. Die Ceden dea LibiMii 
MammnäiblQme CUifomieBe, die EaeepbaiaitaabBaaM ii 
werden nor in Oirton and OewIehshBaaeni erfcalka 
Sebweden ist die Stoebpalme im VerBebwiaden, ia dar 
die WassemoM (e. Ndffdl). 

Man bilt es fBr nnsallssig, wogen dea (sAembsno) 
gels der Zwisobenstnfm Darwia's Theorie n beUtapiaii m 
ddt sieb hier aber aaeb (aasser bei peMbeisBehtigen 
fllhrem) bei Iteiner Falme ani einea Kampf pro aiis et 
da die beiderseitigen Forseher fttr dasselbe 
kämpfen, dieses jedoch besagt eine Theorie niebt eher ibi 
gomoin gültig m verwenden, bis sie sich durch die St11tK< 
Thatsachen bewiesen hat, also deren soweitiges Fehlen 
dnreh snpponirte Fände ersetzt werden darf. Volger sieht is 

*) Id hoc tracta sane et in omni teptentrionali plaga, bisootes 
Blnii, qui bofis feri similei, setosi colla, Jubas horiidi, ultra taoros persiM 
capitp anuetcpre, manu nesoiant. Sunt et url, quos imperitam Tnlgot TocatbiMi 
cum bobnlo paeue ad cervinam faciem in Africa procfeentar. Iftfs pom, ^ 
nroi dicimui, taurina cornoa in lantam modum protendantar, ut demttibfe 
8lf(nem capacitatem inter regias meusas potaum gemla flant. Est et alcMüi 
comparaiida, adeo propenio labro enperiore ut ni«i recedene in posteriore viriH 
pasci noM queat. Gangavia insola regione Germaniae emittit aoimal, qBaliil> 
sed cnjus suffragines ut elephentls, flecti neqneant {Solinusy Yom Alct (B> 
unterschieden Ist der Machlis oder Acblis (bei PUmius)y d«r Rie»enlilncl <i 
(Im Nibelungenlied) Scheich. In der Kotzenaoiieb«n Haid«, auf den tiiMSl 
Herrn von Stotcb, wurde 1675 ein Elenthier (polnischer Abkunft) gfM 
The remains of the food eaten by the Mammoth and RhinocerM, feü' ' 
examined by Middendorif and Brandt, are remains of plante only Ibud itv' 
more southeru latitudes {Uoworth), 
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ibirfi;e nmgewandelte NenbiMungen, da ea organisoEeiilieDen 

Beiner Entstehung voraussetzt (ohne Kalk *) kein Feld- 

tüi oder Granit, und obue Päanzon oder Tbiere kein Kalk). 

Obwohl in England 1(! Unterbreehnngeu **) (neben kleineren 

iken) in der Antelnauderfolge der Schichten beateheu, findet 

■lieb „dennoeh in den Werken manelier tioologea die Annahme 

serbreitet, für deren Richtigkeit der Beweis in ihrem Denken 

; und die man theilweis auerkannt, tbeilweis unbewusst zn- 

fcben bat, dase nilmlicb die Aufeinanderfolge der Arien ge- 

termassen eine beBtioimte Beziehung zu der Aul'einandertblge 

' Schichten in sich schliesse" {(hove). Die tllr die Unter- 

Lbtbeiluugeu des Lias als speciGscli geltenden Veränderungen 

i den Ammoniten künnten (nach ArmUd) auch anf Wechsel in 

I Bedingungen des Bestehens ruhen. 



*) Dar kohlBiiMDte Kklk bUdet die Hauplgniiidla(!S flir den iiiiDeraUiiih«n 
lrii)«ii] aus ihm TOnugBwclsa durch illmühlige MeIiiiDorplii»«n dla 
eil Sntcatgetlaiiie «nUtehru (Volger). Bil Aim Bestatidlbeilen ältsrer 
d JBDgerei ErDpliTgaBteloe vicariien für Ornnlt nud FelBltparphyi mit Fsleitrcts 
1 Pecbateln dls kömlgeo , porphyrarMgen und rftsitifcheD Quarxlraclifle ruti 
B Perllt nnd ObBldltn , flir Diabas die PlaglokluBbBFalle nnd Doloiite, Ht 
I Porphyr« der BofDbldndB-Andesll {liächof). Wie die Weior In ibrem 
EU, rahigsD Laufe dorcli Niedarachlag der ädiUmnitheila die Mancli Bnlja- 
I btldela. ia dla l^aler-iüms die San ddi) Den in Bei dee .Sal»rlandi (b. foppe). 
t Eilirbung dcB Maeieegruade« tralcD aucb die etratiscIieD Block« barior, 
uf damselben harningBirlllt waren. 

••) Nacb Ramaaj wird die Unierbrechuog lu der Labenaronn nleht nor dnreh 
I Vanohledenhalt dar Arten, sondern mehr nocb dnrcb dia Abwesenheit Uterer 
l An EreefaalaeD nener verwandter und nicht verwandter Geacbleehter dar- 
(bei TtTstBinarungafübraDden SehlcbteDJ. Indem nicbt eine eiuilge jetzt 
• Thier- oder Pflanienart iltpr ist, als die TertUneil, «ondern sie BÄmmt- 
rat nach der ^econdüriett neu entstanden eiod , bandelt es eich (noch 
iden) nldit nm die Fii^a, ob neue Arten entatanden sind, Bondarn nur, 
n Arien enMlanden elnd, Narli Davidsun ralohen die Genera Lln- 
I lU, CranLa, Diiiina oud Blijncanelin mit geriagan ModiflcatlousD Ton den al- 
■ ilttehea Ablagerungen bis in die lebende Schöpfung beranf, nährend andere 
Inahlopuden bedeutende l^aigebWltungen erlitten tiabeu. Nach QOmbel eind 
r neslaloairleD gawiBea Typau zu „versleben, welche als ein Gi'menge be- 
r Hloerallen nnr durch ibr hinflgerea Vorkommen nnd ihre weitere 
■ Tnhnitang alna gtöBaeie WicbtigkeiL gewttinen nnd dnrch besoudeie Namen 
T kgrTDrgehuben »n werden verdieuen". 
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KTens die Siteste Flora der Molaiise nDgeflUir 
sehen, die jüngste einen snbtropiechen Charakter wif^ 
sich anch för damalige Periode der RUckecblaas midi«' 
die AbhäDgigkeit des organischen Lebens von äasseren 
bedingungen, wogegen für allmäblige Umgegtaltong und 
Leiter gebant wäre. Die Uebereinstinimung der miocänen 
formeo mit denen der Jetztwelt reicht aar bis anf die Git 
wogegen die rerschiedenen Arten ron Heer als faomatogi' 
zeichnet werden. 

Sollte sich die thierische Natnr des Eozoon canademtl 
erst erkennbare Reste von Forami niferen) ans dem Lai 
sehen (nnter dem Silnrischen^ beweisen , so wären dadnith 
bereits durch Einlagemng von Graphit- nnd Kalksteialijfl 
krystallinischeD Schiefern gelieferten Andentnngen vermehrt, i 
die Verwerthnng statt für den Anfang des Organischen aoch 
den Fall rückläufigen Kreislanfs desselben mit dem Anoi^anisdi 
möglich, wenn man bei j^dem Einzelfactnm dem Kitzel I 
tischen Phanlasirens nachgeben mnas und ihm nicht bis i 
nSgenden Rolidirung des ganzen Gebäudes widerstehen 
Dass meistens bei den ältesten Ablagemugen, die tiberhanpt 
kennbare ßeete des Organischen enthalten, die Geologie 
eine reichere Fanna, wenigstens der Wirbellosen, aufweist, 
wenn nicht direct gegen die Descendenz anegebentet, jedeoftl 
vor Uebertragnng der aus einem Reiche abgeleiteten Folgeraog 
auf ein anderes warnen. j 

Das Verhalten der Bilarischen (als älteste) Fanoa besliti| 
keineswegs den ans allgemeinen theoretischen Ansichten geft^ 
gerten und früher ohne nähere BegrUndang anfgestellten Sil^ 
dass das organische Leben anf der Erde ein ganz novollkoa 
menes, aus den niedersten und einfachsten Formen bestebe&dfl 
gewesen sei (Rön^er). Nach Hooker sind die am frtlbesten fl 
keaubarcD Kryptogamen nicht ncr die höchsten jetzt existim 
den, sondern sie besitzen auch zusammengesetztere Emäbmiip 
Organe als irgend welche später erBchienenen. In den ällestd 
Formationen tritt das Tbierreich mit seinen vier Hanptabtbd 
Inngen (Strahl-, Weich-, Glieder- nnd Wirbelthieren) za|i(iici 
•uf (8. f/ai). 
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Die phylogenetiscbe *) Methode operirt „mit dem Momente 
Aer Erblichkeit" (Strasburf/^) , wird also im gUnstigsteit Falle 
i dea Nacbkoiumen nnr das hinzu ererbt fiDden, was sich an- 
nrwerben liesB, aber nichts vom Vorfahr radical Verechiedene», 
tnd solches kann nicht allmählig erwartet werden, da, wenn 
icht schon die nächste, doch eine der nächsten Erbschaften wie- 
der einen entgegengesetzten Charakter tragen mag. Darwin 
Itthrt die imitfi de compoeition organique (bei Geoffroy) auf das 
Princip der Erblichkeit znrUck. Nach Draper- Makinder vererbte 
tfch der Mangel der ersten (reep. zweiten) Phalangen mehrerer 
Finger dnrch drei Generationen, nnd so blieben die Besonder- 
beitea der haarigen, der etachelgcbweinigen Menschen, Formen 
der Unterlippe, des Kinns u. s. w. erblich.**) 

Die unmittelbare Erkenntniss selbst ist frei von allem Irr- 
tboin. Wäre sie irrig, so würden wir sie auch nicht corrigiren 
kennen. Jeder Irrthum aber, der sich in nnserer Erkenntniss 
findet, lässt sich entdecken nnd berichtigen. Daher kann der 
Itrtbam nicht an der nnmittelbaren Erkenntniss selbst haften, 
Kmdem nnr an dem Urtheil, dnrch welches wir ans eine irn- 

*) The Hack&hs bellete Ihit nrlginallr mtnitlnd «cre aiiinitla, md Ibit tha 

nt TIC« «ata formed b; a Bprie« ol transfoTnutlong. The Matkuh triba «ere 

b^brld rup, hiir-D(i^, and bnlModUD, ih« progenj ot ■ wblte Dni; und tb> 

MghtrT nf s grell «hier, «ho IWvd aru Vativnuter IeUdiI (oppixfta M«>b Bit). 

ring «ngry »ilfa hia DAQghler, be %ea% bar to Capa Flallrrf, «bare > maglcian 

med IbaiD Inlo hnntaii belliga (w!(b wblta halr) and Ibe prmant race at Hai^kab« 

t (bair de«candants. Bai d«n Niyajos IididqiI itt arMa Meoscb aU Wnrm *Dt 

* Erd« {Whipple) Die »ne Mnscheln fBlaUndeoBD Vorfabreo der Ougan 

[j[i«n«p Gott Bogen und Pfall gab) zengtan mit der Blbersl Dehler. Mach , den 

;ft«a3 «nrtalC dar aaa Pfeirentbun rom grosasu Gelal gebildete Mentcb aU Baum 

1 Boden, bU die .Srbtanga dta Wnrzel abnagt. Dia Hoqnla werden »ach dem 

»da In Tbl« TS TSTwandalt. nach denen die alleu 5<tIniniB benannt waren. 

") Naeb Carllaie lararbte alrh Debfriabl der Finger, die WalUa durch 
iC OeneralloneD beobachtete, und der Zähen duruh 4 Oenaratlonan. Nach Carolli 
«•Mtbte »leb Deboriabl der Finger mit Terw»rh«nng Ulr 4 Generatlunan. Nach 
Oajon Terarbt sieb das Fehlen de> Obrtippi^ben bei den Cbaonla-Barbar im 
ibiraageblrge (wla bei den Cagot In Spanien). Nach Nlehalsan alud die hantigen 
.4rfaehan die Erben der alten. Race la evarjrthing {Knox), Dia Matamarpbosa 
t Kopfgalenki arklirt eich (nach Nathvtvit) beim Cultnracbweln daraue, weil 
■et die fctiftlgau Knprbawegungeu des nalürllobaD Scbwelaa Dlvbt nSthlg bat, 
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mittelbare ErkenntBUB zain BewuMtBein briagcn SQSauBH 
Durch die traasccndentaJe ApperceptioD aUtäu erkennt ditTvfl 

Dunft jsie »elbst steht jedoch in ihreim WnrlinlhiiimnimwilJ 
organiflcher WechBelwirkaog mit dem Geaetie der Ahmm^| 
and wird in der Richtigkeit ihrer Folge» dtirGh die der Gi^^l 
liehkeiteD regalirt]. Alle sogenanDten äcböpfangcs siad ur^| 
tnrgemääse EDtwicklungen *), gesetzliche VeräadeniDgea (SbU|^| 
Durch stete Krenzheiratheo der verschiedeneo ätiniwi {i^| 
den Verboten gegen Verbindaug ans gleietiem Kotwog) wM*^! 
Aastralien eine eonstaote Rasse (der Thierzacbt) gebildet ini4 »■ 
halten. Bei Mischangen **) zwischeD eroberadea iiod unleijoclita I 

*) KSUlker icblleiBl lui da> beUrogcDen Zeugung tat tiota d« «({UM^H 
W*lt xa Qiuud« lliRcndBn EntwklilBngfplaa, dar dia «Inracbao FotmM w i^H 
maanfgfBltlgtao Entwlrklnngen treibt. DJe .Speclab der Spoti/ormitii , al> Hafl 
■hmendaT .Scbmatterliiiga (and Motten), iDdarn ai>^b tod Ott in Ott, «It ■ MV 
bXDUdatn Form dar >n damaelbaD taalmlicfarD Hallconldeaii antapriclil {0itat I 
N*ch Wallace indatt kleb die FIDgalform bal alnam und demtflbcn ScIinaaB- 1 
llng auf dan varsrhledenaii Iriieln daa mal^fUcbiD Archlpelagiu. Wilib utittt 1 
WlrkDQg der Fültemog In Battcll der Entstebnog and AbtODdeTnog lui BiMi I 
und bafondaren Grappan bei den iDsecteu Nordamerlku. Dar LichaoaD mti I 
lat für Ans Tblerleben TSrhülIniasinfaBlg |ünstt;ei, &!« dIa daa PolttildM I 
{Orieiiitger). Die Köalglein (Kanlnchan) irjaud >Ile tou BuieDfuIi <,!il* fl 
ulirorDiBCheu HalbiDtel), wie tucb dir „FQcbsa, dia inaienta SpiUa ibm Mi 1 
■Dagenumman" {ISaegert). Tbir raffteticB to phjMologiul prlD«tptei, ■bM » I 
Haencad tbe uitanl ajisteiDa o[ vegalablaa lo ■ Uttiii and Dtacoia mmon (t» 1 
Unlili belog guldrd bf IIa ligbt, bot hurdl; awire thal ther *er* *o)t *''*' 1 
tht tliidy o( ajalemilic ZDOlog; wote directly and «TldanÜr {Whnrt^ Ofe I 
ipontanen Bawegiingan dar Hlmoaa podica sind rein meehuiiKha Falgai !■ I 
■taikaren oder gerinRereu Sirieiufliiesaa in den Knoten, wagegtn dIa Halllif 1 
bewegaugan dorob die mit der Keliuag «errlDgerla iSpaliDong dft KsolM i^ 
■amn]i>abängeD (nach Btri). Die SamenkapiialD von Ealada «eaadaat «Mi 
all den Maarwaaael wlderatabetid , an alte KQBteD getragen. Die lD*h> • 
weniger bedeutende Entwicklung der KrocbeabSblea (Im ScbwelDeKibUal) U 
weieutlloh von der stärkeren oder garlngeraa Bewegung du Tblarea ab (t. H* 
Üiimms). Wie die ärlechen glaubten, tmge MoBlk baim Balegao (der P 
TUT VerscbÖnarung der Zucht bei, und wDrde daa Blppolboroa gauaiml* S«U 
gaepielt (nach Pliitarch), Bunte Farben, ApfelOecke und Stielfan volita ■ 
daduroh barrorbrlngen, daie mta den ket in die Länge zog nnd der loMlf« 
Stnte baut« Teppiche Torbialt oder den Heugil bemalte (*. 3ehl»4b*n). OmmA 
Llabllngspterde werden Ongarartig gaipaltane Hufe lagaicbriebcn. 

**] La melange du Digre et de l'ludleo prodult la äambo, oliti laiaal law 



n werden oft die WahlverwandtBcbaften Überschritten. Die 
Metif *) (aus FranzoBCD und Canadier) starben mit der 2. und 'i. 
Generation aus (e. KoM), wie andere bei mangelnder WalilTerwandt- 

ODgs et nuir •« reEotnKnl par oiolli^ {de Mousn/). Eil adlani optl- 

«■a Mt qni aalcnlque sal DstlvuB {UnaUomii»), The rnmptailoD of tbe hoago 

In efllonr Is not dlitlmilar lo the rad-biuwn i;oil . upou »hirb they reif de . Ib* 

Iltaku, oQ tbe olber h>Dit> an blick » theit uwti nittvs alluTlnm (SchtBcin' 

fvrl/t). Oebersll duokelt die Haut mebr oder minder Id h«i»BeD Kllinl>t«li 

(y. Müller). „Bei dem Neget leC ilmr EmpaDdlkhkek nui g[6»ten, «o da» 

wibrend dei Embryolebeiis rirblose Kind erit nx-h der Geburt am Liebte 

tbbc. Bei den blonden Europäern dntikelt die Ilaat »m Licht gar nlcbt, 

M den icbwiribaarlgen dunkelt ele.- Kliou, Nabrngg, Aafenlbitt nnd Be- 

iekiltigDng nbao einen geitalclgsn E1nOa«a auch anr die Menschen tat. War unr 

[• Aufmerkiamkeii «einen Mltmenachen schenkt, der wird dea Schneider anf 

«raten Blick Toa Schuster, den Geholoitath logleich lum pentlanlrten Major, 

Poratmann lom Schnlmeliter , den ßargminn vom Fibrmsnn onlerecbeldau 

kSnnan. Der Städter Ist ein anderer Uenenh alt der Landmann, der Bewohner 

dar Rben« eine andere Katar, alii der des ranben Oebirgee. der Inaelbewobner 

) andere, als der des tiefen Fesllandes (Giebel), Lea cUmals, lea eitaallona, 

inflleiix bablt^e, les moiens de ilvre et de psufulr i> u convenitlnD, en 

mnt, lea clrconsttuceB partIcuUices dao« IcBqQellag chaqae tau s'Ht ren- 

trie, not amjne lea habltadei de rette raoe, eellea-ol j ont pllf et »ppropriJ 

Im organea dei Indlvldns (iMmarck). 

) Weisaar nnd Amerikaner glabt den MeCIs, neatllo, iDimalakeD ; Hetla 
Felaaer den Oaitlgo, QDarteroti; Caitlga nnd Weiaaer den Pnchnela; Arne- 
rihanat nnd Ke^er den Zambo, Sambo; Zambo ond Neger den Grlffo, Cabro; 
bubo und Wetsser d«n Hnlado; Zambo nnd Amerikaner den Zambeigoi Zambo 
•Dd Zaubo den Cbnla In den tpanlacben Cnlonien, wie ancfa : Welaier nnd Neger 
(l«bt den HDlattan; Weisier und Hnlalte den TIerceron (Ooaltatoli. Hurlau); 
Daga Dnd H nlatte den Grlffo , Samba ; Tirtceron nnd Welsier den Qnariaron 
(OeUTono, AKino); TIerceron nnd Neger den Ocraiunr, Ahina; Qusrteroa nnd 
Walsaar den Qulniaroi (Puchuelt); Qnarteron nnd Neger den Pucbaela. In So- 
mman die C«Totea (Helaltos) vom Eurapäer und Indianerin ; die Uulalua 
mler und Negerin; dl* Loboe (Zambes) vom Molalten nnd Negerin; die 
(Tereeiones) vom Spanier und Coyulan. Ee bildet sich der Meitlia aua 
«pantar Dod Indianerin, Carliza ans Meatlie nnd Spanier, Chamisa aua Uettialn 
lodlaner, Elpagnela ana Cartiaa and Spanierin, Hntatra aoi Spanier Dnd 
<t, Moriaea an» Malatliu und Spanler, Albina ans Uorlsque und Spanierin, 
Tornatras aus Albina und Spanierin, Kenliuelalre aua Tnruatras und Spanier, 
LoTO ana Indianerin und Neger, Carlhngo ans Joio nnd Indianerin, Griffa ani 
JoTO nnd Nsferln, Baralno aua HulatUn und Cayote, Albaraiedoa aua ludlanerln 
QSd Ctfat*, Hnhtno an« Cayote und Joia, In Ueiiro nnd Guatemala ^uacb 
LormuuMäire). 



Schaf). Die Klierst in den sächsichen ElectonUheerden 
dcne Traberkrankheit der Merino wird ans der dnrch die Ver- 
edlung herbeigeführten SchwächnDg (a. Körte} erklärt (indem 
„hauptsächlich Dach dem Princip der reinen In- and Inzaclit 
verfahren" wurde). 

Der geistige Charakter des nrsprllDgUch wilden Hnnde« irt. 
im steten Umgang mit den Menschen, ho verändert, dass man Um 
Handlangen vom moralischem*) WertJi (Treue, Anhänglicbkeil. 
Dankbarkeit) begehen sieht {Gteviherg). 

Die Bildung der organischen Wesen in der Erde und im 
Feuchten wird erklärt durch die seelenartig allverbreitete Wanne 
(8. Lcuion) bei Aristoteles, dessen Ansicht ron der Beseeltheit 
aller Dinge sich schon bei Thaies, Diogenes von ApoUoni» and 
Heraklit findet (durch Stoiker, Nenplatoniker und Nenpythagoräer 
weiter ausgebildet). 

Wenn die Angit- und Labradorkrystalle unter dem EinflnsH 
des Sauerstoffs nnd des kohlcnsSuerlichen Wassers erliegen. » 
scheidet sich kohlensaurer Kalk, kohlensaure Bittererde, kiesd- 

*) Nw-h Longchimps hsbeo die Poslililitiiii in beian tat Ktndetlteb», Brol«- 
liebe, BraderfrsDDdschirt, Zirtllehksft dei Eh^galKiD, helUgeri VaMracfa^ft, Ul»- 
Uchrn Sorgfalt, eowIb zni Frau und der Mptisch«iitleb« IIS&S). Corooi«!]! i'opftt 
U trsnsiduD du ri<gne vigittX an r^gn« iDiLDiI, lei in leetn In tUt<<1ktion Sfln- 
tiflqne, dien, createur et tnnErormaleiir du loot ce qol est, i J. A. Dnrvi, ua 
ProphÄte (1841). Daa Weeen der Eiigfl wird deünlrt (ft. Atfian.) «!• ^^ 
loymiv, fiviov, i/ii'oloyixör, ä^äraror (9. Bergenröliier) ood d>neb«o dua 
der Heoacb ala Zoon paJlEikoa. Bocbart erklKit Harea, den AalUu !□ di« Vortrii 
Italien! actzt (dreimal lebeod uud dielma) sterbeud), halb Uenich nnd balb Pfar^ 
■le Mann-Rota. ün moDiement qof chei le pire ^tall aiilqnrmrDt lolbatllr'. 
tendra l dpientr babltude chez les Bl», ploa Urd re menvemeut a'afeenURi 
curare dsvanlage pt dnm iei c^nerallona BU<iaD(ei devieodra preFqne DD* Bim- 
aiU et nue condltioD d'eileteuce (d'apr^ Donder»). Par rfafnidll^. le JtM< 
enfant a d^Jl lont ce qa'<l ftnt pour auoeler de mite m oae tenle Imigt In 
flDpceulona iDminensea qui affecleat de< poluts correapondaDta iPKiet). Nlii 
Oemliloe «lebt der Menicb auf der uoterslen .Stufe in der Reibe der Ternenfltfia 
Weien (aonst auf der obersten unter den nnvernOnfllgen). The Nei Perrt» («■ 
cordlng to Bonnevillt) are (ertalnl}' more Dke > natlon of lainla. tbin a budi 
of magei. Tbe Boot - DFggem (accprdlng to Jrving) are fonnlDg i mere 1!nl 
betveen hnmaa nUure lad Ihe brüte [In ibe Rocky moutitalDB). Auf dm BMn 
der l'armer am Cap beiaeeo die BnachmSuner ; Hakke BotieeoiaDDeD (geitbkl* 
Buebnäuner). 
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canree Kali nnd Natron n. s. w. aus , sie werden vom Wasser 
fortgefllhrt, nad kieseleanrc Thonerde nnd EiBenoxydnlhydrat 
(Lehm nad Thon) bleiben znrliek. Es bilden sich ans Feldspath- 
lagero Kaolinlager, ans Trachyt, Phonolith, Melaphir und Basalt 
Wachen, erdige Gesteine mit zablreiclien Einecblttasen wasser- 
haltiger Silikate (Zeolithe) nnd koblensanre Salze (Sphärosidc- 
rith , Kalkspath, Airagonit n. b. vi.). In vielen Fällen veran- 
lassen entgegenstrHraende Gasartcn in dem die Gesteinschiehten 
dnrchsiekemden, mit Stoffen aller Art beladenen Wasser Nieder- 
ihlttge, es erfolgen dadurch Neubildungen. Entwicklung neuer 
ZwiachenschicIiteD. und, da diese einen neuen Kaum beansprucben, 
Zasammenpresaung der schon vorhandenen Schichten, oder wohl 
gar allmählige Hebnngen {Lxuhcig). Manche Pflanzen, welche 
(wie Moos, Fleciiten, Gras und Haidel in Gesellechaft wachsen 
nnd den Boden mit einem dichten Filze überziehen, tragen unter 
Umständen zur Erhöhung des Bodens bei, indem sie, wie Filtra, 
auf sein durchsickerndes trübes Wasser wirken. Es k!)nnen hier- 
durch (selbst auf steilen Gehängen) mächtige Lager Lehm, Tbon 
nnd Sand anwachsen {Ludteig). In der Röhn (zwischen Obereell 
nnd Schwarzenfels I geht aus Zersetzung des Basalt durch Gin- 
wirkung der Atmosphärilien eine feine , aus Labradorstaub, 
Eisenosydbydrat nnd Magneteisen bestehende Erde hervor, die 
vom Regenwasser über die Abhänge der Berge iierabgespUlt wird. 
Im Gegensatz zum stabilen *) Gleichgewicht der Krystalle finden 
Hieb die in den Moleculen der Zellen oder als deren Bewegung 
wirkende Kräfte im labiten Gleichgewicht, und obwohl sie dann 
wieder im Typas des Ganzen ihren Abschluss flnden, kann doch 
eine bei jenen eingeleitete Local Variation keine Umgestaltung*") 
dieses effectuiren. Ein Krystall ist (nach Moks) ein Mineral, 

*) Lfl corpi aonl daa *gTi<gat8 d'itoinii« probublamant bomogttiai l l'ori- 
glll«, «t qnl, BD m grnnpiut de dlvrrgsi manl^ru, formeat IfB mol^mlai dllM 
flfinsntalrcs (SeccAi)- Oulre en iggr^gats (1b« atoioai gtoarlara} II eiUte an« 
nadira plOR attenni« et aobtUc (t'ä(ber), ,coDsl{(aJe pat lea alotnas da pia- 
mttr Odra". 

**) Enlabuni und Arbeit find, »eon ile aach fn gevlnem Orade baatlui- 
n«od aiDwIrkeii, docb laiaer Staiida , ADlageD iii wnckrn , «akfae [ilrbt vor- 
handtn (Virvhou)), and ao auisere AupiasuiigHa (lelchrall^. 



I 




welchen nrsprIlDglicb (bei seiner Entstehung) einen i 
begrenzten Raum einnimmt, denselben mit einer 1 
Masse stelig erfüllt. Zum Begriff eines Kryslalles 
Vorstellung eines selbetthätigen Individuum, wek-bes in gl« 
artigen Stoffen eine bestimmte, in strengen Formen »bg«8cbloi- 
sene Gestalt herzustellen strebt (Scharf). Die Ränder des moli 
waciisenden Krystalls sind immer durchaus scharf zu erkennea, 
und um den Krystail ist Ruhe und Klarheit (Ehrenberg). 

Wie bei der Zeit und dem Raum das Uncudlich-EleiBe da 
Homentea und des Punktes durch dessen nnendticbe Integrati«! 
aufgehoben wird und daraus reelle Zeit- und Ranmabschnitte 
hervorgehen, wie bei der veränderlichen Geschwindigkeit das 
Unendlich-Kleine des Raumes durch das Unendlicb-Kleine äa 
Zeit aufgehoben wird , so wird auch bei dem Verhältnis d» 
Raumes und der Zeit überhaupt das Nichte des leeren Ranmet 
durch das Nichts der leeren Zeit aufgehoben , und das Resultat 
ist reelle Bewegung*) {DelUngghausen). „Die Welt entsteht und 
vergeht in jedem Augenblick und begründet durch dieses ewige 
Werden ihr Bestehen von Ewigkeit zu Ewigkeit." Ex nihilo 
nihil fit et in nihilam nihil potest reverti. Die unendlich kleinen 
Grössen sind wohl die Elemente, oder besser die Principien der 
Grössenbestimmtheit , welche lllr die verschiedenen Verflu»- 
momente eines stetigen Verlaufes die Natur des Uebergange* in 
die nächstfolgenden bestimmen. Aber indem sie die Bestimmt- 
heit desselben als noch ganz und gar den einzelnen VerÖuu- 
momenten innewohnend und in ihnen verschlossen bleibend ent- 
halten, so haben sie den Mangel einer Bewegung auszudrücken, 
die noch keine wirkliche Bewegung ist, sondern allein der logi- 
schen Natur des Begriffes angehört. Das Hervorbrechen div« 



*) DnreL dia Sinne werden die K5rp«r aU die «nsgedehnten Aaasanitoru 
Y«n VlbratloDBbc«»gaDgan erfahren (ÜelUngtha-usen). Je nihfr die ThetlEhci 
der Kfirper iD elnindei Hegen, deaCo «enlger Uewegang bedüifeo sie, nn In 
den Theilohen elun» »üdern KSrpetfl aina bestlromte Bewegang hevortnraha 
(DBCb Wood). Bet starkem Umrli ISal eleb das Zink nlcbl llngei in Sokoittl- 
alOTe. l.'aodon oblnlqne loppose lonjoura lea moldnulea k l'ltat d'*tt 
(de dlaaooUtlan). Niob BinHcht nimmt die Dichtigkeit der SpeatnllU 
dem AHungewlcbl der Karpai m. 
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Bewegnng aus der VernehloBflenheit der punctnellen Verflusa- 
Bomente heraus, ibr Uebergreifeu übef ihre eigene Bestimmtlieit 
tind ihfe UniBetituDg in das Unterschiedene hinein, diesen lugi- 
Bchen Vorgang in eine analytische Formel zu fassen, das ist das 
«weite grosse Problem des hilheren Calclll {H. Schwan). 

Nach ßaumgärtner wird Hie Welt durch fortgehende Polari- 
sationen der tl imiiielskiirper erhalten (gleich den Keimapaltangen 
in der Entwickinng). •) His erklUrt die FaltenbiMungen am Keim 
als mechanisch nothweudige Folgen. Die Erhaltung (der Thiere 
nadPflauseu) gCBChieht durch einen ununterbrochenen, in's Tiefste 
eingreifenden Wechsel der Stofle nnd der Formtheilc {Eschricht). 
Durch die noch anbestimmto, noch nnzergliedert in einander ge- 
wblongeue Form seiner individneileu Ausbildnng hat der Embryo 
AebDÜchkeit mit niederen Thierformcn, wogegen er seiner inner- 
lichen Anlage nach (kraft jenes eehon im anliinglichen Keime 
vorhandenen Centrams, das sich in seiner Reinheit ond Geschie- 
denbeit Über der allraähligeu Ausbildung der blos sinnlichen 
Leb«nsBeite erhält} schon ursprünglich Über alle die Thierklassen 
bioaasliegt, denen er im Verlaufe seiner Ausbildung und Glie- 
demng ähnlich wird (Planck). Comparativa est omnis inqnisitio 
(Nie. Cm.). 

Die Erkenntniss betrachtet sieh selbst als den Frkenntnisa- 
grand*"} fUr die objective Welt, welche das C'aasalitätsprincip 

*) Nach Schnltzr knnn du PcotoplMuii vlriP solche SalbtUUadlgked U- 
(lUtn, um »uuh oIjli" ÜD'sert, von ihm vFrsi'hledeu« Merabian la piislitru und 
lobonil in aelncm Knrne du dmostsUcn, «ni als W»en einer Zelle zu b«- 
li«dlMD IM (als .BMklH ProtoplMDia*). Omnli oellnli In rellnia [Remak). 
Dar Laib Ist |,n><il> J. II Fichte) die nach aniaan gBiriudeie, rsumieltllcb ileb 
itanMIlende Seele iell<er , der Ausdruck Ihrsr eigruIbümllFlisn .'!ealenbartlfk«It 
«4er KIccDarl (IS*;»;. Was lii der Eoiplluduug al<s Wituie ertrheliit. Ul ßtw— 
(un; >m Gtgenatitide telbal (uarh t,ocke). Bei den Stoikern heiut die Swla ■ 

**) VuB eloei GewiBihelt ktoa «nl anf d«T]»ilg:en Stof« der psfcholo^aehitt ' 
Compleslouen die Rede «ein, auf der diu Urthell enrhelnt, und nur FDr d<e«M 
kann da» Pridicat der Oowlsuheil in Anspruch genninmen werden (t. Windth 
band). ,Oe«ia«hi>i( Itt derjenige p>]i(holeglBehe Zustand . In welchem aich dl» 
SmU der wldenpruchloeea Binbelt ihrer Vorstellongen ila einer objectiien Wthr- 
belt bewiust iaL" J 



als Beal^raud des ErkeDTiena setzt (s. Windeihand). Keine mm- 
laogenen Vereocbe dürfei) abschrecken, Aufgaben zn steUeo, 
dereu LOsnng in aoendlicher Feme liegt (R. Zimvurutmm). Da 
Haterialismus der oeaen Natarwissenscbaft beruht auf eimi 
(historisch bedingten Halbheit der Bildung^ und) Halbheit ist 
Anwendung natnrnissenscljaftlicher*j Methode (Seftladm). Die 
natarwtaaenschaftlicbe Schale Joh. Müller's kennt keine Gemds- 
samkeit der Lehre, snodem nnr eine GemeinHamkeit der Tbat- 
saeben nnd noch mehr der Methode (Vire/iotp). Statt es fllr des 
eigentlichen Zweck der Naturwisseoschat^ zu halten, den wesent- 
lichen Ursachen oacbzuspUreu, musg derselbe (s. Groce') in einem 
Suchen nach Tbataachen und deren Beziehungen bestehen. Der | 
Zweck der (logischen) Normalgesetze (deren FeststelluDg die 
Aufgabe der Logik bildet, wie die Erforscbuag der Matur 
gesetze des Denkens die Aufgabe der Psychologie) ist die Wahr- 
heit des dadurch zu Erkennenden, die absoluten Werth bat 
{Drobuch). Die Wissenschaft des Nichtwiseens ergiebt den Glao- 
ben (nach Nicolaus de Qtsa), indem Gott nur sich selbst bekannt 
ist. Eh ist die Ptiicht des Menschen, seine Grenze zn keniM 
{v. Buch). 

Pront's Ansicht, dass alle Substanzen sich aus Haltiplen 
des WasserstolTs aafbauten, empfahl sich (wie im organischen 
Leben die der Desceodenz) durch ihre Einfachheit, mnaste aW 
für frucbtbringende Durchbildung der Chemie der des Berzeliu 
weichen, nach welcber alle ElemenlarstoSe unabhängige Ver 
schiedeobeit von einander besUssen, nur in den allgemeineii 
Eigenschaften der Materie Übereinstimmend, nnd indem man des 
Atomen die Aequivaleote substituirte, gewann sich eine mögliclul 
von Hypothesen freie Basis in dem Gleichgewicht gegenseitigef 
Proportionsverhältnisae. 

Das Leucbteude ist eine in Zersetzung befindliche )Iatai& 
eine Materie im inuerlicbeu Wandlnugszastand , and wean alw 
diese ihr«D kleinsten Theilcben nach mit einem in iosKrer Fora 



*] SalM> ■! (nemo!« nUSnlU philuapbU daplien kdkIbM waltm PMfM 
b *b «iparivtitia id urionau. %h ufooiuiba« »A Do«a laimt {tH. 



abgescblosBenen Ge^Dstand in Contact kommt, tritt dieser in 
den kleinsten Tbeilcheu seiner Form derartig hervor, dass sich 
a&ter mathematiscbem Gesetze auf der RetiDa das optische BUd 
constrairt, das dann in physiologiscbor Fortwirkaog zniu Gehirn 
die Vorstellnag zur Folge hat. An sich braucht hier eben so 
weuig schon Identität zu bestehen, wie zwischen den Zersetzungen 
von Säuren -und Metallen in der galvanischen Säule oder dem 
Getick des Telegraphenapparates \ind den daraus im Geist ge- 
lesenen Worten (wo der Zitsamtnenbang nicht in nnmittelbarer 
identität, sondern in der Herleitung einer längeren Keihe von 
Cftosal Verknüpfungen liegt); für das gesetzliche V'erhältniss der 
Sobjectiviiät zn dem objectiven Bestehen in der Aussenwelt treten 
dann aber die gegenseitigen Bestätigungen der verschiedeneo 
Sinne in ihren Controllen als Zeugen auf. In den Farben liegt 
das allmählige Verklingen des Hellen zum Dunkel, wo der Reiz 
der umgestaltenden Bewegungsproeesse wieder in Ruhe erstirbt 

Bei der Fortpflauzangf der Reizung durch die in das Auge 
einfallenden Lichtstrahlen auf die Netzhaut nach dem Gehirn 
bandelt es sich nicht mehr von einem Bilde des Gegenstandes, 
8undem von Bewegungen in den Nerven (s. Apeä). „Das Bildeben 
anf der Nelzhant*) ist nicht die Ursache von der Vorstellung des 
Gegenstandes, sondern nur die Basis fUr die Conatruction der 
Gestalt im Baume." 

Erst wenn das Licht als schöpferischer Reiz der Würme- 
bewegung in die Erdatmosphäre eingefallen ist, können wir es 
eioer genaueren Beobachtung unterziehen, während vorläufig das 
Grenzgebiet mit der Ausdehnung solarer Kraftwirkungen bis 
dabin noch zu fem lie^t, und bei der Hypothese des Aethers, die 
sich für erleichterten Durchblick der Theorien empfohlen bat, der 
provisorische Charakter nicht aus den Augen gelassen werden darf. 



*) Du >ri:lill«klnntiehe odir «tsteometrfechB Rsbtn langt nor »o w«lt, all 
das Ao(anmiu> aud dla OewSbuuug an durrhlaufauan SLandtlDtaD raicbt. Dabar 
Qrtatt hiTiaaB gehl dia arcbitakionlEth« Sthea Id dai parbpectlilaob« Obst 
raprilDgUch verdau nur FlÜcban gesclpo, und dl« KenntDiu lon der 
OimaDBina dea RaumFi (die Dlaienaiun dar Lulfttnuug blnwcg) bUdal 
«npIrlBch aus. Nacb Battslar tat d» ÜiBparsicnatarmögen dar Qaae onr 
ibhiDgig vuu dtr cbanlHrlieu Subitani, dagagan uuabbäiiglg vou dar Dkbtlgtdt. 



Der Aedier^ M cn Mkr gstigmtm MM ffer dM fijP^ 
tiMe**X deon «fotdert et die Hypothaw nr BA I l w u H dw 
g^gdienan Endwiiimg, da« dflr Klhper JMliwitM ai^ to nit 
man rm ihni, da« er ciaatwabar Mi; «dl er wwlger AbM mk, 
BOMgt man, er besilw geringere DieWgkeil^ vttd erfbvtet« 
die HypoHieBe, da« er weniger eiaidieh aei, wo wird w» iln 
behauptet, er sei weniger elastiach (Oroat). Dueh den Wt^ 
stand***) des Weltiihen (der undiolrtett Matwte im FlaneCm- 
ranm) Ubwt Eneke die tangintiale GeeehwiadiiMt des 
anf sein«* Bahn vermindert werden, wlhiead die BmA der 
geriehtete Bewegung sieh gleieh bleibt 

Neben der wigbaren Materie yeriangt SeeeU Fe-tlrtBiiir 
d*one antra eondition de la matitoe^ Mhappant k llniaeMe de 
la gravitAf); metiAre qni n'est pent-^ qae lA mtae msMn 



*) Floid« caloriqo«, flnid« lominaos, Aotd« 4lMtrf|M potitir «l AtürifM 
ti<f«Clf« ilnid« mAfnMqoe aastral at UtML, tont oab 4avlMit teitfla, tml Ai- 
pllqoa par la moo^manl d'nii fliiida vniqQa, l'Mw {StoM), ^lA 
aal la cauaa daa pblnomlnaa InnloanL ac iai pMaoMtiaa 4iaiM|M% 
laa pnalara 11 aglt an vibraat, daaa laa aaaoida an aa i<fla|ant.^ 

**) Nach Grova sind Winna nnd Uchl ala Thitigkaltianatiiida t« balnsMHb 
odar oonform der Undalatlonstbeorie alt Wallanbawaining der Malaria ala aakl« 
und nicht eines besonderen itheriscbeo Flaidami {i.Sekaper)» Maxwell legi dia 
Krklirungen des Mngnetismus und der Elektrioitit die des Aathan nnlar. IM 
Rlfchof find die ebemiscben Mittel an aebwacb , „dia AnnabMa dar AatranoaMi 
▼on dar Kxittenz einet Aetbert entweder zn beatätigeD oder tn wldarlagan*, aad 
deshalb bleibt dieselbe zun&cbtt von den im pbytikalisehan Syslam gUtigiB 
Theorien abhängig. Nach Cballis findet eine Abttossong statt, wann die WsDs 
des Aetberfluidonit kleiner, eine Anziehung, wann tie grfitter ala dia Aloma Irt. 
Bai DsTy wird dia W&rma alt eine sbttottande Bawagnng baiaitbnelw Oanlnft- 
rament au principe fondamental de Tattraction danx partleales malMallaa Is s i fc i 
dolvent te repoutter bien platdt que s^attirer (Ist corpi qoi agtaaanl rMproqss- 
nient i dittance ^tant toujonrt Immergds dans nn milieu quelconqna), k axpllqair 
la tendance incestante daa corps las ont vert laa autraa par ona action dn laiHia 
ambiant {Secrhi). 

***) La tenl mojan de raconnaStra, ti laa proportlona dn ayatteta adairs ft> 
riant r^llement« constste rait 4 affectner da lampa an tampa daa maanraa da ptiil- 
laxas. Or la d^terminatlon de cet Armani, mtoia ponr la aolall, aal InositiiBt 
(s. 8ecrh\ 

f) 1/^thar na paralt pu sonmis 4 la gra^t^ , parea qn'il aal Inl-ailas 1* 
causa da catta fsroa at da lontaa ka altraelloDa. La »MTainanl aal la stsM 
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groBsiere et pondärable parvenue ä no degri de raret^ et d'at- 
tennation extreme (donnaut lieu par ses mouvemcnts divers au 
pbänom^nes de la lumiere, de l'öctricitö, du tnagDeiiame et de 
la gravitä elle-meme). 

Der dunkle Hintergrund des Denkens, auf dem eich in 
transcendentaler Apperception die Unriebtigkeiteu dea UrtheilB 
rectifieiren, bildet fUv das geistige Auge in gleicher Weise eine 
optische Täuschung, wie das Himmelsgewfllbe, das im perspec- 
tiviecben Sehen die Unendliclikeit verschleiert, indem auch die 
Denkreihen sieb jenseits jenes menschlichen Abschlusses in die 
Ekaetzlichkeit ewiger Unendlichkeit fortsetzen , ohne dass ihre 
letzten Gousequeuzen zum Bewusstseiu gelangen kiinnen, ausser 
in der snbjectiven Spiegelang eigener UmscbrSnkuug. 

Jede Erkenntniss, deren wir uns im Urtheil bevirusst werden, 
setzt die objective Gültigkeit der Kategorien voraus. Wer aber 
iweifelt, der nrtheilt, denn die Wabroebmnng zweifelt nicht, 
tondem die ürtheilskraft. Wer also zweifelt, setzt immer schon 
im Zweifeln selbst die objective Gültigkeit der Kategorien vor- 
ans (Apelt) [wie im Buddhismus und bei Zoraster das Erkennen 
mit dem Zweifel beginnt]. Als Geburtsstunde des Kindes möchte 
diejenige Stande anzusehen sein, in der es zum ersten Male zu 
■icb sagt: „Ich habe geirrt" (Wiiuidband). Die Anschauung des 
Mittelalters machte den Irrthum zur Sünde [und so die Lehre 
Oantama'sJ. 

Ein jeder Organismus hat sieb in seinem naturwissenscbaft- 
Hcfaen Studium causal zu entwickeln, und wenn man die letzte 
Ursache zwischengreifen lässt, so geräth das Ganze in unanf- 
ISsbare Verwirrung, da dann neben den relativ gesicherten Zahlen 
Voendliche Grössen in Rechnung gezogen werden mllssten. Wir 
lehen die aus einem, in Ueberl'Ulle eigenen Lichtes dem irdisch 
«igelegtea Auge verdunkelten, Hintergrund reflectirten Bilder, 



.4lTKte dtw T^pnUioQ» {Sfcchi). „l.'Slher d'mI »ntre, qns U nniifrro eUi-mfiaia 
(UTCun« BD plus baut äagii de t^nuit^ , A cet fui de rar«t^ BiCreme qD> I'od 
um um itit itumlqa«." Lei ilbr>lloas caloriflquai pradolsBiit no ohkDgimBQt 
OUl* la contttlution des corpa at peovcut ee tiiiD&foriuti eu UD« tcllon «xU- 

'ittore, reelproqnsnwDt noe »ctlon ni^rimre pcnt faire oiütn dans nn eorp» 
»lbr«lon( mol^cnlilritB et »iieendr« des pM^iinmi'ni's i-dtfiriflqn»» {Briot). 
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nnd durch aorgsatues Zergliedern ibi-er Eiiizelnheiteo maflia 
si« mm VerstäaJnias aufztitOseu, aber enu nach etnea tih 
blosscoen GesAmmtbegriCT desselben wird ons eine sebwM^t 
[oOauuj; tu schiinmeni beginneD, ob and wie sich aas da 
nnetabareji Wirkun^'en auf eine primäre Unaebe zortck- 
U laaB& Bis dabin freilieb mag es nar eiD leeret Eck 
Win, dM in Ohre tüut, aber Bein bereits harmoniBcber Kkif 
gewählt den Trost geeetalicber üarmonien, ans denen ee, mm 
«acb Doch fem and wnndei^am, zn uns beraberhallt. 

Nach den die Mon-differentia oder iodilFerentia vertbetdign- 
den IndiAorenlisten i,»eit Adelard) ward behauptet, dass du Ge- 
meinsaue der Galtangen und Arten dai^ belasse, worin die Indivi- 
daea nicht untorscbiedeu sind, dagegen die ludividaalit&t in den 
bestehet worin sie sich nnterscheiden (als Conceptaalisteu). Uni- 
Tenali»*) snnt ante res ^nach Anselm), und deshalb selbst Bei. 
Nach Walter Knrli'igh bat die NaCur nicht die IndividneB, 
aouderu div (.■»Ituttgen**') znni Zweck. Aristoteles stellt die 
itfiitat otikai (Einxelwfsen^ den devrfeai oioiai i^GattuagsbegriSo)} 
gegenüber. Das Was der Dinge i^qnidditas) bleibt, als das Wiiut 
im Seienden, unerreichbar (naeb Nkol, nm Cusa). 

Dem Realismns gilt die Gesammtbeit der gleichartigen Iiidi- 
vidneu als eine reale Einheil, wogegen dem Nominalisoins die» 
Einbeit nar in dem gemein^amen Namen liegt, als reale Eiabeä 
aber ausscbliesslich das lndi\'iiluum gilt (s. U^urweg). Der Noini' 
oalismas (XIV. Jahrhdt.') trat den tbeidogiscben Systemen (det 
Bealistcnt entgegen, dass (indem im natttrlichen Erkennea tat 
Vorbereitung aaf die Offenbarang seil wenigstens der geordttcR 
Wille Gottes io der Natur begriffen werden könne (s. Sittr>- 

■) Ot« Onlvenilu (poit rts) sind nnr roen oitt ddbüm (tucb Se i fUmi 
DoiiemlU luot lu nbitt {AtStard). Ficun uniirrMlii (dw «todw " 
OUdid, quud, du quo. qoiw, qnummi, qn»U, abt. 
CUriorii, iDtellig80tl»e Bt nwmuri»« t«UM iun.in» 
mstheda iliqu* conuMWre eoDsenit ad oaupKtun 
•xhlbsudum (ßay). 

••) Gbou» est ooglUtlo coÜkW »i tütgnU 
(X. Jihrhdt. p. d.i. jMceljn nlaiml di« DoiveiMita« aU 
collM-tlopM). Ppedm mnns onl; 
{». Friehard). 



■ipiNA*d b; kiad 




Altissimum enim negotium est hujuamodi ei majoris egens in- 
qnisitioms (Porphyr.) de generibus*) et speciebns, als Ausgangs- 
pDokt des Noniiualietnus and Realitsmus (s. Tmnemann). 

Nur Gott ist ewig, Materie und Seele dagegen (nacb Bern- 
bard von Chalres) immer dauernd (perpetua), als PtiDcipien dea 
seitlichen Werdens, die ewigen Ideen Gottes olTenbarend. Gil- 
bcrtns Porretanus betrachtet den allgemeinen Art- und Gattungs- 
begriff ab eingeborene Form der Dinge, und durch welchen jedes 
Individuum seine umwandelbare Natur habe. Die Annahme einer 
Tollständigen Stufenleiter der Arten und Gattungen fordert auch 
eJDeD höchsten Grad des weltliehen Seins (Alb. M.). Wenn Dar- 
win die organische Schüpfuug überhaupt angreift, so muss er 
■och auf die Erschaffung einer ersten Alge verzichten iBronti), 
and was sonst geschehen iv ä^xfi '"i^ xßövoL'. Im Buche Heuocb 
schwebt die „Wolke Gottes" über der Erde vor der Ewigkeit, 
Wenn den Organismen die Fähigkeit zukommt, ihre Eigen- 
Bohaften auf ihre Nachkommen aus innerem Grunde zu tiber- 
tragen (wie es unzweifelhaft ist) , so können sie daneben nicht 
anch die Fähigkeit haben, aus innerem Grunde auf einmal an- 
dere, ihnen selbst nicht zukommende Eigeuschatten ihren Nach- 
kommen zu ertheilen (Bisclioff). 

Die apecifische Unterscheidung der Genera**) liegt in den 

*) GiQDs (ronccplDaltalUch), als cagllatta colUct» «i ilnguUrtuo ■ImiUtadiar 
BpMisrum (äeirictu). Romlgins »klirt A\e Speii« ils FnbaUniUUen Abicbnlu 
4m gmns (piititlo subBlmitlallB). Occxm betncfatet itit Dtilvaraallari ai* ictai 
inMlllgiDdl. In den Cummuula (der RsalUten) tritt iibitas auf uud quanduU» 
(t. qsando). Ornui» rullu« qulddltatiia (Dudc Scoltii). Siifaduul slngulatU et 
lU talai res ualisraales Diuuitio fraatra poiiuntur {Occam). ScIeiitU tealla ad 
d« r«bD8, Bad nou da rebus nnivenallbu». 

■*) Nacb Waller da UorKaigne wareD d<a nErolkhan Objacla ]e uach dem 
iwtohledenen Stande (slatus) der Halracbtriog IndivIdufD udar S|iBeies oder Qenu*. 
Bim DDiveraal* eit fatmae ei dod matetlas {Albertut Magnus). UnlTanalU 
MO luul ras BUbsliieutea , >ed babeoi tut eoIuid In glagiiUrlbos {Thomm ran 
Afoimo). Nacb Daiandua exlitirea Dur ludivldueu. Die Baallläl itt gingen die 
Allgaiueliibeit und IndWldualität gleich iudilTerenl, bu da»9 Beides gleicb lebr Ibt 
«ngBhGreii kann {Dung Sroliii). Quaellbet rei n Ipeo qugd eal, nt haec rea 
{Oeeam). Sowolil Plalo» als dem Arlstotelas galten die Onlieraalla als Bealla, 
»ni abgeeuodeite 
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Zdtgatt oiehts, ab das m doi Kindan fctiwillaa wirkoA 
GaaMUtgefldd der tob den VUeni and OfaMfitem oMka 
SeUekaale^ (il £Ua> BodkAm eiUiit Bna GriiaaD a» dai 
stetao IfiialnnigaD« dia aa mit dao aaf aolaGafeiat baBapuriirtBB 
NatHWiaHtitaa^) dar Baabgtan mgimg QmMihalb ainar bfanaea 
Baaoe^ dia nach üncr Batartaag durch dia Maoda ariHacht inrti>> 



0«ttiiogtb«frifl!i abttnkirte Bfl|iiffB find, imIU nnt SMiiM, pMt nm). WOami 
im XII. und XIIL Jahrhdt. der RealftoiDS, in Jraen du pUtooiselie {Asuelm't 
von Canterbury), io dieMin der aristotelische ( Thomas van AqumoU) bemebt, 
beginnt im XIV. Jsbrhdt. der Nomlnalismns sich zn erbeben {F. SekuiUe). Wie 
fremd die naturpbilosopbiscbe Scbnle der WIrklicbkeit stand, beweist schon d«r 
eloe Unutandf dass jene ganze Princlplenzwangsjaeke der Natnr nteht eine •tn- 
zige praktische oder nützliche Anwendang fflr das Leben herrorgebra^t ksc 
(KUnke), Nach Lange ist ton dem Naturforscher mehr philosophische BU^osg 
zu \erlangen, nicht aber mehr Neigung selbst originelle Systeme zn mack0S, 
denn „in dieser Beziehang sind wir den Schaden der natnrphilosophischen Zdt 
noch immer nicht los; der Materialismas ist der letzte Ansllufer jener EpocbCi 
wo jeder Botaniker oder Physiologe aoch glaubt, die Welt mit einem Sjftfa 
begl&cken zu müssen". Die Leichtigkeit der Mittheilung und die Toreilige Seeht 
nach einem voUst&ndigen System haben das Dogmatisiren znr gewShnllehilfD 
wissenschaff liehen Methode gemacht {Fries), Statt dessen ist die kritische Me- 
thode allgemein zu machen. 

*) Le type' romain (des anciens bustes), repandn an nord de Bome, dispsnlt 
k Naples. Die vor Chlodwig geflohenen Allemannen wnrden (nach JSfnuMttü) 
von Theoderich in Italien angesiedelt. Mezzofanti erklirte die nnregelmfaiir 
AuMspraciie des Englischen aus dem Gallischen. Edwards fand den hunniKko 
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Nacb Rfitimeyer bildet der Schädelbao nicht ein einziges 
Merkmal, „welches mit gleieber Schärfe die Gruppe der Wieder- 
käuer in ihrer Gesammtheit bezeichnet, wie es der Bau des 
Magens darthut". Bei Bay zerfallen die Wiederkäuer in Hobl- 
bUrner (Cavicornia) und Geweihträger, während seit Cuvier auf 
die Homer weniger Gewicht geJegt wird, weil leicht wechselnd. 
Ein Verschwinden der Homer tritt entweder auf, wo das Bind 
an der Grenze seines Verbreitungsbezirks (?.. B. im hohen Norden 
nud in Island) verkrüppelt, oder aber, wenn mit Benutzung der 
Individual -Potenz die Vererbnng*) hornloser Rassen künstlich 
gebildet wird (s. Nafhasius). Neben den nackten Calongo haben 
sieh (nach liovlm) die weichha&rigen Ochsen (Pelones) in Süd- 
amerika gezeugt (und hornlose Mocho). 

Die fortdauernde Säuberung der Heerde von werthloseren 
Stucken vermag die primitive Rasse zur Uebergange-Rasse um- 



Z;pDi (b«l Jormmdet) outer dsn Oogun arhalten. Nich Edwards «lud fn Frank- 
lalcb iwsi TfpvD arheldbar (und m Thierr;) DIodor ociiiit &I> von der Ntbruiig 
btzaichnele Välkor die FUrhs etituAtu Ichthfopbag^D am rotbru Heer, die Chale- 
Bophagen (der Scbildkröleo) auf iDselu deg ludUcbnn Oceaii, die Rbliopbagen 
(der Vorielo) Id Aelbloplen, die Rjlopbagen (der Znslge). die SpeimstDphagBn 
(dei Sameoa). Die Naeb kommen ine «iner HIachebe zwiacben einer AssuoMln 
und einem Birmanen oder Slngfu lisiseeu DunlJ*. Leu traces dea uiigres od des 
blaue* dilparaUBaut da U quatri^oie on ta olnqDlime gineralloa, coofoime'meat 
an i^allal grnäral, ladique cliez lea untmaux damestiqnea {^EdwaTiU). 

*) Tbe pigs (ran wild In wäre on New-Zealand) are dlstingalabed b^ ahort 
hesda >Dd lega and ronnd compact bodieB from thelr aacestorn. E PanI Praa 
dea E TikI , btachle die >DaBB RarlolTel (Convolvalns batata) nach Neaseeland 
loa der Insel Iswai (»aa dem Oalen). als Kamera. Tbe flea (tlltadi ot inaect 
llTlng opon Ibe Kangaroo) le aaesited lo baie been loiportsd bj Ibe Eutopaeana 
(in Aoatralla). Tbe Qea or plndi-kndla (kndlo or luuae) !e ünported b; tbe 
Guropaaana ioto Soaib Auatralla (7«zc/iel»iann). Das Dorf Geegjee (Im Bongo- 
Land) halte Terscbledene Male wegen Tiger verlegt werden müseen (nach 
Sekteeinftwth), wie es in Loango nad In Pegu vorkommt. Die Tnpl nnd Ona- 
lanl gelangten nach der Küste BraBlllena, während der Hertacbart der Thierr, 
die auch den Antlsanen nnd Birmanen (Bowle nordamerikani Beben Indianern) be- 
bkont ist. Als die gSttllcLe .Strafe aaf die (lam Tbeil In Allen verwandelten) 
HaUmeaacban (der Qnlcbaa) fiel, erhoben alcb, wie die Tfalera, alle Naturweaen 
gegen dieaalben. Bartholin bescbraibt ein gehörntaE Pfeid In Kopenbagen, ühuHcb 
dam Bocephalnti (nach SoUn) mit Aaiati von QGrnem ißehüeben), aach Anderen 
wegen dcB ucbienEirtig breiten Kopres. 
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zagestalteii iSHtepaM). Die Zttcbtnngs-Raiise ist an die Kn^ 
geknüpft . darch zweckentsprechende Paarung die VorzOge dcf 
Rasse nicht allein zu erhalten, sondern wo mOglich zn steigere. 
Zur Zucht des Merino-Xegrettischafes diente der Bock Nicodemtf 
,ron Mabzahn'f . wie früher der Bock Napoleon {Hdler'i^ fic 
Merinoschafe ' Schlesien's veredelte Rakewell begründete dicXew- 
Leicester Schafrasse. Der von Lord Western bei Neapel gekaaite 
Eber wnrdc Stammvater einer Zncht von Schweinen, die dazu 
dienten . die grob gemeinen Formen nnd ungenügenden Eigen- 
schat'^en der primitiven Ras^e des wildschweinähnlichen Haus- 
Schweins nmznbilden S^tU'iatt' . Alle Natnrrassen werden unter 
den Verbältnissen, unter welchen sie entstanden , eine grosse 
Gleiohmässi^keit zei^n. denn sie sind ja eben das Prodnct einer 
Natumothwendiffkeit s. K'rt^r . Die Culturrassen können zwar 
^reine Rassen*' sein, sind oft aber Minelrassen 'beim Scbaf'. 
Genus ei species naturae «^pus Tjvtn/ . Für die wissensebaft- 
licho Durohbildcn^ der AnibropoI."»gie wird die Craniologie nicht 
nur unentbehrüo: bl-iben. sondern eins der wichtigsten Hülft- 
rittel bilder.. sobald sie linrth Massenansammlnngen von Sebä- 
dein, wie sie ziir.achsi cur an dru Spitzen den Fachgesellscbaften 
stlbst eir.cileiie: werden k'nner.. gesifitzt isi und die vei^leichende 
Botraortur.c s..^ eice wissecsoraftlici gesicherte Gmndlage er- 
halten ra:, wa'rrcr.d .::e *nElegr!:iIichen Erortemiigen sporadisci 
rr.n:okjn£'bra:::er Eir.re'-Exen:: la-^, die ^anze Stämme und Völker 
v^v. : cc:cr.r ■.^..: ».'C*-.-:: r-:;. r.i-:i: :tn s-"'ien. ieioht zu schart- 
> .v.vccv. ^y".::~..;.VN: Ti- v^riirr-. i.-: sr-ir-r einem obieciiTeD 

IVc S:a-1> r::::-.--::^:::!-:- * 5:r::f- :r:-:2 irrer Unäiinlic:.- 
n: !v:^."c c c;:::::::::: • ^-.rT.^: . :r Kasten dar. wei! sie 
y:.-^ •.' z>:^v: :n:> r:;.: V- - 1 --Tscie Ji^r: beraüpi^n. ila>< 
^;> ^^ :^>:: w;:: ::; >^:i- : -^ \::-i=:~i^;z aiweiciend in Form 
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tind Farbe von dem Schwein höberer nnd steiniger Gegenden 
Bei (Naihumts). Die Pflanzungen der Magney (Agave americana) 
erstrecken*) sich so weit, als die aztekische Sprache reicht 
The first trace fonnd of the Ghimpanzee was on reaching the 
firet river, that was unattached to the System of the Nile (b. 
Scfinranfur/k). The thicketB of Pandanns (fartber od) were an 
evidence of „having entered upon a ncw river-district altogether, 
tbe plant heing an nndoobt-pd representative of the flora of the 
weitem coast". Die Kleidang der Abanga (der Nachbarn der 
Mnnbattu) war nicht mehr (gleich der der Nyam-nyam) aus 
Fellen, sondern vom Rokko-Feigenbanm hergestellt. Sans parier 
des nombrenses eepfcces, qni se croisent et se mölent, cinq «nf- 
fieent ponr ätablir la conlinnitä des ebenes, ce sont les Qnercns 
T. 8. communis, Q. baloot, Q. spicata, Q. comea, Q. thalassica 
(s. CoufaTure)). 

Während die Sängethiere über die Behringsstrasae nach 
Amerika gewandert sein sollen , würden die Vßgel den Weg 
aber den atlantischen Ocean vorgezogen haben (Giebel). Im Nor- 
den Scandinariens wird die Wolle (des ovia borealis), die sich 
aor Zeit des Haarwechsels vom Körper löst nnd an Sträucbern 
nnd Hecken hängen bleibt, gesammelt (wie sonst „abgeratft"). 
Die NavajoB gewinnen die W olle nur von todten Schafen. 
Aasser dem stummen, unbehaarten Hund (Chono oder Canis 
caraibicus) als Hausthier, gewannen die Quechuas (denen die 
Milchwirthschaft unbekannt war) Wolle (wie auch von dem Vi- 
cnSa) vom dem hirschartigen Wiederkäner des (zugleich für Lasten 
dienenden) LIama. Catns (für Hauskatze, statt felis, als litis 

*} PbitdI f«iid tm Gtneua* [42 — i3') ä\t obarc Grenze der PIchlt id 
H7a FuM, dfe der Birke ro fiSBa (und 8288) Fn»»- In Tenerlir« (28«) find 
TOD BDch dl« RiglrjD der Flchteo lon 4080 -SSQO Fd«e. Dln Pnisrgrenie der 
Pflsniengilliuie PIdob (Fichte) iBl 70» in Notwegon {nach Wahlenberg), 8F» In 
BoBtUnd (B»ch Pallai). Die PoUrgream der Bache RUl In Norwegen »nf B9«, 
In EDgUnd »of Bfl". In der nfirdllchen Schweir gehl (nsch de Candolle) die 
Ftcbta (etoi üSOO Fnss) nicht Hei fiber die Bocbi (bU Jenults 4000 Tm») bin- 
«Dl (». Sehouie). Milll»re J«bre8H!nipfr»ttir der Buche: PoUr-Orenie + 5"„ 
(DpiaU)) Obere Orente In den Alpen + 4",,; In dea Apenninen + 5",^; In Siel- 
«•n + 5*„ ; AeqntWrW-GreotB 10"„ (Ofto), 10«„ (Piile); untere Grenie 1d den 
Atptn + g*^-, In den Apenniuea + V**.,; 1d Blrlllen + B",,. 



oder Wildkatzcj trat anl', als Dacien bereit» eine Beate du 
Barbaren geworden {Hdm). Mus rattns (der VOlkerwanderanj) 
wurde (XVIIL Jahrhdtj durch nius decumanus Terdrängi.*) 

Bei der (jeburt ist die Kopfgestalt *"') noch von äa6B«r«DEiD- 
flUasen abhängig, die aber nur durch niechanische HOUen {m 
etwa in Tahiti Staatsmänner oder Krieger zu bilden') zu Giirn 
ist, während sonst das rasch auswachsende tiebim die Scbadd- 
l'ono bildet. Wenn eine krankhafte Beschaffenbeit des G«biro 
eine krankhafte Ausdehnung des Schädels zur Folge hat (wie 
den Wasserkopf), so könnte (bemerkt Schein) eine gesunde ond 
natürliche Ausdelnang des öehirns auch eine natürliche At» 
dohnung des Schädels zur Folge haben. Die Phrenologen setico 
Caiisalität in die Knochenausatzpunktc der Stirnbeine (der .Stiin- 
böcker], Cautal auf den Mittelpunkt der Seitenwandbeinc, des 
Hittelpunkt des Uioterhauptbeios zwischen Infantal und Gene- 
ratal, während die Kranznaht zwischen Bonital und Veoeratal, 
die Pfeilnaht von hier über Finuität, Ipsot&l und Concentratt! 
verlaufe. Die Bildung der Lufthöhlen in den Schüdelkuocheo 
des Schweins ist in Beziehung auf die AthemfuuctioD zn be- 
tracLtcn (s. Ntükumt».') 

Die Osages (lachen den Kopf***) ab, becaoee ,^t presBed oet 
a bold and manly appearance of the front {Caiän). Die Indiucf 

*) Le d^ielopppmenl PicsMir d« qoelqopa rfperacvfs dins Im luitrmlt Mti 
t expoliar 1«« gramlci^i, lelnl des cirotiM et du pUntelna dant \n pnlilM 
«tohes dlmlunB U propartloD An aalrea pliote*. LM mpiftt (iiaen «ict«tU 
Im auatiallBb [de Candolte). 

*■) Bei dam grieetliicliaa Renneo tolgle der Laut ateta links benitn, Udw 
Tiele Pferde tut dieser SeMe weDiger Schwierigkeit In der Itatt- und Ranlct- 
bavegnng leigeii, irell «is im Leibe der ätnleti dich dlsstr ((elM mit ittn Kap( 
gebageu elnd (i. Schiüben). Martin leigl den ElnOosa der Recke ngealall all 
dBD Kiipf bei der Geburt. Accordiac to Dancan Gibt perraiu wllb • ptDdtU 
•piglotlla da iivt atl&lu » loiigiiity be;oad TU fear». L'nval da coaiu doU ^ 
grand dUmetre eptilt eii lirgenr dane !■ race bliorlie. an longuaar rhu ha 
n^gm et qui deTleodralt i pan pr^B carrt daas ia race Jana«, eit preiqn* nnd 
dane ia ronge {Sfrres), 

"") The QuaqDQOltli natloD (dlflerlng in liaguige fiom the Ahle) dIallgiiM 
tlie head (iu aogar loaf ahape) on Tancoatar Island. In Baiclaj {NitlnahtJ ;^ou4, 
wheta the Ahl Irlbaa baia inlermarried wllh tfae PIniheads 
abore of the Stratt of Juan de Faca, mauy gf Iht aatiiea are proad 
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voQ Lima presston die Köpfe ibrer Einder m'Töiraeii^ < 
Catto, Omma, Ogalla nanutea (nach Affuirre), bis durch die 
Syaode (1585) verboten {Ma/en). Die Canipevas (Flacbköpfe) 
oder Omaguas (Canga oder Acaoga-apeba) formten die Kinds- 
knpfe, nm dem Vollmond ähnlich zu eein (s. de la Condamine). 
Nach Larrey sind die HimwiadoDgen*) der Araber zahl- 

fttldicn M h«T« Üieii fortbcads Bittroad (i. Sproal). Die Cijrirl (tou C«hk) 
' kalswn rabeu chaU oder PUlthopf (uich rft Macedo). In Cclebes ilnd man' 
eherlH VorrichtnngBn Im G«br«nrh Is. Rieilel). Th« linHsii» from ColombU rivor 
to Milbank Sound, Inclnatv*. üttUD tho farefa«ad, jiIbo th« Yiktmu icd RlekeUU 
«r WhalvhTpnm, ■manilit thf tribn ot ib« lolsrinr, apokiog tbn Wsllt-walU- 
luifiufe (or KUksut). Tba nortb-wnum tiibu rrom Ullbank-Soimd to Fort 
SImpaan (sod perbapa fartbnr uoilb) cmoprets (La virtex or <ru«D , ho aa to 
flattvn tbaf part of ths bi-ad. Tbc SaKab, Kall«r8pelm «le. In ärwüne an tnrant, 
l>a*a th« liiad, ahooldars and hlpa nm^ompresBed. Tbe; bandage Iha valat and 
laga wtlh the rl«« of pradnclog a bioad aboolderrd, small-walsted and Elialgbl- 
Xlnbed adnlc (■. Lord) 1868. 

*) Tb« pracas» (or Battanlng th« bead) ib DBQallf s mark of rank (among tba 
Iniliaiit). AniDiig loma uf the Faclflc tribea com preis! (in of tha b«sd ia conDnad 
•>o famalas (a. Gibbi). Rasidet tba meCbod or Rattrulng Iba baad by prrsgara an 
'feil* (ttnbaad (of tha Chlnooka and otbar tribaa In iha Orrgon and Waablogton 
fVwrilorj), tbal of clongatini; It ia pecnllar Co ■ fem nn tba eoQtbarn end of 
Vmconver liland. IIa aiataut accunatum^ dant qualqua nnsB da cte IitM 
.(PbUlplnaE) da mattre antra deui als Is laeta da lears aiiranu, quand 11« Tsualent 
MD monda al la preualeut alnti, afln qn'all« na danieiira pae roiida, niaU qa'allB 
M'MtcDdll an long (t. Tlievenol) ]fiHH. Tba aknll (uf a Macasrsr) I.aa an axtcn- 
*Wa parlato-ocripllal (lattaning, whlrfa atratohaa Ovar tba postfrior third of Iba 
parletala and Iba oecipilal, as far aa tbc aupcrlor tranevaraa ridga and taberuBiCf, 
«Ad la «TmiDatrical. Tba raaolt is a brachyetpballsm «bicb «utcal; aaama 
«ompatibli «Uli audailgoadneEi , jel thera ia good raaaon (o bcllave it acel- 
«lantal {Davü). FaTÜle, Gaaae . Delaj'a etc, ont lignili laa Ineonvi^alinte da« 
llans oa dn banduo (rop earrä, an luoyan dnqaal Im miraa st Isi nourrfcas 
*loDaant ä la tSte da Unr» enfants des formea bizarre« (tttut antiulairBa , tnrrl- 
foroiei, pjtamldalaa. bllobiiea), qne Tou obeerva encore trop fr^qusnjtDEnt dana 
<*-«rtafiie« provlnrae de la Betgtqua, da rAllamagna et da la Fraaca (NarioaDdle, 
S^ollon, Langnsdor) aans an ainepter U Tllla de Toulouaa. D'aattea habltndea 
produUent d'antree r^aultsta. Calla de concber Teufant OQ da rallatlac loujonra 
4d mime cM snlAt ponr allonger Is aräoa dana las aena da eon dlam^Cra anti- 
*'(ipoat^rianr. Des compreailnna graduelle!, eisrciSat aiac Intmilon aor las partlea 
)«tjtalea da la t£te, donneDl lien i dea dirormationi analognaa. qne Qoaae a 
dailgD^ aoD* la Dom da tllaa aplatlea >nr Ira cMt. Ott formet dit tll«« »rü- 
QüalUmsot produltaa ae ranc(>air»Dt frequemmaut i Bambootga et duit lanta 1» 
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reicher nnd feiner organisirty als M dte Inopler. Kadi Lmi 
bildet das Oebim seine SchldeDiOhle wie der Zdin mImII 
Teole^ nnd die todte Sebale Hast (ab Abdraek) einen 
sieben anf den lebendigen Kern, den sie vnibdlteF'(s. 

Bei der Erensnng der leinUBtig engüadien 
rasse mit Merinos oder den beindsehen Landsebafcn (i. 
„wird die grosse Frtthreife nnd MastoqgsfXbigkflit^) nr 
TKterliober Seite mitgegeben. Nor dnroh sehr eneigisdie 
rang des Krensangsprodnotes sehen im embiyonaka 
im Matterleibe» wird sich der Oiganismns Ober das tm 
mitgetheilte Erbtheil hinaus umstimmen lassen, die 
fthigkeit des Thieres in FrOhreife nnd MastongiflMglMt 
einen befHedigenden Grad bringen^. 

Die Trlohtigkeitsdaner der HansfUere iat neben 
anderen Einflüssen auch bedingt dnreh Baaae-Eigeasdnft 
NaAunm), und wie bei den Sehaf-Bassen haben «Beb ha 
Sehweine-Sassen ,,die firflhreifen Fomen eine kllnere 
als die spitieifen'' (das indisehe Sehwein hat bei der 
sohon eine Kopfform, welche abweichend von der dea 
gemeinen Schweins ist, nnd es ist diese Fonn im 
die des früheren Ftttalsastandes). In der Embiyologie pif^^ 

H<»)|tlqn#. l/MTlpnt d«Tl«nt Ury« apInH, prt«qa0 ^«rtlcal, «t le dlm^ «^ 
|«lto-(htnU) «« nlSt^^rtt rh«t Im »nfant» qn« Too tn eoätmie d« «mekfrc» 
»UmnM^nl »nr U d««, sortoot »Mit ont ponr bereem« «im planA« platt tt mtä, 
oi^ m Mint t\*t par dM HMit oa de« f«iin«i«t, k U suiitee dtt pfCfti Mf 
«Mt^ d# PAin^q««* «:t#iidu* snr War» cimdl»-bMrdt. GUi Itt FldJIm (m f^ 
tf«(ri^^ \t vkfK plii* nltr« d» 1a bf«at^>oiitlft««n e« qQ*i] soU poarro d'at Mcff*^ 
Utih^. M<»n »moidl, ttUlant an-dwvot d# U Hfii« da eoo. Poar obtvBir c« f«i* 
«U^ ^#ftlll^ W liikMual» dM UM Fld)t, 4 TtxnipW dtt ^gypttais dtt tMipi *• 
IH^iM<N« M» »»rralMf d'nQ Mvillw iBMk-pUkvl as plvtSt d*«B tnna»^^ 
d\i» w«^K«aii d« IxkU p«4i, M«t»a« l tm dmx « i ti f t t< a par daai vtif^ 
qnt Im d^n^nt r««l*lt« M<c««»air» f(*dcMM k npportor to ro« et iioi U ifn 

*^ Im )i%«M dM 5<^v94m «hid ««rtAi«d«M »if i M f n vntwKbflMfi. 
IM «^V,^)kr«k du IVC^Mi qWAtHaH^ «»d qvaltotH ««nditodra aBgMrdMC fül . 
V«. .\WlMtf4»*\ «»d «w f«4t all dM» Mafw atet ravaadtaiif tw, )• bmM0 
d%ii .««nr« n^ iM4r «4^ «Mir» ^Mtt dfff Vvnmiack littwSlAt ud an nk» 
Nal^Hi«««^Nd^ C««^4»t irti^ iM lit Wte mH»^ " W" S«^«' ^^ LalWI« 
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mit der Entwicklung des bei allen gleichen Kis die gemein- 
samen Zeichen des Typus, zu dem das Thicr gehört, dann die 
Strncttirbesondprhcit der Klasse, wogegen die für die Ordnungen 
ebarakteristischen Einzelnhciten otl erst später erkennbar sind, 
als die gestaltlichen der Familie, und ebenso werden die des 
Genas selten früher deutlich, als die der Species (s. Agaexk). 

Beim Menschen sind die Vergleiche der Scliwangei-schafts- 
daoer*) (in „nenn Sonneraonaten oder zehn Mondesmonaten") 
siebt nnr bei den statistisch bearbeiteten Ländern, sondern be- 
sonders von wilden Völkerschaften sehr nnvollständige, aber obwohl 
das Thier weniger direcl, als die Pflanze, von den Temperatur- 
einflüssen des jedesmaligen Klimas, das bei dieser die BKitliezeit 
gänzlich ändern kann, sich abhängig zeigt, ergeben die Beobach- 
tungen des nach Bogota oder aus Aegypten nach Frankreich 
.Tersetzten Geflügels doch auch hier Wechselbeziehungen, worin 
Andentangen zur Verwerthung lUr die Rassenunterschiede roensch- 
Jicher Formbesonderheiten liegen könnten. Je früher und leichter 
sich das neue Individnnm von dem Mntternrganisnius ablöst, desto 
^ehr liegt noch eine Verändernugsmögliehkeit dnrch äussere 
Agentien vor, um das Entwicklungsresultat der potentia vorhan- 
denen Anlagen zn ihrem actucllen Hervortreten und schliess- 
licher Ausprägung zu detcrminiren. Bei den Deciduatcn ist da- 
gegen der Ppross gleichsam schon ein pathologisches Prodnct, 
das gewissermassen gewaltsam vom Mutterstock zu trennen ist, 
es „findet die Gebart mit Verwundung des Uterus statt, und die 
FlaceDten sind organa caduca, welche sich bei jeder Schwanger- 
schaft von Neuem bilden müssen" {J. HüUer), so dass die Indi- 
vidualität bereits ihre prädominirende Durchbildung, welche für 
weiterhin nur n^ch geringe Schwankungen zulässt, erhalten hat. 

Es kann eine Vermischung zweier Bässen die verschieden- 
sten Resultate geben, allein schon nach der Grösse des Bruchtheils, 

*) Der RinOntiB , ircIcbsD d<« MeDBtriiittoiiiperio<l« aof die F^rhiringFricbaft 
hu, taintrt eich vortüglicli didnrch , ddiB bäiiflg nicht (IIb Conrepllon, «andfrn 
ätt Uttt» ülnlluHi der MeoslrdatEnn den Tvrmln der G»b<irl bpttltnmt (C. G. 
Ca/ra») „Den Zaltratiia FDr die normiie ^chwnngerschaft bptreffand, lo beträgt 
dMMibe in der Regel gerade 4U Wocben oder 280 Tage" (10 MoDdesDionate odei 
M iltnllcb S KnlendermoDitp). 
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VA 

flttadlieh .Jedes 

Die 
■itdM Mdattn, 

ia Vcrbiain« Bit 
(Bitter) md Emjü, wo 
dieDaboB^ fosdaa 

^ Umk tft Hjtwt 

tuuaakn% Nase tft Quatenniit tmdwimmi Uf« 
CMeaflMi), Nase tftOetefmuM friJnliiwt 
aMMMlMiM). Ao qnilHta» d«gvi^ 1« tnfl« da 
•aUtiy nmfti d«M qmdqact cm imiiH— ■!■, ok tm 
pra? tnaat d« l*aiilaD da UtM «ft d« TMCafttB, tiMtt du 
tftnt/(t !• teiat bMaa<, tuit(^ qndqo« ebost d« ftdinr faift» i la 
On fii Toit Mffl d« niM «stoipltt eh« 1« indlvidat qtoA. nta fs» Vn ^ 
iioir (dtnt It OonfJd^reclon Argentine). Lonqn« let mnlitres oo dm qnaitiM 
ii*aniiit6iit i It D^grefM, le prodoit (ploB fone< qa« le p^raX Mt ^p«K Saiit^f 
ArHAr» (Stlto-ttrtt). B en est de mime du m^tii Indien uni d llndtonae p« 
miig; Tenfint te rapproche nttnrellement du tjpe de It mte (dtf IfoMif). 
BUn« et Indienne produlient le Ohino oo Gbolo (Vs »eng Indien, Vt b^8 eanearfMiX 
lUjinc et Ohint prodaltent le leng m^\6 eu m^tie, Gbino ou Cholo, (*/« eug ctocaiiiib 
1/4 Mng Indien), Bltno et M^tisae prodnieent le blano (Vt Mng Indien, \ wf 
raitfanien). II est preiqne impostible de reconnaStre efaei le MMb dn tniäkm 
degr«^ le V, de sang Indien, qni cenle dans aea Teineti car 11 a tont k ftit Vv^ 
imreiice caiioailenne , aenlement 11 est remarqnable par le noir de U prantBiti 
(In U ohtivelure, et qnelqne ohoae d*nn pen ardent dana le teint (a. ds Mimtt§), 
\.t m^^Unge dn n^re et de llndien prodnit le Sambo, ches leqnel le sang 4t 
U raff rt>nge et nolre ae rencontent par moitl^ La eonlenr de e« prodoit «I 
lr<Vi fouo^e, mal« le« cheteox ne aont ploa lalneox IIa tiennent plns de oenx 4i 
rindlen et de reox do n^re, Undia qoe dana ToniMi dn n^gre aree le blne, 
U <^Hx^\\ de U chetelore eet le eigne qni peniFte le ploa a^ant dane lea nAaoi« 
pufoeaaini. te bUnc avef la SamU prodoit nn m^tla tr^-dair, qni oi^ ptai 
de »iitiee d'ortgine indienne qne de raea afHoalne. La prodoit de ee darelif 
mMI« a\ee le blaac oe aa laconnait ploa nna foia mM ao nata dee blaaei (4i 
U |H^|«ulat(ou Atgfiitim»V 



w. noterscbeidet. Die zneamuietigeschmolzenen Nachkommen 
Fortagiegen in ÄbyssinieD bildeten längere Zeit einen ariato- 
ischeo*) Stamm. 

t] Tha preserTatiün of fitvonrtd racen <n the elntggle for llfe Jsadt (o Ihs 

>!• (iHnftlon ot »11 Ihos« low «nd infntslly nrideteliiped pupulstloiis, wttli 

I BOTopuans com« In conlact. Die Monogrulateu Irugnru dls LBb«iiiiriihlgke1t 

fakltnitaa Rsmcd. Narh Broca ilad alls mfuscbllelien Risecd augpnpslnch. 

ftüvs lioino, ts iu utber genBra o( the manimdii, (hers ire diflrreiit du' 

if bonmeogeDB^ii, Hcoordlng tn ihs rarce or nperle». TLe rrusa-brr-'-dü i>f 

»eci K» perfertlf pngBiiMlc, while o[b»r! occGpy ü I«is eleTMsd pmilinii 

terlM of bfbrlditr, am) flnill^ tbcra ar« bumiD ricea, tb« homoeogi-naBlB 

«h ii still so obware, thal Ibe rciulta evBU of Ihi Hm lulermlxtara are 

ll. It li idmllted, (bat tbs unlous Ol tbs Nfgro and tbs wbite iu America 

laut piiBgeuesic, tbat ia lo Mj-, tbat Ibe moogrels o( (bc flrsl gaiieratlün 

I partial TBcnDdilf, but (Biid to nBr.pBSArj eiliDclIon , unlcBB ihBy are re- 

i bf not or thB patent slorkü. In whicb rase thpj miy bnri indBflnUely. 

■ eeolary th« Negra-rice will be aearlT eiiloct in cbe Eagllsh coloniaa 

WMi-lDdlBi (naeb 'JSilloch) dutcb daa DeberwIegBn dst SterbBrallB Qbet 

Bovdin), Tbongh a ronsldprabls number uf EnropaBins now 

It tbe Mine eoantrf »^ 'be Andamana, no meulloD ia msde of tbe eihteuee 

Mds resaliing rrom tbelr tinlon {dHalloy) Mbi. WSbrflad Daily die Un 

)) rnfrncbtbarkBit der AngelBHi-haeii mll dm iHamanlicheD nod aDitritlscben 

n bebanptBt. aprecben anEtrallache ZeUiiDgeu (1S63] tdd giDten Beiülke- 

n auf den loBelQ <u Biae-Strill (balfbieeds «bom Ibey pralse didbI higfalj 

Iha triple poiuC of ■ pbyalcal, uiord and iulellei^tuat vEpw). The mestizu 

oduiU or Cblaeie falbere and Indiaa mutbBrl form lucaliip>rabl; llia most 

lllllg portion of tba Pbillpplne popnlatioa {Boinring). Tbere ara verj 

I dMcendanta uf Cblnaee bj native »omen , bnl (be palernal type sefma su 

irb tbe roatem»! tbat Ihe cbildrBn far whola geoerationa bear Iba ^^^>nglJ 

•d obaracMr, wbleh dl«tlngnieheii tbe genuine nalive of tbe Flowery Land, 

InDgll a aacr.easlnu of Indlan mollert. Tba predominance of tbe charirto- 

ot tbe fatbat ovat tboee of tbe oiotber lius improved , Ibtangh aacrBuiT« 

MHoD». tba geuaral cbaraeter of tbe race uf mestizo ChloBBe. — Tbp chlldren 

SpanDeh njeitlio by a Cbinese meatlti arr (alled Torna-Btraa (going bark), 

ChfnelB naBtlEa by an Indlan womao, are caneidered a« CbineaeB and 

Indlan half-caelee. Tbe mlngling of Gtalneae blood ia obaerTSble [d all tbe 

popDiatlona. Nach Fecbner I<t daa Veibältulea minnlicbei in waiblicben 

tlttan «te lOO,go und ll^,i,. Der Eoiupierwiid bu den durub Schübe varkcCp- 

I Fflaian Im Orient erkannt. Tbe eolltary tendon uf Iha mutde (iBiur luogua 

It ptdil (»riglnating (rom tbe lower portlon of (ba aalerbone of (he leg ui flbnla) 
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Joint of Ibe gieat toe. Tlie wbule 
piruuettBS Oll tlptua i 
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Von den wirklieb UAturalisirten Pflanzen, die sich »lleu müg- 
lieben Wech Bei fällen des Klitnag in dem neuen Lande angepust' 
baben nud wie cinheimiacbo fortbegleben, sind die uur doicliAb- 



logous mnBiilii le 



On th^ 



iLtse illpi, 



tiol ot Ihe OfÄtig hnweiff llii 
le tfrniinilrd In thr» tandoni eteh of «hieb li iiurrtrd Id 
II* taaa, funolrig i gruBplD;; UTfkii. vhete with tbc Orang wctirfi 
I» In Boravu, In Ib« OiirilU [he bamolugDUt tniucU dliid» 
e.Orbi sDd fmillcit I» ■H40tied to tbi thUd Joint of ibe grul 
I l3 ■itKi'hftd tu Ih« (lilrri Ji>lol of tb« tlilrd tue sud che Ibiid iHr 
ti atUchcd (0 (bs Ihird Joint of Ih« fonrih (oe. Tbt srcond *nd Ihltd illp 
tba gotllU hiTB DO direot r»pr«sftiutive In mui. Tbff are euoallalJT eMuMl| 
■ad not «UadlQg tDuSi^loB. Um die mittlere Scbaltirung det Augtn (d b. 
Uitlel d*[ iu der Irla aplelaudru FarbeuJ in Duden, bedisDte ticb Riwa {K 
fllbiiologiich» EluiheiluDgeii) der Prubeu aus der küubllichen Augtulabrtk Holi- 
i^oiinsaD's. AccordiDg toDllua tha cblldren orthaSpaiiiardt in GnaTi^oil hair bign'l 
hair and are fairar, Ibaii tha Spacltb chlldrcn in Europa, Ihr dfscendanll of Ibi 
dulch In South-Afriea are aa fair, ai tba talrest in Enrope {Snilh). The PaRii|BW 
wbu tbree ceuturlei ago eoloalsed Braill, Zsaiibar and Huaaiubiqiia u* a mlf 
Portogneae nov. aa thair aucsatorg when thy mlgraled froin Europe (a. FartVI' 
AccordiDg to Hoismaliu a bybrid <it > New Zealaudcr aud a Negio, parloal Bin 
uf tbe characCeriBllc of tbe Nrgro (» ibe blgber lAce), Iu ibe cbildrcDiIi 
'ChlDRBe «IIb an Eaglish woman (In Analialia) tlie luflueDoe of thr molb» p' 
domluated. Arcordlug to Hlltoo ibe offaprllig of tba ludlau and ibs «Utu |tl 
Aniarici) is a beallby race. Accordlug to Coniriy (in Virginia) tbe idmlliw 
of irhlte and black produced a Quer racs , tban tbe blick, itb«U>ei iu pDiU' 
healib or iulelllgence. Accorditig tu Uibb th« esaeallal poiat of dlfferanu tf 
woFD the larjnjt of tbe Negro and tbe white man contlctt Id the iu>aiiabtl )• 
eence of the cartlligea of Wrlaberg, tbe ublique or ahelvioe poaillou of Ihi »* 
«oval Cord« and tbe pendant posItion of the «entricies of Uorgagai, tha cvO* 
Ikgaa of Wiiibrrg, «klFh (vantlng or rudlDiautar; in tb< «hite race) ar« tilf*** 
vbU deialoped iu tbe Nrgru, are In monkeys relatlvely large in couipuliBn » 
Ihe ilit of tbeir bodies. 
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eo qnelqaa eorle leur uivea 
douteui une eap^oe nuique 
lemblera vuluntiecs d'nne oi 
lion uur die 0. tiDCtoHa, ' 



gaiira oa d'ai» t" 
'ttaugera' Von *■ 
lnt.U die I. U* 

Cichorien die C. Entybiia. von den Fumaria die F. amciiiali> l<* 
uatnnilisirte FflaDEeii nach den eiubelmlscbcn Butanikeru). Nach BrÖStiiUig •>■* 
CanalB (dectv^ du Donbs) haban eich (nach liernard) mebrer« iu dir MlUe »rV 
Jabihnnderta (bei Berdol) aubekinute Pflanien iu Houtbelliard uatlonalul'li •>■ 
(Dach lie CaadolU) nii:bl wegen maubanlscber ForlfOhruiig von Sunei^ wW 
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leger (ohne Samen) forUpriessendeD Pflanzen (wie Robinia psendo- 
acacia, rhus, Ailanthu8 a. b. w.) za unterBcbeiden (ce sout des in- 
dividus uaturalisÖB plutüt que des espöces). Einige Pflanzeu finden 
Dar die Caltivation oder den durch Sporen mcnBcblicher Thätigkeit 
amgescbaffeiteD Bodea (Abfälle, Roiaen n. b. v/.) angeeignet Eb 



in der didurcli «Ingilettetcu BawäcminiDg. L'ADemone rroaitli piriK iv(i[r 
Burcbd de Tut ■ l'oDeit daus le midi da l'Rurops paudaiit pliwlsurs da »lAcliia 
(UiorisJe pir ia üaltttre des Jkrdln»). Zur Zslt des Dioacoiides eil&llrle sie lu 
OrlecbonUiid. Die itslUcIicn [toUnlker der ReosEsBiiiice npieclieu dnioii bI> tilcM 
.gvwGliiitlrh (In tMifeu). AaemoD« aUeram genui peregrlaum ipnd Qua (Ca«s>1- 
piDDi). iitxt Ist sie iD lulieu niid Skllien Olierall hSnlls. G^ticd (1761) kauate 
■!• lUebt iii der Praieoce, ■« sie ekli seit diseem JubrbaDdsrt ätidet. Hoben 
tnt sie (18J8/ bai TuuIud. Zar Zeit Magnul's (lüse) rablle sie bei Mouipellier, 
vorda dort <ou Oouan (l'Sa) gefunden und M Jetzt lieudg. Bei Ttuluuse nnjel 
■I« *leb in baithritikiet Lr.c»li«l (nach Nonlet). ImDfp. de le Dordogne (nach 
.du Moulm») DDd de In Gironde [Latent) fehlt «le nach. In Algier warde sie 
•tngtrShfE aof einer Wieie bei der Säule Tairol (s. de CandoUe). AehuUcbe 
Bwibtcbtuugan bei Caleplua Corvlul (des ccspisi^lien Meeres), Bnaina urlenttils 
(SDdlUBstands), Stjrai orUciusle (aus ürlachauUnd), Ebsboltzis crlslaU (aus todiea 
Darb Rusaland und dann nar.b Deutschland) etc. I.es aires spedliques les plus 
ipctitea >e iroriieiit ordlnalretuaut dsDS Ira ileu, enitnot dans Celles qui unt peu 
d*<taodua et qui sonC a de grandes diataiices das autres terrea. L'ile da !^I. Hi'- 
Uea offre plualeurs eep^<^es nou sealenient ptoprce ä sa Flore, msls qni se Iroii- 
nnl mBoie eu uu aeul poilit de l'lle , dans uu ravlu träi-escarpe (le Dicksuota 
irbotescBus ne ee trouve plus qu'au samoiet du pic ds Diana), l.'lle de Kergueleti 
ranfarme quelques espices bieu Iraiicb^eb qai lul sont propres (eu parllculler la 
«arienee cruelfire ap^tale, qui foriiie le ge:ire Hrluglaa de Hooker). Trlstau 
d'&cunha, Jd^q Fernsndei, Madire et d'intres !let>, petites rt Isolvej, pr^ieiiletit 
des eapicei nao muius spccialeB al Umtl^es. Certains aruhlpeta, vnmiae Irs Oala- 
pagui, les Canariea nfTrelil ce singullet pheQemvDu d'atoit qualqoea eapäcri 
pioprea ä une seula ile, mime s des petites lucalllee dans uoe des !les. Sut 
853 eapices (dans les Galapagaa) 11 j eu avalt 107 recueillles enr une seule its 
ds Gct uahlpel, qui en renferme quatra aasez rapproch^es. Le Oampanola ririu 
And«t sich QUI im Alpnndlatrlct iwiachsn Mont Ruaa nod Furea. CampauuU 
Itopbjlla ellstirt aar auf dem Voigeblrge Capri Zoppa, sti der Käste tdd Oeaot 
(nuh Berloloni). Llttioaperniuai Gastoni ist nur auf dem schwer zagäng liehen 
ITalBOii ton fislourdas (bei Eaoi-buuues in deu Pyreiiüeu) gafuDden. Ompbalodes 
liltoralis Ist nnr iwlschau Rochelle aad Quiberon bekannt, LlnaiU Caudollel an 
der KDita dar Bretagne, Llnarla Ihjmirnlia au der SüdveatkQste Frankreichs, 
Scropb;Uria Pjreuatca bei Sc Bim In Eani-Hoaues (In den Pyrenäen), WnirauU 
•orlnthlaea bei Gall In KKrnihen, Lee eaprcpa ä gralns petile» et aumbieotet 
•otit, OD looretma, plus repaudurs. 
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giebt Ciyptogamen, qni viennent snr des prodoits cbirnqnet m 
indastriets d'une certaine nature et qui oe sont paa cooiüt« aif- 
lenrB. Ainsi, les fromeotac^es ont des esptees ctTpK^amiqaei ä 
chaqae froment parait avoir les siennefl (e. de CandolU). Ja» 
siaea ^aodiflora fans Carolina und Georgia), deren Beitt « 
Gänner des botanUciiea GarteoB in Montpellier in den B^tcb la 
zu werfen päegle, bat gjcb dort so rerniehrt, nm die Scbleg« 
der MUlileo zn verstoplen (und so die Wasserpest). PäaDEen. ilfl 
sieb nur darcb beetUndige Einl'Ubmng ueaer Samen vorfiW 
gebend erbalteti (wie Alpea-Püanzen an den Flnasnfeni der 
Ebenen^ sind eine „eapfece adventive". 

Von den zneammengrappirteu Species (den endemlschoi) 
sind die durcb Terschiedene Gegenden*) zerstreaten, als spon- 
discbe, zn unterscheiden t^nacb de CatidofU) oder mach Fmdi 
als polydemiscbe i^mit den Über die ganze Welt verbreiteten, ik 
pandemische). Die Kesseln (Urtica) werden als die steten ficfleikr 



•) Pins on iTiQce vers in ptAt «rctlqtiB v»rs I"BXU*mIMl auitralt d« •• 
(in<iu, plDB l'air» (arci) mcijeDae dvi esp^n ä'uot m^mc famlUi ii » fM 
Dnsr, d'oü 11 rntDlta qac I'aiTe iDojtant ginirtl» de» etp^i diminor tt BV' 
cbant **n Im regloot lUBtralM. Aaeaa« etphc» phaDeio^un« dc sV'wnd tat 
toUlit^ de l> snrficc termtre do globe. Le cuUaiia media, qui »nppoiU fc 
rllmitt bt«a rigoureui el te DatDrilise da plot an ploa daoi lai ngluDi bv 
fitin, n'ati indiquf ni ä l^s d« HelHlle et an Libndor, dI hiii< l'tqnU« 
Les Urtica ellfB-mvmp«, qu'on regarde romma (ompagn»f de l'faomme, nt 19- 
p'irteot paa comme Ini les »tremea d* fmld el de chaiid. dlrt manqoMl •■ 
Libndor et i l'ile da HeMlle, ainit qu'mt pUtnes de U aone [orrlda. U TW- 
tnlacaa olericea, les Soochut, la Lamlam aiiipl»xfcaule, la CheDopodluin iJ(aBi 
le Cjaodori daclJ-loQ (ces plaolet qu'aa rrgarde cumma DtiIven«I]es, Unl '"" 
lullt commnDea , laot ellei sa uainTsIlrrni alj^rnrnt), DB peavaDt pa* phMn 
dinn Im rfgloDS tnat i fiil borfal^s. Var irole, le Sunrhns olarareui ni f"'' 
ttn nrgaalsi de niuiiAre ä tapporter toDB las rllmau , de reqnitaur tu p"*' 
maU 11 a bewio d'an sol enttii« od da d^combres, el ces etalioui minf bmI * 
manqueroDl toDjaun *era la» eittemlljs lee plos borpites. Ainal aactiDi Pknr 
rogama ii'est eoiniapoltie (de CandolU). Les plantas aqaattqnaa og 1 '<*>' 
aquariqnei offrent toDS Im cararlerei d'nne aiteoalon g^ograpbiqn« ■oiiuiM 
ludepeudaula de TactloD das bommes. Lti plantes iquatiques 
taBta qne les auiiei. L«< Mp^cM llgnensef 00t nae 
da Ilnccale de la mar iodc aoaieat comotQiiM eatre pa^ Jloigfii 
llaganda KQsIea enbprecben sieb biallg. 
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HenBchen •) betrachtet, und beeitzea sie (nach Piddington') im 
iscrit keinen entsprecbendeu Namen, obwohl sie in den oenen 
Dialekten Indiens (den Bengali, HindouBtaiii u. b. w.) bezetehnet 
leo. Ancb Cbenopodium album hat keinen Namen im SauBcrit. 
In Canada wurden Verordnungen znr Zerstörung des achäd- 
len UukraatB Xanthium epinosiim (aus Europa) erlassen. 

*) Aar Cjfvra wurde äis misgerndDiA WAldelScIi Elggathuni (tiscb Strato). 
tt dit dun« g«g comiDPnUireB. #n purUut des buis qu'l] «vnll tronver en Angl«- 
ttt: MiCarit cajQiqoB gencrls, ut In Giillla, «st praeter faguin et ibislfloi. Cela 
rat llfnlHer qoe le HStre nVtAil pu assai comniiiD poiir duaner des bnls da con- 
ractlen OD qo'il na eVtait p» rencontr^ lor ta chemiii dag ttmiei rotnalnaa 
h CnndolU). In allen Spntrhen des »ndllcfaaii Eiiropn Ist dar Naina (fseglo 
■ lulltcheti, fayi Im Portiig1«BlsehPD, Talg Im CslBloniacheD, Ujn.n loj rrtnih- 
Hbaii Pilois) <om UlalniiDhaD (igag (mit Aeaderang An r lu h Im flatiiOtlsehau 
»tatl *om daatschen haelar) nbgplellet, du ans dan ealllschac .?prac)iaa (fav 
fao im BretsgnlscIieD, Ifs-wfddnu iu Wales) tummt. Lae Utiguas garoianl- 
ont toDlaa las nums da Hetra fnod^s snr ies consoiiDeB b c, par alample 
■ (illain.). Eck (suedois) , Rseca ei Beqe (aoglD-asion) , Baarha (Mig)ait). 
M ImnfDH tlavei de m£mn : Bak (russe, pulon., Ill;r.. buh,). Las Tatsras dfxut 
Lei TureoB at Calmonkst Tcblaar et Tncblna, Ua ClreaailaDs: Rtbla, 1» 
kdaodali disant Tamml, las Esthouiani; Saksamagaar at Saku-sirri'pu, le* Lat- 
M : Wlbkswa, Wcihdtetliias. Sur lei ä'i flspftceB naliiralia^as (dans la Orand-Br«- 
[0«), II 7 an ■ III lenanl de l'Am^rlqne aepCentrlanale, BralaDl 7S aepJeei In- 
■4oitM p*t ilnn DatriTaliesIinn ■ pallle dislanca c'ast ä dir« d'Enrope 00 par 
Iniopa d'Afriqne od d'Asje (30 eip^cea ailsleot dauB le tolalnage de la flrande- 
na). Nacb Wablanbarg igt die tod Uani In die Flnra SundiiiaTielis anf- 
t Veroniu pategriiia dort Taet varscbtruudeii, ebeliso die Dacura Btra- 
•niniD, da «la Immer Dar ans Ihrem Samaii rortgapfliuit worda, ahDv geriOgenda 
■DB der Fremde. Mimnlas lulena (die auf der liiBal Uualatrhka bis 
llUbrnian und Chili an FluBeiifarn wächEt) «nrde ziiari.1 1812 In Moutpflliar 
lltiiltt palmar sah stf (1815) bei Diindac, Jackson hei lnTeigowria. Braa (1824) 
\ «.bergavanu; , Herr (1843) ba) Brevhin (in Schoiiland), Halfour (ISifi) b«i 
trrs elc. Nach Nawman ist die SpecieB Jatit so fett naturaÜBlrt iu England, 
■■ ai nir die UenBchen mimögllcb »ein würde, sie auBziiroiten. florti dai Jar- 
u, te M, lutanB a anisi envalil les prairlea de plnsieurE lall^ea du taiera 
gaa, il sVtand dana la lallee de la Brucb , de Framont i Hole- 
ttn, aE dauB calle de Wassarbontg. le long des rolsseaai (Dalnraltration i grandaa 
U)<ea). Ebenso Oennthera bienulB (ana Amerika), die 1633 luersi lu Europa 
■IdTlrt wurde, Panicum digllarla «ic. (de CanilolU). Plautagu ma]or. die den 
, de> clvllislrten Einwanderers folgt oiid neben Feinen Wohnnngeu »uf- 
, wird VDU den IndisDeru In Amerika (nach VarliagUm) dar Fuis dM 
1 Nitmai genannt (srhoa Im Namen als pUnIa). 
illin, All.. H<IliU|>nint sUcr CiiUtihuDCV 17 
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Walter (1788) kennt es nicht in der Union, eben »wenig 
Bigelow (1814). Nnttall findet es (18J8) häufig bei Georgetown, 
Elüot (18241 in Carolina nnd Georgia. Darlington (ta37)wirBl 
die Pücbtcr. Jetzt kommt es vor bei Boston (auch in ßruilien 
und Giiili). Linaria vulgaris aus Wales (von Ranetead zur Col 
tivation in Gärten) eingeführt*), wurde Iäl4 bei Boston gefiiiuleii 
(Bcbädlich durch treibende Wurzeln). 

*) Le p^re da oinUtre Llsbat-Ofoffroji {roTrespondiot d« llDsEltnt) util 
sppoH^ ät FriDCe des ptaniva de FraisUr (fcagarU vBsea), qui nf^UlMI, nul 
dtos aoD J&rdiD de PoiC-Lonis (en JjtmaiqDe), ot la chalenr oe lear penDSItiU 
gaitt de proBpfrer. Snr l'avlB de Commentin, ces plauWi appau*rli tnitat Iru!- 
port^e Bur la plalne dea Cafrei, ob coaflji an toi, ils £eut leUBmaDl pruiptrj, 
qae le» hanieuri de l'ile en itilevt r^ou^tttet {Bory Saint- Viacent). NatliStliil- 
Hilaices haben mehrera B1lropilsl^he PBanieD (wie AnigalltB, LMDami CwiKiu, 
Chennpodlam) alrh fast Daluraliilrl in ifr [Imgpgend tdii Biu-Janelro. Utii 
mehr In deu hochgeblrefgen Gegenden der Prutlni das Mina» and bnvndi 
iwlBcben SanU-TbereM und Hoolevldeo bU inm Rio-Megro. Dm plinlaf, qnl di 
leur pajs Datal, ne ne Irouvenl qn'lsnl^e!, vireaC »n aoclJU dam le» enilraM 
Montetlden, eile« E'attacheut, paar ainsi dire, aui pai de rbomme, «nUiarent 
babltatlon« et s'eoipirent des pnturagas, qo'!! parcourt le plo». Lei rhanilCI Mi< 
bord^B de deui larges baudus de fleurs d'tiD bleo poorpre (Echiam mitllilliilB) 
1,'Aveiin sallvB est lUiBl eomniiin dans qneiqufa plturagea, qne tl on Taiall « 
OH relroove pailuut noa Mauiea, noa Aolhcmle, ud de nos ErTslmnni, ualra I 
rnbe comniDD etc., uii de ooa Hyagruiu, doDl le premier pied paru U j a 
HIB BoDB lea mufF de Hoaleildeo, cuDire anjourd'hui prpFqoe k lui leni 
l'eBpace qiil s'rilend de cede ville k aon fauboiirg Am meialen bat sich Id ] 
Plata DDd Uruguay, bla mm Bin-Negro, Carduus narlnils vrrbreltel, and benndm 
Cfuira Cardunculua. DepniB qae lea Iroopeaui ddI i(e eilermin^a, »tte p 
se multiplio aiec unt> rapldlli) effraj-anle, eile couvie auJoDrd'hui des (emlo 
ioiuieuaeE el lea rend inalilea. Drelaii^ Jahre nashdem Gomez am cbinaiiitkn 
Samen zaiilllg LeoDnrnB slblricus ring^fUhrl hulte, fand Gardner diaae Fluu' 
Überall In BraEUien. La veiltsble Solannm inberusum crolt »ponunr an aUl, 
dana las lies Tolafncs, et aitme Jntqn'un Peron. Lie plante» analoguei trugifa 
i l'orient da la fhdine des Andes , sont des eapirea dlff^renies (S. CotDinrneiill 
et S. Magill). Die Kartoffel, loti den .Spaniern ans Peru elngefübrt (nod aacl 
Italien lerbrel(el), wurde aus Carolba van Kaleigh narb England nnd dann ütät 
dem Conllaeul gebracht. Die von L'Eclnse (1601) beschriebene KirtoB*! tuu 
viele kleine Tuberkeln, hellrothe Farbe der Blnuie, starken Geruch (im Ko>*iibrt 
In Wien reirend), Dnrcb die Cultar alnd VarleUten eriengt mit gtSsseien Knolle* 
(e. de CandoUe). Nach Rofnal war die Manloc (Manlhat) ron Afrika ntcb 
Amerika gebracht, nauh Brown von Amerika nach Afrika. Nuh Bampbiils vnrd« 
die Batate (BataUi odulls) durch die Spauier Yun Amerika nteb Manilla, dinD 
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Samoloe Verandi wäcbat in Schweden im Seesande, in Fraok- 
iBich in feuchten Gräben. Orchle militaris und Herminiam Mo- 
lorchis wachsen io Eug^land auf mehr oder weniger truckcnetn 



den Moliikken g«brichl uod itnrch din PnrtngUssD Im Arclilpfl v 
kber CbiDfsen (nicb crilerveji Saint-Benin) nud Coch lue hin äsen {Loar) calll- 
tia schon aeU iltei Zelt (auch in IiidlBU). Ledflbour ueiiDt Broiilca iipi 
■(•otbQDiKch iD BucBUDd und Slblrlati, BrasMca Napc« In SfidroBaland und Ar- 
nien (nach FriM In !^r»Ddlnsilen), Dis ruUivlrU Rabia Huclorain ls[ wild 
Grlachcnland und lullfn. Id Rom und Im fr>ni6elsch«n Ultulaller wurde 
«• aofabant, dann aber vaTnichliiilgt , hin Altheu (Mit» dpi Xvm. Jahrbdl.) 
Cnltnr In dl« Cooilj d'Aiignon einfabrte, LlatiiD uBititliGlmnm wichat wild 
■Qdlichfa Caoouue. Saccbarnm aluensB Ul seit iltru Zelten in China cnitl- 
Ort (tn Indisu andere Art}. Die Grlechaii und Rflmer kintiteo das Zuckertobr 
Tindo tndlca) fn Indien nnd Arabien, Die Araber rührten den Zacker in 
ffTptBD. Sieillen nud Spanien ein, Dom He url (1420) lo Madeira (aus SlelHen), 
uiCanarien(ia03), dann Braellii-u (Anfang des XVI. Jabrhdt.), Domingo (IftSO), 
illco (Saccfaarnm DrOdnarum), als Varietät d'Otaiti In dt-n franzSilscbeD Colo- 
ID, Boarbon nnd engllaohen AutllleD. Der Hebrancb des Trirollnn pratanaa (elo- 
MtnUeb In Europa, SlbiHen. Caiiüaaut und Armeulea) wnrde (XVI. JabrkdI.) In 
laKcblatid eingeführt. Lacluca SrarinU wurde hei Kölnern, kriechen und Per- 
m. zur Zelt dei Cambrses (oach IJerodol) rnltiiirt. Nieotlana labarum l«t In 
Amerika elnbelmlBch. NIcoliaDa chlnensfs heisst (In China) Uun. Narh Rumphlns 
iat«D die Javanesen den Tabark tor Ankunft der Balländer, doch eagten die 
ler, dass de die RlEtter Trüber nur fikr veraltete Geichwüre medlelntseh 
nebten ond daa KancbeD erst vou den Kuropiem lernten. Uerrltien fand anf 
lar Relie nach Japan den Gebrancli des Ranchens hei den Talaren nnd auf 
O. Der Tabaek lou Shiraz kommt von der CultlvatlDU der Kicatlana persica. 
r maurlacbe Arit Bbn ßaithar (Xllt. Jalirhdl.) kannte keine Sperlee von Nico- 
la. Nach Rnjle sprechen die perslecben Materla medlca leu Tahack, all ana 
Indlep eingeführt (wie durch eine Proctamatlon des Fürilen Hchanglr beiUtlgt). 
BdoD les Indigioes les girofliere ruIClT^e (de Carjophrllus aromatlca») äiginhtnt 
■jW la rornie de Carrapbjllnin srlvestre dans les Mnluqa«! (salon Rumpliiua). 
ISi'Anona squamou a ^t^ trouvii sauvage en Asle , avee t'apparence plutfil d'ane 
nlante Dalurslis^e. en Afrtqne, et eortont en Amiitique, avec tee condltlons d'uue 
UbnM aborlg^De (de CanäoUe). Cilrn» tnedica wurde von RoTle In den Wtt- 
i|*m da* nürdlicheu Indien wild gefunden. Die Kreuirifarer brachten Citmi 
^imODDBi am Pallstlna nach Italien. Die Araber brachten (nach Ma>eudl) ans 
Xadlaii d«D Cltms volgarli , den die Kreuzfahrer (1002) nach Slcilien Rhrten. 
iiVraoge donce vlout apontan^ment dans tes fOreta de .Sllhat et aar lea pentei 
ßa» nonta NUgheirles {RoyU). Dane l'Archipel Indien. l'Oranger i fralt dorn 
4ult eonalder«^ comme tenant de Chine (Hutnphiia), Narb Hacfajden geben die 
||[eniBr der tflaaen Orange (aneser wnn In Kalkboden gepflanit) aft bittre odar 
iBBoro Früchte. La Pomme d'Adam, ronnoe At]i dei Arabei i I'fpoqns de« 
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Kalkboden, in der Schweiz io suniptigea Wieeeo , ValenaoelU 
Olitaria wäctiat in Fraukreicb aal' cultivirtcm Boden, in äidliu 
anf BergÜäcben und Feldern. Die im gemäasi^n £nropft uf 



enludes, ptJMiite Ui \aiitn A'nnn plaiKo h;trids (äc Candoüe\ U Vlfm 
•it ■ponianjt dias biat« li region [uft-riniT* du Oiliicup, kii nord, et «urtvai u 
midi de la chtiu* «o Arm^iile, el an midi de U am Cupltnim (»lou Ledthau'f 
BnugB ]'■ vue dHiis I« nDrd de la Chine, cultl*i!e leiilemeul {dg CmuUBti 
D'lpr^b Plins 1b «eij^a minquiil ä l'IUlie «vanl LnenllnB, qnl l**pporU dn Puu. 
II i'aglt d'mie des vitlel^a du Cruiiut Cerasui, car le FmiKi» aTiun eii rpontua 
«D Kuii>pe (notamm«ui eri (irei^sl. Theophruts n'a pas pii eiilendte inlif cimt 
•n parlaut d'on cerliier da irta banle Ullis. Les Greu dn t«mpa da Th^uphtuu 
Dt ouDDaiesalenc oi le Pevliet. iit rAbricoll«, i^iir le aenl arbre. qui Vistl m 
Henri avant »es reuilles eialt rAnandlec. Dloscotldea (iruii aiicUa et diml plu< 
Urd) parle dn Pecher et ajoule; „Le fralL pliit petlt qae U picbe qne Tnii 
DODime Armeulaüa »t qiie l«s Bumaln« ippcllaiil Praarucla canirlent mt«n * 
reatODtaG". Pllne («ou contampoiiio) aieniloiiiii> ee riuit loiia le iiom nniqu it 
Praecocia. II dlt qua le> päclira loürlneul ra aiiUiaitue, vt Im Piaecnela *n W| 
qae aaui-el avaleDl il£ introduits ilepais Irenle ani. Olli«!) dit qae In eu 
dlitlDguent lea ArmeDlnca et Ire Prarciicit. laiidia qua d'aatret 1» r«anlM(aI 
loai le [loDi d'Acmeaiara (», lU Candollej. Peniaa vulgarit «urdi- im Aabri 
dec chrlatllcbeo Eta toD den Rütnern aus Per^ien elngsführt. I^ebr altso Aalmn 
In China (wo eis aU Sinnbild laueen Lebaus eill) vnrde die Pflanie iiacli Cocbin- 
obitia und Japan gnbracbl. In Spanien Hndrt lirh eine gr5s»eie Amahl iti 
Speciae der Riebe, als in Deuiacbland. Pli^üalla peiuilana nnd .Solanum Mpami 
haben alub 10 Jahre nach ihrer EinfUhrnDg um Soan-rlier natDraltiirt (oart 
ßrummvntl). Eben so tlele Pdauien bei Kldui]'. Dar PQraichbanui ist auf Jtao- 
Fernandai hind^ geworden nnd trägt, obwuhl Im «lldan Zutund, gata Prtehn 
(nach BerUrv). Nacb HBIlar sind iu Victoria ^tlaD-Hidland) 50 S|wr|n diu»' 
llsiri, die ei schwer ealn würde, wiedei auuaroiien. L'iuTaaion des Mpi«i 
Arangires am surti'nt remnrquaMe daus lea petitai ilee. coniDie !<aiDt- llJUat K 
l'Ascansinu. nii las esp^ces aborigAnes rlaienl pea nombreuses et aa malDlanalsW 
Sana avoir baaucoup 1 lutler. EIIbs BonI maintsnaut icranite«, pour aliui diK 
Ins tubuBtes, ellaa ne pauvant plus Eupp«rMr mW 
le (utiei Oll le« voll dimiunet et allu landM) • 
dlaparailra dam ieur ptnpre pa;s, cooiuiFa Ih« pamrei el laiblts indlg^M» <• 
l'Amerlque Bt d'Australie pai le cuntacl de» populatlun aoglo-usonuel, pl« 
forte» et plni active» ((/e CanilolU}. Salt dar Entdeoiiung Anurika'a tlnd 1> 
EnrQp* H7 IHpecies naturallBirt, \au denen 4» Amerika (37 Nvid-Atnetlka] aa- 
gabliren (H ans Afrika lom Cap) Iu Canada und der Duicu liud IBt SpedM 
nuocallslrl (172 tuu Enrupa), wübrend 2»g Jahren. Einige dar enropÜKbn 
Spenisi verbreiten «tr^ In Amerika so tAtch, dn^s aia (nach Jfftusii) d«D Hadia 
der ein bei milchen Pflsnien nsurpireu und sie vcracbwlndou taeaau, »ia der «eiH< 
Uaun die lUthhJmt«. Na<-b I.dwIs wan'n (fiil.Kt die Elchen iu I.iv- nnd K>ll< !•<'<' 
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Getreitlefeldeni vorkommende Centauroa Cyanus wäcbst in Si- 
cilien auf bergigen Steppen. Die znfälligen Ausscliei düngen und 
die zerfallenden Wnrzeln mßgen den Boden*) flir Fortpflanzung 



WBiter TPThreilrl. Nscb Anstrocknen der SDmpfe vererlivinden die SampfpflinzCD, 
Bilt Aiitrudong der Wildfil d\e Waldpflinzv» , wKhrend die der OulllTStloii , dsi 
SaDdn, der TcBniiiier n. e. v. imiebDien, Kaf dem sbgeetnrbBUrn Holi umge- 
worfener HäilDie fängt im feucblpn Teirnin Mona iii «itcbseii an, und v«rwandet( 
ifch in Turf. Lrb toiirbes ^merg^pa (hure du Niveau dea eaux) rrnferuieDt Ais 
trODCB de« arbrrs (eu Irliind, Bcoese, lea Mea de Sbfltiand (Dourd-oueat de l'&lle- 
nagiie), dunt lea tvptcts ont dlaparu de ces pa^s, mais qai ciiAtvul plus s l'eat 
tnr la rnnllneul enropt-en. Pluua Hugliu< (im irläadiarbeil Torf) fehlt jettl auf 
den brlltiicb«! Inseln (aber in SclileBieD uud den Alprri). Hitnla albn fehlt auf 
dsa Firtieru, lliidM »Uh aber lui Terf. PinuB picea andet «Icli Im Tot( der Shel- 
tasd-rnMlD (iro ee nor BetuU alba und Juniperue eumintiDig glebt), 

*) I.ae digilalia porpatea eii Prance eat uue des plantea let ptua OdM^a aui 
toitalna silieauit el le plas couatammpui eaeltiet dn «ol calcaire (de nitme din» 
l'&Uamagiie m^rldionale). Cependaat eo Aogleterie i1 eiisle but le sol calcaire 
rt rar U eraie dana le dep. de l'Oise. Lea Tosailago farfara aal daui le midi de 
l'Burope l'iina des piaulea lea plus OdMea au aal arglleux, od le sigoale piii 
da Goldnfuru conime propre aux aola calcalres et daus las Voegea sut le goi» 
roDge et I« calcaire arglleux. La fongire (Pletla aquIKna) est lout i tiüt propre 
anx loullt^ee ob la aillce domlue {en France). Elle eat commane aar le Jura, 
tont ealcair«. Oenm leplaus et Banuncnlnt glacliilla (propres am granile dana 
Ua moDta Carpa(bea) le (rooTent cti Suiase aur le calcaire. Uu ftuld vif arrWaol 
da tempB ta tempa peat luer lea esp^nea ligneuaea. 31 (<e frold aurtient i de« 
jpoqne« Jloigiji'es el ([«'11 na d^triltaee paa le« soDchat, leK srbrea repouaserotlt 
du pled et ise mainlleiidroDt 1 Tetal de bulasoua, CDiDinet lea nüiiera dana quel- 
q«M painii dn midi de la Fraiice. 9\ le froid agil d'une maiil^rr plui fr^quente 
an ploa intenae, l'esp^ce u'arrltera paa i flourir, Elle sera peut-elre atteiute 
Jaaqu'ä la raelne. Par coDB^qnent eile nera airSt^e forc^meac dana aon eitenAbn 
geograpbiqna. Si le frold arrlte an moment de la pouase dea feulllGE an de la 
flotalaoa oa qtiand s'arbra «■( en a^ia au printemps au qnand il eal cbarg^ de 
(eultlea et dea Iruits en autoronp, l'actioD d'nue lemp^ralnre qui ne eera peut- 
ttTB paa tria baase deviendra invlalble. Si le cllmal est liumide, le freld Sera plne 
ffeheox, arec du mflme degri du thermoni^tre. Ca aara doui: tactfii le froid de 
l'falter MutAl oelul da printemp« au celol de Taatomne, qni liendruut lltniler 
Bna eapiicr. L'sbsence de chaleur dans tel uu tel mo!a, dana Celle uu teile aaisau, 
fhfver eiepli^, anra une cauae non moinn efflcacfl d'eidnslim. Lm fhaleur «e muil- 
fMt« rarrmeul ^ans ^tre sci'ompagnfe de s^cbereate. Leur ri^nnioa prodnit, anr 
la plupart de« plantea, lea effeta les plus invialble«. A nne cerlaine Inteusitj 
U germlnatinn an est empdch^e el rala provient de l'absence d'humlditä plDtRt 
qve dB la chaleur extrJina. Sl la plant» wt ätji deteluppria slla ta p«ut fUner, 
H deailobai, lea feullles onl de 1» pelne 1 venir et lai gtilnes avortent Atcile- 
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derselben Pflanze iinf<ibig machen, indem auch die hraacbbuts 
ÜtoSe entzogen alatl. Nach Zerstörung eines W^aldes wäcbst ÖM 
andere Baamart auf. In der Landwirthschaft wechselt die Fdda>- 
bebanang zur Ansnutznng. 



naiit. Li cbtleor et !■ BJcbertaee de raln , U Rbileni et Ii 
a'i(ll8aiit piB <le U m^mc niiDiir« «di let pitiilei. Cartatocs rapncM dM ftp 
hnnildFt pf^rlstent Akut Wr cllmate ss«, lore mAmB qa'oii ]«s irrMe tboiidl— I 
et Celle« des pifE seca venl mil dans lei p>T< homld«! , mtjma qiiui4 «■ 1* 
■Trote pen. Le leiupriratare de l'ein eo eoutiict ivea 1e& racinai a >a»l di fl» 
porlsDce (eu laislasge dea netges fondinte et «out aa «tleil udeot). II imn »•■ 
Teut qn'aiie espAos lere la polut le plus eÜTe de u llmite le dfvelopp* iBp» 
fkltemeat. Sl le pUnte eet utie beibp, eea Dsnn et aea rrnll* le d^Ttloppenl ad 
a( manqnent dsns »rtalnes amissa. R! e'eit nne plant« Ijgnnaae, eile M Ital 
rttat qu'un sppells raboogrl. T.ea arbree deilennent des bolaaona, le> iThnleB 
dea arbilaaeani rampnutea. Selon l'eipositlDa, U eäcberBage da t«miD, u p*- 
foudeuc, U vtulence do lenl et d'iBlreE tune 1> limlte est ou peo plu •« 
molOB #le>äa {de CaiidoUt). Kai Bucbenw&ldei falgau Eicheo and Dm;rMlC- 
Tiacb Duteaa de ta Halle lerindrrn aicb die Speclea der Stoppe lii beillmaUM 
Jabresreiben. Plusltara lecnUl^s en RoTope aoot c^l^bree par le pr^unre d'Mp>(^ 
rares, qne das bntanlstea di]i ADciena allalent j cnelllir, Aliial, la plDpiK !•* 
elpAi-ea aignal^es par Cloalus il j a 200 aos. ao mont BraDDsbere, a'j letroDirkC 
aar U mime peuce. Sehouv remarqualt la mniDe clioie ponr ane lacillli i* 
Dänemark, ab KrUliig berborisait Ufa 1^0 am, et l'on fall des obtertiti«»* 
analogiie« dana lona les pajE «il les Hanblu, Raf, Magno) etc. out herbrirl't Lv* 
ch^vres introdalles et deT^nues uombreaies dam Itla de Jnan Femandai peur- 
raient blen ainlr Talt disparatlre dea eapirBB. wie die ElnfSbrnng des PTiuil^ 
tind Binde» In den amerikanlscben Ebenen. £□ ginirtl c'eat raboodanr« <ji>* 
chaqaa localllö de teile oa teile eepftce qnt e>t eajetta, k larler. Lea plulv' 
euclatea Bunt plus attelctes qne d'antrea, pracU^ment par«e qu'allea onf bawla 
d'un pouronrs de clrponstancBf «n partie variables, ponf de'enir trta abnndtM«*- 
Ce «nnt «nrtont les planlea ^pane et peu apparente» dana nne tocalltt, i]nl •!>' 
le plui de cbance i'f prnlonger lenr eilatence. Dana llle de Moen [en Du*' 
mark) te flSlTe a succdd« aa Ch^ne et le Cbioe au Sapln depnis la pr<aMK*d* 
Ibomme. La forSt de Trelou (oa aajourd'taui la cbeu« pHdomioe) iuU anItWA 
nu tor^t des (Fagug ou) Fafardä {Meugy). Dana dlb prairie U i'JUbUt nne tlHf ; 
ualivB de Hgnminf-Qgea cl de gramtn^rs {^eUm Dureau de la Molk), Oo 1> 
dana beancoop de pralrlee An piads tt^s vleni de Hedtra^a MtiTa oa d* IbdI- 
eago falrsta. qnl anat le rBste d'nne auclBooe cnllnre de Lnieroe aa da i^liMi- 
Flu9 lard d'aiiiiea Ljgainlneneee, plm cooiEaniiaB pent-Alie. comme le TriMM 
tepeua, tiendruut quelqueluia lubjugner lea graulo^ poui uo oaitain Uf»^ 
tamp*. Lei bola rülneai ont c^de la place i des forSta d'ane aatre aipk*, i* 
rdolpraqoaDiBnt, dea TorlCa de Cb^nea an de HSirrs i de« easBore i^ina»». 
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Die Speciee ist die Gener&lisatioD des IndividiiuiuB, seine 
terailgemeinerung ia allen den Möglichkeiten seiner Crsdid- 

Cg«fomi, also aller der Tanirendes Diflerenzen, unter welchen 
Individnam in normalen aad abnormen ZoständeD (inner- 
t>lb der Grenzen der Lebensfähigkeit) erscbeinen mag, und aus 
pelchen sich in der Fortpfianznng individaalisirende Specialitäteo 
torerben. Wie weit die Peripherie der Species *) (als Erweiterung 
3 Individunrns) zn ziehen »ei, kann eich nnr aus dem factisehen 
rbatbeatand ergeben, und auf Beobachtung dieses wird der 
e\a System eben so wohl begrtlnden mtissen, wie es 
Tom Chemiker bereits geschehen ist, nicht als ein endgtlltigee, 
Wodern als ein rectificirenden Modificationen be-ständig oReaes, 
a das Wissen sich nie anslemen wird und dem Menschen nicht 
Üe Wahrheit gegeben ist, sondern nur das Anstreben derselben. 
"ine nnüberschreitbare Endgrenze der Species findet sich immer 
Hort, wo die Möglichkeit der Fortpflanzungsfähigkeit aufhört, und 
r diese lässt sich bei der höheren Thierklasse, wo Paarung 
Uforderlich ist, gewöhnlich schon durch einfache Inspection und 
e Anatomie der GescbleebtBorgane artbeileD, wogegen niedere 
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« U prtaclpinU da SigmulDgea l'Epicci a'esl mnntr^ fl f a SOO »ni rt a 
ll pit lappUntBr 1« Chine et le HStte. Enire Ltodia ■( KaitenUoMrD de graadt 
>■ de ChJDBB de 260 — MO an«, ae 9f> teDoaiellent qne de HAttw et d'aotr«* 
klCti dt Cbcnee bI de Bitte« lont remplar^et par des Plna. Le toilt de Ba- 

C'Daa, dont diie gtande partte e«t auJoQrd'hol uus riiUlre da PIni, iu\t tonte 
WWe», II j a 150— ISO aa«. d»OB les Voagea. rhurleniagne Ten»« chaner 
r^^BI aa mlllfu des toiiU de Chfnes et de Q^lres, el Tod retlce aajonrd'tiul de 
ffM IrotiDi da FhSne» du rond du tic da cetla lonilll^ {i. Gtrardiiter), C-apan- 
ilui, lac la penle Toislne de re Ist od ue troaie plnB qae da Hllre, da Sapln 
(K de r^picea, el dina les enviioDS la Oblna a praiqna ditpam. 11 ]r a daui 
^ Voigei de locatltite appellias la Orande Cbarme, oti 11 D'exUts plos de Charma*. 
'fsnlraB, la Gmnde Piaaise, ob 11 o'y ■ pas ud »eol ^picaa, de n^me poar du 
ItMlIWe nomm^ieK U Cbalilgneraia, ia Tramblaie, la Bonlaie, sament »lies' n'ont 
Jim let esp^es iodlqD^ei par les aomr,. Laarent dte des roriU de la Haiit*< 
lltnie, all le Ch^na a c^d« U place ta H^lre, relle da Dreiii, an le Cbioe a M 
lUnplacJ par le HStre el le Bouleaa, qnl comDidnrenl i rMrr la place an Cbanoe. 
*) Partoot ot 11 j lora griiupe d'lDdWIdtit sembltbtee, rontraitant daos na* 
latar* qneleonqne »vae d'antraa grnnpee el crniBBryanl dana la Bi'tia de> gtotn' 
hol !■ pbjslouaiiila et rorganigatlon i^ammaneB i tont las iDdlvldtiB, ü j an» 
9«ea {Nauäiny 
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Orfranismen in vielen Füllen unr durch fortgesetzte Ex]ierTmttUe 
kUnHtlicher Bctruchtnug Anfseblnss geben worden. Ancb bei den 
höheren Thierklassen sind freilich noch nicht alle Zweifel gdM. 
OasB alte Hunderaseen nntereinander frnchtbar sind, kRnn ko- 
genommen werden, denn obwohl nicht jeder .lagdhnnd mit jeden 
SchooBshünd paarbar ist, bleibt doch in ihrer individaeilea & 
acheiniujg eiiie extreme Vcrgrösserung oder Verkleinerung, bfe 
8te sich als paarungslabig berühren, nicht anggescblosBen , ani 
die sclteinbar bis zu Trennungen führende Mannig faltigkeil in 
erst eine Folge der künstlichen VerhältniBse , nntcr welche m 
durch die Domestication gesetzt waren. Die FortpflanzongelUbig- 
keit zwischen Unnd und Wolf ist eine bis jetzt noch offene 
Streitfrage, scheint aber nach den bereits bekannten Erfahrung 
bejahend entschieden zu werden, unter Anerkennnug besteheuder 
Scbwierigkeiten , die hier in der den Hnnd von seineu wilden 
Stammgenossen weiter eutfemenden Domestication begrliiiflet 
sein mag, während andererseits die Domestication Pferd onl 
Esel näher zusammengcfiihrt haben mag, als man i-e wahr- 
seheinlicb im wilden Zustand gefunden haben wtlrde. 

It&se das MenschengeBcblccht (im Sinne des Systems) all 
eine Species, also einheitlich anzusehen sei, wird durch die jeW 
als allgemein erkannte KrcuziingsfUhigkeit und immer neu hinn 
tretende Beweise erhärtet. 

Innerhalb der durch die Fortpflanzung gezogenen KrciHliofe 
reproducirt eich nun das Individuum in allen den VariatioDeo 
der normal odei" abnorm (in den Grenzen der Lebensfähigkeit) 
müglicben Mannigfaltigkeit, uud die Variationsweite dieser Man- 
nigfaltigkeit ist wieder abhängig von dem Milien, innerbilb 
welches der individuelle Mikrokosmos mit dem nmgebeadeo 
Makrokosmos in Wechselwirkung steht. Sn treten die Spallnagen 
der Species in den klimatischen Varietäten hervor, als jede«- 
fualiger Ausdruck der geographischen Provinz, d. h. die Erwei- 
teraug des Individuums innerhalb der Sphäre seiner Erwiei- 
nungsweiaen zur Species findet überall, von jedem anthropa- 
logischen Centrum aus, statt, obwohl diese verschiedenen, die 
zugehörigen Umgebungen reflectirenden Species in einen gt- 
meinsam auf durchgehende FortpflanzuDgslähigktit he^Ddden 
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Beciesbegrifl zusammenfallen, and bo bIb Snb-Hpecies gelten 
unten, oder, wenn aelbst als Speeies testgeh alten, der höheren 
lies den Charakter des Genne ertheilteu. Bei den auf den Be- 
UmDgspnnkten überall stattfindenden Miscbnngen und daraas 
Igenden Uebergangaznetänden möchte ob sich noeh am geeignet- 
eu zeigen, die t^ipo^raphiscfaen Spiegelungen als Rassen zu be- 
iebnen nnd für das MeuBchengcsc blecht als Games den Begriff 
ir äpeeies festEnhalteu. 

Den AusgangBpRukt der Forschung finden wir in dem 
leDBehen. als ReBultat der wandelnden UmgebnngBverh&ltnisse 
nilien ambiaute}*) seiner geographischen Provinz. Wie an- 
Ere Naturobjecte, ist der MeuHch ein durch bestimmte Causa- 
tüten bedingter Eß'ect; aber eine in ihrer selbetstündigen Ge- 
BJtnng, nicht in actu abgeschlossene Hildnng, sondern eine 
Otentiell entwicklungsfähige, wie jede organische. Das anor- 
uiische Hcich zei^ FortbildungBfähigkeit, bo oft die zusammen- 
ibracliten Substanzen sich reizbar und reixfähig im statn nas- 
nti finden ; das organische Reich dagegen bewahrt in dem 
''achstbumsiiroceBse diese FortbildnngBfäbigkeit während der 
m Existeuzdauer ihre IndindaalitJlteu. Bei anveränderter 
dcbarligkeit der äusseren VerhältnisBe schliesst sich die Ge- 
UDtwirkung der fortbildungst^higkeit zn dem Cyclns eines 
|iy Biologische u Wachsthums ab, der die lebensfähige Existenz 
!r Pflanze oder des Thieres regiert. Aendern sich die äns- 
ven Verhältnisse, ändern sich also die zeugenden Ursachen, 
) rnnsB mit zwingender Nothwendigkeit auch der gezeugte Ef- 
fcet ein verschiedener sein, aber nur wenn die ausgetansehfen 
«der ricarirendeu Elemente in den richtigen Aequivalenten zu 
einuder stehen, wird die titattgebabtc Veränderung sich in der 
Veräadening des charakteristischen Typus bemerklich macben, 

*) (>nir«r*i;» denntrt il>9 Milien alt: L'antembls dn faadltlout od de* 
MtMna qnrlootiqDeB pb^tiquea, moMles ou fntelUrtaHlet, qui peutrut >gir «ur 

^ tan urgaiiiB«!. In ErktiruDg der ülazolMlr kungln hl du Piuble n im- 

''■^T, nr t'Iacotiniie est uiie ri'sulUiitc de fiiTce» dnnt pliitiear« ooiie i^cliappeiit, 
■ulIntiF diiiil Ip Liiaiidn (In njnuiretcilloii et le« leiidiinces uoiin toul (ouveut 
*^, da canir« •■ d'effets dorn t'enchftiD erneut et pdur alnit dir», le cflantlM** 
*«t fu ttie LuiiiWi*«, 



während ■ obne jene Relationen eines g:csetzlicheii ZiuamiDrft- 
hanges die eingetretenen Effectwirkangeu in dem Ksotenponkte 
der Entwicklnng, die sieb bei jedem Organismas in den Pbua 
seiner BelbRtständigen ScbOpfungen schlingen, verkliageo werden 
oder MissverhältDisBe hervorrufen rnttsBen, in deren Widentnit 
die individnelle Existenz zn Grunde i^ht. 

0er Typus des Mcnsclien oder, da sich erat in der Qt- 
Bellscbaft die menschliche Wesenheit zn erfüllen vermiß, iv 
TypuB des Volkes muss demnach als ein verändemngiifllhiger 
bezeichnet werden, ist aber dieser Verändemngcn nur nnter ^ 
setzlicben Normen t^hig. Die Entwicklnngsgeschichte des Heo- 
Bchcngescb (echtes gleitet also nicht in Flüssen unnnterbrocIieDer 
Veränderungen dabin, sondern bildet selbstständige Strudel im 
neue Schöpfnngscentren, Wirbelatome, die dnrcb die mehr nml 
mehr erweiterte Ausdehnung ihrer Wellenkreisungen sich in 
einander verschlingen und gemeinsam fortschreiten. 

Ans der jedem Organischen im Allgemeinen einwobnenden 
Veiändemngsf^ihigkeit folgt zunächst, dass jede Substani, je 
einlacher sie ist, desto leichteren Umänderungen unterworTto 
werden kann, ohne durch dieselben ihren Grnndtypos selbst n 
zerstören. Ftlr erste Einleitung solcher UmändeniDg dagegen 
nimmt umgekehrt die Schwierigkeit mit der gi'ßsseren Einfact 
heit zu, da diese die Affinitäten vemiindert. Bei hoch compli- 
cirten Substanzen ist der Widerstand gegen äussere Einwirkong 
um so stärker, je mehr Interessen sich in ihr gemeinsam ver 
einigen, die IcbensfUhige Existenz gegen den dieselbe bedrobeo- 
den Feind zu vertheidigen. Ist derselbe dennoch stark genug 
eine ßreschc zu brechen, so zcrl^Ut dagegen gewUbnlich BO^eieli 
das ganze Gebilde io ein relatives Nichtsein, ausser in den td- 
teueren Fällen stöcbiometrischer Substitutionen. Schwefel wi 
Quecksilberbieton uns eine Reihe von Verbindungen, die meicteu 
eine relativ bedeutende Reeistenzfäliigkeit besitzen, aber sobilil 
dieselben einmal Uberwnnden, sobald eben der statns naeoens (iii> 
geleitet ist, leicht in einander übergcfübrt werden können, »li 
Halb-Scliwefel-QueckKÜber, Einf'ach-Schwefcl-Qnecksilber, 8CBW^ 
feisaures Quecksilberoxyd, ohne doch den allgemeinen CtisnlUV 
der Schwefel- und Quecksilber-Salze zu verlieren. Die küÄ" 
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Präparate dagegen (als knalleanres Quecksilheroxyil), in 
die aus der Verbindung den Saaerstofle mit Stickstoff und 
gfale gebildete Cyansänre angezogen ist, zerfallen beim leich- 
en AnstoBS in die Uretoffe zurück, so da^s jede Anknüpfung 
Cyan oder Quecksilbersalze verflchwindet. Findet bei hö- 
Zusammenfletzungen der Contaet dagegen auf eolcbe 
'eise statt, dasB Ersetzungen nacli dem Substitutionsgesetz ein- 
können, so mag die lange Reihe von Verbindungen ge- 
Qdet werden, bei denen sieh Chlor nnd Wasserstoff in den 
rnppen des Alkohol and Holzalkohol vertreten. 

In der anorganischen Natur ist das Individuum ein Finzcl- 
BBCn, das nach hergestellter Bildung zu zerfallen beginnt, wo- 
:en in der organischen Natnr das meist durch Paarung der 
ichlechtsdilferenz hergestellte Individuum sich durch stete 
i-Reproduction in der Zeit erhält und sieb in der Species 
iter den mtiglichec Variationen verallgemeinert. In der an- 
.nischen Natur vollzieht sich das Entstehen auf den ver- 
wenden Substraten (das Kochsalz aus Chlor und Natrinm), 
■gegen sich in der organischen das Beatehen nur in der Ab- 
Ittgigkeit von der Umgebung erklärt und deshalb mit den 
rpen dieser in seinen geographischen Provinzen wechseln 
IM. Das gleiche Individuum also nebst seiner Generalisation 
der Species wird auf der Erde in ao viel Varialionsformen 
Bcheinen, wie sich Centren fltr botanische, zoologische oder 
ithropologische Provinzen finden. 

Die geographischen Provinzen stellen diejenigen Areale dar, 
if denen jedesmal die klimatischen Agentien nebst den physi- 
itischen, topographischen, oro- und hydrographischen in sich einen 
Benen Mittelpunkt sclbstständiger Bitdung finden. Bei der Er- 
ireiterung der localen Manifestation zu der Gcsammtheit ter- 
itrischer Phasen hält sich die Einheit der Spccies fest, und 
Ibo anch die Möglichkeit der Fortpflanzung, so weit sie sicli mit 
Iton X^bensbedingungen eintretender Acclimatisation vertrügt. 
Gehen wir bei den Erörterungen bis auf den Ursprung zurück, 
mllssen wir diese, obwohl unbekannt, in irgend eine Grössen- 
brm (oder Reihe) setzen, um hei den weiteren Deductionen verwandt 
werden, und wir schleppen also durch alle folgenden Rech- 



niiDgcn eine Werthbcslimmung mit, von deren Unsichcrhrit wir 
von vornherein Ühenengt sein müssen, gowje vrtn der daraosM- 
genden PälHchnng aller Kesaltate. Rechnet der Monogeniirt tnil 
der Einheit, der Polygeniat mit der Vielheit des Menaeheiigt 
schlechtes, m ist nolhwendi^ eine der beiden AnrstellDDg^Q nth 
richtig, vielleicht aber selbst beide. Die Indnction hat in dem 
gegebenen Vcrhältnisee des Menschengeschlechts von dem denl- 
licheu Sehkreis ans langsam in das Unbekannte, Letzte voA 
Ernte zarttclczogehen. nnd den Ursprung eben als das za HCttoi, 
was er tllr nns in Wirklichkeit ist. nämlich als das x «nei 
unbekannten Gr(i^8e, deren Werth erst ans den Formeln im 
Laufe der Rechnungen sich ergeben soll. 

In dem cxactcn Denken (der Naturwissenschafl) besitm 
nur die aus Vorstellungen innerhalb von Raum nnd Zeit ahe> 
zogenen Begrifie einen dnrch Relativbestimmungen gesichertfD 
Werth. nnd das unbekannte x des AbsnlnteD wird erst n«ti 
gehöriger Schnlnng in dem Rechnen mit den Oloichnngen b^ 
herer Grade seine Lfisiing tinden kßnnen. Der Chemiker wnnJ( 
nicht die innerhalb des Systems durch Formeln gi'sicherte fr 
deutung seiner QrnndRtofTe dem Risico eines geogenetiechen Er 
klärungswechsels aussetzen wollen, nnd eben so wenig darl *id 
der Zoologe von der deatlieh vorliegenden Anschauung dnrti 
philosophische oder religiOs-poetische Hypothesen beirren lasMi 
Diejenige VorsteUung, anf die wir im Gange der Analyse als letitt 
gelangen , bildet vorläufig damit die Grenze des verständiillM 
Denkens (in der Naturlorschung), und wie der Chemiker bei dai 
KleiDentarsnbstanzen. hat deshalb der Zoologe (»nd Botaniker) 
bei dem Speciesbegriff stehen zu bleiben, indem weitere i*peco- 
lationen Über den Ursprung einem ganz andern Iletrachtmigs- 
f'elde angehören. Ist nun aber bereits bei der Species als sol- 
cher in jedem Einzelnfalle die Frage nach der primären Ent- 
stehung Zurückgewiesen, so zeigt es sich noch weit onznliUsiger, 
in einer Herleitnng der Speciee ans einander bis anf die Primi- 
tivjtelteii. oder mit Hcrbeiziehunp der gleichfalls anfgeJfisico 
Stoffe des Anorganischen bis auf einen NebelehaoB znrflekin- 
gehen. Die Species muss nnr auf sich selbst fundirl und wt 
alten Dcsceudenztlieorien frei gehalten werden, indem sich von 
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BDiang nnr in den realen Fällen der Irtdividaalexisteoz 
1er Weite ihrer Fortpdanziiugafdhigkeit reden läBSt. 
«r dem Versuche einer iodiiutiveii Behandlung der Psy- 
je BiQss yor Allem die AuadebDung und die Bedeutung 

Aufgabe im ganzen Masse bekannt sein. So sichere Re- 
B von einer die nöthigpn Caiitelen verwendenden luduction 
Karten sind, eben so täuschend und irreführend bleibt eine 
totändige. tlierin ist vielfach gesündigt worden, und zwar 
fatarforBcbern selbst, die innerhalb ihres Specialgebietee 
(dactiouB-Methode durchaus anerkannten, aber bei psycho- 
heu Studien von dem gUltigen Principe abtielen, uud so in 
Produetionen der sog. materialistischen Literatur diese 
mg für philosophische Betrachtung in Misscredit biachlen. 

man sich beikommen lässt, die Mensch engeschichte nur 
len Anhang der Zoologie bebandeln zu wollen, so mUsseu 
D die traurigsten Verstümmlungen hervorgehen, oder ebenso 
utiscbe Verwirrungen, wie die der früheren Naturphilo- 
], die Steine in Pdanzen und Pflanzen in Thiere Uberllihren 
L Trotz des gesetzlichen Zusammenhanges, der hier, wie 
11, bei der Einheit des Kosmos vorliegt, hat die Induction 

vorher jedes Gebiet unabhängig fUr sich zn behandeln, 
ie dort herrschenden Gesetze festzustellen, ehe sie sich auf 
weifelhafte Terrain der Greuzprovinzen wagen darf. So 
neb die Psychologie vorher ihre durchaas unabhängige 
ibildnug auf den Thatsacheu der vergleichenden Ethnologie 
jaltCD, und dann erst dürfen vorsichtig allmählig die ver- 
lenen Anknüpfuugt^p unkte geprüft werden, in deneu sie 
rganisch mit den Ergebnissen der Physiologie verbinden wird. 
Üur iunerjjalb der Relationcu vermag das Denken klar und 
DtDt zu produciren, innerhalb der gekreuzten Sehstrahlen 

es messen und wägen, feste Begriffe aufi^tellen. Weuu 
den Speculationen überlassen, wird es in einem unbestimm- 
Ueer von Gefltlitsaaftauchuugen umbergetrieben. Durch 
eicLnngen ist der Nonualmenncb zu conatruiren, uud dann 
nfsteigen zn höheren Stufen das Gesetz des Entwickluiiga- 
es, wie die auf der Basis gewonneuea Zahlgri)B8en den 
h Von Potenzen gewiuncn. 



Ueher den ßcgrifT des BSaeo baben sich die Phi1o«opbei 
seit Beginii abgemüht. Es wäre festznslelleii, was jeder ein- 
Kelne VollcBkreis darunter Ferstebt, and haben wir diese BeiBitiele 
bei Haadorton nnd Taaeendoii gewonneD, dann ist ein einfadie 
Itecbenexempe! gegeben, das Gleichartige abzascbeiden und 
c-oinbinircn , nowie andiTcrscits aus den Localdißereazeu du 
Warum der jedeHmaligen Unterechiede zn erklären. Das Nor- 
male, Als das Gesunde oder (moralisch) Gute genommen, wQi^ 
dann der Gegensatz auch psychisch nnter pathologische Betracb- 
tUDg t'alloQ, obwohl zugleich wieder von der Gleisteskraukbcit 
noibst, als auf dem pliysiscben Boden (cbroniBch und constuin 
ciugewurze.lt, zu unterscheiden. 

Die MenscbenrAssen bilden ihrer Umgebung (der Monde um- 
binute) nicht nur augeartete, sondern bereits ihrer ursprünglichen 
Migeiithllmlichkeit nach in geaet/Ücber Wechselwirkung enl- 
sprechende Grnppen, die ;,dem uatllrlichcD Systeme nach) all dea 
charakteristischen Eigenschaften ihres Typus nach zu beschrdbco 
sciu wurden (im Zusammenhang mit dem zugleich den psycliiMli- 
liistoriscbcn Horizont einschliessenden Klima), obwohl zn leicbteitr 
UoberHicht aui.^h vorwiegende Ueeonderbeiten (im kUufitliobeii 
•System) dcftnii't werden kUuueu, physisch besonders nacb dea 
SoiiSdol (neben anderen Tbeüen des Skelettes), oder psychicd 
nach den Sprachen [mit sonstigen Vorstellnngskieisen). 

So wie schon die gewöbnlii'hc Logik, welche durch da 
Syllogismus regiert, nicht nur auf die Naturwissenschaft, sunden 
anl' alle sieb erstreckt, so lässt Baoo*) auch die dureh Indat- 
tion vorscbreitende sie alle nmfassen (als eine auch auf die 
Vorgänge in der Socio und auf die Gebiete der Ethik nml 
des Iteclits auwcndbarc Methode). Die empirischen Data, von 
drneu alle wiBsenscLaftliebe Torschung in ihren regressivea wie 
»uaiytiscben Tbeilen (oder die indnctive Forscbnng in dan 
weildreu Sinne dieses Ausdrucks^ aosgthcn mnss, liefert itO' 
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mittelbar die itnssere nni innere Wabrnebrnnng (perceptio), die 
(Inrch wjssengcliaftliche Zwecke geleitet, zur Beobachtung (ob- 
Berratio) wird, insoleru der Gegenstand es zulÜBSt und in dem 
Experiment (cxperimentia ) sich gleicbBam die vorgelegten Krageu 
YOü der Katur beantworten täast (». Lkbertoeg). Die Aufgabe 
der regressiven (a potiori indnctiveu) Forschung bestebt darin, 
TOB gesicherten Einzclnheiten ausKUgehen. Nach Schleiermaclier 
ist der Unterschied zwischen aualytiscbem> und Byuthetisehcm 
Urtbeil nur ein relativer. Der Deductionsprocess bat Überall 
auf den luductioneproceHS zurückzugeben (also die Syutbesia 
aof die Analysis). DerSchlasa auf ein den einzelnen Erfahrungen 
EU Grunde liegendes uotbwendiges Gesetz ist (nach der Theorie 
der Indnction) immer nur unter Voraussetzung unbedingt gül- 
tiger Grundsätze möglich (a. Siffwart). Das Wesen des Induc- 
tioDsecblusses bestellt darin, von empirieeben Datis auf ein un- 
bedingt allgemeines Urtbeil überzugehen. Veri'rUbte Syutbesis 
a priori ist (nach Beueke) nichts Besseres, als nngrllndliche Kr- 
kenntniss, WillkUhr und Einbildung. Nach Trendelenburg bat 
sich die Synthesie der strengen Zucht, der analytischen Methode 
BO unterwerfen, Kant unterscheidet die analytische oder re- 
greasive Methode (methodus regrediens a principiatis ad priu- 
eipia) und die ayntbeliscbe oder progressive (methodus progre- 
diens a priacipiis ad principiata). Aristoteles nennt die ZurUck- 
fahrang gegebener conereter Gebilde auf ihre principielleu Kle- 
tneote ein Zerlegen oder Aulliisen {avakvuv}. Nach Pbiloponus 
wird Änalysie das Auflinden der Grtlnde zu einem gegebenen 
Lehrsatz genannt, Synthesie *) das entgegengesetzte Verfahren. Der 
richtig ausgebildete Begriff entspricht nach Aristoteles dem Wesen 
der Dinge [oiala oder %ä t/ rjv dvai). Die Norm der Wahrheit findet 
Aristoteles in der Uebereinstimmung des Gedankens mit der 
Wirklichkeit, welche das Mass der Wisseuscbaft ist (und der 
Henacb das Mass der Dinge). In dem Sein findet Plato das Mass 
dea Denkens. Nach Spinoza herrscht in der Natur eine onend- 
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licbc Doukkrait. Das Urtiiei] ist da« erst« darcb äyntheiiB gb- 
wonnene Ganze (Uebericeg), seioeni Wesen uavb eine otv^an^ «Of- 

fAÖTOW. 

WenD wir am die Welt räumlich vorstellen, konmen vir 
an eine Grenze, wotlarclj Jenseits derselben ein anderer fiaum 
KU setzen wäre, nud da sicli ako, der Kanm selbst als All ge- 
setzt, eine solclie Grenze nicbl deiikeu lässt, bleibt aocb du 
räumlicbe Denken der Welt oder des Alls eine Unoiö^liclikQL 
Als einKig:a andere Analogie bietet sicli die Existenzform du 
Ideen im Dcnkea Bclbst, als eine vom Raum los^eliJete, dq 
InTbätigkeit beruhende, und wenn sie, abstract g;et'as8t, auf ibt 
Existenz*) der vom Raum ab^löaten Welt Ubertrag:en würdv, 
wäre es unnötbige Zutbat ilire beim Menschen ge^bene Eni- 
stebungsweise ans individncllem Snbstrat biozuznflig'cn uti 
eineu antbropomorp bischen äcbopt'er in dem ganzen All zu lu- 
calisiren, dem eben mit dem Raum jeder Fusspankt datttr ent- 
zogen ist. 

Es bleibt unbestimmbar, wie vielmal die Wechsel der Ze^ 
störnng and Erneuerung sich wiederholt babeu, sie steiles eine 
Reihe dar, von der weder der Aiit'aug noch das Ende sichtbar is^ 
ebenso wenig wie in anderen Thcilen der Welt. In der Aufeinander 
folge verschiedener Arten von ThierDn und Gewächsen, die di« 
Überfläche der Erde bewohnen, sehen wir weder den Anfang nocl 
das Ende, in den plauetarischen Bewegungen, bei denen die Oeo- 
uielrie das Auge so weit bald in die Vergangenheit, bald in 
die Zukunft geführt hat, sehen wir weder den Anfang noch i» 
Ende der in wirklicher Gegenwart bestehenden Ordnung [l^v 
fair). Bei einer voUendelen Ursache mllsseu (nacli T/umw A^-] 
causa und causatum zugleich (simul) sein. 

Obwohl die aus dem solaren System erkennbaren ALtnirEatt- 



*) ,Ut ni«n eEiiiDAl tu dar Einilcht getingl, das« ea nicbl nur lUWriJi 
Objcnu, dos «< ftunb KrüfM glebt (Kräfte Im angir«ri,Siuii« der nrurian WlMf» 
«Flurt), cbsri so uureistürllch «1« die StofTa das Cheoilhers, la Kitl niui »rii- 
■ckfiiiiuiig gp|»llget EiUlennn nur nuch einen fulgprichtlKati Srliriil «n ttn' 
{Maijer). Du GmvU d«r Brbiltuug snblisstl dl« Si-bilpruu« iiml dl« V«mU- 
liiaE glelcli ntmg ms (b. 7)/nd<iU). Der Orniid d*r Ittvvsnm; ■■! [Mch i^ 
»er) rlohü, «la ät>- Oo5Pt;. 
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lioneD der Wärme sich gleich denen innerhalb des Erdhorizontea 
auf Bewegmngserfleheinuufren in der Materie ziirltckfiiliren lassen, 
die dann consccinenterweise bei statthabender AuHstrahlnng', 
wenn die von Rankine vennnthete Reconstractinn der Energie 
nach Clausins nicht statthaben kann , zum Erkalten fllhren 
könnte, so liegt doch kein zwingender Grund vor, die auf der 
Erde nur als Phänomen beobachtbare Wärme deshalb auch durch 
das ganze Weltall einzig auf Quellen zurüekzuleiten, die in 
terrestrischen Analogien ihre Erklärung finden, zumal uns schon, 
unter diesen, Lichterscheinungen (wie in der Elektricität) bekannt 
sind, die direct auf die dynamischen Wirkungen kleinster Theile 
fBhren. Indem dieselbe physikalische Eigenschaft, welche der 
,Wärmc-MittheiIung widerstrebt, auch in gleichem Verhältniss 
-der Mittheilung von Elektricität hinderlich ist, zeigt diese gleiche 
Jteatimmbarkeit beider Kräfte durch die gleichen Einflüsse eine 
gegenseitige Verwandtschaft derselben an ( Tynd<äl). Nach Mayer 
ist die Erde als eine immerfort thätige ElektriBir-Maschine*^ zu 
ibetrachten. 

Auf der Erde doniinirt die Fallkraft, in der Richtung znm 
^ Centrum vom jedesmaligen Oben nach Unten. Eine horizontale Be- 
ilegung mnss einen Theil ihres Widerstandes und eine aufwärts 
l^erichtete den Gesammteffect derselben compensiren. So mnss die 
Ursächlichkeit solcher Bewegung von aussen in die Erde gelegt 
iBcin, und Überwindet ans solarem Princip das terrestrische, in 
i^essen höchster Entwicklnngsform sich das Geistige abliJst. In 
'Vibrirender Bewegung Iriftt von der Sonne aus nicht directe 
Wärme die Erde, sondern deren concentrirter El^ect im Licht, 
.das erst unter planetarischen Zersetzungen wieder zur Wärme 
aufgelöst wird, und aicli dann auf der letzten Fortbildun^sstofe 
terrestrischer Productionen, in dem, auf sonnenhaftem Auge be- 
ruhenden Denken, zu Lichtverwandtschaft potenzirt. In den 
Ursach Wirkungen setzen sich die Eigenschaften um, Bewegung 
.Taft Wärme hervor, ohne selbst Wärme zu sein, und so kilnnte 
priori das Licht (und also sein Ausgangspunkt in der 
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Sbntie) *) kalt (oder vielmelir von irdischen Temperatnreigeiwel 
len abgelifet) gedacht werden, obwohl es sieh bei jeder auf der 
Erde rorgcnommenen Pritfung oder Messung niiter WUrme-Erscliei- 
nungen zu manifestiren hiltte, — Kräfte sind UrBachen, mitbin 
ünilet auf dieselben volle Anwendung der Grundsatz: cau«a 
aeqnat effectnm (Mayer). „Ursachen sind i quantitativ! nnzer- 
störliehe und (qnalitativ) wandelbare Olijecte." Auch die Geistes- 
kraft ist in ihrer Thütigkeit eine Ursache, aber eine schatTende, 
bei der die Wirkung nicht in directe Gleichung gesetrt werden 
kann, weil Über die anregende Ursache hinausgehend. — Ke 
Wärme *•) (unter Reibung erzengt) ist der Erde von der Sonne 
in Form einer vibrirenden Bewegung zugesendet worden tifay*rl. 
„Die Pflanzen nehmen eine Kraft, das Licht, snf und bringCD 
eine Kraft hervor, die chemische Differenz," Die Pit&nzeDWelt 
bildet ein Reservoir, in welchem die flüchtigen Sonnenstnhleo 
tixirt und zur Nutzniessung geschickt nieriergelegrt werdea 
Unter allen Organen bildeten die Götter die Augen snerst, nm 
des Grundes willen iPlalo), und im Auge des Menschen mbt 
das Centrum seiner geistigen Welt. 

Indem man den Mittelpunkt der magnetischen"**) WtrinuiK 
die über die Erde verbreitet ist, nicht mehr am Himmel tnäti, 
etwa in dem von Cardanns angedeuteten Stern im Schwans dv 



*} 8UK der Annahnif, . 
«erdt nur der WirmsiloS lu 
dam Zusiaod d«r Kühe iii d 



bleli 



t«u Tl.«lkli«ri Tonu» 
ileii Effect llirsr li*m 



li dis AD nad (Qt ilch killen SonaaiutnUa 

I Körper, auf «alcbsD die Sirahlan traSM!, an 

den der ßeweguug gssetil". lind Scbwingontat Im 

□ii«(ieu. die, dnrcli d»9 AuftreSsD dsi Stnhlta U|*- 

**) Aue Poulllst'a prrhrliome(riB(^h«ii Verineheii , Baf Terschiedenen BHm 
RngeileUt, ergjebt licb , dui die WirmeentwIckluDg durch die SonnaHOvlta 
linier soDsl gielcfapn DmtandeD iu der ll«he in drr Thal ititkn Ist. «b )■ tu 
Tiefe (nacb Mayer), daii oledrlg gelegene Gegenden trot£ der nfedereu Vimr 
ciifubr bÖher temperirt ilnd, Mgl aus der Veroiinderuug dea \UMtrahlelli. 

"") l-lehl, WärmB, EleklriciUl, MagunismuB und ohemiicliB Wirkung itattfl* 
lu eiuander Dbernihrbare TbätlgkelbEUElinds der Haterts {Grövi). PI* T«rt- 
pllaniungpgeicbirlndlgkeii dea Licblee iet aubser einer FuncIloB der Wellraftac 
luglelth eine Fuucliun der Uichtigkell de> dlapergireudsu punderabeln Körpm 
(a. KetUler). Die (die Grenze des Pbrelkeri bildenden) Mnlecfile, die aick ■■ 
pbjdkallBebeu Tbellru dea Eürpen verbluden, beliehen noch ans * eiteren TM- 
eben für dau Chemiker, dar \at die Radlcale gelingt {i. Ctyna'imtH). 
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groaeeu Baren, aondcrn eeit Gilbert die Erde edbst als Magnet 
erwiesen bat, zeigt sich in der magnetiachen Weisung gleicbeam 
eine LebensfunctioD, die, auf die Specificität der Eisenmetalle 
beschränkt, dort als locale Schwerkraft gelten könnte, weil die 
^Ige meine dureb besondere Attraction aufbebend. Während 
der MagnetiöniuB durch höhere Wärmegrade compensirt wird, 
ergiebt er sich als das inducirte Product elektrischer Ötröroe, 
die ihermo-elektriBch durch Temperaturunterschiede hervorgerufen 
j$edacbt werden küuncn und, wenn so in ihrer Ursächlichkeit 
auf das Licht der Sonne zurtickgefilhrt, wieder die Grundlage 
chemißcher Verwandtschaft (aus den Extremen der Basite und 
Acidite), also den Ausgang zu anorganischen Gestaltungen, bil- 
den wUrdeo, vor Allem in (prismatischen) Krystallformen, von 
denen manche bei Erwärmung elektrische Eigenschaften (der An- 
ziehung und Abstossung) trei hervortreten lassen. Nach PJUcker 
werden die kryatallioischen Körper in bestimmter Weise durch 
ilen Magnetismus beeinflusst. Die magnetische Kraft wirkt auf 
keinen Stoff, sie wirkt nur wieder auf magnetische Kraft [La- 
moid). Rumford schloss auf die Wärme als Bewegung, da von 
einem isolirten Körper oder KüqiersjBtem endlos Hervorge- 
brachtes unmöglich eine materielle Substanz sein könne (kein 
Wärmestfiff). Der Magnetismus scheint in einer Rlchtungsäu- 
iderung der Körpertbeilchen zu bestehen, wobei die Ablenkung 
Dach der einen Richtung als Nordmagnetismus, und die Ab- 
lenkung nach der entgegengesetzten Richtung als Sudmagnetis- 
«aus sich offenbart. Die Elektricität wird erregt, wenn in dieser 
magnetischen Lage die Körpertbeilchen bin- und berscbwiugen 

Die Elaeticität •), nach welcher die Theilchen der Körper, 



•) Obwohl „die BediHguDgen fflr du 1 eich ge wie ht und dk Bpwfgnng «ines 
•Urran Kärpen nnch gflllfg biBibeu müssen, «■□■! itcTuelbc bI> «lnBlIsch bettioliUt 
wird" (a. Ctebgch), treleo dui'h noch snd«ra CombiustloDea auf, aus dinen aicb 
Terdoutltchc, „dass suiih bei vertcbalsdend kUloeD VencbiebuDgen der Mol^cQIe 
gegsu BititDd«! dflonoch in eiust Reihe GleichangBD anftrelen, welche man In 
dar Theorie der Elureo Körper nir.ht mehr erhKIt, und welche aDsschlieesIkh 
^algnst alnd, Ober die Ziieiiride im luLaru dar Körpar Antschlost m gebati". 
Mub ThoQuoa bettehan die HaleoÜle der KSrper Ib Aetlier-Wiibelu. 

18» 
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wenn die durch äussere Kräfte veranlasste Verscbiebnng geiriw 
(irenzen aicht Überschritten hat, in die stabile Gleicbgewicbti- 
lage, die bei den starren oder festen Körpern dnrch die CoU- 
monskraft erbalten wird, zurückzukehren streben, zeigt den B^ 
ginn der in der VerflUchtignng durcb Wärme angeb«hataD 
Reaction*) gegen die Schwere. So niuiiDt wcicbes Eisen nnta 
dem Einflüsse des Erdmagnetismus (wie wenn man eine f^langt 
desselben in die Richtung der inclinationsnadel hält) einen po- 
laren Magnetismus an, den Hammerschläge (darcb Mittbeilnn^ 
von Coercitivkraft) zn tixiren vermögen. Das Eisen zeigt ein« 
nähere Beziehung zu organischen Resten in der Verbindung tnil 
Koble. ähnlich dem Kalk, in dessen kohlensaurer Coutpositinu schon 
Itei dem, auf dem Jetzigen Erdzustaud uormalen, Spannungsgrad 
umgestaltende Aenderung hervorgerufen werden kann. Im Mag- 
netismus giebt sich ein Lebenszeichen kund, das durch die ud 
Erdenrund erweckten Etektricitätsstrflme auf den solaren Mittd- 
linnkt hinfuhrt. 

„Mit jedem Fusstritt versetze ich die Erde in Schwingungen 
und bei jedem Spaziergang verUndere ich den Schwerpunkt der 
Erde und damit auch die Stellung der Erde in Bezug auf die 
Sonne und sämmtltclie Sterne," meint Drossbach, wenn sich & 
Wirkung nicht in der Elasticität der Veräudernngsweiten aofr 
gliche, wie ebenso bei jenen beginnenden Veränderungen, fflü 
denen die Descendenzler Wunderdinge verrichten wollen. D)( 
Elasticität der Materie ist das Streben derselben, die in ihrem 
Innern durch die Wärme-Vibrationen gestörte Ruhe wieder her 
zustellen {DelUngskausm). Man nennt einen Körper elastisch, a 
so fem man die kleinen Gestaltsveränderungeu berücksichtigt (•• 
QebscH), 

Eine doppelte tnducirende Kraft bringt immer weniger, «la 
den doppelten Magnetismus zu Stande, und wenn einmal der ID- 
ducirte Magnetismus eine gewisse Grenze erreicht hat, so kaso 
man die inducirende Kraft beliebig vermehren, ohne dass diese 



qtiAiilttR de mallnre qitfl p«u( renrcrner im csrUin voluios (i. Secchi). ArW^ 
Miaa IKwt die EChviran K3rp«r iuid CgDtrom, die lalcbteu (om Otnhag ICMtM. 
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ennebrnDg dea iDdacirten MagnetiBmas weiter zn vergrSsBeni 
Stande wäre {iMmoni}. Nach Werlbeim wird die Elastieität 
I Eisen (oder Stahl) durch die Magnetieirnng verändert. Die 
iB^ffe*) von Stoff und Spannung haben die Grundlage der 
Itysib au bilden (nach Taii). Galilei sah in der Natur nur 
Bwe^nng nxiil Masse mit den Modi&cationen dieser durch jene, 
bch P. Bacon ist die Wurme ein ausdehneuder Bewegungsact, 
■durch der Körper bestimmt wird, seine Masse auszudehnen. 
DUteB les forces de la naturc d^pendent du monvcment (SeccAt). 
Die elastischen Körper sind gleichsam als auf dem Ueber- 
igszustand zwischen starrem und flüssigem Aggregatzustand 
betrachten, indem ihre kleinsten Theile eine freiere Verschie- 
uigssphäre, als die festen, bewahrt haben. Während sich beim 
nspannen eines Metalldrahtes Kälte erzeugt (s. TyndaU), ent- 
ickelt sich beim Ausrecken eines Kaoutschukstreifens Wärme, 
ie beim Znsammenpressen des Metall, und der ausgereckte 
intschuk verkürzt sicli, wenn erwärmt (nach Joule). Der aus- 
ipannte Kauutscbuk findet sich in einer widernatürlichen Ver- 
lang (wozu die Anspannung eines Metalldrahtes in seiner 
beschränkten Reaiisiruiig keine Parallele abgeben kann), 
wird deshalb in der Erwärmung die Uewegungsföhigkcit 
Theile erleichtert, so geht das erste Bestreben dieser ver- 
ton Kraft auf mögliche Wiedergewinnung des naturgemässen 
ibeznstandes hin, während dieser heim Metall bereits als solcher 
iben ist, so dass die in der Wärme eingeleitete AendemngB- 
idenz ausdehnend wirkt, ausser bei dem langsamen und leielit- 
teseigen Wismuth, das in seinem Verhalten mit dem Wasser 
(bereinstimmt. 

In den einförmigen Gaszustand**) trat mit der Wärme- Ab- 

*] Li mpiiUiou UDligraell« «e prÄieol« boqs dtui upvcts cootrairw: Elpao- 

•t CompiusloD {llombretoy). Dl> Schiterkrtfl itt dl« ALzltbungikrift dar 

Ua, *Blclia alle KSrper dcDi Erduittlelpaukt nih«r zu biiugBD aucbl (CrOgtr). 

U (bj ll.e ilMl alemeDl) Is dune \a snUigoDlaai to tba lang of gravIUtloTi (i. 

l). Dec Auidtuck Kran wird bd tu sagau ukbt gebraticbt, am dia WJi- 

||Bc in baialchoaD, sondsrii dasjcalgr, wa* dlaaelbe banuibtlngl (t. Grove). 

**) Faja Dlmml, ala dam gußrailgeii ZuaUnd Toiauagahand, nocb alDan dla- 

ilan •)>, Bnd sU Cnacba dar localao Slofl- and WirmeiDhiaraiii Ini Bturn 
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Dahme die erste Diflerenzirung eiD, heiset ea. Woher indess die 
Ursache Bolclier Abuahmc? und wobtD ihre Wirkung im Ver- 
schwinden der Wärme? Sobald die erste Differenzirnng gegebeu 
ist, erklärt sieh (im Lntfitchcn aus einander) das weitere Spiel 
der Kräfte ans dem jedesmal gültigen Natnrgeaetze von Beihfil, 
wenn jedoch beim Fehlen des Oben und Unten ein Urgmod so 
wenig, wie eine Endspitze gesetzt werden kann, bleibt der Ab- 
lang erster Differeuzirung die Nuss, an der sich noch stet« die 
specnlativen Zäbne vergeblich zerbrochen haben. Die bei einra 
Hervortreten des Seins aus dem Nichtsein logisch stets m in 
volvirende Schöpferkraft, die, wenn nicht länger ansserweltiirii, 
als selbst bestimmend gedacht werden milsste, kann nicht mii 
der Wärme verbanden werden, die in der Materie nicht zengend, 
sondern nur den Aggregatzustand ändernd wirkt, nnd «llisi 
gleichsam erst als Product des solarischen Lichtcinflusses aoC A'it 
schon im testen Zustand vorhandene Materie sich erzengt Die 
Bildung dieser würde sich gegenwärtig am nächsten an das »n- 
knüpfen, was bei den jetzt in der Chemie geltenden AnschanuDg« 
als elektrische Kräfte verstanden wird, und diese leiten in der 
Thermo-EIektrieität durch die Wärme auf das Licht *) zurBcl, 
60 dass sieb die Kxistenz der Erde durch die der Sonne bedingi. 

gilt dia Btllnng der Hutirla durch GriTlIitloL, wobei Inmiau&e Rewrenug In Wim) 
tnDgMtUl wucds. Dl« WeltbildiingBiuttSnde uuali wxlter EUtBckierfalgBud, «bdl 
map *DT dar BiUuug der Matt-rls im Sonneusyatam liudj «iu« BaUDUg dantltee 
aoB dam WelKium in dem das äDuneufijslaiDB aDiTtiicIimPti habeu {CoUa). tu 
dem ., plana Carl Bcb an Nabel" Lildel tich dia .koBuilBche Wolke", uud dmiu in 
.jgläbeDd KnsISrailge ZuBlind". Nscb Vulger wallt dIa Uelhe voD UrgeMrgiEl uri 
NanbildoDgen, die laaa \a vorsvliiedaaeii Keihanfolgeii beubaclitat, niclil aaf riM 
•iDhrhen, consliiiifu Gang der aDfatalgeoden Butwirklung von einer Uniil v" 
jelilgeo MeDMil, aunderu nur auf einen geFelimieeigen Gang in dar ItMiir, in 
tkb wledarholl wie der JabteBwachsel. (80 sicher, wla die PIl<viizaD und Tliii» 
nlchl da arln k'">[.ii(en ohne WasBer und ßndan, ao skhtr kann man »Ich da 
Bodvn, wie er let, nicht daralellen, ebne dla Lebenewelt selber, denn obne kahlu- 
eaoraa Kalk kein Urfeslein, obna PHinien und Thier h»la koklenaaurer Ktlit) 

*) Nach Herschel ial alles Gescbaflane dorrb daa Llckt geKhaftan. Nu^ 
Kepler, der die .Sonne alt alueu (durcb seine BawegaDg die Anilehnng <anetl^ 
banden) Magneten betrachtete, führen alch Scbwaro und Wlrme tnf gleiche QMik, 
Tba rorce allmlnaled (bei Beibung) Ut In uugleldiarllgen KÜrpem ElMtldOt, b 
glelcb artigen Virme (e. Grove). 
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ia HO weit selbstsläDdigem AbschlnsB des solaren SystemB, mit 
bereits gesetzter UilVercnzirnng, die bei gemeinHanicr Autlösonf; 
Wärme, weil auf Secündäres zurückschreitend, keiae Verein- 
^hnng gewinnt, nnd also keinen Erklärungsgrund , sondern 
Üeses Dritte in einem Jenseitig Höheren zu suciien hätte, für 
len Hervorlockung aus den Weiten der Fissternräume epä- 
leren Forschungen noch Raum genug bleiben dürfte. 

Die Beweise für einen feuerflHssigen Krdkeni entnimmt man 
der Abplattung, wie sie bei der Rotation einer flüBBigen, 
iteo auch (im Gegensatz zur nicht ganz plconastisch feuerflUs- 
ngeu) wässrig-fllisfli^'en oder, wie man gesagt hat, breiartigen — 
pbwobi Aoalugion der ISeobachtungeu ron Meteoriten *) oder dem 
londe**) letzteres als sccundär***) andeuten) — Kugel (einem 
ftotationsspliUroid enlspi-ccbend) eintreten müBste, aus derZunahme 
|0r Temperatur nach dem Erdinnern— (die bei den beachränkten 
PeobachtnngBreiben indes», wie auch von Volgcr bestritten, noch 
(renig zuverlässige Bestimmungen erlaubt, zumal anfangs eine 
kboahmet) statthat, wie ebenso die aus der Reihenfolge l'oesiler 



■) Nach DkubrJe wiebit dl» AelmUrbktlt dsi IrdluhiD Gut«!» ult d*B 
itoorlUn In dHm Hbesb, ■)> man tiahr in dls EldriDds HndHuBl. 

**) Hieb CbtrorQie'i ÜBubMbtuQgsD an den Krslern d» MoudiK wbtlnt 
fc leiue Obsraäclif zum gioKBUD Thill In elliom t^FschmoUensn. liilbniiulitcu 
stand b«ruDd«ii zd bibaD, währeod mdsTS Tbelle bfieltB fnt givacdan. 

***} l>le ersMrrtfn ErdkrtisttD erkaltelen rorliribrcDd, du ble dibin nnr ■!> 
impf In doT AtmosphSte vorliunden g«weB«iis Wibksc kam auf die Erds, und 
po bagauDen die cheaiiicljeii Praceese aaf iiasBem Wege {BUcliof). Nich 
ipioo findet durch AusBlrablnng In deu Raum eine allmiblfge Erka)lang der 
nnd Uirlgsn Pluieteu Btatt. Pour lrouT«r la nonrce d« la Ump^ralDre «>- 
actoetle, U Btifdl de la couBldärer comme rjsultiat de l'iglliinifratlnn de «et 
et de s> coadenBillon aux dlmeniions preaenlea. Celle agglomeralloD dttiTe 
!■ la chnte de la uaBie de l'istre ceiilral das Umltea de la [ijbntensa prloilllve 
\ b dlManc« aclualle da centre et cette cbule a aufQ k detiiloppei non-aeule- 
la temperaluTB aclnellB du snletl , mala une temp^rature IncoiDparableneut 
fint frande {Secehi). Nach der Jüdischen Sibflla «lid die Well darcb Himmalf 
bnatDlx mit FeuHrgOtaen lerstürt «erden. 

L t) Die geotbermlicbe Tlefeiiatiire (in welcher eine ErhSbiing um 1° t. vahr- 

SBuabaien iat) scbwankt lu ibiei tiröase nach Maasgalie det OealelDi-BeBcbaffon- 
pall und anderei Local'UiaaUnda (a, OredneT), Die BealnnuMung der Tempe- 
iiatDt dar Erde durcb die SonDeusttablaD höcl beisiU In eiuei Tieh von SO bU 
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Organismen ciitnoruDiencD Belege eich wieder mit periodisdica 
Eiszeiten abzufindeu haben) — und aus dem Hervorbrechen vrumet 
Quellen oder vulkauisch geschmolzener Maseen, die aber iu ihren 
Localisirungeu nicht sowohl anf allgemein darchdringeßde Hit«, 
als eher auf hier und da thermo-elektriach nach Art*) der Ge- 
öleine hervorgerufene, deuten. Ansserdem giebt die Zarückfilhran; 
auf allgemeinen Gaszustand kaum eine Vereinfachung, da, wenn 
sich auch dann in der Abscllenderung die Partial-Rotationen er- 
klären Hessen, doch die Ursächlichkeit der Uotatiou selbst nueli 
stets ihrer Hcrleitnng bedürfte. Immerhin bleibt es Sache der 
Geologie darüber zu entscheiden, iu wie weit eine derartige 
Hypothese bis jetzt die geeignetste zum Abschlüsse ihres Systems 
sein werde, und da in diesem selbst der natürliche Ansatz m 
weiterer Umgestaltung unter noch neu-hinzutretenden Thataaebeo 
bleibt, ist die theoretische Aasfllhrnng in den Händen geologischer 
Forschung völlig unbedenklich, wogegen sie, von deren Contrüle 
losgelöst, aul fremden Gebieten der Untersuchung maDcheriä 
Verwirrung stiften mag. 

Nach Virchow's Cellulartheorie entstehe» Zellen immer mu 
ans schon vorhandenen Zellen, und so wirkt das Zelileben selbst- 
ständig in den Theilen des Organismus, wogegen sieh in dic«em, 
als Ganzem, die Einheit des Lebens unterordnet. „Die Zusammen- 
setzung eines grösseren Körpers, des sogenannten Individuum« ""i 
kommt immer auf eine Art von gesellschaftlicher Einrichtung 



25 Mir. Talliliudlg iiif. Nach Niumaim srhalCen die geotbcroitBchen ' 

wcltor hlaulD ioiiner grossBr« Werthe. Als Quellen der ErdvErma Id dn Tlife 

verdan (tcm Volmer) Verdichlong, BvweguDg und SluffumsaU gMctil. 

*) üis BeobRclilungsn »n Hars ndir Vcoai zelg»D , dus dii Tpmpfnlir 
meLr von dnr phyBlkallschsn BaacbkffaDhall, >li tau der P.ntremnog ivn in 
Scnca «bbCti^l, wie alnb elii GsfKBs mit klareni Walser langMmar ecwirBU, ik 
bal ZufGgaDg eUies larbeslolTea {». Grove), L> lostlAra pooderabla n'M fn 
Mala dkuB TuDlvert, ses parllculas mgaDl an quHquc lortB tu lotlini d'u 
B'ilde {Lami). 

**) .'^uwofal dte urginlichB Ge^auinit-liidividDUD] als dio slDialDe Z«1l> iM 
laroinga Ibrar loDaran Elnrlcbliing (UrgsDlBallon) büßhlgl, rieh nntor dan muinlf' 
rjtlltgxrn iimsereu VpthillnlMau lu erbatuu, SiSrungeu, dia «le arlltua bibaii 
■UBiagleicbaa (lu regatircD) und alae Reib« vdu Thällgkeltau lu inuant, MP' 
elafachBEaF Bcgebnlss dl« ErbaltuDg das Suius qao Isl {Vircktnai. 
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lieraiis, fllellt einen Organiarana. socialer Arl dar, wo eine MaHso 
TOD einzelnen GxistonKen auf einander an^ewieseii ist, jedoch 
fo, dasH jedes Element (Zelle oder Elementar-Or^anif^mn^) tllr 
»ich eine besundere Thätigkeit hat, nnd daxs jedofl. wenn es 
aach die Anregung zu seiner Thätigkeit von anderen Tlieilen her 
empfängt, doch die eigentliche Leistung von sicli eclbst aus- 
geben lässl," Die innige Wechsel wirknng aller Thcile de« Orga- 
nismus bewirkt in dem thierischen Kilrper eine Art (sympathi- 
Bcher) Statik der Kräfte, wo eins alle Übrigen bestimmt (k. Joh. 
MaUer), und mit aüymmetriseher Störung dieser Statik iBUt das 
GaDze auseinander. 

Kein Thcil der höheren Thiere*) kann getrennt tortlehcn, 
weil keiner die integrirenden qualitativen Glieder des Ganzen 
erhält. Nur das Ei, der Keim »elbHt, ist in dietiem Zustande, 
weil die organische Kraft die integrirenden Theüe des Ganzen 
noch nicht gebildet hat, und entwickelt sicli gelrennt von dem 
Ganzen znm neuen Ganzen {J. Müller). „Wa« den OrganismuB 
auszeichnet, ist, dass die Theile zum Zwecke eine» Ganzen an- 
geordnet wind," 

Die Summiiung der kleinsten Ursachen bringt die grösöteu 
Wirköugcn hervor (wie im Organischen accumutirt). Au« dem 
Keim gehen actu die integrirenden Theile des (üanzen hervor, 
welches potentia im Keime lag. Das Gesammtleben**), die Go- 
«ammtthäligkcit des grossen Organismus sind das Kesnltat des 



') Dl« G«&talt Am Tlilare und PdürizaD xelgt «Ine priaiablllrli HnrinaiitB 
iler Organ lai Dl. n mit dsn Fiblekeltaii für den Zw>ck der AuBDbuug dliMr F*htg. 
tflitru dm UlniieD {J. Maller). Das WachBthnm dar iiigauisütiaii Körper ge- 
■Fhlcht malit vnii allen wirksameu Partlkelo der SnbBUni aua glaleh»Uig, wali- 
'eod die VerDirhruug drr Hasse lu niiorgaulscfaeu Korfieru ditrcb äussere Appu- 
liiliiD geichietil. Dar Futlscbrilt itl eine Kiebbewegiiug, bei der sieb der RadloB 
varlsiigait (Lieiig). 

**) Tl>e Ufa Ol an indtvldaal anlmal U tbe aum or [tt variuus aclluiii, tba 
a^rrgata of It» liul pbenomeua {Marshrül). Dar Tbsotla der EvnltllloQ (bat 
I/alter). uaoh welcher dlv erst gesFliaffauea Keliua eiuer Sprelas alle Jeoials itim 
Viittclit^lu kämmenden Individuen echun eii pilataluia el d gase bacb Mit enlbatleu, 
•C«bi (bei Wolß) die Thsorle der Eptgauebe gegenüber, Dicli «elchpr die neaa 
Hlldting drr Kalme diirrli die sthon voibiadan* Orgaiiliatlau gaacblaht (abor In 
tbrer «ItiuetlBn Wirkung als IJaniei lon iMoeii heraDi, nlcbl durch AppwIUMi}, 
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KiDzoInlebenf), der Einzelatbätigkeiten aller ibn zosamineaeetteD 
den Zellen (Ranke). Die Ursache der Art der GsiHteaz bei jedou 
Theile eiues lebenden Körpers ist im Ganzen enthalten, währenil 
bei todten Masoeii jeder Theil sie in itich seibat trä^ (A'am). 
Kinc jede Natnrerscbeinung, ein jeder Vorgang ist immer eb 
Gaii/eB, von dessen Tbeilen unsere Sinne oiclits wissen (/Jtbig), 
ist von dem Ganzen auszugehen, um dessen Theile zn finden. 

In Vergleichnng des indischen nud des Wildschwein« ef 
;;ebcn sich „zwei ditTerente Formen, deren Gegensiilze nicht Ul 
ilem Wege der Beobachtung ausgeglichen oder in einander übef 
;;et'lthrt werden kijnnen'' (bemerkt .Wnthiuiits). „Ob vor MillioiMtii 
Jahren beide Formen der Urzelle und damit sich selbst aiihei 
gestanden haben, als sie noch durch die Nator allein gcsfl^Iä 
wurden, diese Frage mit ihren kolossalen Voraussetzungen drf 
uns nicht beunruhigen und ableiten, wenn es sieb um Speciali- 
IJltcn handelt," 

Ausser der passiv aus Fallkraft folgenden, wird Itewegnuf;, 
wenn nicht mehr weniger direct oder indirect aq» maskoUrci 
und sonst organischer Thätigkeit, durch die Wärme angeregt, 
als demnach in einer oder der andern Weise auf solaren t!^ 
Hprnng, im Gegensatz zu anziehender Schwere zurflckfUhrhir. 
l'is würde nun aber die Täuschungen eine« terrestrischen Hu^ 
»onts in einem gäoceutriscbcn .System wiederholen , wenn na 
ittesun Gegensatz des Centripetalen und Ceutrifugalen zu eiod 
allgemein gültigen im Kosmos generalisireu wollte, und ohnubl 
ivir die Spuren der daraus beobachtbaren Erscheinungen auf 
uns gclttutigc Vorstellungen über Schwere, Wärme und Be- 
wegang xu redueiren haben , muss das Denken doch das fie- 
wusstsein festhalten, dass damit über das Ansich der Dinft 
iioi'h nichts weiter ausgesprochen ist. Um potentielle Energie 
in nctuellc zu verwandeln (Quantität der Spannkräfte dorch 
Quantität lebendiger Kräfte zu ersetzen), liegt gegeotlber der 
negativen Ursächlichkeit dos Pallens in der Bewegnng eine poti- 
live vor, die, ob auf ktlnsester Linie, ob auf gewundenen Seb«- 
pfadcH lu ihrer Verwirklichung im Planctarischen gelangend, 
einer jenseits desselben sprudelnden Quelle, als anfänglicfaeii, 
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Ao9 dem Nach biltlef Hicli die Canwalverknllprunir des Weg'eii, 
■Utlil die direcle Anffassniig dieseH wttrde nicbt länger an den 
KeitfitiBH gebunden ecin, in welcljem das Naclicinander nblänn. 
Per Effect der ans dem „Nach" zum „Wegen" fiesteigerteu Ur- 
.fiachwirkniig tritt in dem räumlichen Nebeneinander in sein for- 
itialea Bestehen, wofllr keine obipr.tive Grenze gilt, Robald der 
Horizont des Auges, von dem salijectiven Gentrnm ans, aU illn- 
florischer erkannt (at Hat sich das Denken bis zum Vcrstand- 
fliBö des Causalgesctzcs (einer Causa sni) dnreligehildot'), das- 
«e)be also in seinen unmittel baren WirknngcD erfasst, so ist 
^fattnit die Be^chrünknng der Zeit von selbst aufgebotien und 
<itie Welt eine ewige an sidt. 

Der feste Wille kano von dem Krafrvorrath entnehmen, den 
die Nahrnng giebt, aber schaffen kann er iiii;ht8. Die Thätig- 
keit des Willens ist, 7,11 benutzen nnd zu leiten, aber nicbt zu 
BChafften {Tymialll Wir kenneu indess (wie in der G^ähriing) 
[üebertragiing i'reif^cwordener Kräfte (durch Contact-Wirknngi, 
^i denen (besonders wenn in statu naseenti anregend) die 
IPolgewirknngen einen für sie primären (obwohl an sich secun- 
aillren) Anfang gewinnen, ohne dass sie sich dircct**) anf die 
VOateriellen Grundlagen der bewegend anregenden Ursache sn- 
tflckfilhren lassen, wenn diese auch in letzter Conse^ucnz als 
vorliegend bestehen. Sobald die das sympathisi-he sowohl, wie 
das spinale Nervensystem in mehr »der weniger gebundeneu 
Reflexen durchwiiKende Action***) im cerebralen die Unabhängig- 
keit freierer Bestimmung erlangt hat, Ittst sich das bisher in un- 
mittelbarer Wechselwirkung mit dem Körperlichen verkettete 



■) Während bei CirtviltiK subitint 

InmDdar ■DssrhllvBEeud, »Ich enlengeugfi 

imtehin Cogiuclo and E:(Icds1o auf (>. 

■^ KitKlytlarh helnEt eine Kraft, 



I «ogllana und BobBlantia exlrrisn. ili 
itit wurden, hebt.'tplnDtu deu UntBiBi'hied 

Trcndelctiburg) 

feru bI« mit dsr gsdachteu Wirkung in 



ttlnnlai Grfii«enb«iiBbDng stpbt (Mityer), at« Coniact-Kinang». ,Wu der THa- 

ghipb tpriRbl, slno der [uhBll dar D»p«sche, ViitK sich in keiner WeUe »\t, 

ictiau einer elebl röche ml sehen Aftlun brlrBchlDii." 

**) Die FiliigliBlE "Ines lebendigBO (iewrbpf. rbpmisrhe KtoFi Iu merhinh 
Bfflct Ter«ind*[u ni konnrn, betnst Irritubllität (Ma'jtr), und InneriiillDi 
es''hi< VAnlint' anf <1le Amloiieu der Moi^krln. 



Leben anf ciccm andern Gebiete zu eelbstständiger Forteiil 
Wickelung ab. „Die MenHchcn fUbIcn sich frei, weil sie iid 
der Ursachen, die sie treiben, nicht bewusst sind (bemetit 
Spinoeai, aber indem dictielben überhaupt nicht mehr in du 
Bewagstseia eintreten können, beginnt die aelbstthätige Bt- 
rreiiing dieses. — Räumliche Differenz ponderahler Objecte ist eiat 
Krall*}; da diese Kraft den Fall der Körper bewirkt, so lieiM 
4ie Fallkrftt't Fallkraft und Fall, und allgemeiner noch FaD- 
kralt und Bewegung sind Kräfte, die sich verhaltea wie üread« 
und Wirkung, Kräfto, die in einander übergehen, zwei verecbie- 
dcne Erscheinnngslbrnien eines und desselben Objectes {Maya], 
„Wärme entsteht aus Bewegung" (ala Wirkung von Bewc^ug). 
Da die geistit^e Kraft, obwohl nocli zeitlich bewegt, nicht län^ 
iin das Räumliche, and also nicht an räumliche Ditferenzca ge- 
bunden ist, 80 liegt in ihrer Tliätigkcit ein schaffender Keim. 
Hirn stellt dreierlei Kategorien von Existenzen aaf, als Haleii^ 
Kraft und Seele oder geistiges Princip. 

Bei Stahl durchdringt die äeele den Körper**), als Lebe^ 
iui Spiritus vitalis, der tiieht mit vis vitalis verwechselt werda 
darf (s. Vifckow). „Wenn der Naturforscher von LcbenskraS 
rcdcl, so kann er darunter nur dasjenige Bewcgnngsgesets rtr 
Hieben, dessen sinnlich wahrnehmbares Resultat Zellenbildiu| 
ist, denn in diesem Gemeinschaftlichen begegnen sich die bciria 
Reihen des Lebendigen, PKanzen und Tliiei-e {Vtrehou;). Die 
Lubensprocesse der organischen Körper sind mit Melodien oda 
(ledanken lu vergleieheu; als Gedanken der .Schnpfuog, die sict 
aus dem Stoß' den Leib bauen nach ihren^ Rythmns und T]rpB 
|s. liaer), „und so deutet der Chor auf ein geheimes Geset*" fm 
den ähnlichen, aber niemals gleichen Gestalten). 

Für das in Zeit und Raum entwickelte Denken bleibt du 

*} .Anhtiu«d«s ^bIi Rtflnder des HebrI») M'llu den SiM auf, du« du tm 
rlrn-m U*>feh( ■aifrvBbla Druck In unTcrinderUchcr Bnteliang tar Uo)* im 
)lnl>*lamm M'-hr «od du« dirarr Druck dluer Lbig« diiwt proporMOBil kL 
linTkut rrtlfbi »li-h In der Htclutilk der tnu Eingrilt der ulbitttindtf iaita- 
Arn Kr*n m deu KamnoerbilwUiiiD du MtUrie." 

**) Ob|«elum Idet huaMni aieaii» romMtnenili ect coipn* {SpinoM). M 
>reU Ut d*r deukeud* KStpcT, der Körper die dili luidehiuada Seile. 
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^salverbältDiBg ein ODerschlltterlichc» iind kann iusoferu den 
prtb einer „angeborenen Idee oder notbwendigen Wahrheit" 
rinnen, obwohl Cxolbe dagegen protestirt, dasa man, weil 
M eine Ursache haben nillBBe, letzte Ursachen oder „Klonientc, 
eben keine Ursachen haben", negire und kosmogoniache*) 
be- Der BnddhiRnnus hilft Bieh in solchen und Uhnlieheu 
len mit dem Satze, e» laese sich nicht sagen, weder das« 
Well einen Ursprung Iiabe, noch dass sie keinen habe, nnil 
■h nicht, dass sie weder einen Ursprung noch keinen habe, um 
■ani hinzndenten, dass in jenen Femen, wo sich unter den 
npapbrom Existenzen im Ranmlosen, Existenzen im Zeitlosen, 
itenzen im Idealen n. s. w. finden, die Betrachtungsweise 
vornherein eine radical TCrsehiedeoe sein müsse, als bei 
t von räumlich -zeitlichen Relationen bewegten Denken. 
Mit der Vorstellnng der Materie**) (dem n^ünov xcntov bei 
Dato) oder des ätolfes verknüpft sich die sinnliche Anfl'assong 
jpd ihre Localisirung (als Oertlicbkeit) im Haum, indem das 
iken alles das in dem vom Auge gezogenen Horizont alR 
enstäDdliel) Erkennbare unter der Eigenschaft des Existi- 
len oder Seienden znaammengefasst bat Wie sich einer- 
s der Bereich des Auges teleskopisch verlängert und mikrn- 
piscb vertieft hat, so haben die phjBJkaliacb zur Prüfung 



') FQt J. B. Ueffr 1b1 „dks laftnglDie DimId «b«n au unbegreiflich, «la du 
M Etwas an« dem Nichts", wogegen (b«i Ciolhe) .nnf du Bot- 
bni der Welt »as dem Nkhli DDbpgrrtniih ist*-. Wl« alch in 91'k ScbapfDliit 
1 ZsntüruDg einigt, lös^t der ItndillliBmus aua uotergcgingenen Welten neue anl- 
kn, and Ton den W»en helwtl e« {Im Tbal): ml bOang Ion ml dal prvkot, alr 
imi «inan Anfang Irgendwo, «bar alnen unbekannieD. Cnier Urwchen »einer aalbsl 
■tabt.lplng» dujenlg», deaeaD Wesen die Kilalanz in sieh anhllaast (Kwlgkilt 
du Dualn selbst). Diu SrbaOeD ei nllillu ist (narh AVicrt U.) tla puat nl- 

—) Wie ancb die Forman airb In'a Bnendtlcha Tannannlgraltlgan und eine 

' du andere folgt, ea bleibt dorh Immer «Ina nnd diaaalba Malaria oorhandro 

k Oiorilnno Bruno). Dia Craatio «ennnda (». A/iälarai lor AuBblldnng nnd 

8ebinDok dar Mitarie wird *on Ihrer elganen ScbCpfQng (craatio prima) 

kMaraehledan, i'ilijv Tf^mmoin^as aiSonohtatr, i'un^or Ta£iv huimqi h) ftt- 

ari/ta «tift^tis (a. Photituiy Bai Radraa arhilll <)<itt daa V 
tb cplrltnm HrniBmanil. 



J 



materiellen Bestehens erforschten Eigenschafteii ancb die 
unsichtbarer Stoffe (wie in den Gasen und Luftarten) dargethu, 
während andererseits wieder über die atoßTlicbe Natur danc«, 
was zwar gesehen, aber nicht ^füblt werden kann (wie ib 
Farben, ausser etwa von den geübten Fingerspitzen Blinde^ 
liurener), Zweifel bestehen können nnd so die Körpei 
<ler Himmelsliehter erst ans astronomiscben Beobacbtsngee It 
constatiren war. In gleicher Weise konnten erst ^^enaaere Beob- 
achlinigen die Materialität der im Oemch afKcirenden Evifw- 
latiüDen lehren (wähi-end beim Geschmack bereits ein ffilikiida 
Fassen vorausgeht), und ebenso xeigten erat spätere Unter- 
Buchungen, dass die dem Ohre zugetragenen Empfindungen oder 
Empfindungen weckenden Reize (bei denen treilicb meistens t» 
reite anf eine körperliche Verursachung zurlickgescblosfien woi 
oin materielles Medium zur Vermittlung rorausaetzten. In den 
Uegritl' der Materie war die RanmcrtOllung au sich iuvobift 
weil das Einzelding nur dadurch, weil es sich von anderen ab- 
hob und isolirte, als solches aufgufaast wurde, obwobl es lUu 
sohärl'erem Hinblicken überlassen blieb, in dem anlaugs einhcil 
lieh vermutheteii Ganzen wieder selbstatändige Tbeile zu ntn- 
Kcbeiden oder sie als nebengeordnete Ganze abuntretineu. 

In dieser räumlichen Weltanschauung wurde dem in MM 
(zeitlichen Perioden in seiner Function unterworfenen) KStfi 
gebundenen Denken in dem Auftreten einer Bewegung der Ai- 
las9 geboten, auf Ursächlichkeiten*) weiter oder znrttck n 
lolgcrn, wobei das Nacheinander zum Wegeu führte. Unter da 
vei-Bi'hiedenen Bewegungserscheinungen fiel bald (in terrestri- 
scher Umschau) eine grössere Zahl nnter gemeinsamer Rubrik 
zusammen, nämlich alle die (unter einer der Dichtigkeit enl- 
Bprecbendeu Anordnung) «ach einem Ruhepunkt auf de« Si 
veau der Erdoberfläche (oder in der erkundeten Kicbtuog nf 
Centrum der Kn<,'el) hinstrebenden, und diesen der Scbwcn 



*) Nich NlanUns von Cobh Ist du Bbsuhit OtSul« nothwmiliB, tk AbIM 
Wli>1 Kiide *U*B Rndlkhen. ,Wäre du EDdllPh« au« lEoli, so ■tlrUlU M, bM« 
sa «iltlln, und In dfo DTsaDhen und Prindplen glebl u, wio dl* II^Hfli 
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herfrorfenen TtewegUngen, als pasBiven, trat dann zanBchet 
B lanf;e es sich nm das Unorganische handelt) eine activc 
fenöber in der, bald schon mit der Wanne combinirten, Ver- 
npfang oder Verdunstung (in ihrer Richtung nach aufwärts), 
dass hier die logische Miigliehkeit gegeben war, einen leiten- 
[t Faden für die coniplicirten Verhältnisse im Organischen nnd ' 
1 freier manifestirten Bewegungen desselben (nach oben oder 
hwärte) anznkntipfen, während dann neuerdings die Wechsel- 
ciehnngen /.wischen Wärme und Bewegung aucli für die in- 
sren Uebergänge körperlicher Motecutarzustände und der dabei 
ipponirten Kräfte vorwerthet sind. 

Es ergiebt sich bald, dass während die Schwere mit dem 

anetarischen Bestände als solchem gedacht werden kann and 

den Verbälluissen der Dichte zum jedesmal umgebenden Mo- 

niu seine partiellen Erklärungen abgiebt, die der Schwere 

■genwirkende Wärme deshalb eben uuf eine ansscr-plane- 

trische, also kosmische, Ursache hinweist. Es folgt daraus 

Ibo, dass die für die auf der Erde vollzogenen Bewegungen 

h entferntere oder nähere Quelle in demjenigen Himmels- 

Brper, der am hedeutsamsten die Erde influencirt, in der Sonne, 

I suchen ist. Die Aggregatzustände der Materie im Festen, 

IBssigen nnd Gasigen sind an sich mit den Temperaturbe- 

Ingungen verknüpft nnd haben solche Beziehungen auch in 

em Spiel chemischer Affinitäten und elektrischer Vorgänge be- 

'ahreu können. Das Starre bewahrt den Ruhezustand, das 

lOssige ebenfalls, nachdem es ihn seiner Tendenz gemäss ein- 

lommen, während ihn das Gasige aufgehoben hat und nun in 

lastischer Nachgiebigkeit zu vielfachen Wechseln bereit bleibt. 

irans zeigt sich die am Himmelsgewölbe ihre (in optischer 

tschränkung unrichtig gedeuteten) Linien ziehende Bi^wegung, 

i veranlaset durch ein causales Princip, das sieb von aussen 

ler in den Erdeuraum eingesenkt hat. Das Angebahnte ist 

Mets ein Wechsel, ein Anderssein im zeitlichen Verlanf, indem 

(rieb entweder die MoleeUie eines Ganzen in ihrem Nebenein- 

idersein verschieben, oder dieses Ganze selbst durch Ortsver- 

idernng sein Nebeneinandersein im Raum den relati%-en Be- 

ixiebtingeti nach umsetzt. Bewegung ist deshalb ein Effect, der 



iiDter den Molpcular-Constructionen terrestrischer Materie weiten 
örsäehiichkeitcn liervnrruft, der aber seiner eigenen UrBScblicbktn 
iiaeh auf eiuen primas motor jenseits des Terreslrischcn bin- 
deutet. Das Herabstritmcn aus dieser Qnelle findet (von in 
Jahresxeiten abgesehen) bereits im Wechsel von Tag und N«ii 
■ seine periodische Unterbrechung, doch ginHgt die Daoer dn 
Lichtbälfle, um in den organischen Oewebeu sowohl, wie in do 
Oxydationsstufeo motorische Keime einzuheimsen, so das« B^ 
wcgung als räumliche Orts Veränderung sowohl, wie in i« 
Phänomen der Erwärmung von selbstsländigeD Mittelpiinktn 
ans, innerhalb des Terrestrischen, ihren Ausgang nehmen kanc 
Jede (active) Bewegung ist deshalb als eine Reaclion gegen dit 
das Terrestrische beherrschende und als (janzes umfassende 
Schwere aufzufassen, und so weit die Gesetze dieser im ^^onn«^ 
System und darüber hinaus gelten, mllssen in den jedesmal da- 
durch geschlossenen Ganzen die innerhalb desselben etaltbabeii' 
den Bewegungen stets wieder, als aus jenseitigem Urspnuig 
herrührend, gefasst werden, wiewohl sie sich dann nnterciuandfr 
in ein unabhängiges Gleichgewicht setzen nii^gen. Wir kSnOBi 
so die aus Ursächlichkeiten folgenden Wirkungen in den Orena 
von Kaum und Zeit weilerforschenden Betrachtungen natenm- 
len, nicht aber die Ursächlichkeit selbst in Gleichungen setm 
so lange flir lierechuung unendlicher Griigsen die Methode nod 
nicht gefunden ist Die in Veränderung (oder durch Ver»cliit 
bnng) des Aggregalzustandes als Wärme manifestirte Bewegtuf 
wird von dem Organismus, in ihren Differenzen zu deata 
Eigenwärme, als Emplindnng aufgefasst, eine dagegen von df« 
Kßrper in seiner Gesammtheit (oder im Momente deren Vo- 
lustes) zurückgeworfene lleweyfung unter dem Vibriren der 
(spröde gestclltcu) Tlieile Hndef in der Confomiation de« tut- 
Tischen (nnd menschlichen) Ohres ein Aafl'assuugsorgan, ilasibe 
im zeitlichen Nacheinander erfolgenden Eindrücke enmniiit 
Durch Steigerung der Wärmebewegung zur LichtentwicklaiV 
(in Annäherung wieder zur solaren Schöpfung) erhellt sich dann 
dem Auge der Raoni, aus dessen relativen Ortsveränderongen 
innerhalb der am Horizont gezogenen Grenzen die Bew«giui( 
selbst zuerst in die Erscheinung tritt. 



'Wabd wir den Bestand der Wdt als gegeben M&eo. tö 
deibt iiwerbalb derflelben fortsobreitende EDtwickl&ng trotz 
cbliefislicben Rücklaufes, die Fähigkeit der Neuzeugung in 
'^ervollkommunng aus dem Vorhandenen. Hier vermOgeu wir 
MB gegebenea Relationen deu Causalwirkungeu uacbzitgeheu, 
rogagen abeolut genontnien räumlicber Fortacliritt im Unend- 
idieii eben so denkwidrig bleibt, wie in der Ewigkeit zeit- 
ie Entwicklang. Insofern tüBst sieb daa Eutateben dee 
il in kein Causalrerbältniss setzen, in wdcbem das Propter 
koc erst aus einem PoBt boc abgeleitet wäre, da solches ein 
tUcbeinander, also zcitlicben Verlauf, voraussetzeD wUrde. Statt 
» im Zeitliobcn aus dem Nacb abgeleiteten Wegen muRK 
durcb dasselbe bedingte Efl'ect ausserhalb des Zeitlichen in 
lellOpferiscbe Causalwirkung gesetzt werden, die, da wieder das 
All involvirte Raumlose keine Setzung eines ausserweltlichen 
lOpfen erlaubt, von dem Denken als selbstschllpferisch zu 
ist und deshalb wobl, weil das Hein geelaitend und durch- 
rmltasd, in solcher Beziehung als Gesetz, als die Harmonie des 
(«Itgesetzes , sprachlich seinen passendsten Ausdruck lande. 
Ir lüle zeiträumlieben Verhaltnisae gilt somit ein Entateheu. 
!■ für seine eigene Ursäcbliebkeit in eine Sebtlpfuug fUllt, 
ß, weil ausserhalb von Zeit und Raum stehend, weder einen 
mfang noch einen Urheber xulässt, also den Grund dieses {weil 
ütopfend) im Werden verwirklichten, Seins in sich selbst 
[Sgt. Die fUr die menschliche Weltanschauung daraus äiessen- 
WeiteriblgeruDgen liegen in der Natur des Gesetzlichen he- 
rttndet, indem unter seiner Herrschaft das Harmonische (oder, 
moralischen Sinne, das Gute) im Einklang leben, das ab- 
relchend Schlechte aus krankhafter Verirning zu heilen sein 
ird, wobei zugleich das anfangslose Bestehen jedes Ende ne- 
irt, and damit auch seinen eigenen Gegensatz, die VemichtULg, 
■ dasa (zwar nicht eine Fortdauer, die wieder auf zeitliche 
eehränkußg zurückfuhren würde, aber) ein Sein-an-sich allem 
die Existenz Getretenen gesichert ist, ob im Körperlichen und 
inem Kreislauf der .Stoffe verwirklicht, oder im Ideellen des 
ledankens. Da nun aber nur dieser letztere die schi^pferischo 
indanache, die im kosmischen Horizont sonst nicht zu Tage 

&U., SubOpruni ulst EnUMUunfl 19 



tritt, Auch MiM Abstraction (in Lockenmg feuehtder Sebiankai 
nr Autreboig eigener Freiheit) erreicht nnd sich selbst wied 
■lg dv SflbBpAuigB^raiid derselben fäblt, echliagt sich im l 
wtatiMuui Mt Zorersicht eines hannoniscben Seins, das von di 
' HflSfebcngcsit swar nnr in Symbnlen und nngentlgenden Wo 
deatOBgOB dem Terständniss angenäbert werden kann, du l) 
In di«HB VwsOiiiduiss selbst den Grund offenbart, weshalb 
tkb efaMtt rigeDtlicben VerständDiss entzieht 

„Üt M dne wesentliche Verschiedenheit, wenn wir ein t 
Min« o^slriBC^es Wesen, nnd selbst das vollkommenste, da 
Mensebei^ gleiebt;am unter unseren Augen nach iiod nach stafen- 
weise inneilialb tiner abgegrenzten Zeitperiode aus einem ciii- 
foeben, nur mit bewaffnetem Auge zu unterscheidenden Bläscl»» 
oder Mb der Eiselle sich zn seiner ganzen und letzten Farn 
nnd Ausbildnnp entwickeln sehen, oder wenn wir dieae Erfabronf 
•nfdks geaammte Sch)>pfnDgsgebiet übertragen, denselben)» 
tnriiohen ProeeM durch die ganze unendlich lange Beihe iß 
gesohafliBnejl G^chlecbter hindurch sich voUenden \aamif 
wnrde gefragt nm „die Entstehung des Säugethieres aas eiucr 
nnpranglichen Protophyten- oder Protozogn-Zelle'* (s. Bra»]- 
wie aoeb die Rttokfilhrung derPflanzentheile*)aufModificatiü«i 
ans dem Blatt, fllr die Entstehung der Organismen ans sä* 
Urform in verwerthen. 

Der Denkfehler**) liegt hier zu Tage. Die Beobacbtnngi 
daas jeder Organismus sich aus Zellen anfbaot, kann ebo) ■ 
wenig einen Grand abgeben, auf den Aufbau höherer Orginifr 
men ans niederen weiter zu folgern, wie deshalb, weil ^ 
(oder die meisten seit neuerlichster Beschränkung) FahrMPEt 
(auf earopäischeu Werften) sich ans Planken erbauen, wh 



*) NMb H*««k»1 (tnd .dli oaiof«iMti«h« Tbaorte iwt Bplgcnnb ul t* 
phyliia«nMt«cln ThMri« in D««r«od*ni t^t BDtrannb>r* (obvohl die an iM 
(«(•t>»D* iMvacrurni rlrr Glieder Dsrh darrh dir der Dlflcrcntlrgii; thlFilKlaf 
Ot|t»i* lo Vwglrkh iiiil iea pfluilichen tennahrt wjni). 

••) I>(* ill«Xhll4t> Krvrttong dw 5pn<bf uaniil Wadgvood tehoB didont 
twwlvM«, *»ll .*• *Il *i* bMs Ib ■ (UH 6f DBtkoi*, oitt .d« «nli Me»t 
«u «ta KtwL ^Mh it» «nM KM Im» «Im» Tun- {JoMt Grimm). 



'tneht derSchlnss erlaubt wäre, daes sich ans KUstenbooten Ranf- 
fkbrteifahrer and ans dif^sen KricgsschifTe erhauten, Jodcm die 
Thatsachea selbst die Widerlegung liefern. Bei der Natur 
ifinBen wir nicht in das Innere der Werkstätte, deren Prodnete 
vir vor uns sehen, eintreten, aber die UnmUgliebkeit dieses 
Eintrittes verstehen, und mllssen wir uns dadurch elien om so 
mehr bestimmt ftlhleu, die Betrachtungen positiver Naturfor- 
schoog auf das Reale und seine Relationen zu beschränken. 
G^nz unzulässig ist ausserdem eine unbedingte Paritllclisining 
pflanzlicher nnd thierischer Entwicklung, da die in jener mehr 
^wahrten Selbstständigkeit des Zellenlebens in dieser bei den 
iOheren Stufen immer entschiedener zur Einordnung nnter das 
jodiridaell abgeschlossene Ganze gelangt, and also hier ein 
Entwickln ngstrieb eingreift, welcher die Theorie gemeinsamer 
Abstämmling nicht nur nicht begünstigt, sondern ihr gerade/.u 
iderstrebt. 

Wie in einer continuirlichen Variabelen sich eine nnend- 
Hehe Reihe von Mittelgliedern je zwei constanten zwist^henfUgen 
Itot, obwohl diese doch fllr alle praktischen Zwecke Ihren 
■elbetständig unabhängigen W^erth behalten, so mag der Zwischen- 
rtam von einer constantirten Art zur andern mit idealen Ucbor- 
gangsformen ausj^efUUt werden, ohne dass doch durch dietio 
jene aufgehoben werden. Neben der „ThOorie dca analoguos" 
lassen sich Geofiroy de St. Ililaire's Sätze vom „Principe des cou- 
nexions" und „Principe dn balancenient des organcs" physioluginch 
aasfUhren und werden dann nicht auf eine Abstammung, son- 
dem davon hinweg fuhren. — Da die llomologien ihre Kriterien 
in den morphologischen Verhältnissen besitzen und durch diese 
die Banpläne der Organe nnd Bchliesslich der Thiore sich offen- 
baren, so sind sie für die vergleichende Anatomie von grtlaHcrcr 
Bedeutung, als die Analogien, die nur in der fuuctioncllcuIJobcr- 
einstimmung der Organe bernben. Letztere ziehen sich dither 
^teicbmässig durch das ganze Thierrcich, da eine gewisse Summe 
ron Functionen jedem Thiere zukommen rau.^8, erHtere dagO);cn 
beschränken sich auf engere Kreise, innerhalb deren eine gewiHsi' 
Reihe von typischen Organisationsverhältnissen in die Ersclici- 
nang tritt und einen thierischen Typns bedingt {l irgmbaur). 



t 



Me^^nBdÄltdelte die rergleiebende Aoatoniie itttcli dwtSSv 

der Mannigfaütigkeit und der Redaction. 

Indem die Vorstellan^en nach «lem äassentn Anreit mriw 
der dnrch die Processe des geistigen Wacli«tbnms beiUogtcD 
Form za TAge treten, geht ihrem Abechluss die (.bei Heibvtl 
ftls Strebaog aof^tiisste Bildangsthätigkett roraos, die, wie i" 
jedem Or^uismoB, auf einen einheitlichen ZnäammeDbangunrtrk- 
f&brt Dßd damit die Trenniing in Debeneinsoder ^tehe»de 
Seelvermügea abschneidet Um imn aber eine idealistische Va- 
körpenmg za ^winnen, mnss die Vorstellnug zDvor an »A 
»elbst bereita ein Gleichgewicht abgewogeneT Volleodang erUn^ 
haben, nnd sollen diese Resultate wieder za hnberer VerrolV 
komniDung ineinander Qbergeftlbrt werden, so ist xwiachen ibscii 
keine direcle Brücke zn schlaget), ehe sie nickt erst aoC^ Iteuc 
in der sohaflenden ') Werkstatt des Geistes anigelöet und ti<r 
gestellten Zweckabsicht gemäss umgestaltet sind, 

„Bei den Spongien finden sich nach Baeckel die EüwU^ 
in beiden Zellenscbichten. Bind sogar leichter im Ectodenn nick- 
znweisen, obwohl beiderlei Sesnalsellen mit grosser Wahrscbein- 
Uchkeit aus dem Eotoderm stammen solleti. Uaeckel betraclitc! 
daher die erstere Lagerungsstätte als eine eecnndäre, in w$kiK 
die Eizellen erst mittelst am'Jboider Bewegung bintt berge wand«! 
lind, und zieht aus di««em selbst noch uicbt ausreichend nwt 
seneo Vorgang einen „phyletischen" ScblofiB, indem er «ine ftH^ 
Keitige, schon während der laarentiuiscben Periode erfolgte O» 
locatioD der Sexualzellen annimmt. Hiermit aber noch gickl 
beruhigt, setzt er weiter voraus, dass diese trüb^itige Dialoc*- 
tion der Zelle aus einem primären Keimblatt in das asdoe 
durch fortwahrend abgekürzte oder zusammengezogene VtP 
erbnng**) im Laufe der Generationen immer weiter in dieOsilo- 

*) In oi^t lu itnlv*«^ l'Ed« tnrprins n« louln «nploier qu'«af iMh 
■1 li Tiriar ta mimc ump« de loDlrs Bu miuitru petsiblu (/fii^bn). LlMlp» 
■ form* loNi le« Piro. vWinU eur nn plan uniqo» {Geoffrag rf« St. BOaM 
iDdtm dl« GHchlchte ciofn .»lüelDgiiFlKD Cliankler" liigt (a. 5l«nUW|, •• 
folg! na«h ulcht, dku „der GauhKhiB «Id EodiW loriUMekan ul. 

*•) Nub H**ck«l baboD (b«l Qaitntia) die Ztlleo iaz bcian SdalBOl' 
Ihreu uuMrarhftldtDdfU Chiirt>tei duccb Vrnrbuu« bewuhit, vihnod (bmIi ChM^ 
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^oese zntfltktierlegl wird, bis sie »cbliesBlich ephon während 
Atr Differ*nzlrnng der gleichartigen FnfChnngszellen in den 
beiderlei Zellenfbrrtien der beiden priraSren Keimblätter statt- 
Hndet. D»nn würden Zellen, die ursprünglich (pbylogenetlBch) 
iem itineni Keimblatt angehljrten, doch (ontogenetiBeh) scheinbar 
loem im äusseren Keimblatt aullreteti und umgekehrt." Dazn 
in«int Claus, daas Bich mit dieser Art Kunststüfken*) in der 
Jriorpbologie alles GewUnijohte machen lassen wtlrde, aber Jedem, 
det iO dem Wortlaut noch einen Sinn suclit, mnss vor Erstarrung 
iM Buch AUb der Hand fallen, wenn er »oich' logische Rasereien 
HMt, TOm rKnmlich Kleinsten KUm zeltlich Gritssten, zwischen 
liypothelischen Kr^fleu, imaginären Wirkungen, ziellosen Ziel- 
■Ifebnngeii u. s. w. An solcli rohem LJedantenconglomerat findet 
atslhBi der Spott keine Handhaben, und an Widerlegnng wtirtlc 



4i« Dbaral) wlederkeliretiden Klgerigrh«rtBn beider ZrUfotAgeii rbsn Diir die notb- 
««ll4lg«D Folgen Atr AutuasUng atl übftelnstmiDisnd«! Aibclut*l»tutig»n »Ibd. 
A Halwthhlt Ut der Mvntrli dit SuihiM ton tliem und ADim», van Art uUd 
t, TOD Lort und Wetrsr, idd »fIisU rtnd Licht, tud Kost and KlflduDg, und 
•okhen netTichtungrn «Ird keine Nelguai; «urllffeti. die „Phlingoptlla >n*- 
ih^D*" ble inr trknaeendeolen AniiDinl* odsr Fhllotophle lU treiben. 
*) Hit AnweaduDg enich neuen IfrklüruDEeprlnclpB (In Hiecbel't ÜMtrua- 
itlnillt] iel es kein ButisIslOck ruebr, In der Morpholagle Aliei tu mnehen, iru 
•Qnieht und brauehl {Claus). .Wenn zu enlchen Krgebniii der ani der 
ni)loK*"Ie •biilleittnde Stammbaum de> Thierrelcbea fDbrt, wardeb nir da noch 
AsMind nahrnrn knnnen, denselben ander« alt dia Knnetpioduct einer In SpesU' 
MtoBca ilch lerlietendeo Auffaüiung lu bcielchtien- (unter Ven>inhrhu»g, „be- 
labaDgiwelt» Filsrhnng" der Onidgeotti). Sonit fentimentale BeiraL'hiungen blal- 
Mi nr d«r Ndarforatber *ou selbst aiisgoschlMtea , delln dail ein« Seele aus 
Seth (bri Plnrhe) uder welch immer niedrigsten Htnfllen, «etin irritlndlg, einer 
«MHouailen F>eile aug den kostbanieo Materialien rDnuileben sei, e«h (chon 
ik Hatlrle, An> Darlegung der DfberetnttiairnungaD und Venctilndeub eilen, 
-«•kb* die einzelnen Thelle der tendiledsaeD Thlere lui Vergleich mit dem 
Madioheil »Igen, hoBts Wallis illobt nur dip Functionen eines jeden Organe! 
•utwelten, sondern «neb bl« zur Rtfonrhung der Se#le dnrrhdrlugen lu kHunen 
tt IB76) .Die bleibende Bedeiilaag der Hypolbeae Darwin's Megl gr«i»> ulrbi 
Id der Ableitung aller Formen aus einer elniigen Dihirni, sondern In dem Nach- 
valt dn ans dem Ktuipf Hin das Dasein sieb ergebenden Herblldung vullknm- 
Dantr Formen aue minder vollkommenen'- (1805) Bst auiem Tirius nihil aliud 
gualD n m pBrfecU *l ad sumaium perdneu nainri {(Jkero), Und lu Haehstcu 
•I« Im Nledtig*l«n ipütt ein enipfkngllvbet tiiiuüih dlvloa» parllrula aurae. 
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man ebensowenig denken, wie bei den Predigtea eines fUL>ti< 
Bchen Neger-Convertiten, in dessen Gehirn eich missTCrstuDdene 
Namen christlicher CivilisatioD and die eingewurzelten Fetisch- 
formen ein&t afrikaniBcbeii Vaudoiix-Dienstes zusatnmeDgebackt 
und ineinander gebacken haben. In den meisten Fällen ist et 
(in den Fäcliern der materialisliscben Naturforschung) weit bessei, 
„crasse Materialisten zu haben, als PhaotasteD and verworrene 
Schwaehküpfe", meint Lange. 

Das Gesetz vom zureichenden Grunde ist nichts Andere^ lll 
die Forderung, Alles begreifen zu wollen. Das Verfahren unaent 
Begreifens der Naturerscheinungen gegentiber ist, daas wir Gal- 
tungsbegnße und Naturgesetze zu finden suchen. Natnrgeaetxe 
sind nichts als Gattungsbegriffe ttir die Veränderungen ia der 
Natnr. Indem wir aber die Naturgesetze als gültig und wirt 
s!im betrachten müssen, nnabhiingig von unserm Beobachten und 
Denken, während sie als Gattungsbegriffe zunächst nur die Ord- 
nung unseres Denkens betreffeB worden, nennen wir sie Ut- 
sachen*! and Kräfte. Wenn wir also NatarerscbeinungeD niobt 

*) Onter «lltn SchlÜBBen sind i\r Schlüs»« xif Ur&irbrn dlsJcDlfen. ■•Iib 
fflr öu Vcratindalst der iidi umgebfodeo Wall nod aoter «albn dM BadanundMi 
IHstao (WaiU). Bobbet rrklirt SchUeueu lU Kechopa (par ritiocinatfoDiin is- 
Irilifo coDipuMtiouvDi) , und tia obstnaleur ra graud, dar dia WkbncbeiDlIck 
kriHiachiiTiDg larwaudrii will, mn» torhai uiu to »irvDgar io det tcoU in 1*1« 
KBpräft i*ln. Atialngy Is > dergltful ^ida (Darwia). Trae koowladga It Ia I 
lihtalnad from (x^ll br luducHnn {W/t»u>ell). ladaai *ui dar VargleirJutog di 
«ach£rlgaltig«D UafaiiHiira mil dato Uiiterarblad der Vontdlangnii Ibrar unprbar 
lii^han lllaargta uacb dia UrStis der Yardn iikliiug und [Icuimuuf, »ni« dai StrabM 
uabil dem Keil d» «irklkli lUTQckbleibcDdeu Vor«MllfDa folgt, Bndel BaAwl 
dirln fllt ialn* .Rpffanuiig*- Verwendung. War «kh duoll breuugao will, «• 
dem geheimen Baulrieb der ManaEbheit erfauL einen TifUipel viin H«|riBati auf 
lubauao, «alrber iwar daoi cegenwärligen ZasUnd der potiliven WittnwrjMd» 
i>lcbl labr widenpcicht, aber vnu Jedem iiielhadltr;li«n KorlarbriU uiugewaiht 
•idar Tuu jedem »pilereu RauJu&ligeu bis auf deu Grund «bgeilsaeu und In *B- 
darem Sljle neu gebaut wird, der uiag Mcb frellicb einea anuiDlbtgen and in (H 
vullandaten Kunelwerket rübmen, aber er lenirbtel damil aucb nolhwradig <ll^ 
auf, das «abca und bl#ibenda Wissen, auf «elcbem Falda ei anrb »el. «neb nai 
lim «inen ainilgen Schrill zu ISrdern {F. A. Lange). Baron*« taney wa* madaAn 
llie purpdia uf Iraclng ib« bouadarlet, ralhar tbaa of delaeting Iba prlirlpln 
<.r kuuwUdga (a. Wheu>eU). Ein Laie (nach O. Schmidt) .geuieul (teilkli 
ein In der uaiurpbltosop blichen Küch« muudretbt gemacht« Oerloht mit (ifaMrea 



nf ein Gesetz xnrUckf^hren könnea, also auch das Gesetz nicht 

luecttr gültig als Ursache der Efflcheiuuiig binstelIeD küiinen, 

hnrt eljen die Möglichkeit auf, er^lcbe Erscheiuungeu zu be- 

^ifen. Wir mUssen aber vtTBuchen, sie zu begreifen, wir haben 

andere Methode, sie der Herrschaft uneeres VerslaudeB zu 

loterwerfeD, wir mllHgeii also ao die UiiteräUchuDg gehen, mit 

br Voraussetzung, dsss eie zu begreifen sein werden. Somit ist 

las Gesetz vom zureichenden Grunde eigentlicb nichts Anderee, 

i» der Trieb nnseres Verstandes, alle unsere Wahrnehmungen 

einer eigenen Uerrsehaft zu nnterwerfcn, nicht ein Naturgesetz. 

Unser Verstand ist das Vermögen, allgemeine Begriffe zu bilden, 

Wr findet an unseren sinnlichen Wahrnehmungen und Erfahrungen 

{kichtH /.u thun, wenn er nicht allgemeine Begriffe, Gesetze, bilden 

ikatiD, die er dann objectivirt und Ursachen nennt. Wenn sich 

liiber findet, dass die Naturerscheinungen unter einem bestimmten 

jCansalzusammenbang zu snbsummircQ sind, so ist das allerdings 

Mine objectiy gültige Thatsache und entspricht objectiven beson- 

Beziebungen zwischen den Naturerscheinangen, die wir io 

!rm Denken als Causalzusammenhang derselben ausdrucken 

td eben nicht anders auszudrücken wissen {llelmhoUs). 

Die Biogenie der Kalkscbwämme ist ein znsammenbUngen- 
Beweis für die Wahrheit des Monismns (Ilaeckd). „Alle Er- 
ilieionngen, welche in der Morphologie der KalkscbwUmme zu 
'age treten, lassen sich durch die Wechselwirkung von zwei 
physiologischen Functionen, der Vererbung und Anpassung, voll- 
ständig erklären und wir brauchen keine andere Ursache, am 
ihr Entstehen zu begreifen. Alle Ursachen, die Überhaupt in 
Morphologie and Physiologie der Kalkschwämmc wirksam 
lieh oäenbaren, sind unbewnsste mechanische Ursachen (causae 
flflicieDtes), nirgends begegnen wir bcwussten, zweckthätigen 
Ursachen (causae finales). Ueberall können wir das Walten un- 
»bänderliclier Naturgesetze, nirgends das Schalten eines vorbc- 
ächöpfnngsplanes wahrnehmen" (187^). 



I 



MilgBii, >1> dsn, vis Ihm >ch« 

Empiri«" (1855). Nlr-Iit iu 

Im dt« BrkcnntDisi zu BUehaii 

Ihturfnnehuug (aaob Taltie). 



I, rulim iiod lislerogeoBD Rlitifn «ii> Afoi MflmFhl 
ir Fila Morgum lUFlBphfslsChrrTriinbo-iideiiUllUt 
■oudcrn luf doi untrüglichen Pt>d«a pa<ltlv«t 
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Was sagt nun allen Diese»? Den leltte« 8»U wirf mtfr 
lieh jeder Naturforscher, der eich als Kind der Zeit (tthU, n 
weit nnterechreiben, dass wir ia dem Walten um aoa N»tBTB«- 
setze zu erkennen haben, nicht das Eingreifen eines de« «l 
machina, der, seit die anthrop^morphische Spiegelnog im Gott» 
begriff erkanut ist, ein für altemal beseitigt bleibt, eben bo wia 
der Scbilpfungsplan. Hüben wir aber das subjectlfe KiemeBl 
aus der Vorstellung des Planes entfernt, so bleibt « tob Wort- 
definitionen abhhängig, ob nicht such in den ÄeBBötiagen d« 
Naturgesetze die Znrückfllhmng auf einen PlAO snlftssig i* 
Immerhin steht dieser von der Betrachtung auBgeschlosiei, » 
lange er sich dem Begreifen entziebt, es würde aber die Fto- 
schuDg selbst abgeschnitten sein, wenn sie nicht dahin strebls, 
ein harmonisches Zusammenwirken im gradoeUen Fortschritt 
dem Begreifen zu gowinneo. Dass die in der Morphologie «li 
Physiologie thütigen Ursachen des Bewuestseins , im meoMh- 
liehen Sinn, entkleidet werden mUssen, ist eine selbstvera^ad- 
liche Folge, sobald die Projection des Malirokosinos von tv- 
meDSCblicheuden Zuthaten gereinigt ist, dtM» aber in ^len, dsa 
VerständnisB Kngfinglicben Kreisungen Zvrecktbätigkcitan , ok- 
jectiv gefasBt, liegen müssen, ergiebt sich schon darnus, «d 
jene sich nur anf den Bahnen der WechBelwirkang iDoereni Vsr 
stftndniss zn Offnen vermögen. In Vererbung nnd Auptmemf 
sind zwei werthTolle Wegweiser geboten, nm anf den Yersehlna- 
genen Pfaden des Werdens durch die Relationen xa leiten, aJMi 
mit ihnen schlägt sich keine Brücke in das Absolate, ftu dw 
eine erste Entstehung berrorautreten hätte. Der MonismQs wBrdl 
also aus der Unendlichkeit des Seins, wobinein die WimeoBohafl 
jetzt tastend ihre Fühliaden binaasanstreoken strebt, auf die Be- 
schränktheit Bubjectiver Construction znrdokftlhrBn , aod dl» 
dogmatische Stadium einer theologischen Weltanücht auf flatv- 
wlBsenBchaftlichem Gebiete wiederholen. 

Es wird in der Biologie der KalkBohwämme uun eniM 
Mal der Versuch gemacht, die Bona Species bis in die lelxten 
und dunkelsten Schlupfwinkel der dogmatischen Systematilc in 
verfolgen, sie bei nacktem Uibe zn fassen, und durch ihr Her- 
vorziehen an das kritische Tageslicht zo Mtffen, daag «i« or- 



pprOn^Hofa imnier eine Mala Hpecies sei (Hoeok^. Dadurch wird 
der analytische Beweis geliefert, obwohl der »yuthetiscbe Be- 
weis (ieit Lamarck's LOsnng 180!>} „uneadlicb schwerer wiegt" 
ia des „Augen" — weflseDV Doch gewise nicht das von der In- 
docttonemethode geleiteten Naturforscbera. 

Wbb im Uebrigen die SpCcies betrifft, so bleibt es der Lieb- 
haberei der SyBteniatikvr überlassen, wie weit sie für dieselbe 
Hoe Laüzc brechen wollen. Dass die systematische Anordnang 
bisher angeordneten Thatsaehen im PtlanEdD- und Thiarreicb 
eine gesiofaerte Grundlage fUr den wiaseuBchaftiicben 
liaflma abgab, wird doeh aticb von denen nicht geleugnet werden 
kttnnen, die ein besonderes Behagen darin finden, gegen die 
le Kopirie zu Felde eu ziehen. Wenn der eur Zeit seiner 
BUdung deu damals besser in der Zoologie bekannten Erscbei- 
Bogen aus den höheren Thierreihen sngepasi^te Speciesbegrifi' 
icb gegenwärtig vielleicht fllr die niederen, in welchen seitdem 
OM Fülle neuer Beobachtnogeu und Erfahmngea hinzugetreten 
it, als maogelliatt erweisen mbcbte, so läge darin nichts Aaf- 
DUliges, da sich Aehnliches Überall in der Geschiohte fortsolirei- 
ier Wissonsobatl wiederholt Mau verbessere ihn also oder 
Besseres an die ijtelle. Immer abor wird das aal' Indue- 
in baeireude Denken seinem psychologischen Ge«etse gemdss 
mUfisen, dass die so weit deutlich bekannten Tbat- 
len in eben dieser Weite mit scharf Umschriebener Mar- 
iDgvünie gegen das noch Undeutlich« und hunkle abgegrenat 
rwden, und bleibt es dabei gleichgültig, ob man bisher ver- 
readete Namen mit erweiterter Bedeutung fortführen oder, 
ihd dieses nüthig, neue substitniren will. Wird es dagegen 
m Princip erhoben, alle Grenzmarken in unbestimmte Ver- 
ebwommenheit zu verwischen, so mag die für diese Ver- 
leeroBgen eingeführte Qualitas occnlta eine Zeitlang auf Schutt 
lud Moder l'ortwuchernd, noch das Trugbild eines Wacbsthiuns 
lultren, bald jedoch muss mit Aufzehrung dee snbjectiv an- 
■Mpeicherten Vorrathes die ErschHpfnng eintreten, und dann 
rird auch das Denken erstickt, während dasselbe In objectiver 
>tarbetracbtung , aus nnerschöpflicher fimäbmngaquelle ge- 



speial, in Bteteo Verjüngungen immer nmfassender anfzoblobea 
hoflen darf. 

So lan^e der Menscli im ^oceDtrischen System den Uitld- 
ptinkt der Welt zu bilden schien, musstcn in ihm die Fäden dt) 
geistii; uuf^ebanten KosmoH /.nsammen laufen, obwohl sich Mb« 
früh (bei der i^tets mit dem Materialisrnns verbindenden Ske{isi) 
Zweifel dagegen erliobcu, ob das All ftlr eeino Zwecke *>»■ 
gelegt sei. 

Mit der Anflösnngdes Firmamentes in optische Täaschnngn 
mnsste das in einen Winkel des All verwiesene Menscbeog«- 
schlecht dem Stolze entsagen, sich als Ziel der Weltordnung n 
fühlen, nnd solelier Wahn konnte im Stillen nar von Solcbeo 
fortemährt werden, die in duppelter Bnclifilhrnng ein besondere 
Conto fUr die biblische Kosmogunie nebenher führten, etwa voa 
nnbewnsst durch die Jagendeiudräekc biblischer Erziehung bfr 
einÜnssten Philosophen. 

immer indess bleibt der Mensch, wenn auch nur ein Special- 
t'all in der Kette Übriger Existcnz-en, subjectiv das Maasg ilö 
Dinge, wie jedes Wissen (nach MoltachoU) einen Wissenden vor 
aussetzt, nnd obwohl er nicht mehr das Zweckgebäude des (lUi- 
zen krönt, findet doch das Denken überall, wo es in die tJalu 
eindringt, harmonischen Wiederklang in Zweckmässigkeiten, oW 
wohl daneben überwiegende Ausnahmen, deren in nnllberse^ 
baren Fernen (gleich den Kometen des Himmels) forteilend! 
Zielrichtungen noch nicht in geregelte Bahnen gebracht weniM 
können nnd deshalb für menschliche**) Auffassang nnzweek- 

") Usffiukrlüu «la Lfukipp (>oii diu prluulpU rerum aUEgabsad} ÜHt A 
Natur Dicfal Dscli Zwrckarnai^Liiu, »iiudcrn a»ch GueCieii uubediugtM NoUi«Dil|- 
k«lt wirken, aiid baialte Empcdgliles mr deoi leledag beben Princip, ult m M 
b»l Antiigoras votgedeutet flndsl . enlgeggugelreleu (!□ äri Jnultcbea StbolU 
Bei ßiBSüDdi «ird die Warnts all Se«1« der Welt belriFhleL Im Thier hl tut pti- 
lielare (durob die Pflaiiie rapräteolirt) mit dem solaren vrrbuodeu |liach OM. 
Kuh HermotlmuB war die VarDunfl Utuuba dei WettordaDug, Qlsbt « tM 
Ofl«DbiiruDg, H) darf eie der Natur oicbl widenpiecbeii, «cdd Gott ulchl iüt B>- 
Ubgrt seiu ioll, «clillesit de la Meitrie. Tolaiid verlangt« den CnltMi tb il* 
OBter des Weisen, Wsbtbeit, Kreib«lt Dud GvauQdbelt. Omuibiu «itfin IdmMb 
e*t «t iD «dIqjo qnul laaculptum, esse Dtot (OfMro). 

**) DI* gmie Teleolagle hat Ihre Wurzel iu der Ausloht, du« dir 
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ftbleibeD. Die Schö{)fungs(i;e(]aDken (oder Gcüietzcsmam- 
ationrn I sind eben nicht in (directcr) Beziehung i^r ilen Men- 
■dion («der vielmehr nicht für ihn allein) gedacht, und der, »ie 
nacbza (lenken, strebende fJeist vermag sie deshalb nur zum Theil 
Miszadeiiken, so dasä die Zweukthätigkeiten nur in partiellen 
Krcisangen erkannt werden und nicht in der Gesamnitheit, wie 
»er supponirt warde. Üoch zeigt sich nun hier gleicbfnUs, 
l Uberull, wenn der Induction Material geboten ist, der Weg 
I Weiterforschons eingeleitet, um mit dem FortBchrilt des 
■Bens sicli mehr und mehr in den Sinn des Daseins zu ver- 
tan Dnd im Gesetz des Deakens den Kachhall böiiercr Gesetze 
Kpürea. 

Harne gegenüber, der den von den Metaphysikern aus der 
len Vermnit't abgeleiteten uud mit unbedingter Anwendnngs- 
igkeit begabten CausalitHtsbcgiin' aus der Erfahrung nacb- 
H, und darauf beschränkte, machte ihn Kaut zu einem Stamm- 
;riff der reinen Vernunft, mit unbeschränkter Gültigkeit in- 
Blulb derselben, aber ohne Bedeutung jenseits derselben, und 
sn anscbliessend, lässt Lauge den CaQüalitätsbegriiT in der 

IFattui iD kvrfsbrt, dus dar Mansch nach Aa*lngla meDncbUalieti VerunDlt- 
iMiefaa« Hlu VfrfitbreD iweckmiBtlf! Denufo musB. .Su ruil e« iiu Wci-Diit- 

■ aohou AriatDlalw, oliii salbBl die pantheletlKche Lelire von •lli«m „iuima- 
|Mt> Zwack liilt dis Idea einer. menBcbllchaoi Mail i'U^prechandaTi, Zwvck- 
rijtkaft fast, «pnn iiirh die ■iiisarwaKllche Penun aurgogebi-D vlrd, dl« linrb 
aehanwaUe diseen Zvank erst «rdaukl und dann nuefObrt. El i>t nun ibar 

Biciil mabt lu beineilalu , da» die Naiur iu eltier Walte rotUrlitalUt, 
rba mtt maincbÜRher ZwackniÜEsigkeit keioa Aebnllcbkeit lul, ]■ dnu ibt 
mtllchkle» Mittel ein sakhea l«t, «elcbes oiII dem MMisUbe menscbUchen 
lludei gemeuen, nur dem bUude&teii Zubll gie<chgei> teilt werden kaDIl 
(f. A. Lmmi)- tlle Atjiaer «m Knprerflusa (die wilde Kennthiere }itgaii) achria- 
dla ficböprnng der Walt uud des Uanscbeu dem Raben au, der die Klameote, 
•tot ttaeh dato ■iidetii, irgendwo entwendet babea aoll. Nach O, Schmidt lleate 
Sirb die «ud Ciivier ^uiit auueiurdentliuliem Ülürk und »cbarhiDU- befolgte 
Lime (im „principe des i'uudllloua d'eilatenoa" oder „pilacipa das cauaea Uualas") 
.teleologlirba NaliirbFtiirhturig'- ariEdrarlieu (iSäJ). Dia Ibiertaclie Onind- 

■ dar T^peD warde narb iciuem „Principe de In subordiDatlon de» eharirliisB" 
hNgeiunt. Nucb Colin aullteu Protein krj&ulle den Absund awischao Kryiulieu 

Zallao atiafUllan. Die Aufgabe der (ieaundbaltapaega beitebt (uacb ScImU» 
SchulUenstein) In der Varjanguiig <d«r Naubildang und Mauber}. 



Organisation wairein, als der Anlage oarb mt jeder Brfahrnig, 
inclcm angleich auf eine Krneuerung der hoi Epiknr Mip- 
spruelieneu Ursacblosigkeit in Mill'i Aal'lMaong: de« Can«^ 
BCtacH, als blosse Fol(;:e der nnwillktlhrlicbea Inducüon biigi' 
wiesen wird. 

DiiH Denken ist ein geiHtig^r WachNtbnm8proce«R ODil il 
dein OrganisationsgCBClze desselben liegt eit begrAcdet, daeg M 
ein in Zeitfolge aiirgefbeRles Nacheinander in dem Effec* 
Wegen prodncii-t. Indem dieses aber an* der dnrcb leitlfclM 
Nach im ränmlicben Nebeneinander hervorgenit^Den Ile*^n$ 
aul' ein tieferes Princip (In der Oansaiität) biuHberleitel, Im 
es, wenn die Grenzen des Erlahrungsgebietes erreicht *ind, ll* 
mit dann schon auf der andern Seite die bnheren Kegionan det 
Transcendenten. Welche Gesetze dort gelten, bleibt dem aa i» 
Sphäre seiner Wirkungstähigkeit gelangten Denken fVetnd, H 
lange nicht die Kecbnungsoperationen *) des WeitertursCheoB a- 
liinden sind. Immer aber werden die ancb nur rorlttnlig d■^ 
über im Denken auütaucbenden Voretelluagen nichlfl enM^ät 



*) Id dsi Eiachglonugswelt, >!■ Prodact dar Sinne nad da* V«nMM 
wir« dar „unbBkftDDl« Fictof tu fagreehnen und Kant itig* (c. £isi«f«li !■ 
JvdtT Veiiilch, dlnen zu erCiiieD, mit MalbvBtld%kfl)l lulMllligm mam, i—» 
desbalb MHlipbfBlk alt WlBienaehliri SflbsttSuichupg la, wihreiid ti» *.\t » 
Mctur der BtgrlSe Ihren Weitli hnt nnd eilbit id d«D «tBrnlllRhitvn H'dllrAi 
d«r MmscbLalt gtibört. Mit Itieu's rxio Inisrpnundi, posi faiaior 
el orddiatam, aoo mcDits MUCum s>etos *t diiFurBDe (nt Ui^lu *ul9«t)i>| 
nrum nunram inttifiitur, Im MBUtem Ttclmai, ui ad Ramm natntui *>, ^Hl 
p*r uniula mudU, appUcan puMit (im Nonuin OrgaDDin) Et uaM anrio«] tlH 
Pbjilologla dar m ata ph falschen Kala^tlaii und tuRlHcheo Fonnelb gabra, aal 
diM Ist dl« PayohDlugla (g, S(emlAaZ|. Dia RIcbluDg daa Deuk< 
länn nntarkannbar auf Honisniaa bliiaua. Dar Diialläinui, Cass« l 
Gp^anaaU von Gaiat und Nainr, Inbalt und li'firiD, Waaan and Encbciniiiif, «d<t*ii 
man Ibn aonat futea «UI, Itt IQr die naturwlueuafibgfllli^be Auachi 
Tagg tin lollkuilimao Qbarwaadancr etaDdpanhl. Fflr dletaii glfbl at krln« Utrüi 
DbDS OalBt (ohne die ila battlmmauda Nolhir«ndtghclt), abar eben tu venlf awk 
IJaltt ohna MatfHa {Seiileieher). Abar diaaa iwuriirn den Baluivbi 
den antuitrebaadg und mabr ond mähr gtruadcus Elobeil der AaRUiBat tM 
dann ukbte ituli dam abeolut«a «nlar EnUtebntig la thuu, da« «leb *ra 
Augg In die UnendUobkeit Variiert, uud deahnlb aisfal «iedar tn dancD C«b 
bagriffau wardeu Ilauli (aui eluelu HTperuilou ud«r HjpttabsolaMli). 
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ler «nssohli^sen, als „Ereignisse anfs Gerathewokl", da jeae 
I j« erst in tier Vorbedio^iing eines bereits abgeschlosBeoen 
priqcipes keimen könnten, wülireud güsetKlnse Auieitl- 
terfolgeti hinter dieses zurllck , wieder in zeitlich - räum- 
le Beschränktiiigen zurückwerfen vtUrde, die eben als Uber- 
indeo vorau»znsetzeu sind, ehe sieb Überhaupt die Mliglicbkeit 
iteti <1))A Mi'taphysisohe zn betreten. 

Ito G^ensatz zum Anorganiechen, wo sich die gegebene 
rm (ohne neuen Zutritt genügend starker Agentien von aus- 

Id starren Umrisse« wiederholt (also dieselbe bleibt) findet 
>h im Organisclien die Neigung zur Variation (die Mbglicfakeit 

iben oder, beziehungsweise, die Noth wendigkeit). Diesem 
ioklungstrieb ist jeduch eine Sphäre gezogen, die er mehr 
weniger vollständig anslüllen mag, ohne sie aber zu ttber- 
lireilen. Im Holzapfel liegt der bis zu den feinsten Tafel- 
ausbildungsfähige Keim, nicht jedoch die Entwicklunga- 
ibigkeit bi» zur Birne oder (wenn hier noch durch künstliche 
Muang Uebergangszuständo herbeigeführt werden mögen) zur 
ilsine und den Verwandten. In all' den Verschiedenheiten 
;bt (wie die Anpassung") zeigt) eine Zweckmässigkeit, 
ti. läest sie sich in dem vorliegenden Beobachtungsfall aus 
inen dem Denkgesetze congraenten Beziehungen vom menscli- 
iben Geist erkeuaen, und der Fehler der teleologischen W«lt- 
isohanung begann erst dann, wenn man diese Zweckmässig- 
•K schon als in solcher Weise praeexistircnd simulirt, d. b. sie 
if eine in anthropomopbisuber Beschränktheit vorgestellte Ur- 
pblicbkeit zurückführt. Die dem Seienden und also auch der 

1 dwwtlhfin hervortretenden Zweckmässigkeit za Grunde lie- 

*) Dw> <1'< ludiracU Anpugung (tao cIierltahaD OrgauUiuan her) ««ilar 

;IU, ftl* di< diricM (oder arlDallf) fulfl dmos, wbU Jsii* Im >UIui dmudi 
, an sUb Bchon 1» iDorgaDiicbfr Nktar iU dar umbitduiifsnibigste iBigl, 
Jvdocb d«>li<«Jb BslbitvpntäudUrb di* Onnzai^ der in Ihm Uafcudan Aoi- 
IduDfilHhllkdl lu Sbfnebrf ilen , Diid bdm Lsugoeo wlcbar Orinzen wOide 
pauken idIIibi Iq seine Orinicu galingi mId, indem e' dann eben kufliGrla. 
Bffireben, «ur den Uripruni der Dinge zurüi^lixugebeu , ImmBi' die 
iVlerl^lten bUluigwc hüben und der i'rnfurig der Slunp entiogen werdep, 
ecttoii tlnlbiich eikwinr. 



gende CawealilÜt entzielit eich ihrem letaten Grande nacli im 
VerBtäDdaiRfi, UDd darf deshalb filr sich noch nicht als Zweok- 
mfiSBigkeit (gedacht werden, denn obwohl die ans ihr hervor- 
tretenden Effecte Bich in vielen ihrer Wechselhezieh nagen (ei« 
alle den ans innerem Grnnde verständlich denkbaren) da 
OeiBte als zweckmügsige kund geben, bo folgt darans noch wM 
der Beweis, üjisb die Urüache selbst unter diese Kategorie fe 
Zweckmässigen Hnfzafassen sei, eben so wenig xwar onter der 
des Uniweekmäsaigen, und eben so wenig auch (wie aidi to- 
fügen liesHe) nnter der des Weder-Zweckmässigen-Nocb-Ün- 
xweckmäBSigen "), indem sie Überhaupt eine vorlSnfig nnxngSog- 
liclip bleibt, nnd erst von den bis an greiftare BerUhmngspnDkte 
des Denkens herantretenden Spitzen (also ans den ErkenntniM- 
kreisen eines zweckmässigen**) Zusammenhanges) im allmXhBgeo 
Fortschritt der Psychologie wird aufgelöst werden ktinnen. 

*) Nicb Diderot llut sinh Btwu ib gsfsbeD dcnksD. wm, wto UH 
noch Gott, die Dlciga bcrrorbTlng«. wla cl« aotsn, sbon di« Nitnr. DU MMIH 
gsiton all kDtterhalb der N*tuT und Luther vollts die KielkrEpta anränkl *!■«, 
ib^T Klalmer» stU lu den uledareo Wlrbelthleren fütale Zaitikoia der hibow 
Der Uolerf»iig de» Zwecliwidrigeu (bei EmpedokU») beiUttgi den Zw<et b 
iwerhoiKsalger EibnlluDg. Jede ErteniiCDiss jit zugleich & priori und t pMk- 
rlort, EjDthetisch nnd aniliitlscfa, uad, wenn tie tollliaDiaiaTi Int, rauial ontt tri» 
loglich (Steinlhal) Ordoordlnant (nicht ordtnai üb) Im die „morallscba Wol(4wdDaif. 
**) ,Dle Netur keuiit keine Abtichleo oder Zweclie, aoDdero tau aU ■• 
ImteT RtUtlonen in einem Qanzen entwickelt, das nebeii dem schainbM 1mA 
mEBsigan, du in Ihm anihaltan Ut, ancb eben io viel i:uEwerkDiiHlgM banw 
bringt* (BüchnfT). Da Ini letzteren Falle rOr dae DeotoD aber ntcbis Aftdn«! 
«la die Negation vorhanden Ist, kai>n nur die Aasrolgening der entarra AHf- 
arhung potltlve Wellerf olgern ngen gewthren, und eine Beraorkehnrng der Dat*Mt- 
niienigkelt führte plekb dar eteatlachen Coniequeuz, die alle ErkannnilM dank 
Kinne und ErTahrnng ntr Schein erklärt (bei Berkeley), zo eioem (wi« w Npi 
Holbarb bei all' teloer Entanhledenhell elugestehl), lu seiner Extrafigani mIK 
schwer widarlegbaren Sati, rreillrh Indaai auch in einem eben eo Dnfrsebtliim 
wie dir aogenannl teleologiacbe, wenn uimlkh die In den Relationen aif*Ml>in 
Wecbfulwirkang des Zweckmäßigen mit ibiolnter Oültlgkeil bekleidet ward« 
gull (tb die Angnn geReben sind, um 7.» sehen, ndor gatehell wird, waH ü« 
Augen gegeben sind, bleibt, nacbdem wir den ihenloglarben Ootteabcgriff ftllet- 
lieb losgewoiden aind, ein eben lo fiberfläsaiger Streit, als der Aber Hohn lud B 
Je naehdam dai Wort Zwack im lubjecttieien oder objeotlTareii SIium g<6iA 
wird , wild man die Zweckwidrigkaiten In der Natar mit den iMft das kUr 
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Man irrt bo weit vou iiaturwisHenachaftlieher AuffaBSung 
ib, dass man die EntwicklnngBtbeori« deshalb euipfelilen will, 
reil sie maoclierlei AneprecbeDdes nud die gewUnHcbte Ein- 
lebbeit*) besitze, aU ob uns nicht gerade eine solche Captatio 
•Devolentiae, dnrcb die darin enthaltene Bestechung, um so vor- 
febtif^er maclien mllssle. Mit unseren Moralsystemen sieitt es augeii- 
fieklkb allerdings Qocb lockrig genug aus, jedenfalls immerbin 
at es aber als nnrichtig zu gelten, so ott der Kritiker in seiner 
tenrtbeilung deshalb Verwertung anssprechen wollte, weil seiner 
LDsicbt nach die CoDseqnenzen unzuträgliche seien. Derlei zwar ist 
JDe in den dogmatischen Stadien der NaturanU'assung**) geläufige 



ftan AMroDomin, der die Rsrucin des Fiolomäbctiea Sjaicuii vorhsiacfaiate, *n- 
haa «dar mil gläabigBiu Ohre der Lpgende Khidi'e UBSvben Mit eluem ,pliu- 
Mn- Vklteu liomtuen wir auf die KlPirhgülLige IndilTereiii primillvster Nilnr- 
batracbluog lUrQck uad die, deu SühuBler uud seinen I.efbleu lUnetrireude, WerC 
C«*ck eebrrckt nur den, der ahuD Cuterbcheiduug nir elgeiilllche nnd allegerUefag 
•d*«tang der Worte, sich von der, fllr daseelbr «ebredd der Dioer einer leUo- 
ibcbeii Weltanii-hiuung, lu der die Getter, gleich den Blaiavhen (bei Cieero) 
M die Hentchea [abricirt KChlaneD , genonueura Erklirung nun nicht wieder 
iBaehfU kenn, während «b lucb in der NatarwiBsenacbin recht wnhl «eine 
nendung (luden mag, wie In der Phpik die Altractiuu weder Hur einen Trec- 

«ekt werdi-n toll, liuft auf die WeehBelwlikung binar», in KeUltuueu, die Gber- 
ispt ant Qud allein unii ein Denken ermügliclien ond du 2w lieb eng reifen dea 
Abeoluten an eich neglren. 0)a Art dm Bedeatongawechsels (wodurch sinnliche 
In geiitlge Bedeutungen übergehen) bildet .einen hervorstechenden Zug im Leben 
r Sprache" . indem >o der „ganie Rchati in geistigen , niorallBcben uud ib- 
Mmcteo AnsdrUt'ken allmihllg znsammeugobiachl itt" ( Whilti^j). 

•) Ich leistebe dia HedQrrnUi nach eineni einheitlichen Alpha und Omega, 
h einem elnheltlkheu, njurallBcben Prlnrlpr. welches einer gegliederieD Welt- 
channog tliil und Leben gewihrt. Aber et lit doch eine Verkenuung aller 
Hatbodik, Ja ei iit eine Verkanoung der Tragwelle Jeder KaugüTie, wenn lur 
ErkeantolBB einer concrelen Erecbelanug mitten Im vteirälllgen zUBammengaaetzten 
Oalrlebe der Welt, ohne WeilrreB aueicblleBilIcli der leUte, h5cbBte Hegrld faer- 
belgeiogen wird (a. SUintliatj Woiu also atela die „Honae"? 

**) Im Uegentatz zu Jener frilhereu V arme nsch Hebung des Unttllchen , wo- 
dntcb die Kewegnng des ganten All aut den Meutcbea aia Mittelpunkt coDcen- 
trirl wird, «ar es allerdiuga augetelgt, autiuspreclieu, dus drm Walten der Natur, 
> weit e* Blch vom Denken lerBteheu lÜBt, dieser elgeriiililzlge Zweck TÜilig ab- 
saht. Uaaamdee aber wird tlch an frucbibilngande forsrhang nur da anknüpran 
1, wo aiiB gaaetiiicheli WecbaelwIikDiigen uder Vorttelluugeu die ZwacktUtlg- 



BctrMlitDiigBWfüe, üe aber bei ntdnotirer Behaadlnig mffiUa 
mii88, ind^n as aiek in ihr Mets uar am die legiMhe Bicbll; 
kdt haDdeln kann, da das RietiH|% aicb aneh in seinen Folp 
ab ricljti^ ani ge&^txm&mg beweisen mnss, and dag UnheUf! 
den Kern des Untci^n^rea in sicli selbst trägt. Dan an 
solch objeetire Betrachtnng ent dann die Garantifi der 2nv 
läseigkcit gewährt, nachdem die Psychologie aaf oatorwitM» 
■chaftlicbe Prineipien redncirt iil, bleibt selbatveratändlkb. 

Alle Foracbung fitbit den meuBcblicfaeo Geist ui den Q*- 
BläadBiu seiner UnBulängUebkeit, nnd nirgends int grOwit 
Vorekbt geboten, nirgends ein voreilige« Urtbeil nnvaraeibli^ 
ak gerade auf einem Gebtete, das alle Iläthsel znsanmenhiift. 
welche die tiefe Elaft zwischen Mensch nnd Thier austufdUa 
scbeinen. Mit Reeht darf man sich deshalb Über die Ta^ 
scbriftsteller nnd Dilettanten beschweren, welche mit mangel- 
baflen Eenolnissen bedacht nnd mit schlechtem Material aDllg^ 
rüstet, sieb nnbernfener Weise seit einigen Jahren der ^otbit' 
pomorpheo" AtTen bemäehtigt haben. Sie ücbicbten eine MufC 
schlecht oder gar nicht begründeter Hypothesen in die WÄ 
bioans, die sie für Lehrsätze ausgaben, und glanhten damit 
die Geschicbte, die Morphologie dieser Thiere, ihre MenschR- 
ilbniiohkeit, die Descendenz des Menschengescblecbtes nod Üt 
liehe Dinge, welclie als das Endziel der Natarfopsohnog betncfe 
tet werden müssen, zu liefern; in Wirklichkeit aber haben ait 
nnr Verwirrung in den Köpfen unserer schon durch so ridt 
Ualbwisserei beeinträchtigten Zeitgenossen angericlitet (&Awni- 
furü,). 

Die von Schleicher flir Darwin's Theorie aaf dem Gebt«! 
der ypraebe geftindenen Bestätigungen betrafen „die Entstettang 
der Arten dnrcb allmäblige DiH'erenzirang und die Erhaltung der 
bulier entwickelten Organisnien im Kampfe nm's Dasein", tum 
Prineipien des Alt- Darwinismus, zu einer Zeit, wo die Descmdeui' 
Mire Dooh so weit ablag, dass der Begründer selbst dem Schßpfer 
(„tbe Creator^ einige Concesgionen niacben konnte. Anf die GeMr 

katt W|l, und «tn MrgtunM Zarleg«n dir BIiuMlnbdUa wird dsMi Mik V 
tiiMiB DMehbHch du Allgamstora Aiih4]Hpi>iikM gairttiNti, 
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bin, als „glottiBcher know-nothing" verecbriocn zu wenleiij ste 
Schleicher (wie er anderswo sagt) nicht an, Beine Ueberncusiing 
dabin auRznspreclien, dass vor der Hand die Etymologie nicht 
mU eine Änfgabe der Glottilc zu bctracbten ist, „denn wer jetzt 
scbon auf Etymologie ausgeht, kanu sicher sein, dasB er sich 
in dilettantische Willkähr verlaufen wird". Daraus lässt sieb 
iessen, wie Schleicher als zoologischer Fachmann über die 
Dcscendenz*) genrtheilt haben wUrde. 

„Diese beiden physiologischen Functionen {der aufrechte**) 
ßang und die gegliederte Sprache)***) entstanden nothwendig 
ungleich mit zwei entsprechenden morphologischen Umbildungen, 
mit denen sie in engster Wechselwirkung stehen, näralicli Diffe- 
TCDKining der beiden Gliedmassenpaare und Ditf'erenzirung des 
Kehlkopfes. Die wichtige Vervollkommnung dieser Organe nud 
ihrer Functionen musste aber drittens nothwendig auf die Difl'e- 
reozirung des Gehirns und der davon abhängigen Heelenthätig- 
keit mächtig zurückwirken, und damit war der Weg für die 
anendliche Laufbahn cröftiiet, in welcher sich seitdem der Mensch 
fortschreitend entwickelt," bemerkt Haeckel nnd hätte bei dem 
später angeführten Ausspruch Schleichcr'e, der es tür „positiv un- 
lieb" erklärt, „alle Sprachen auf eine nnd dieselbe Ursache 
snrückzutühren", bedenken sollen, dass diese Schwierigkeit fllr 
die vorsichtigen Gautelen der Philologen gilt, die, wenn sie auch 
nur entfernt den vagen Analogien der Descendcnzlehre (wie sie 
PacbmHnnern in ihrer Haltlosigkeit bekannt sein mUsBcn) folgen 
wollten, selbst nicht den Schatten eines Hindernisses sehen 
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miiug aUi-r Sprui-hm »ol 
!ii«i> (narb Schleiehw). snndtra 
mhTt aus äem Gablet pogUiier 
sieb imnisr gfsulipt, vcm jener 



•tnilgep CrepiaFbe, lit 
I .fornipll gloirh 
'Baotiacliluug in die Tbaurln biukii«, ille, wie sie 
«bbingtg btelbeu miiE*. 

hiogl dta L»iitg1<ed(iruiig ab 
Stand iler Men«ch«Q (r Grimm) , viU\tei\d die 
{pronaquB quam speetenC aniiuilU rsetnra Mrriim). 

**) lifT lelgt den ZnumiDenbang des aufreehtaii Oingeb nilt Aaibllduiig 
<4ar Sprach ßh lg keil, Indem die tCir Articuliruiig n>ilblge UIOrereiizIriiDg der Rrntl- 
karten bawega Dg •an dat Athiuungs weise der I.ungeii In nelicmi ModiilitluTien 
abhiDglg bl<lb(. 

., SahSpfniu oitur Euuinbiinit) 'iO 



] fruchten (iutg und 
bilde grbilckt sind 



lAmtH^ 9B»9fnAm ia.gln0m Toyfc giMimiiltyfciiiff H«» 
ktfihe lOflMUMB n braMiu Dfe mm w m Amwhfihm Nottwnir 
kdt Mswde DUhransirai« dw MitiBdipIdMi in ürai Bü^ 
giBgiaonplaea bom MfhMlitMi Oogeiteirt aOtoiiiigs a A| 
«n «lieUkli BSMilldBMHrar Bofefolnn« m iMSÜMik» Mi» 
dU hi miimu gen, wie die ArtJeehilkiMilfciglrfllt im^Ümm-mi 
8(prMheppaiato, aber wir hAm ktbmm fhgreiolegipBii «ta» 
biiieii W0K, Uor durch A eceMel e li e ft IMartor nAmAHgPi 
riMB Eübel hernnteDeii, der, ekwell alt O e w i ideB e r wmlU^ 
doek inaerkelb iMB-Mliietar Beeehrtikmt >Mt We^ m lrt*r 
Siwirilpfin« ek WeidiMkr edgidliH wwdoi knou 

Wie jede iuMro TUttigheit (im Sen ud O^ywii) 
ammnmkEMBm^m»avfkiA,6mBWm^ 
Ureekem des AiMe, ■» YiaAmUgmt mm Emifmh f km, fl» 
Oekeii, ein FortkeweKeB der WMm, m mmk die rnrnKgüabimm 
Ikmkofm9&imBm% die, eiok is ■■liiiillMrtiie Bmnigimgmim 
BmammXtarpm n beficiedigeB eeehesd, Mi tenbgrelfaid» 
dem bewqglielMi TMapperait der Brael eliidiem wbA dort m 
Lemlem warn Aeedriict hoMwea, Dhee «Mmü aber dem ?A 
Worte a«%efa88l werden, aad obwohl eieb bei jedeei eiaeoiMt 
Kinde der Fortsdiiitt tob biter]eetioiie& nim Spreebee, mi 
Tom Trippeln mm Gehen leigt, mnss bei den gesetzten Idealff- 
prieentationen des Unnenschen doch das gesprochene Wort ik 
fertig gebildet angenommen werden, d>en80 wie man ihn scbon 
mit der Fähigkeit des Gehirnes b^abt annehmen moffi. So 
lange das logische Denken einen festen Ansatzpunkt ersten B^ 
ginns ansschliessen mass nnd ihn nur in der Unendlichkeit M8 
dem Gesetee erschliessen darf, bleibt es ein d<9pelter Fehl- 
schlnss allmihlige Entwickhing bd einon Theile des solcbe 
aasschliessend»! Ganzen sobstitniren za wollen, nm sie aas d^ 
ewigen Kreislaofe der an&teigenden Spirale heransgerisseD, an 
^ piimlres Entstehen anznhdiem. 



^^ «M Dtt tu Mttv W1b4«^ 4w 7iinMiM (Mck prtfcrtiahifcin Umd«) 
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Wenn der Körper einen Bewegnngscomplex ansiUhrt, Arm- | 
safliebung, Kniebeugnng n. s. w. , m liegt die Anlage in einer 
Oombination nnter den vorderen Wurzeln der Spinalnei"ven vor- 
Ig^ildet, ans denen die Potcntia der ücwegung sicli aotivirt, 
IneistcnH erst dann, wenn der Anreiz des Willens, als Motor zu- 
'geleitet, darauf einfUllt (obwohl auch bei Klickleitung durch die 
'binteren Wurzeln Reflexbewegungen zwischen den sensitiven und 
motorisclien eintreten können). Eine im Geist stehende Vor- 
Mellnng hat eine (durch Gewohnheit modificirbare) Beziehung zu 
Combinationsbewegnngcn des N. facialis, lingualis, hypoglossus, 
vagQB u. 8. w., um aus dem Slimmapparat ein Wort an produ- 
inren, dessen vom Ohr aufgefangener Laiitscliall im Geiste des 
Hnrers eine ähnliche oder (nach wiederholter Gewöhnung) gleiche 
Voratellnng hervorruft. Wie pathologisch im motoriscbeü System 
AQS Sttirnng der Combinationsbewegungen ungeregelte Assoeia- 
EU (hei Ciiorea, Schreibekrampl", Stottern, Hysterie) eintreten 
IttSimeQ, so ancli bei der Aphasie, indem die zum sprachlichen 
■Aasdrnck des Wortes rlriingende Vorstellung die vorgeschriebene 
iOitung gestört ündct, und deshalb, wenn auf den Reiz des 
iWUtens zum Agiren gezwungen, nun durch Geberden, in Bewe- 
rbungen, die (beim Mangel der von Taubstummen dnreb Unterrieht 
erworbenen Uebung) regellos und nngeordnet erscheinen, ihre Ver- 
ivirklictinng zu gewinnen sucht. Üass (iberlianpt Vorstellungen (zu- 
nXobst die von dem Auge aufgenommenen) zu lautlicher Reali- 
gatioQ streben, folgt ans der Coneordanz optischer Auffassungen 
mit acuiitischeu, in den tiei Farben und Tönen erkennbaren Har- 
monien. •) Beide lassen sieh auf Schwingungen (verschiedener 
SteUangswerthe) reduciren, und indem das Hörbild des Geistes 
In direct lautliche Verkörperung übergehen kann, wird dann die 

') Blne DisaoTianz wird anfgelüst durch einrti Accord, dar Itult de* dtnv- 
Dfreilden Tnna den congoDlnndsn enthäll. oder mtt dum dlisnolrcndsn Ton con 
mlTt. Dh Verhültni» iit vId Khnlir.hes, wie beim Sehen niehterar Firben, dit 
PUhanDonle •nn ßliiD und Roth wird aofgelilel dadurch, dass Kwlscheii beide 
rlno andere Farbe tritt, «elobe hnrniuolseh la einer •on beiden, IndilTerent tui 
■Dd«ni lit. OrÜD iwlstrhen Knth nnd Blan ISnt die Dieharmonle auf, «eU ei 
braonticb mit Gran, indifferent gigm Bleu int [Joli. Müller). l»a Sprarha 
lon W. «OD Bnniboldt nicht ab ffVor, enDdem ala Irip^ua gefaiil, 

20* 
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änem Gesichtebild entsprechende von dem Denken in eil 
Regel-de-Tri-Satz oder ('bei complicirteren VerhRUaiMen) in «inen 
Kettenechlut» hersnsgerechoet. 

Der Unterschied zwisclien Boustigen MnekelbewegunKea and 
den bei der .Sprache thüti^n ergJebt sich darauit, daes Iw 
jenen die Combinationsre^aliran^eD in den Spinalcentren prl- 
lomiirt liefen, während sie im letzteren Falle sich in cerebral« 
erst den jedesmaligen Vorstellungen entsprechend znaammen- 
ordnen, und bo demgemäss in einer Viellaltigkeit von WurtM 
hervortreten kiinnen Bei einfacher Anffassnng ansMrwellllcber 
Objecte liegt in deren physikalischen EigenBchnften, der Farbe. 
Gextalt u, a. w. , bereits mehr weniger notbwendiger Gnintl lu 
einer bestimmten Modification der Worlseiiiipfuug, während diesM 
dann lllr die Relationen dialektischer Fortbildang des Ueukcn* 
nicht weiter direct t'extgehalten werden kann. Die Modalit&t <lei 
im Denken aufwachsenden Fntwicklungsform muss aber tttets in 
einer gewissen Abhängigkeit verbleiben von dem (unter dem Ein- 
Hnsa der anthropologischen Provinzen auch körperlich bedingten) 
Organismus, und also zunächst von der (bis zu einem gewisBeu 
Grade in der SchüdelumbUlInng geHpiegelten) Gehirnconstnicti«i, 
so daas demnai-h der grammatische Bau der Sprachen in gewiseent 
Grade mit den Rassen- Figenthtimlichkeiten verknUptt bleibt 

Von den mit einem gewissen Aufwand pbysisober*) Knß 

*) Veun die an ilo mische VcrgchiidBuhril In dar milerldjcn (irnDiIlM* *" 
Spricbe noch nirht nichgewIeBfn ist, hhll («In SfhUü^her l>einflriil) t.arh sKt 
„(Id* compuitlTe UnlfnncbuQg der Sprarhorgao* TerachiedeDirliiWT Vfilbr*. 
Im Anschlmi ui Juh HQller'e UnKnochunf; der Kehlen bei SingrA^tu. (4|> 
Orlmm, ob ea den AnalomeD nirbt noch fellug*o mSchle, ^\d dcD SpracfaarfiMt 
«olrher Välker, die «nucblrden harter liuttiicale pOegea oder, »je die 3I>«>. 
fcbwere ZIschlaulTtTbiadnugeu eloj^eübl hibrn, iaiure Sparen davon uhi- 
flDdeD**. Dia ärhinerieDilaule auuern sich bei jedani Slaoinia Iq ander«! ^i^ 
Die NliinnUiu (Chreieu bei pInUlicham St-hmene .au", .au", bal Unft uU 
lendem aber .akonn-, .akono", die Bongo riereu: ,ach*. die DjDr „aual, lOd' 
F.in ganz eiganei Wort lum Aaadruek dei Schmeraei echienen die UonbutM <" 
be&ltten, denn bei der eeringaten VeianUuuug, bei einem Kall oder Staat b«nl>>, 
alirtien »le in böcbil hedächiigar Welu am langgaiofienaB „Ditienah, nuful' 
ana (Schvreinfurtii). Thalt langaage havlni: no labial«, llie Iruqnob, In f'' 
k<n|, D>Tar lODob thelt Ups logaiher ^i^organ). 



hervorgegnrgelten Eebllauten verfeinert sicli die Sprache zu den . 
lekhtereD, aber in der Hchnelligkeit mit grösserer Kunst gebil- 
deten Znu^eolauten, wie ew »kh ott iu demselben Volke aacb 
dem Grade geistiger Regsamkeit bei den verscliiedetien Stummen 
nntet^cbeiden läsat. Um die sprach liehen Beziehungen anszu- 
(bUcken, werden Überall aus den möglichen und gebotenen HUlfs- 
mhteln eine geuUgeiide Zahl ausgewUhlt, und indem man den 
Je nach dem Vorwalten bestimmter Formen resultironden Ge- 
setze folgt und dieselben Analogien atin dem natürlichen lie- 
bamingsvermögeD tibfrall feethäll. gewinnt bald jede nationale 
Sprache den für sie typischen Charakter, der dann bei ge- 
eigneter Wechselwirkung auch mitgetbeilt oder beeinflusst wer- 
den mag. 

Eine Identität zwiechen Denken and Sprechen anzunehmen, 
adiliesst eben solch' Miss verständliches ein, als wenn man die- 
selbe zwischen Handeln und Muskelbewegung annehmen wollte. 
Die Anordnunj^^ der JMiiskfln zu combinatorischen Contraciioneo 
and Expansionen ist eine Vorbedingung fUrdie Möglichkeit, irgend 
eiiie Handlung anszufuhrcn, nnd die durch das Leben au sich 
geforderten, des Gehens*), Greifens n, 8. W-, sind uumittelbar in 
der Anlage vorgebildet, und obwohl feinere NUaucirungen nnd 
neoe Regulirungen iu Zusammeuwirkung durch angelernte Ge- 
•chicklichkeit bei verscliiedenen Handwerken hinznerworben wer- 
den kttnnen, liesse sich der Ausdruck der Erfindung nur un- 
eigentlich dabei verwenden, wie in dem Aussprechen neuer 
Worte, um neue Bedürfnisse zu denken. Bei den verschiedenen 
Handlungen werden dann zur Realisirung derselben diese Mi:s- 
kel-Combinatioucn benutzt, nnd ebenso bedient sich das Denken 
der abgezogenen Wort-Combinationen in den BegriOen, ohne in- 
deM eigentlich iu BegrilTen, und noch weniger in Worten, zu 

•) Der Maascb Inrnt aicb der Sprscli» bedleDin . (»tt in danrlbrn Zeil oiict 
■U danelluD l.*l<-Migkeil , in nrd mit welrber er srliier Qbrigan Fihlgkellea 
B*T> wird. Sprerli«)! muve Ibm daher >iif Sta enlrn Aublick weaeDtlUh KUf d*r- 
Mlben SlDfe m «teheu Bchaincu. wie .CFhcD*-, .Sahen", .Börrn" u. f. ■., nnd 
, wibraiid alk Meoscbeii Id «lelcber Welia gaban, i>«heii, hXreo, Lrtit beim 
cban dlo gröHtB VancbiedeDhail hecvoi («. Benffy), «all aar den gy^^_ 
•c^a OrblMa •ludmnki'rihigr Eutwlckliingskalnie an skb iiageiid. ^^^^| 
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denken. Indem nun ausserdem bei diesen bereits die Wechsel- 
wirkung zwischen Sprechen und Hören eine Vorbedingung ist, 
so ergiebt sich die Sprache nicht als einfaches Resultat des 
persönlichen Individuums, gleich den übrigen Körper-Actionen, 
sondern als das des gesellschaftlichen Individuums. 

Carpenter nennt die ReiBex-Actionen des Rückenmarkes ei- 
cito-motorische, als einfach den äusseren Reiz*) beantworteodc, 
neben den besonders in pathologischen Zuständen zur Geltim^ 
gelangenden sensori-motorischen. Die Gehbewegungen verlangen 
ihren Anstoss, werden aber dann leicht automatisch. 

Die Naturwissenschaft soll ihre Erklärungen (nach Kcmi) 
jederzeit nur auf das gründen, was als Gegenstand der Sinuc zur 
Erfahrung **) gehört (und alles Sonstige nicht nur nicht verfoigcD, 
sondern selbst ausschlagen). Nach Helmholtz ist „das Gesetz 
der Causalität, vermöge dessen wir von der Wirkung auf die 
Ursache schliessen, als ein aller Erfahrung vorausgehendes Ge- 
setz unseres Denkens" anzuerkennen. Um die Gesetze zu ent- 
decken, welchen die Thätigkeit des menschlichen Geistes unter- 
worfen ist, bleibt (nach Buckle) nur die Methode übrig, nach 
welcher die geistigen Phänomene nicht wie in dem Geiste 
des Individuums'^'**) zu beobachten, sondern wie sie in dem 
Thun der Menschheit überhauj)t erscheinen) zu erforschen sind. 

*) No fresh nerve force is ever produced without Jthe ageucy of the grey 
matter, tlio wbole flbres being analogous to the telegrapb wires. Die siclierst»' 
Unsterblichkeit grosser Geister ist die Unauslöschlichkeit der reinen Lichtströmf 
ihrer Vernunft, die sie der Meuscliheit für ewige Zeiten hinterlassen {Vof^^ 
Donder construirte den Nt)ematachometer , um die zum Ueberlegen uothige Zeit 



zu njessen. 



) Aus der Wechselwirkung von^ Snbject und Object stammt (nach Koni) 
die Erkenntniss. Das Wesen des Menschen ist nur in der GemeinscliHlt. in «i^f 
Einheit des Menschen mit dem Menschen enthalten i^Feuerhach). Stiroer macbt 
den Willen zur drundkraft des njenschlichen Wesens, und s») ahnlich (wie in 
.Schopenhauer's System) Wallace. Der Metaphysiker widerlegt mit einem euorujen 
Aufwand von Scliarfsinn alle möglichen anderen Ansichten, und wo er seine 
eigene Meinung entwickelt, schiesst er einen logischen Purzelbaum von der ge- 
wöhnlichsten Sorte (A. F. Lange). 

***) Der Mensch (und zwar das Individuum, das Persönliche) liegt als Ziel 
und Vorbild, damit aber als wahrhaft Prae-Existirendes , der Natur zu Grnude 
Kr greift durch alle Stufen derselben hindurch , nimmt sie auf eigenthümlitbe 
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Die erste Anregnog za LantänsseniDgeii wird (wie schon bei 
\a TliierCD) durch innere Zustände gegeben, die icunacbst mit 
len AthmiingBbewegan^en in Beziehung steben, wie z. B. im 
(enfzen (oder in dessen Steigerung znin Sehrei des Neugeborenen). 
)er OrgaDismas gewinnt dadurch die Ueberzengung, dass er sieb 

drängende Symptome dnrcb Aushaucbung aus der Luftröhre 
Erleichterung verschaffen kann, und fällt desliaib in <las Cere- 
ktalcentruni ein ÜOrobject, das (wie immer in organischer Wecbsel- 
VirkuDg) als Keiz .seineu Gegenreiz bedingt, so findet sich die 



'Ullbm vird. 



VdM («ia darcb die Siuna] in lefn BewnHb^la *ar, um sban daioit alt leltlirh 

tetM Wtwn am Schlaiia der Etdenmkklung hmorzu treten , wie er deoDocIi 

Im Ibram guiian Procests Voran ige lien de Ist (Steffen»). The aelliltj «f ouo 

UaitkiiitJ call «aald Meto to be cummuDlcatad immediatalf In another, >ud tlia 

Magj that to rDD tbraagh • >erf« by * cdiiiIuuohs iraDerurmatluu wlth iiu 

ntidul peraiateoce st ui; of the interwediatr ctageü (Mandtley). Ad« dai 

Xunolhliendlgkeit des rnftuclitlcheD Detibeag fulgl bei Kant (Iruiz aeioer Prei- 

Mulahre). .dua auch alle Inthümer unthwendi^e Ergebnttse du niriuchllcfaeii 

(Mau lind' (Iteilich nur nalbveudig bia zgiu Elntrsteii betserer ErksnDlntas), 

laraae lütt aiih elue Starenfolge entlieh man loa dem, waa fDr daa Kind ndar 

fe dm WildMi Id «loem l«icbt vorDbergebenden Zastand deukaothweDdig Ut, 

knb dujenige, waa gante Zeluller und poat, rlTlIlsIrle Völkcralämma be- 

ImMfat, bis lu dFm]enigFU , wa> fit die gauze UrDtcbhelt <□ allen dankbaifii 

ttaTen der VoUeDdang. Termügs der bleibenden Graudzbge dua Organlsmua, *ll- 

t*ntiD* QDd DOlhwendlge Wahihell und (irandlage allea Ubrlgeu erkennenK 

dies ein Proce&a In iDflnilum sein wird, Ist unbedenkllcb 

>gfl Ist DUO dir, ob dieser Proceas in tuflullum sIcL geviaaen 

BehnokeD dar menacblUheo Erkenn toi» gleicb einer Aaymptule Furt während 

Über«, ndrr ob er Über die irbeliibaren äcbrjiukeu biosus der abtolalen Erkennl- 

Biu der Dings an alcb enlgegenttrebeii *<rd (a. Lange). Daa irabre WIsbeii 

I prtoll tat daa aus dem Allgemeinen (bei Arittotele»), l/Lnnfiia und kiun^fai 

heieicbnen Stufen dar Bildung, vor dem Dnallsmui des Uillelalteia, deu Bai^» 

ftnulttelte bia uit Deecirlvs, und dann bedenletr a priori „njcbt njebr aus der 

Dnadi*. soudern ans blossem Denken" {a. SUmIhal). Alqiie qnemadmaduui 

mlgkria Loglcs, qoae regit res per Sflloglamoni, nun tantum Ad Naturales, ti-d 

tä omiiM Scienliw partinat, Ita ai uestrs, quae procedil per InductloDem, omiiis 

•omplactltur. Tarn euim UlBtnrIam et Tabnlas invKDlendi ironUi-irnua de lia, 

Hetu et Vereruudia sl slmillbUB, ac eliam de exeniplls rerum CivlIluiD, nee n>i- 

Dtlt da tnotibna mentallbus Mem»ria(r, ComposilioDis el DI>islouls, Judicll et rel<- 

qtiorum, quam de Calldo et Frigide, ant Luce, aiit Vegeutlone kut ilmlllbna 

tBaeo de Verulam). Die Hnbud« wird ausser von der Naturphilosophie aurl. 

ID bandeln babau de erienilis reliquls, LogIcU, Klbkis, Pulitkls etc. 



Antwort aut die gestellte Frage am nnmittelbarsteD in der lanl- 
lichen Wiederholung, und uacbdem das Denken so den Weg fär 
Wortbild uugen betreten bat, rechnet es ans den Verhältniasw«- 
then zwischen Hür- and Gesiehtsobjecten weiter, am auch ftr 
die letzteren ihren Ausgleich in der Sprachscliöpfang zu erhalUa 

Die Sprache sucht die lUr die Ber^ehungsverhältDiase nOtbigd 
Mndificationeu des Wortes durch die möglichst geringe Verän- 
derung auszudrücken, wie sich dieselbe ihrer EigeDtbUmlicbkeit 
gemiisH im Accent, Vocal oder Consonant jedesmal am leich- 
testen anbringen lässt. Bei der schwer gurgelnden Ansspracfae 
der Consonanten wurden diese bei den Semiten stabil, während 
die Vocale sich umgekehrt möglichst verflüchtigten, nm sie je 
nach BedUrfnisB tiberall mit Bequemlichkeit verwenden zu klJu- 
nen. Zugleich blieb die organische Umwandlung aaf den ur- 
sprünglichen Laut (freilich meist ein der Deutlichkeit weg«a 
verdoppelter, so dass sich die Reduction auf disyllabiscbe Wor 
zeln in der Grammatik ergab) beschränkt, während die andere 
Familie der Flexionssprachen das innere Wachsthum mit Com- 
Position und Agglutination verbaud, als meist anter politiacben 
Verhältnissen «"Dtstanden, hei denen grossere Volks- uwl Dialekt- 
miscbungon stattfanden, als bei den geographisch tsolirtei« 
Semiten. 

Die Sprachwissenschaft gleicht jetzt etwa der Chemie, ab 
die organischen Verbinduugen nach ihren Eigenschaften ii 
Säuren, Basen, Feltkörpern u, s, w. classiticirt wurden. Ebenso 
wie aber diese mit der Classification') nach Reiben (in Znrtlt^- 
itlhrung auf den Kohlen wasserstoflO dnreh die Substitutionen tu 
den wichtigsten Entdeckungen in der Synthese geleitet ist, wird 

*} La idaDCB d'rbi pas siicnra arrlvi'e i un poiut da maturit^ naffluut fW 
parmrCtre l'antrapmidre an» clWBificatioii rxacle rl camplite da udIm !■ 
liDgiiea qal eiUlant (Duponcaau). Das Objarl dar Qlültlk Ist «In Naluraifi- 
Disniiis {Sehleieher). Whll« doliig rull Jtisiire In th« maibud idupt».) b} .'itBlIk 
and Arj-an arbolara !□ Ihe discuvnij ot tbu Inws [bM rpfulate th* grovU a>i 
dHr«y «f UagDaga. «e must not bhiiL nur ejas to Ihe facl, Ibat aur Bald «T *k- 
■rrTaiFun has batri tbas far eitreaivlf limiled . aiid ItiJtt we ahculd ad tl 4^ 
flaur» ot tbs bimplest nila* iil euund indaction , war« we tu gantnlilfl MJ 
actnl) evIdPNcc {M. MUlUr). 
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aach jene allmählig za einer AnFTassnng gelangen, in der die 
nattlrlicben Analogien in, an sich getrennten, Spraehgestaltungen 
erkannt und bo die ^esetzlicben Uebergänge verstanden werden. 
Die Flexion, Agglutination, leolining u. s. w. sind nicht tin- 
Bberfiteiglicb trennende Barrieren, sondern sie lassen sieb in 
eonstituirende Elemente anflösen , die unter allmähliger Er- 
setzung der Tbeile auch die Ganzen in einander übcrilihren. 
Das (zwiflclieu Alkohol und Säure) intermediäre (dcsliydrogeni- 
■irte, noch nicht oxydirte) Product ist der Aldehyd (s. Naquet), 
Qod so die Agglutinationsspracbe eine iutennediäre, nicht mehr 
uolirte, noch nicht flectirte. 

Das Sprechen*) muas an sieb einen im Allgemeinen gleicb- 
artigen Charakter tragen, durch die Natur der DeDl%'thätigkeit 
and die Beziehungen der Umgebung in homogener Weise pro- 
dacirt, wie die KOiperbewegungen Überall den Gliedmassen und 
deo Eweckmäsaigen 'rbätigkeitsäusBerungen angemessen sind, 

ineoi'ern redeten die Menseben an sieb eine Ursprache, 
die aber nichtsdestoweniger überall verschieden auftreten musste, 
weil auf gleichartiger Basis unter den LocaleinBllseen modi- 
ficirt Es waren stets dieselben Relationen der Aussenwell snb- 
jectiv wieder zu geben, und obwohl die Wege dasu verschiedene 
sein konnten, niasste doch ein Gesammtrestiltat des sprachlichen 
Organismus, in gegenseitiger Correlation ein gleichartiges t'acit 
erfolgen. Wenn auf einem geographisch umschriebenen Areal 
eine bestimmte Wachsthumsrichtang zur Geltung gekommen, so 
bODDte es nicht ausbleiben, dass durch sie auch benachbart« 
Stämme, die ohnedem, als unter gleichartiger Umgebung lebend, 
JID gleichen Resultaten neigten, afßcirt worden wären, und es 
folgte dann leicht die Verbreitung bestimmter Sprachcomplexe ober 
Veite Gebiete, unter dem Bilde gemeinsamer Sprachgruppen. 
BeBtimmte Aufnahme Bpracliltcher Formen , wie sie für Vülker- 

*) Oratio rallonia inl^rprcs. Du stills DenkeD Ul grüsatentfacili msiUlcb 
[Qrackgchituaaa Sprechen {Berbarlj. Dia DenkiD Ist «In helmllRbea Redeo 
ffutchka), wBll (uach Domrich) la «rhvHhdn GthürsphRiiliisinea gedacht wird. 
„Decken oboe Warte" Ist (nach Ueale) rucber aoA dunkler, In ihrem gütt. 
Urbcu Dt>prung kämeu die GeduikeD (bei TralUi) vom WUlen OaUes (v<e Id 
»rabliflirr Plitlofophle). 



Verwandtschaft erklärend sein soll, kann indesa nur dann natzbar 
verfolgt werden, wenn die Fürseliungebahn durch das Lielil der 
GeHcInchte bereits erhellt zu werden beginnt. 

Die Sprachen entwickeln eich nach zwei Ricbtnngeo liii, 
Im Schoosae eines gleiehsprechenden*) Kreises streben «ie luil 
möglichster Verkürzang, da dadurch der Deutlichkeit nicht ^ 
schadet werden kann, nnd also auf einen MuDusyllabismus iiin, 
obwohl dann die einsilbigen Elemente wieder poIysyllabiBcli ii 
grosseren Wortganzen (als Pätze) an einander gekittet werdai 
mögen. In solchen Gesellsehattsvcrhältniesen dagegen, wo ath 
vcrHchiuden sprechende Miachungen durcheinander dränirii. 
werden die Worte lieber gedehnt und mehrsilbige vorgeeoptn. 
nm der bei Einsilbigkeit leichtcreu Zweideutigkeiten durch ver- I 
gleichende und reetificirende Zusätze vorzubeugen. Die so ge- ,i 
bildoton Compositionen treten dann bald in eine organische Ve^ 
knllpfiing, die von der Agglutination zor Flexion hinflberfllhrt, I 
indem iiDter den zusammen verbundenen Theilen der eine ftm 
SolbKtHtiindigkcit verliert zum Besten desjenigen, {dr dessen et* 
nancrere Vcrdentüchung er nur hinzugeftlgt wnrde. 

Nicht die Sprachen können die RasscneigenthUmlichkeil b^ 
Winsen, indem vielmehr die verschiedenen Zweige desselb« 
Slamniex, wie sie nach verschiedeoeu Richtungen auseinanitef 
Bchiesseu, aiicli ihre Dialekte bis zu völliger Umändernn^ w 
sohicdeutlirh moditictren, sondern es ist umgekehrt die Gepieis- 
Muikcit der Intcresaen, die die nationale Einheit auch ia dfl 
Sprache lierstcllL 



*) lli* Sptiflie Ut uumitlcIbatM EneopilM der Misi« H!lt»t, usd iM 
»•rTOibilaflbC lit Dal miVlick , m Uii|:f du Volt noch eine dorrhaui bww 
■(n* Uast* blliltl, ohna individnetlf IJBUnchlsd* iu »ich la bcrgrii. Ad in 
ffttth* (fkiffra ii» EbuallwB tiUM Volk«, *i« dia BicDeii in ibrm Zdln 
^Slt^l^tkl^l), «1« rieh uch pkjilieh bei dM tfunMiaiacii erS«M>rc Gleichutlr 
k<(t ftUlt. ä<CMi 4— Aa^a^ 4i« gwiMMtiB TkimofDge ina ciO'DJ Pt» 
fttttt tiMt«nc kM BkB lark akte «ta* SchM 4(b 0*MUseb>nsiTi«l> dar Adblih 
■Kil M*«*« »»fm*a4t. 4m fkw« ■■■■ «imta^i ga w t na . nicbt >llBiibllg "•'■ 
■lUkfH tum, M|Ui* BliM «Bl Mtf iW —Wit fc Jtt UtBt* JC«*Ut*t hlblD lUDt 
itfi mm\. . pM lfc« Mm 41* «nMa lliM'fcif mi n Datitadcii hanori'bM-' 
Um* Im Am Q ua« BMMinckakMH« l>nii«li«liiuili dn Tipot «tn Bsif 
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Die Verwirrung, die durch eine philologiaehe Eiutbeilung 
BT Ethnologie hervorgerufen werden würde, zeigt sich schon 
em indogemiaDiscbcD tiprachBtamni, in dem das Sanscrit das 
eoropäischeu Sprachen entsprechende Glied in Indien bil- 

aber die »^eine Dialekte redenden Stämme der ßeugalen, 
LI. 8. w. deutlich auf einheimischen Grundlagen nihen. 
'er«ien eompliciren sich die Verhältnisse noch durch die lie- 
angen zum SetnitiBcheii. 

Nehmen wir die physischen EigentbUmlichkeiten der Men- 
nrassen zur Untersuchung, so lässt sich bis zu einem ge- 
len Grade das Warum (wie bei PHanzen und Thieren) in 
Abhängi^'keit von der klimatischen Uni^icbung (in der jedcs- 
igen geographischen*) Provinz erklären: das Fettpolster bei 
treo HtUmmen, Pigmentablagernngin dertlautbei tropischen, 
iter Brnstkasteu ant' hohem Niveau n. dgl. m. Die Sprache 
dabei nur eine Kunstschöpfung, nicht eine ästhetische spä- 
r Stnt'en, sondern schon der ersten Lebensbediirl'niase, eine 
Knnslschtipt'nng, wie Waflen, Kleider- und Hans-Surro- 
des Wilden. Von einer Erfindung kann hier keine Itede 
denn ohne sie ist eine menschliche LelenHexisteiiz über- 

<t nicht denkbar. Wir sehen sie später sich vervollkommnen 

weiter entwickeln, aber ihr eigene» Entstehen liegt jenseits 



') Scboii bri Epikllr iil>ii Kaipedoklrs isl 
»oriirflndBn (s. F. A. Lange) „In der l.rl 
in dM Ziifulb die xwKcktn&aBlgeii ob^u d«i 
m, «all ni« «ich it\htt Brh&Kfln, wührsud i 
It". Owltig IB tbe ilrtiggla Tor llfe hhj •. 
i«r »UB« proceediiig, if Ic be lu Kny drj 
^cIm, In \\» InOnllel) Gomplsx rnlations i 
Ml Fondlilaus of uro. will tsnd lo Ihs p 
(VDarill; be inharilsd by Hu utTspriu; (t. 
proTiiiien diuemd leriflclrt, und Darwin 
ibarkalt bawibreD, fQhrf n uan« Sllitieo zu, 



«r Keim dre D»wlu>chaa Piin. 
ri>, diFS In den un»ndl|phi>n Rll- 
iilb das UrbBtgmliiht behaupten 
» UnHrerkiDÜssiK* alkbald wieder 
lUlliin, howevpr «llphl aud rroiu 
■t» prodttble to au IndiTldaal of 
I othrr organiR balngn and lo IIa 
■arrtalloii of Ihal llidliidual and 
Tannin), wl« lu dm gaographl- 
I Tbattachan, die ihre obJecCIra 
bwohl dar »iiiuiiilfr die Eikliruug 



mdaru Rli;htung verwindta. dii> dann in mleBiariUDdener ttebaTtrelbnng 

I>atc>t>denz abirrte. In Lcibnlli' MiiundeDlahr* lag der Keim lur gradnalteD 

klung. durch welche die Seelen der TMere (bei G. F. Meier) tut »(allal 

OeitiUT «elinjtnn konnten. Aus der Ereäniung verslfmi melier KrTi^inlle erbUeut 

f ein lu Ihuen, al> geefallend nud erhallend, thallgea Princlp. 



des Bereiches des eriit in der EntwicklQDg Werdenden. Nichts 
bleibt Immer Nichts, auH einem wJDxigeD äamcnktimlein dagegen 
mag ein llaiim fntfliehcn, mid aus diesem ein Wald. Hier üept 
ntin die Frage nahe, wie nie ancb neuerdings so lebhaft gt 
stellt iet, oh nicht der menscblichc Znntaud bereits naf aeina 
Anfängen. »Is Phase in einem EntwickliiiigRtluse (alfw nietil 
aU gegebener Anfang) aiifznt'aseen sei, und die Bcantwortnof 
dieser Frage hat in der DcBcendenztheorie Knni Affen hiuHh«' 
geleitet. Die erste Öehwierigkeit Bcheint damit gehoben, aber 
die Bcfawierigkeit an sieb bleibt dieselbe, wie zuvor, und trenii 
wir ancb die Schwierigkeit der Affen- Entstehung darch ein 
ZiirOckgehen anf die nächste Thierklasse vermeiden, nna tos 
dnn Säagethieren durch einen halsbrecheriscben Sprung nnier 
Amphibien und Fische versetzen mögen, su spottet unser du 
KnetehungKprnhIem, auch wenn es nur noch mikroskopiscli ia 
der Primordinlzelle vorhanden ist, doch noch mit gleichem Hohne, 
wie zuvor. Die vergleichende Anatomie wird anf diesem Veui- 
felde, dag ihre Iwslen Kräfte nntzlos erschöpft, erst dann uir 
Ruhe nnd systematischen Fortgestaltung ihrer Arbeiten kommen, 
wenn sie, sich die Chemie zum Vorbilde nehmend, an dem Gruml- 
satze festhält, dass über die durch Experiment und Ertahruiig 
alB Grenze erkannten Typen*) nicht hinanngegangea wenki 



*) Ha[i kFnnt Verbtndnngngljpdcr tHisiben Protoiocn und Wärncrn, l>1- 
gch«ii WüroifTM und EchiiiodxitDKii. zwiBthen Anihropndrn ond Waminti, l*l- 
srh«n WOroiern und Mollui>k«ii {». CTaua), ohne dui didoreh die Um ntiekl»' 
daoer Grnnd formen «IderU^t wird, «rig sich tnich HopkäiK) dla Tblnkii^* 
■nf din Tfpru, als Ihre frsun Gesetze frOud«l. Dir End«nUrh«idunx fcauo laflM 
mir diKth ä\r „l.ogik der Tiiatsurhpii" (». Vi^ardt) geg^bm «crdxi, ob tf> 
BuT T;p<-n udcr (bei Vicq d'Aa/r) ginrsB anatutDiijiiM fahrt. Ili-i dpi» SUna 
d«s Pri^pflingB ifliil der gf^immle KinäbriiDgEilolT ohne die lontUga BlitallkiUV 
der Vr(.et<'lli»»o''Eitie vor «IrL , «le Gaeppatt begfhreibt und Aaiu bnoMtl- 
„Mao kann bivrans ancb uiiter Anderem erkeiinen, welchen Werlh die Niitiir S 
Ktb*H"">t! ^'f V«pkl»l. geschweige gu der Arl, legi- (187*). Atoo In i»»lM 

dt<^tluiiB i chaqne pis, Aiee. racllnn du sol, \» glohe enlinr nnns moplri- l» 
mfimeH pfFfls {'lyemraiLi) lur ßrkISning lypisrher WechRel. l'ui«<iDti n n'Ml >i 
par l> noarrllure, n1 pir le cümat que le sol agtC. c'est doiir par hm fnU 
iDfttt'rieusa {mt\Dl LaTvber). Der Sluff ist nur Stofl durch »in« Undurcbdrlafllck- 
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darf, und diese Grenze wird eben durch die exaetc ForeoliungB- 
tnetliode selbst gesteckt. Die Cliemie Imt es sieb selbet verboten, 
länger von einer UiBwandlangsfähickeit der Elemente zu trSu- 
men, und wo die Zoologie keinen Uebergang der Urnppen er- 
kannt hat, da soll und darf sie iLa auch nicht statuirea (an 
wenigsten unter Aufmischung der von der Geologie zwar aorg- 
Minst gepflegten, aber dennoch kaum erst an der Oberfläche ge- 
Btreiflen Petrefaetenkande), Sobald wir bei den Typen stehen 
bleiben, mus» dem mensehliehen neine volle Selbstständigkeit 
^währt, werden, und seine Normal- Existenz zeigt sich dann 
Ton vornherein mit Lebensgeräth (Waffe, Bedeeknng, Fang- 
apparat u. B. w) und geselligen) Kpracbaustansch ebenso natur- 
nothwendig verbunden, wie die Erhaltungsmüglichkeit jedes 
lUgeborenen ThiereR mit dem von ihm gleichzeitig zur Welt 
^brachten Instinct. Der Instinct ist keine Erßudnng des 
Thieree, die Sehildkrüte, die unmittelbar nacli der Geburt dem 
Wasser zueilt, das Kalb, das sogleich »n den Zitzen der MutKr 
lagt, übt eine nnbewnsste Thätigkeit, niciit anders und nicht 
lehr, als wenn der SJlugling die Schlundmnskeln zum Schreien 
I Bewegung setzt oder die des Armes zum Heben desselben, 
lle diese Acte vervollkommnen sieh mit dem Leben, nach Dif- 
^fereuzirung nnd Kräftigung der Muskeln vrird das Gehen, dann 
Springen oder Schwimmen möglich, und auch die Thiere lernen 
eine verständigere Benutzung der ihnen inetinctmässig bereite 
mitgegebenen Anlagen, nachdem sie (rascher, als der Mensch, 
aber unter sich selbst wieder an Schnelligkeit verschieden) aus- 
gewachtien sind. Hat der Mensch das Vollwachsthura erreicht, 
so gelangt bei ihm ebenfalls das Analogon des Instinctes «nr 
Vollendung. Der Tiger schleicht, seine Beute za erspähen, unter 
dem Dache der Uaumzweige, der Affe bricht sich den Baum- 
stock ab, zurVcrtbeidigung, und der Mensch, ttlr gleichen Zweck 
oder zum Augriff, fügt dem Stock die Speerspitze hinzu. Wir 
haben hier die Resultate von Nerven- Aetionen vor uns, die an 
Bich dieselben sind, nur gradweise verschieden, und der heim 

k*1l. dieses Itt aber nur ein SDiJareii Wort tQr Otuok, i. b. Kriüt odat Wld«l. 
»Uud greta rremde, eljidi lugen de Kraft (Kirekmama), 



Menschen in hoBtimniten Gedanken sich ansäender Instinct ist 
eben deBliBjb als piii [lenken anfsinlasacn. Der (Jedauke, A»* 
ein a|>it7,6r Gegenstand /.um Durchbohren greeignct wi, lieR 
ebensu im Gedanken des Menschen vorgebildet, wie <lie Mfiiiliri 
keit des ZnspitKens in dem Mechanismus seiner Hand- awi 
Kin-^cr- Muskeln. Ob der Affe fähiff wäre, sich dazu oder weiter 
^'a entwickeln, ist inllHBi|!;e Fra^e, so lange kein Material dn 
UntersucbuDg vorliegt. Gar manche Instinctänsaeniogen tct- 
Kchiedoner Thiere lassen sich in spielender Phantasie als Ueber- 
gangsstuleu auflassen, aber in Kealilät sehen wir keine tier 
selben Überschritten. Der Mensch nutersckeidet sieb vom laat- 
naehahmenden Thiere eben darin , dass bei ihm die fiim- 
regnngen bis zu deutlicher Gedankcnbildung*) fortschreiten, bei 
diesem aber nicht, und da dieseni die Anlage zu jener fehlt, 
dem Menschen dagegen gegeben ist, bleibt der Menscli einmsl 
Mensch und der AtTe nur Affe. Wie weit sich die DenkthKtig- 
keit der Affen der des Menschen annähern mag, ist dabei se- 
cunditre Frage, es fehlt vielleicht nichts weiter (wie gesagt ist), 
als das Pllnkteheu auf dem i, aber dieses PUnktehen mag <1aiu 
den ganzen Sinn verändern; aas dem in den Menschen gelegt« 
Keim, so ursprllnglicb klein er an sich sein mag, erwachs 
darauf die gcsamrate Fülle der weiteren Cnltur, aus dem Affen da- 
gegen, dem dieses Keimchen eiimial fehlt, eben nichts Weiten» 
Diese Primarzelle des klaren Gedankens steht nun bei den Mea- 
sehen, an der Grenze anderer Welten **), in demselben Zusaminta- 
hang der Naturbiidung, wie alles Andere; wie bei den «r- 
schiedenen Thieren (und in notliwendiger Wechselwirkung mit 
ihrer Organisation) die eine oder andere Instinctünssemog tw- 
vorgeniien wird, ao beim Menschen der sieh selbst verslündliclic 
Gedanke. Die menschliche ücdankenbildung bedingt ihreneito 
wieder das Dasein der Sprache. Das allgemein die Natur dmeb- 

*) SprMhs Ut Absttsction , Bildun;: toh ArtbtgtlfTen , GFdankatlbrBnv. 
>Uo LoKlk Diid SalbBlbflwnsatfiein , wenn dies iiarh uur fa den ereun \nniifn 
(Klainthal). A. vuii Hutuboldt fusl die Sprarhe als geistige SchöproD^tD. 

**) R«i der Wechsel <r<rkunK ullir Dinge DnMi uinnodrlbsreii Owcti'^ 
„ma»i|eii iiirh Inirlligenieii drnkbir sein, «elrihr daijfDiE* ctunlUO «HKUMi 
WM aat iu ZvlKolg« siehi" {F, A. Lang»), 
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driDgende Gesetz der Reaction, von Reiz nnd Gegenreiz, maclit 
■ich beim Meuscben in den Reflexbewegungen ebenso geltend, wie 
in dem Vicarüren der KmUbrungsfunctionen nntereinander, und 
daes es auch im Psychischen thätig ist, zeigt die schon bei 
(Thieren in Folge von GefühlsaffectinDeo in verschiedenen Mo- 
dQlationeD hervorgerufene Stimme. Wie hier unbewusst dunkle 
ßemUtbsbewegungen zum Ausdruck drängen und sich im Brllllen, 
Gebeul, Gekräcbz oder sonstwie Lnft machen, so Keugt die 
Slarheit des meuschlicben Gedankens das im bestimmten tiinne 
gehörte und verstandene Wort. Was nützt es hier Über Willens- 
Sassernngen za streiten, im Momente, wenn allmäblig erst der 
Wille zu erwachen beginnt, der, wenn er sich in vollster Frei- 
heit fühlt, dann gerade seine Abhängigkeit von harmonischen 
Gesetzen erkennt? Das im Menschen gedachte Wort tritt sprach- 
lich nach aussen, und hier markirt sich nun zunächst die den 
Menschen von den übrigen Natnrwesen scheidende Charakter- 
üigenthümlichkeit, Das Wort ist hier selbstständige Schöpfung, 
nicht die der Gattungsforra (wie die innerhalb derselben überall 
gleichartigen Thierlautc), sondern die des (socialen) ludividunme, 
«ine Schöpfung, fUr die der Nebenmensch zwar das Verständniss 
in potentia besitzt, aber es in actu erst zn erlernen hat, nnd indem 
iaa Wort erst im Versländniss seines Sinnes reale Existenz er- 
■?rirbt, specifisch-eansale Fortwirkungen äussernd, so tritt die 
Sprache, der Wechselverkehr des Denkens durch Mnnd und 
Ofar, als das Resultat der, menschlicher Natnr eingepflanzten, 
Geselligkeit anf. 

Wie andere Functionen der Körper-Organe streben auch die 
des Gehirnes zum Ausgleich zwischen Reiz und Gegenreiz (in 
der den Animalismus durchdringenden Reflexaetion), nnd ÄII- 
gemeingefiihle, die ihre Compensatiou nicht in der Bewegung 
bestimmt localisirter Muskeln zu flnden vermögen, änssern sich 
{vollkommener, als durch Geberden) in dem Laut, der den 
Thieren sowohl (mit reichster Modification bei den Vögeln), wie 
dem Menschen neben seinen Übrigen (mit AensserungsmögUeb- 
keiten gegebenen) Eigenschaften zukommt. Der mit dem Sprechen 
eiugeleilefe Unterschied des Menschen vom 'l'hiere liegt nun 
darin, dass die vollkommenere (aus der Complication der Ver- 
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ändcrun^en bervortrotcndc) HirDConstruction jenes (in der Ab- 
nälieruiig znm BegrilfHdenken) bereit« etue höhere Stufe »elbiV 
^«tfltuligeii ScbafToDtt erreicht, doxHen Keitiiltate dann tm Worte 
ein^'ekOrpert werden. Indom nun dicAea Wort (unter eeinet 
convttntjonell durch Usa», gleich ho vieko anderen babituell 
fixirUm Normen, fcst^stcllteu Itedeuluiig) im Ohre des Hßren 
wiedertönt, so kann die Antwort desselben »ich nicht (wie bei 
den iüRtinctmäBsig ia Notb wendigkeit begründeten NaturUaten 
der Thiere) auf einfache und direetc NacliHhmuug beschränken, 
aondor» indem die Buhjective Zuthat des Siireclienden im remieo 
Din^ auter der Knbjectiven Ntlancirnng ihreg Kernes dareh deo 
beim Hiiren Antwortenden wiedergegeben wird, küimen »ich die 
Peripherien der beiden Denksphären nicht genau und minntifi* 
mit einander decken, niflsseu vielmehr in Bcbwankcndeii Ver- 
Schiebungen über einander wegspiclen, und mit dicseii Differen- 
cimngen, so unscheinbar und klein sie nrsprlinglieb aucb Min 
mOgen, ist nun ein anregender Weiterretz der Keime zum selbit 
stiindigen Fortschaffen gelegt, der dann, im ge8ell8cha.ftlichen Ge- 
schichtgBtrom gezeitigt, zum Sprachbau emporwächst und ant 
seinem mächtigen Stamm vielerlei Zweige, anter dem EinäosK 
geographisch-hiBtorischer Umgebung, liervortreiben mag, 

Schleicher erklärt im richtigen Blick iüi das durcti die 
Zeit Geforderte die Sprachwiasensebafl für „eine naturhistorischc 
DtBciplin", wenn sieb auch hier, wie in allen psjcbologisehen 
Gebieten, auf naturwisseoBchaftlichem Boden ~ zumal dieser Itiei 
den Boden des MenschengcisteB (s. AI. Müller) bildet — der 
Uebergang zur Geschichte anbahnt. Es wird ferner nach Ent- 
wicklungsgesetzen gesucht, wie sie tiberall dati Organische re- 
gieren und den angezeigten Weg vom Einfacheren zum Zu- 
sammengesetzten eiuBC Idagen. DasB jedoch hier die r&seh 
„phonetischer Corruption" anheimfallende Entwicklung dnrchsiu 
nicht mit jenem dunkeln SchJipfungstriebe walte, die in einem 
„planlos" erscheineuden Walten sich wieder ein Ziel steckeu 
soll, geht aus der weiteren Ausführung hervor, denn die jetzigen 
Sprachen „sind, wie alle Sprachen geschichtlich bedeutender 
Völker, senile Sprachexemplare", und wie man die ganze Theorie 
für die Deaceodeoz hat verwertheo wollen, bleibt scbwer xu 
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Kneifen, da (nach Schfi-irlur) ,,eiiie nnbestimmbar grosse Än- 
tbl von Ursprachen voransziisetzen" ist, nnd sich die Znrllck- 
ibrnng sSminllicher Sprachen auf eine „munistische" Uoterlage 
[■ völlig unmöglich erweise. „Dem Thiere ist der Laut noeb 
icht zur Scheide zwinclien dem eigenen Selbst und dem Objecto 
evorden. Er kann das aber nur werden, und er wird es immer 
lebr, wenn uod je mehr in ihm der Trieb liegt, das Abbild der 
.Dsaenwelt zu werden. Mit dem Ernaehen dieses Triebes war 
fenschheit da", bemerkt Bleelc nnd zwar mit „dem ersten Ansatz 
ir Menschwerdung" in einem „Wesen mit einem bedeutend 
Krkeren Laalbildnngsvermügen, aher mit etwa gleichen Nach- 
hmangslriebcn, wie es die dem Menschen zunächst stehende 
'hiergattntig besitzt", immerhin also in einem Wesen, das (da 
1 solchen Fähigkeiten die AbwMgDng der DifTerenze» 'hrer in- 
Schwierigkeiten wegen zu eben solchen IrrlhUmern ver- 
giten mag, wie Vergleichung der Gehirogewichte) nicht mehr 
QCT Thiergattung augehürt, sondern einer specifisch verscbie- 
men Stufe, geschieden durch eine reale Kluft, die ein ängst- 
ihcB Ding bleibt, auf dem Lnftgebilde einer idealen Brücke zn 
lerschreiten. So kann wohl noch die Sprache (bei Scli/acher) 
R „das bnmauum xac' f^ox'jv" gelten. Der Mensch ist Mensch 
inrch die Sprache (nach W. v. Humboldi). Die Sprache ist dem 
ifenschen weder angeboren noch anerschaffen, und in allen ihren 
^istnngen wie Erfolgen kann sie mit der Thierstimme*) nicht 
[leicbgesetzt werden, nur Eins mllsseu beide mit einander einiger- 
nassen gemein haben, die ihnen unterliegende nothwendig durch 
den erschaffenen Leib bedingte Grundlage {J. Lirimni). Die 
Sprache ist geworden, ohne gewollt zu sein {StetnlhaT), 

Die thierische Miene oder Geberde war es, welche der erste 



*) Niqu« dnbinin <•! plurlmia nblqne gvnllum top«« »x inimallijni »onls 
primim (rmlsie otigiiism {liorrithivs). Trnfln<l;laii «pud Pomp. M«Um tlrlda- 
bant Tcrius quim luqufbiiilur und dis VögFlgcrwlMchfr wird hioflg irwihaL 
The nnlj prlneip'a rpän whicli Ido iincon'fii(!iin«l dMelnpünrt nf a iTitfiu of 
M|n> Oll b« ratloDilly «ipUturd, will be llic iillfld»! rihlbltlnn of retambttn», 
•t dlnet laltmlKn ot > rhiiarlrr, bj «falch the Ihlng m bi «lgnig<d <> diitJD- 
t(iiUbtd (i. W^ilgnoodl. 

BtilUn. Ad., BDlii;|ifuii(iidgr Entalehtini;! Sil 
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fi^iMÜMA*) aMilafcla^ md tod hier »m breitete er gich Bhoi 
im Oebtat icr Oiwctliwrtrnehmung au^ das er noch beote 
•Ut miaMA. ym\»t$m kat {Gt^\ Die schöpferische Tliil- 
li^cit dtt BfnMOiaag liegt aber besondere in dem Zosam- 
■Miq^ te QeiiflUi- wmi Geböreempfindnugen. indem das o[h 
tlNhe BBd ia mImt ipradlicbeD Verkörpeniag acastiscb anf- 
gebMt mi M ntar dUbencirter NDancirnng wiedergegeben 

Bi IJcM Tieloilci Aaricbteu, bei denen man eich in der 
MllMiin'lw—Aaft mit ^ypotbetischen Möglichkeiten zn be^nfl- 
gCB ha^ WMB rie 4w WalrscfieiDÜcbkeil nichl widemprecben. 
bü aattiopologiscbeu Lehren entzie^ien sich 
rtcktaB BsveisfUhrung, weil der prüfende Wef 
imA EqtariMflato ■iHgMelilossen bleibt. Mitanter lassen eich 
I TOerreihen, besonders aus den Haus- 
htnngen analogienitras aaf den Men- 
t Ke den Vertebrata gemeinsanie \'w- 
giage befaetta. Wenn Mk bierans unn irgend etwas als sicher 
»d — MMW M Jk ih ftiWahttd erweisen U^t, so tat es die Cd- 
■Btfd i kdt daer Abatüuinng im weiterCD Sinne, and die 
bÜBOB Erfahrmagra dw flo^ischen ThierzUchler im Untergänge 
ihrer kostbaren Kassen (ana dem vorigen nud jetzigen Jabr i 
htmdert) haben sieb dem, im Zoou politikon empSsdlicIieta; J 
Theile, dem Geldbentel, so fühlbar gemacht, daee man so baU 
■ücbt wieder anf das Breeding in-aud-ii] znrQckkommen wird 
Die pathologiachen Degenerationen in Folge der Beiratben ii 
engem Verwandtscbaftagrade bleiben trotz der in Frankreieb 
erhobenen EinwSode bestehen, nnd ist ihnen anoh Oberall dank 
poliseiliobe Verbote rorgebeogt, wie die NatarvClker bereit« 
dnrcb anbewnsste Natargesetzliehkeit zn exogenen Ehen, in 
Krensiing der verschiedenen Kobong, Totem, Keeljr n> s. w. ge- 
f&hrt werden imd dadurch eine constante Rasse erhalten. Nor in 

*) C« n'wt Dl p«r DD« TU« d« r«n*eD>nce oo dt MBowdltf, ni pu Imlii- 
MSon dM uiiuiiu, qQ> l'bomma * chotaf U parula, omU btra paceaqu qM li 
pMol* MI ehn lal natnnUa ■! quuit ■ la prodocIioD organiqne, at qaint i u 
▼■laiiT axptMtlne. Si od •ccoida, ui «Set, i l'uiimal rorlfliuUt^ du eri, ptn- 
qDDl TefDHT k l'liumnia l'oTlglDalitt da U puol*? (JZmmin). 



engsten Kreise der in ihrer gescliichtlicben Spirale znm Volk 
»nfsteigenden Geselligkeit, io dem der Familie, gilt die directe 
Abstammung, aber sie hat bereite laugst aufgehört, ehe sie noch 
den Stamm (tribus) erreicht, da sie im GcBchlechte schon fehlt, 
Und dieses gleich dem Clan durch fictitivc Verwandte, die neben den 
Agnaten nnd den Cognaten, welche aus zugewanderten Fremden, 
I Adoptirten, Schützlingen nnd Sclaven, aufgenommen wurden, 
der grösseren Masse nach zusammcniiesetzt, also nur im Namen, 
und der Anknüpfung an den imaginären Patriarchen, verbunden 
ist. Qentiles sunt, qui inter se eodem nomine sunt {Oieero). 
Diese Sebwierigkeit wurde selbst in der strengsten Zeit der 
Orthodoxie gefühlt, und weil Adam's Familie, die massa per- 
ditionis*) (durch peccattim originale), durch fortgesetzte Inzucht 
nicht zur Vermehrung, sondern zum Aussterben des Menschen- 
geschlechtes geführt haben wilrde, zog man zum leiblichen Um- 
gang**) mit den TUchtern der Menschen die Engel, als Söhne 
Gottes {s. Meüwdim) herbei, die deshalb (nach Caesariuä) auch 
dnen körperliehen Leib besitzen mnssten. Die Sünde galt 
u, als der aag^ eingepflanzt. Durch gesetzliche Einträu- 
'Msng mit neuen Reizen belebenden Blutes in kritischen Weud&- 
ponkten sind unsere Culturvülker entstanden, nicht durch aelbst- 
ttOrderiscbe Fortentwicklung aus sich selbst, oder gar aus der 
VTnelle. 

In dem die gesammte Christenheit mächtiger nnd länger, 
ah ODsere heutigen ephemeren Tagesfragen bewegenden Kircben- 
Irtreit der augnstinianischen und pelagianischen Controverse 
•pielten jene, auch im westlichen Eurojia vertrauten Anschau- 
ODgen mit, die bei m vielen Natur^tämmen Amerika'», Afrika'» 



*) Aus der In Adam brrelta angebultan War»! giLg Idis und todU(Io 
(nach Valvin) nur die Zweige nnd Aesle im UenacbcngMchlechli Ober (i. 
DörUabach), wio »iirh iichun die Kinder deühilb lerdsmtnt werden (bei Anxtlm). 
nach Bilnhitdt Ist die ErbsDode «i» eine muralltrbe Krankheit anineabea , In 
Fulg* dei durrh das genoesene Glfl geecbwirhien Klirpen. 

**} wie Bcirt, Sobn des dnrch AudiimbU ■■» dem Sali geleckten RurI, 
Diorcm dnitl BetUin, BGthornlB, TiCaDt» BIImd , ilio sue fVemdem Gescblecht, 
and die nach TangoloB's FsUsuDlichaDg lui Warmem «Diwlckelten 
«Ich mit den lui holniu ei »g* wanderten Gntterwesen kreuzen idumIbii. 

81* 
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ipd AsiaBs zu den eigenthOmlicbea nnd docb, in ihrer AbsiB- 
iHtiU Mlbtt, psychologisch begründeten Gebräuche der CtiUTade 
gaflUut Ittbeo ('während die Creatinisten an deu Gwem, OAsäi 
ff. A, n. Parteigenossen gefunden haben würden), nnd inijtn 
,4iA Sttttde nach dem Princip der Erblichkeit, in der Beelischa 
Uabfrtngung von den Eltern ant' das Kind, mehr und mebt 
,ftaiwitnfllii musste, erhielt die Strafe „nicht nur der erfte 
fUtoäiBr, Hndem Alle, die aus ihm hervorgesprossf'; tifiot^a oi 
«S^. .^fW^xötn fioitf», äiJ.a xai toii; i^ ixiivtay (kfiKamip^ 
{AotJH)^ Bei Tertullian wird der Todeskeim ex originU rilio 
dueh die Zengung*) fortgepflanzt icorpus tradnx animae). 
[, IM Methodins wurde gegen die Krscbaflung der Meuscben- 
Mtdea cegen Gott eingewandt, dass dieser dann heim Ehebruch 
jpMtwirkc^ wenn er den im Ehelrnch erzengten Kindern Seeleo 
ffrieihe (h. HergmröiJier). Nach dem Fraeexistenzianismne sind 
ifiUa Seeleb fär die zukünftigen Menschen durch alle Jahrhao- 
t||Vte. Süd Jahrtausende hindurch potentiell zum Voraus er- 
yfctfen , nm demnäcbet fort nnd fort in den einzelnen Gebilden 
im Peiiclies oder Statibes aetucll zn werden (s. Qöschd). Die 
Picfaotoooic lUlirt zum TradueiaDismus (oder Gencratiouismiul, 
■die Triehotomie zum Crcatianismus, und ao wurde ein Mittclncf 
verencht: Anima a deo, sed oon es deo inspiratnr, propagiti 
DOD immediatc inspiratnr sed mediata „Ob nun zwsr die Wein 
TOD Anfang der Welt biss auf dieee Stunde (17. Hartii ]C64] 
onangeBeben selbige mit vernünftigen Seelen vollaaff bcgabd 
und versebeo gewesen, die Streitfragen von der Seelen ooer- 
Ortert gelassen : Ob selbig durch die Eltern in den Kinden 
fortgepflaotzet oder ja von dem httchsteD Gott absooderiiet 



*) Nach lf>rt«D(«n Übt dl« dnrch Adam'« VUIcn in <tla W#lt gttoMpm 
Sflnda foruii einan dMOTgaiiiiirendvn EiDflasu auf dan gaozan Tjpiu dal Bat- 
iricklaag. Phtltpp llul dia Sfiodi lon Geburt Id der eltarllchrD Zangonf b- 
hirirrn (nacli ätm Tradarlanlamiia). 

**) De oilglne enimae Intsr «anctoi patrea requliitln paria Trreata rat, i'i 
ntrnm Ipaa ab Adam dFsrrndrrlt an rarte alnituUa detnr, lorailain rfBauli 
{Gregoriu» M,). OSe äiiot jiköeofoi ^ai/iovat, äyyiiovs, McHUi^ itm9m 
ivoaä^it', y^al Si iloi Hora töv äipa Tletö/itra (/%Ai), Letber •nmhnMi'- 
wle «t da« BadUrfDlt« mit ilch bringe (». hoMge»), 
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wagegomcB worden" {Daniel Tzepj>lou>) , dcDDOch haben neben 
■;en, Corsicanern, Iberern ii. s.w. die Naturstänime in Amerika, 
Afrika und auch in Asien Mancherlei darüber geredet ond ge- 
lacht. Die 6e8cbleclitlichkoit zweier Individuen ist noch nicht 
bw ganze Menscben^eschlecht, auegenomnien nach der Eio- 
ebachtelnngstbeoric der Scholastik, die nichts Anderes ist, als 
iie atomistische Nattirlehrc in ihrer Uebertragnng auf die Theo- 
fegie zur ErkUrang der Erbsünde (GäntJier), als TranfuBianismus 
•der (später) Traducianisnina (b. BaUzer). Die Immiasio „oititur 
doctrina de praeexistentia animarnm" (neben dem CreatiaiiiiuuB). 
Nach Tele^in» werden die von Gott geschaffenen Seelen den 
Menschen bei der Zeugung mitgetheilt. Gantpauella unter- 
scheidet neben der körperlichen Seele im Meuscben den ver- 
Mlnftigen Geist. 

Dasfl auf einer scharfen Beobachtungen zugänglichem Ge- 
biete eine mcuschliche Kat<senl'orni (von Kreuzungen mit dem 
«iogeburenen Stamm, wodurch eine graduelle Acclimatisation ein- 
gdeitet werden mag, abgesehen) niemals in eine andere Über- 
geführt werden kann, gilt in der Anthropologie aus den Gesetz- 
fiebkeiteu physiologischer Frocesae, wie sie innerhalb der geo- 
graphischen Provinzen zu Tage treten, fttr unwiderleglich fest- 
stellt In nebliger Ideenwelt dagegen laufen die Grenzen 
ton Gattungen oder Ordnungen in unbestimmt vcrschwinimenden 
Umrissen durcheinander, und dort scheint dann keino Schwierig- 
keit Torxulicgen, die Abstammung des Menschen, selbst ans einer 
anderen Geschtipfreihe sogar, zu demonstriren, znnial wenn man 
den körperlich fassbaren Quadrumaneu erst wieder in einen 
idealen auflöst und ihn zum UeberHuss noch ans einer ideal 
{geschaffenen (oder durch den Werderuf von den Tiefen des 
Heeres evocirten) Heimath lieraufzanbert. Obwohl jedoch bei 
einem geborenen Poeten, in dessen klar geschliffener Reflexion 
die Proportionen kosmischer Harmonie sich rein und uuverzerrt 
wiederspiegeln, eine Composition von Wahrheit und Dichtung 
ganz unnehmbar ist, muas es dem ästhetischen Tactgeftthl des 
gnten Geschmackes Überlassen bleiben, wenn nicht jede Wasser- 
snppe mundet, die irgend ein vierschrötiges Gehirn zosammen- 
braut, ohne dass au seiuer Wiege, so anständig dieselbe im 
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UebrJgeB aucb geweseo eein mag, eine der Masen geBane«), 
nnd jedenfalls dürfen hier niclit durch Eulenspiegelei die be- 
recbtigteü Ansprüche esactcr Naturwissenschaft eingeacbtDnggetl 
werden. Von Enthusiasten freilich wird jeder Brocken, so hau- 
backen und fade er auch sein mag, mit dem ZangeDschnaltea 
innersten liehagens hinabgeschlungen, sobald er durch die Fär- 
ben der Parthei verbrämt ist, ja man entblödet sieb nicht, 
geradezu das Verlangen zn stellen, dass Farbe bekannt wenleo 
mttsse. Die Wissenschaft aber kennt keine Partbeien, sondern 
nur sorgsames Abwiegen des Pro und Contra nnd Snspeodimiig 
des Urtheils, bis in fortgesetzter Materialiensammluug die Tbal- 
sacben selbst das Facit ziehen. Es läuft hier eine jener Begrifls- 
yerwirrungen unter, wie sie so oft richtige Sätze unrichtig ver- 
wendet, und gerade aus jenen Radicalen, die in wissenschan- 
liehen Fragen den dort völlig unzulässigen Vorwurf der Halbheit 
stellen, durfte im Politischen gar Mancher an den atbenischen 
GesetKgeber erinnert werden mHgen und an diejenigen Confiicle, 
bei denen von ihm schon verlangt wird, dass sich der Mann a\s 
ein ganzer beweist. Wo es sich um die Grösse nnd Macht des 
Vaterlandes bandelt, da allerdings gilt kein Zögern und Schwan- 
ken, da müssen alle secundäreii Bedenken zurücktreten, all« 
Zweifel aber einzelne Punkte verschwinden im Hinblick auf du 
erhabene Ziel, das zu iTstrebcn gilt, da muss jede Privatansicbl 
schweigen und sich unterordnen der Farbe jener Fahnen, in 
deneu die Einheitsbestrebungen des Volkes ihren Ausdruck g& 
Wonnen haben. Die Republik der Wissenschaften dagegen ist 
eine kosmopolitische, und in ihr führt Partheigängerei nnr in 
fanatischem Gezänk, zur lietäubuu^ und Ertodtnng selbststäii- 
digcn Forschens durch rigorose Glaubensdogmen, zu neuer Anf- 
lehnnng gegen das wissenschaftliche Princip, das freilich, wie 
es den Widerstand theologischer Hierarchie nach hartem Kampf 
gebrochen, auch mit dieser ridiculeu Nacbäffung desselben unter 
veränderten Masken ohne Mühe fertig werden wird. Wie ans 
dem Munde Gottes (bei Sirach) strömt aus dem dogmatiscber 
Descendenzler die Weisheit auf die Erde nieder, „einem Nebel 
gleich", nnd wenn auch „vierhundert" oder wenigstens „vierelg" 
Propheten mit gleicher Stimme wahrsagen, wenn sie auch, gleidi 
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ZedekiaR, Sobo des Cnaenas, mit eiserneD Hörnern stosBen, mag 
es doch der LBgengcist sein , den Michäos toii den am Tlirone 
Jehovah'e zur Vercichtnog ihres Verehrers ratli schlagenden Boor- 
schaaren herabgesendet sieht. Nur die Contrulle der Thstsacbeo, 
in denen das Naturgesetz selber redet, giebt nns einen gesicher- 
ten Anhalt nnter den auf den Grenzen von Genie and Thon 
beit schwankenden Meinungsansichten der Subjectivität, in deneo 
solche , aiicti den 'l'zannse der Bantn bekannte Sinneshallucina- 
tionen eintreten, wie sie der Sohn Jemlas' als ein „Verriechen" 
bezeichnet. Dann fllbrten patholoipsche Abweichungen anf das 
Krankhatte des BCsen *), das Leibnitz mit dem Schatten im Ge- 
mälde oder der Dissonanz in der Hnsik vergleicht (gegenüber 
bannonischem Einklang im Guten und Schfincn. als dem Wahren). 
Im einfachen Liede finden sich die rnnsikalischen Touwellen nnd 
Intervallen polyphoniecher Fuge, aber die letzlere tritt bereits 
in sich abgeschlossen aus der geistigen Schtlpfongsthätigkeit 
des Coniponisten hervor. Die Malerei beginnt mit Strichen und 
Farbenklecksen, der Pinsel des Künstlers dagegen schafft sogleich 
Vollendetes, nicht durch allmählige Verbesserung primitirer 
Eritzeleien. 

Baeckel meint, die Gegner der Descendenzlohre auf dem 
Standpunkt des „nackten Wunderglaubens" der Verurtheilung 
preisgeben zu künnen, in unbekümmerter Sorglosigkeit vergessend, 
dass selbst mit erster Entstehung des organischen Lebens die 
Entstehung selbst noch in keiner Weise erklärt wäre, da jetzt 
erst wieder die Herknnlt des (zur Unterlage der Sarcode oder 
des Protoplasma erforderlichen) Unorganischen**) in Molecnlen 

*) ]>u Bütr i>t dl« Art der Eruhrinnagan untrrai «llltlehen l.rban*, Id 
«elchfin iiDMi Wille ilrb Im Sttall Bndfl mit lUb aelbtl (// RitUr). Nbt dar 
Prociu der Befreiung Ui die «Irkllche Preihtil iSckaUer). L^Ue *tebi die Z«ll 
vorkui, wo die „lerrlaracbteu OiundiiUe «Her Hecbtulk tlch nlbar tu dki bSebet* 
PriDclp aDKhlleeuD und alt leUC« rnimella Auallorer de« Gtileo deute» luwo", 
Die Erieognlue xat der Praductloa g"iillcber Imagltietinn bilde» (n«rh W*M) 
die Welt der otblldllcber Formen (*1> ein »m/hX dfintntot). KntvlcklnDg M 
(naeti Stmll) Dbenll nur mGgllcb, wo ein Innerei die gegebeiiea ioMeian Za> 
eUode übertigi, Ule Ewener rahrteo allee Üeecbebeo« auf die Wlrbenkalt der 

**) Jede KouieliDDi eiuci tebendlgeD am ludter ebemluh-phjilkallKbtt 
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.knasht^ ynMWm*, deaHoriiM mttK «ai ««ttv Mimw 
MkMtM. b» «r den JUg« Im NaM nmhvlMrt, .4«tfk Jh% 
aHhdat U«ik d«yo«al»efaMH, vw «tel* fMehaK,. aaA 
MiAt wAaiaiim mL 

IB artwrwlMiiMBhafWrinr WiJliMiihwiiii^ Im Am Wnte 
0M idiMA „Widenpnek ««gw A« Natandn««^ «■ ^ 
WMoPlati, da diN» VonteUH^au ditH itaa Biiiliilm» 
Utt, wwB ein dem n nubbis im du gmltfiAm OataMmall- 
gMM, alM foriwr der de« Nlbrt iMiiii Miti «Mi» uMw^ 
moA iileht frttber, WMdgetaM Mit U Ffaat, •tfoh' «Ml^giMte ' 
idiillhwiiimin »Ol dar Hatufimekug fMlriiee* bIdIbaiL IM 
«Bi dar Unpau« der ElaktrioitU und dM MetiifHiMM mA 
iUkt erkUbrt and, b«i dtm hier rte ttdiWIii a dM D mwMumi ^^ 
!dat Sobriiehm nid XdloiieokM, «leb ueh mook flto ki^ Um* 
iMN dMOiehw BrkUbu« «ttkridiam «inl, ifaid nWrtitariw n« 
iMigieHwiti« Aanweni nem deiheft fttr dM Fhytiker taiM W*- 
der, Bondetn regen ihn eben durah die geet^teo ffllfcw<fli|,M 
M weiterem Foneben an. Würde man sie mit riner wlDktlhriid 
snpponirten Erklärnng als beseitigt erachten, ho wäre damit 
der FoFBcbangsfadeu , und somit der Lebenafaden der Wiasen- 
Bobaft, abgeschuitteii. 

Die Deecendenztheorie opfert also Alles, opfert das Prindp 
der indnctiven Methode selbst, um eine scbeinbu- rorlftnfige Er 
klärang za gewinnen, die sieb dann bei schärferem Hinsehen 
Bobliesslicb doch als eine nichtige erweist, nnd so dürfte fllr 
jeden mit bescheidener Dosis von Rechnentalent Begabten das 
Verlnst-Conto nov^gteicbbar grosser erscheineiij als der Gewinn. 
Und warum blieben anch hier die Lebren nnbeacbtet, die sich 
ans der Geschichte ziehen Hessen bei einer verwandten Wissea- 
scbaft? Nach Front sollten alle Atomgewichte ganze Vielfalt 

Stoffir«!! Iit und blalbt «In rob«r .Soptauitunlltmni, walchar dM Bnda Dod dw 
Tod Jeder achleo NKlurpbilawphl« Ut {Sneit). DI« SeelanfihigkalUD ]*dM In- 
dlTtduums trageu dea SUmineatTpas «d «leb und ilud dnnh dl« tlttatl» int 
VenrbDDg battUmiit (O. Bclmidt). 



TOD dem dea WaeeeratofTs »ein (1815), und vom tbeoretiscben 
Standpunkt ist diese „HypotbeBe sehr wichtig, denn sie kitonte 
zu der Idee fUbren, die sogenanDteu Elemente seien Coudea- 
sationsznstände eines einzigen Grundstoffes, sie wUrden also die 
Vorstellung von der nrgprUnglicben tltubeit der Materie unter- 
stützen" (s. Rammehberg), aber in seiner „letzten und Borgi^t- 
tigBten Untersuchung" gelangte Stas „sebliesslicb zu dem Aus- 
Bpracii : Front's Hypothese sei eine durch das Experiment wider- 
legte Illusion". 

Gegenbaur hebt die Vortbeile hervor, die dnrcb die Momente 
der Vererbung und Anpassung dem Studium der vergleichenden 
Anatomie erwachsen sind, und dass „auf dem Standpunkt der 
Deseendenztbcorie die Verwandtschaft der Organismen ihre bild- 
liche Bedeutung verloren" habe. So sehr sich indess auch bier 
Id den EinzelansfUhrungen die Kichtigkeit des scharfen Ulickes 
erwetHt, die diesen ausgezeicbueten Forseber zu so manchen Ent- 
deckungen auf dem Gebiete der vergleichenden Anatomie be- 
fähigt hat, 60 wird doch der Zusatz nur in den Kreiden thatsäch- 
Ucher Nacbweiabarkeit Geltung beanspruchen können, wie die 
iCbemie, wenn sie etwa einzelne der zweifelhaften Metalle in der 
latin-, Eisengruppe u. s. w. aaf andere zurtlckgefuhrt hätte, des- 
lialb noch nicht uach alchymistiscber Weise auf gemeinsame 
Monas für sämmtlicbe Metalle zurUckschliessen wUrde, indem der 
gegenwärtige Gang der Wisseuschaft dadurch eben seine Sicher- 
heit erlangt bat, weil er ein schrittweiser ist. 

Die von Uarwin entschiedener, als bei seinen Vorgängern, 
betouten Wirkungsweisen der Vererbung und Anpassung werden 
von jetzt ab einen mächtigen Impuls auf die Foi-schungen der 
vergleich enden Anatomie ausUben, obwohl es auch schon frOber 
die Aufgabe derselben gewesen war, die unter jenen Ursiichlicb- 
keiten bedingten Homologien und Analogien typischer Kreise 
dann wieder in höhere Vergleich ungen zu stellen und damit 
fortznrechnen. Solclie Methode allein kann fruchtbar fortwirkende 
Resultate vei-sprechen, um die Käthsel des Seins in einer Welt 
des Unendlichen zu lösen, nicht aber die Reduction anf die 
Eins, bei der das Denken selbst zum Stillstand kommt Je nach 
der Werthigkeit der auf eine Einheit bezogenen Aeqnivaleat^ 
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gtent die Obende tbn BeetencA an , aber dnrch schwere Er- 
fiAnugcn bcMnrt, denkt rie iddrt länger daran, die Elemeile 
Mint dvnb HypotbMea-WHt la einander ttberzafUbrea. ^ 
'M^ Natar MoUtall^Mi TMtolIkdanaet war, am aus ihren nnei- 
flobOpffidien Bgcttthl&aliehkriten maA Wesenheiten die Itricbe 
tu VMitf i«t EldeddMn, der TOgol, der Beutehhierc nnd da 
•tRbigettfare ni «ntblten, M wer ts ein leichtes, nnmerklicbe» 
nnd rergMAKomniaa bumoiÜBebcs Werk geworden, den Mpq- 
■eben n entwidcelo. Jedei Atom, jedes ElemeDt, jede Wesen- 
IMt^ Jede oiinenlieeli^ pflmHidie nnd tbieriscbe Organisatjon 
1b der Nstor eelinte tÜt danadi, Mensch zu sein", so mag 
k. 3. Itevis predigen, du Hiuipt der Spiritisten, aber die Sprache 
'der Natorfimehnng irt ee nicAt Dass ans dem menscblicben 
'Qeiit Tbeogooien ea tep ri Bg wi iBSgeia, ist (darc)i Fm^ioM) uber- 
■Mtgead geieigt, und defBr liet er sich in den TerscbiedeDm 
-'HytiKrioglen beflUiigt e r wieee n . Fflr eine ICosmogoDie da^-eg^n 
ist er SD wdnreeli (wenn nfelrt roAier durch esactes Verstlnii- 
WiB bMmogoniwber Sebt^faagei geoäüirt). 

Hier wire ao viel Wanderbvee In den K«af sa aribmm, 
dass es Bioh wobl als Wunder weiter vertreiben Uesaer -mikml 
das Nil-admirari des seiner Erkenntnissgrenzen sieh BewaaH 
aus dem Wunderbaren nur das VerBtändliche im Gang« ^ 
Folgemugeo zulässt nnd den nnbekannten Rest ferner zu lOm 
strebt. Dem Uneingeweihten, der nicht vom harmODischen Za- 
aammenwirken der Naturgesetze durchdrungen igt, mag Alles ab 
Wunder, als „directe Zanberacte •*) GrOttes" (wie sie Rothe in 

*) Die Vtrnia wird auf BiwsgBiigBn dar KoImDU (molteilM InUgnaM) 
«Am HuMDtbfUe (dt« fMoodBrun kltloauo Tballa dar Hatsria too fUcbi 
Form nud Otfiiae bal Jedem KSrpar), iDrttckgenhit nnd „aoa pfaTifkaliNkN 
odiT chemlaeban GrQnden erglabt sich , data tath du HolcdU «InM ebtacWa 
KKrpen an* twal Atomen (Molfeulai jl^mantalraa) beitabt" (*. liamm»Uterf\ 
„Bio MoIecDl lat dia kleloita Hanfe alne* KSrpara Im freien Zutanda, «ia 
Atom lat die klalnata Menge eluaa ElemaDta* Id dem KoleaU aalnei Varbla- 
dangen." 

*■) Solch' theolaglache Zanbarelen, nach »alchei GonhHlon «i aal, alad Jft» 
mit Recht Daturwlaaanae haftlieh verpSnt, aber darnm bleibt die Katar da* kf 
dea Foracben oicbt weniger der VtlDdet roll, M dt* grtMM od« 
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(nnzeineii FalleB xnla^aen will) vorgespiegelt werden, selbst i 
Verrenknngen körperlich und geistig verwüsteter Kranken oder 
ihre Stigmnta, bald (in den Hesenproceesen) als nnemplindlii^he 
Eindrucke des Teufels, bald als die Wnnde des vom Herzen zur 
Seite dnrch dringenden Lebenspfeils (amoris ignc), seit durch 
die Rivalität der Dominikaner die Begnadigung des heiligen 
Franeiscus auf das schönere Geschlecht, in Galharina von Siena, 
übertragen war. An die lange Reibe ihrer Nachfolgerinnen, 
an die Hb Stigmatisirten (nach f'ietro de Ali-a) oder (wie dürre» 
meint) die doppelte Zahl, an Gabriela de Piezolo, die in Um- 
annuDgen, an Veronica Gniliani, die in Liehesgesprächen , an 
die heilige Lutgardis, die in Geisselungeu, an Marie Alacoque, 
die in streichelnden Liebkosungen, an Annelle, die in zärtlichen 
Ktissen die Nähe ihres blutenden Erlösers (gleich Bcllona's bluten- 
der Priesterin) fUlilte, an die aach ihren Beichtvater begnadigende 
Brohon nnd andere „Victimes" schlössen sieb in dunkler Zeit, als 
Voriäufer der Revival und Camp-meeting, jene bellenden und wtl- 
tbenden Nonnen von Loudun, Louvicrs, Cambrai etc., die von Isa- 
charum, Asmodi, Behemot Heeessenen, die ihre mit dem gansen 
Heilsapparat bcwafTneten Esorcisten, wie Pater Surin, dnrch die 
Macht der Hölle llberkamen, und Gaufndi, Grandidier nebst so 
vielen Anderen auf das SchalTot lieferten, bis dann im Zeitalter 
der Aufklärung Maria von Mörl, Domenica Lazzari, Katharina 
Eninierieh im Wettstreit mit äonambitlen, einer magnetisirtc Anna 
Weiss, der Seherin von Prevorst und anderen Exstatiscben hinzu- 
traten nnd sich jetzt in Louise Lateau verjüngen. Es ist durchaus 
ungeeignet, weil theilweis berechtigten Widerspruch hervorrufend, 
wenn man gegen solche Erscheinungen mii alleinigen Anschuldigun- 
gen plumpen Betruges zu Felde zieht (obwohl auch solcher, wie die 
Stecknadel Jungfrauen und so viele Andere beweisen, weit genug 
mitspielt), da es sich dem grösseren Theile nach um Selbstbetrug, 
Betrogeneein *) und Unverstand handelt. Einem physiologischen 

nicht du klFlDSI« (dft as hier kein Orügitre noch Klfiosln gi«bl] I<ii«> Athemiiig, 
dnrch d«D vir lebrn. Wir Iiatpn awig an Probt«iufn, wia (Jorlh* »ft, 

*) Dia Ttuichnng durch [litlacioatlonra , all Db Sauere flrgamande der 
WahrnabmuDg voibaiidan «Irau, kann nach Dmiläridaii oietir uder waiiigar *ull- 
ifindig laln und Isl JcdeufotU in TUleD Filteu voUktoinieD {Ftckner). 



i 

i 
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Avge sind alle aolebe Encbeiiiiiiige& bei der oonstatiiten Bfick- 
wirkmig des PsTebiscbeo auf das Somatisebe ibren allgemeinai 
Wüimiigen nacb dorcb die schon bei dem heiligen FraDcisciH 
(von Jacobus de Voragine) als Hanptbebel herTorgebobene 
Phantasie oder ein plastisch erhöhtes Beligionsgef&hl, wie Petrarcb 
(s. EmnefmoBer) sagt, erklärlich genug, obwohl der Seltenheit 
wegen (bei der Unmöglichkeit sie in gesunden Gonstitationeo 
bervorzorafen) nur wenig (jelegenheit zn DetaübeobachtaDgen 
gegeben ist. Um solch reizbares Nenrensystem heranznbildeD, 
bedarf es eines lang yorbereitet^i Corsas, wie bei d^i in di€ 
Schale der Schamanen and Fetisseros gegebenen Zöglingen, oder 
wie ihn der Mystiker als Aatodidact darchmacht, und die gei- 
stigen Kunststücke, zu denen durch mtthsame Vorbereitung Fotig- 
keit erlangt ist, können von dem Normalmenschen eben so woiig 
nachgeahmt werden, wie die körperliche der Seiltänzer und son- 
stiger Eqailibristen. Dass deren Prodaction^i besser durch Bosco, 
als mit Teufeleien erklärt werden, weiss jetzt auch der gemeine 
Mann, im vorigen Jahrhundert konnte es aber noch Marionetten- 
Spielern passiren, die Gefahr des Scheiterbaafens zu laufen, wie 
in der Schweiz, und wenn solche selbst noch gegenwärtig io 
christlichen Ländern; nach jüngst geliefertem Beispiel, aufHammeo 
mögen, so suchen sich die Geisterseher, die in den Klopfhäugeni 
längst entlarvten Gespensterspuk nach der Methode indianischer 
Jossakeed zustutzen, lieber durch den Nimbus seelischer Verklä- 
rung in spiriitischen Conventikeln zu schtltzen. 

So leer und schattenhaft sieh haltlose Schemen, gleicli den 
Truggebilden der Descendenztheorie, bei näherer Prüfung auch er- 
weisen, so bleiben sie doch nieht immer ohne allen Eindruck 
auf die Augen Solcher, die nicht weit zu wandern haben, um das 
Gruseln zu lernen, und dabei kann allerlei Schaden angerichtet 
werden. Jetzt, wo aus ultramontanem Wunderglauben sowohl, 
wie aus spiritistischem Nihilismus neue Gespenster heraufbe- 
schworen werden, würde es der unglücklichste Zeitpunkt sein, 
solche auf wissenschaftlichem Gebiete einzuführen. Wenn selbst 
darauf hingedeutet ist, dass unter dem jetzt entrollten Banner 
einer Partheiung Phalanx gegen die den Naturwissenschaften noch 
feindlich gegenüberstehenden Richtungen zu bilden sei, so zeigt 



kennen dessen , v^ns nKcrer indvcdira Fcracibnijr ncine «iftai- 
liehe Starte TerieürL KIjlt n^ imibr Wksi lier die LMMHg^ 
So Un^ die pcisitiT-exiei» Meäode saek «elkst jMi^a Kktbl« 
sind ihre Fesien xakeraebüneziieli beendet« Milien wir djtjt(:eft 
die so Tielfael nnd fo sc^grvieli in nimemi Ge^nen beklMptMi 
Maximen des Tm^ und der Tliisebu^, der XcahlQjieB nnd der 
Zweekbeilignng in das ei^^ene L^ger anfiielinieii« dann aller^ 
dings wäre an der Znknnit m Tenweifdn. 

Wenn in einem Ideenkreis soIeV gefahrliebe Keime stecken« 
die in Nachahmung des Patriarchen in Kindesopfen> wie bei 
jenem markischen Schäfer des vorigen Jahrbonderts, oder ^^ 
diesem ' zu dem Wahnsinn des Mockerthnins im Kankasos and 
Brasilien, zn den Aosscbweifnngen der Skopici oder maniaka* 
lischer Wiedertäufer, znr Vermehrang der mit Abiaas abkanf* 
baren Verbrechen, zu Inquisitionen, BrandTerfabren a. dgl m. 
führen können, so bleibt es nnüberle^ alle diese entmensch* 
liebenden Untbaten leicht abzuwägen, gegen die sonstigen Vor- 
züge des Systems, in welchem sie Wnrzel fassen könnten. Ent* 
weder sind solch' bedenkliche Gähmngsstofie ans demselben in 
entfernen, oder wenn das ohne Erschttttemng der Grnndbauten nicht 
geschehen könnte, diese selbst in totaler Reform nmsagestalten. 
Erst wenn eine Anschaaang in sich rein, offen und klar ist, erst 
dann mag f&r VerimiDgen, die allerdings noch immer bei pa- 
thologisch nnterminirten Nataren möglich bleiben, die Verantwor- 
tung dafür abgelehnt werden, weil es sich zunächst nur um den 
Dnrcbscbnittszustand normaler Gesundheit handelt, und erst nach 
eingehendem Studium der Physiologie die Therapie in die Hand 
genommen werden kann. 

Am directesten tritt die Abhängigkeit des Menschen von 
der physikaliscb-geographischen Provinz in den NatarstMmmcn 
zu Tage, und diese erweisen sich als das unmittelbare Produot 
der geographischen, oder specieller der anthropologischen Pro- 
vinz. Ein gleiches Causalverbfiltniss danert indess auch bei den 
Culturvölkern fort, nur dass diese im erweiterten Sinne, als das 
Product ihre ethnologischen (oder historischen) Provinzen aufsu- 




— 334 — 

Dareh UeberEchreiten der dem Denken g 
B Am den BeUtionen in das Absolute hinaas | 
■f ^e Fragen fiber die erste EotstehuDg, ob l 
ttatmi Paare oder toq mehreren stamme, ob er ^ 
I harviirgetretpn. oder nur in einer Urheimsth, i 
■d es entslandeo, ond ob im letzeren Falle wi«d 
■ Ml den verschiedenen Eltmaleti Ve^8chiedeIllil^ 
wfe rie tfan charakteriftiren, berTorg:ernfen, oder ob solche i 
?! lil i fc ü iB gMm Ha fc aarintasseD seien , wobei dann bald auf i 
timt, bald avf die andere Weise eise Entscbeidnng Über Einbi 
«dar MvkiMt der Species oder der Rassen, als Snb-Species, s 
Irmm mfdts soll. 

Uater alFdlcBeQ Gesichtspunkten iat es nur einer, der fruchl- 
ian DeakkoBM In sich birgt, weil allein auf ein Causalverliiltt- 
riM fUbmd, and dieser eiozige ist im Anschlass des MonscticD 
an aciae klimatiKhe Umgebung {an seine geograpbiscbe Pronoi) , 
Cegflbea, -wtSl die einer Erklärung zugiingiichen Difterenziraofmi i 
dar Kma-ZttditaDgeD immer erst zn ihrer Einleitong die kli- 
■atiMli begiMndeteD Differenzen voraoBsetzen , nnd weno M 
Mnwt nr fiagrtndung derselben verwendet werden sollten, öH 
piistabilirte HviDonie zwisciieo zwei Reiben voraussetzen wUrdto, 
in welchen eine solche vod dem DeokeD, das keinen Caiutl- i 
Zusammenhang dazwischeo sn erfassen vermag, nicht anerka^ 
werden kann. 

Obwohl nun aber die Wechselwirkong zwischen dem Klimk*] 
nnd dem lebenden Organismus in seinen anthropologischen ■>- 
wohl, wie in seinen zoologischen nnd botanischen Provinzen n- 
gegeben wird, glanbt man doch die Folgen derselben allxn ob^ 
flfiohlich, um darans eine Constanz unabhängig trennender Ver- 
schiedenheiten herleiten zu dürfen, nnd zieht deshalb fttr wdlSK 

*) DIt Rttuft und Ihre Wlrknngen wlbit, lo i«hr t<g Id dao OabtiftUadM« 
oniw«tMh>ft nachgcwlBiro werdsii kann , verliert Ihran twitliiiintan (Aankw 
doK, wo nicbl m*hr Oleticbcr, londem nur *bfll«M(Dd* OawIiMr ond Ihr RladM- 
•chlig dM HtiUrl*) lar GmndUga in niitannchaDg biBtan kSnnan ( W a rm i r md\- 
Hub PatilDD „kmii nkht ganoB dkvor fewimt wardaD, dls geotoflicbMi K(*At 
ond dia dimtt TaTbnDdenaD Bagdffe m aehUchtirpg tu SrhlBiMa, dia *M ul 
dH Altar da* HanachangMchlaebtaa bailahan, in TarvaDdan" (ISTS). 



Erklärnng gern die RasBen -Qualität lierhei, die nno, Je nacb dem 
angenblicklicheD Standpunkt des thatsäcli lieben Materiaüenllber- 
blickg in erweiternden oder verenf^crndcn Theorien, zu einer ;,TÖ8Be- 
ren oder geringeren Zaid selbstständig neben einander befltelieuder 
Rassen führt. 

Ea gehört aber diese Qualität zn denjenigen Qualitates oc- 
oultae, mit denen sich anf dem nach Klarheit strebenden Wege 
unseres jetzigen Schaffens niclits weiter schaffen lasst, und indem 
wir sie annehmen, scheinen wir zwar den bisherigen Horizont 
des deutlichen Wissens nnch um eine Station zn erweitem, haben 
dann jedoch diese zugleich als die letzte und nicht ferner Über- 
ecbreitbare erklärt, so dasB es vorzuziehen bleibt, das Unbekannte 
vorläufig unbekannt zu lassen, bis der Pfad zum Bekanntwerden 
explorirt ist, indem wir dann, sobald der richtige SchlUsscl ge- 
wonnen ist, nicht nur eine, sondern noch unzählig andere Sta- 
tionen auf den ferner hinaustiegeudcn Regionen des Forschungs- 
gebiels im allmähligen Fortschritt zu erschliesaen werden hoffen 
dürfen. Hierfür kann jedoch der Ausgangspunkt immer nur auf 
dem Contactpunkt, in der Wechselwirkung des Mcnscben mit 
seiner geographischen Umgebung, in dem Relationsgewebe des 
Mikrokosmos und Makrokosmos, genommen werden, da hier allein, 
wie gesagt, ein Oausalnexus vorliegt, ans dem der Geist für 
weitere Denkscböpfungen keimfähige Combinatiouen zu gewinnen 
vermag. 

Die Sicherung und überhaupt erst die Ml^glichkcit für den 
Aufbau eines inductiven Wissensgebäudes beruht in der festen 
und entschiedenen Anerkennung des noch Unbekannten und seines 
Warum, in der mügliehst scharlen und deutlichen Limitirung des- 
Belbeu bei Abgrenzung gegen das bereits Bekannte, so dass 
gegen die Lebenslähigkeit unserer heutigen Weltanschauung kein 
verderblicher und tüdtlich feindlicher Sclilag geführt worden kann, 
als wenn man, in unklarer Verwischung der Grenzmarken durch 
Hypotbesendnnst, über das dem Klai-wissen, dem Halbwissen und 
dem Nichtwissen Zugehörige Täuschungen begünstigt. Das Un- 
bekannte bildet das X, das wir in weiteren Berechnungen durch 
Eliminirung aus unseren Formeln zn verstehen haben, niid es 
begreift sich schon ohne tiefen Einblick in mathematische Ope- 
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rationen, dass die genaneste Definirnng jenes, als solcben, die 
erste Vorbedingung bildet, nm überhaupt eine Lösung der Auf- 
gabe anstreben zu kennen. So liegt die Stärke unserer heutigen 
Naturwissenschaft Tornehmlieh darin, ihre eigenen Schwächen zu 
kennen, und unverhohlen anzuerkennen, eben um sie zu heileD. 
Gewissenloser könnte ein Arzt nicht handeln, als eiternde Wunden 
mit Scböopflästerchen zu verkleben, um heute sich mit simulirter 
Heilung des Kranken zu brttsten, der dann morgen um so schwe- 
rer leiden wird. 

Weil innerhalb der Welt, stehen wir innerhalb des grossen 
Werdeprocesses, der sie durchdringt, bis jetzt aber ist noch uicht 
jener schon von Archimedes verlangte Fusspunkt gewonnen, nm 
das Ganze*) (und in ihm die Werthverhältnisse der Theile) zu 
überschauen, nm einen Ausgang oder ein Ende zu erkennen, 
und wird dieser Abscbluss auch nicht mehr, wie bisher^ in denk- 
widrigen Uebertreibungen des Räumlichen zum Unräumlicben, 
des Zeitlichen zum Unzeitlichen, oder sonst vor Ausbildung höherer 
Analysis des Logischen unmögliche Zahlen**), zu suchen sein, 
sondern in der Gesetzlichkeit des Einklangs, der auch in phy- 
sischer Thätigkeit wiederhallt. Obwohl, wie Zöllner es verlangt, 
für die Erklärung der Himmelskörper nur auf der Erde ver- 
ständliche Analogien ftlr Kräfte - Erscheinungen und die Materie 
zuzulassen sind, kam Herschel doch bereits zu einer, die 
Schwere ***) an Energie übertreflenden Materie, Bessel zu Kepulsiv- 

*) FQr die nngeheore MaBchlnerie der Welt int kein MasmUb gBgebtu 
(nach Rousseau), Um der Welt anzugehören, mass man vor Allem einer Nation 
angehören (Schlauer), 

**) Die >imag!nare Grösse ist (gleich der irrationalen Wurzel und dem irra- 
tionalen Logarithmus) als eine unmögliche Zahl zu bezeichnen. ,.Dle Möglichkeit 
der positiven Benutzung eines eigentlichen sich selbst Temichtenden Begriffs be- 
ruht darauf, dass er durch einen andern gleichfalls mit einem inneren Wider- 
spruch behafteten Begriff erweitert wird, indem die beiden Widerspräche so 7<i 
einander sich verhalten, dass sie sich gegenseitig aufheben*' {E. v. Schmidt). L^> 
cantidades imaglnarias, absurdes y contradictorlas, como se las Ilama, son para 
el calculo algebrairo lo mismo que la sangre para el cuerpo hamano, que p(>r 
todo el penetra y se dlfunde, y todo lo viviflca (Key y Heredia). 

***) Wenn es sich bei den Kometenschweifen Oberhaupt um Materie handelt, 
muss sie (nach Herschel) unvergleichlich energischer wirken, als din Scbwerr. 
Indem ein Komet nichts Anderes, als das betr&chtlichste Meteor eines Stero- 
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kr&fteB der Sonne"), de la Rive zu dem Verlust von Anziehung 
und AbfltosBung, Weun die Atmospliäre eine obere (irenze hätte, 
mttsBte sie dort eine FiMBsigkcit ohne ispannkraft bilden, weil 
sonst diese Flüssigkeit sich noch ansdehnen und in den Himmels- 
ranm verbreiten würde, schliesst de la Rive und gelangt dann 
zn Theilehen der Liilt, die sich somlern and weder Anziehung 
noch Abstfissang auf einander Üben, ohne jedoch ihre Schwere 
in verlieren (Meibau^). „Als isotropes, chemisch indifferentea, 
permanentes Gas, mit allen allgemeinen Eigenschnllen der 
1lbrii;eo Materie, kommt der Aether mit der den Weltraum er- 
(flllenden dtinneu Lutt Dbereiu." 

Wie die rollende Erde aus besehriinkungsfreien Weiten in 
der steten Erneuerung des verbrauchten Sauerstoffes '•} da» 
unanterbrochen verjüngte Lebensprincip zu sich herniederzieht, 
BO kntlplen sich auch die besonderen Gestaltungen des Lebens, 
nach früherer Idealität als typisch gefassten, Vorbildern an, in dem 
ttberali „»toHernilltt-n Raum", den Humboldt*« Blicken die „bren- 
nenden AKteroiden" erhellten. „Betrachten wir die Sonne in ihrem 
Jetzigen Zustand, so «ludiren wir gleichzeitig die übrigen Planeten 
in ihrer frillieaten Entwicklung" (s. Meilmtier), nnd es sind die 
gleichsam noth in statu nasceuti wirkenden Einflüsse der Honue, 
die auf dem bereits in todte Materie versinkenden l'laneten das 
organische Leben hervorrnten (aus innerlich sprudelnder Quelle). 



■chcapptaiiruQifi lit, hit er dann als dar haUe Kfra dsa ar»prQngll«h«n K*b«l- 
0«p1miii EU ^eltrn (ii. Meihiinrr), scIldTiu SuhU(iiicIli im Zuiniuiuenliaug lv1»cb«D 
NBtMlB«ek«n und SlfrDi'houppeusirSiiirn lalgts. Nach Zeilnir wird dfr potlllTa 
Kamaianscbniif vnn drr pniltfvea KoroDa abg«alou»D, «ihiand dar pagattia 
Karo »tne Bft>rhlHunlgiiDg «rrihrt. 

*) RtisA Bchreibt dia EncbelnuDgau de» KnicBtatiichvcifaa aluet Rapolalt- 
kiatt dar Sor.ns lu. Fiy« prklärl das Laachtca dar Sonua ila aio« eoaiunt 
•lekulsrbc Ers>:L»i[iuLi|;, Du Mailmum dai l.urialaktticliit llrgt da, WD bat dar 
grEsaiiii Keibung dar bScbeca Luftdruck tarbindeu t*L ood dabal wird dte Erda 
nrgad'. die Luft im tUnia podllv alaklriach (*. Meibauer). An pCIa, oü U 
itrfatlon dlnme eal null«. U varUtioD •■mnaUa du ncmbra Am tViWn BUntaa 
nl matliDum, la coutrilre « liea ä l'^quataur (<. SchiaparitlU). 

•*) Iiidem Bii-h der «nf dar Gide >eibfauchto Sauariluar durch Ihra Baw»gong 
In alDcm niii dQnnar Lnfl arfnUtati Itium amcucrt, lo mD*> dra Horieai naUl 
•In absleigaDdar, dag Abfudii alu aufatalgeudar LDflalioEu lUttlliideu {». Mtibaver). 
DaallBD, Ad.. Sehnpfunf odai' BnuiehiingT 'i't 
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Dass ein Volk, welches Bich seihst im Stadium des Kort- 
Bclirittes findet, diceen als einen uormaleu Process ") auffäBsen wird, 
iet an sich klar; unsere objeetive KeimtnisB der Weltgeschichte 
liefert aber bereits Beispiele genug, um zu beweisen, dass, in- 
wieweit in der Schfipinngsthat auch eine Entwicklung gesucht 
werden mag, dieselbe im historischen Sinne nicbl anzunehmtia 
wäre, da eiue solche Ansicht bereits durch den KUckblick auf 
den Untergang so vieler einst blühender Culluren, auf deren 
einstigen Stätten in Asien jetit wieder die Barbarei eingezogen 
ist, widerlegt wird. Nachdem die Fluthen der Völkerwauderung 
die griechische Erbschalt der Römer fortgeschwemmt hatten, 
riefen die von den Kreuzzügeu eingeleiteten Bertlhrangen mit 
dem Orient den Lichtblick des Xlll. Jahrhunderts (in welchem 
unter den Gelehrten Roger Haco und Albertus Magnus, unter 
den Herrschern Friedrich II. und Alphons I. glänzten) ber>'or, 
der indess bald nachmals wieder in mittelalterlicbe Nacbt ein- 
tancbto, bis dann die grossen Entdeckungen aas westlicher B«- 
action den Morgen der Neuzeit heranfiihrten , deren Tag jet»l 
sich seiner Mittagsh&he zn nähern scheint. Dass aus der Geschickte 
ein GeBcbehen redet, das nnter früherer Weltautiassung in da- Form 
des Göttlichen, unter der jetzigen als Gesetzliches wirkt, ist ttlr li« 
gesetsliche Denken ein zwingecdei- Scbluss, und das Geftibl, dis 
die Gesetze in ihrem Walten hier das bediogen, was ia muuäk- 
llcber BeschrNnktheit ala Ziel erscheinen mtlsste, was aber in 
diesen, dasPlanetarische Überschreitenden, Bewegungen dorch deo 
boBchränkten Blick nicht ahgereicht werden kann, tritt in einer 
ans dem Dunkel klar enthtülten Ueberzengung vor das Bewüsst* 
sein hin. Ans solcher Einheit gesetzlichen Inünanderwirkens 
Bohöpft das Denken, das ringsum im Weltall vertraaten Wider 
klang findet, die Beruhigung barmonischer ErflÜlnng, der auch 
die eigene Wesenheit sieb eingereiht empfindet. 

*) Zd «eleb«!! BaiDlUtaa dtgegen wBid« «Id AJt-Uaxlouier odM Pnouut 
Im PhllDBopblten Obsr geiohlcbtUcbtD Fortschritt gaUnguiT vcdii taltlicht B«- 
MbtlnkDDg (Qt «lue EntoieUuDg teitgaLkltui wird, dl« titt Im Cab>iiclir«lUn 
dmelbaD ftubii lu ir^tdcn «sraprlcbt. 
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